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gS-t VOEWOET. 

Der vorliegende Anazu^ ist zunächst bestimmt, 

&den beim KeschichtBiiiiternciit in den oberen und eventuell 
such mittleren Klaesea hSherer Lehranstaltea gebraucht zu 
werden. Durch sein händliohea Format und ein austlihrliches 
Namen- und Sachregister soll das Budi Bich aber auch für den 
Privatgebrauch eignen und ein rasches Orientieren über 
^tt^Bche, dem GedSehtnis augenblicklich nicht gegenwJirtige 
VraiiältnisBe ermöglichen. 

Eb ist nach Möglichkeit danach gestrebt worden, überall die 
mswAertoiEesultate der neueren hiatorischenForachnng zu geben. 
Für Verweisungen auf die einschlägige Litteratur bot aicii aller- 
dings nur ein sehr geringer Hanm. Dieselben wurden daher auf 
Fr^en b eschrä nkt,betreffs deren derBenntz er eines solchen Grund- 
risses erfairungsgemäfa besonders gern einen Fingerüeig für 
weitere eigene Nachforschungen entgegenzunehmen pflegt. 

Für die alte Ge3chichte_, welche aeit der zweiten AtÜage 
das -Material für den Geactuchtsunterricht auch für das ganze 
Gymt>a»mm Yollatändig enthält, liegen namentlich die Wer] 
TOD Dimek^r Gurtms nnd Mommsai zu Grunde. 

Die mittlere Geschichte, welche in den ersten Auflagen . 
aebr kurz behandelt worden war, ist seit der vierten Auflt 
asgemeaaen vervollständigt und, ebenso wie die neuere, dnrcl 
eine Anzahl genealogischer Tafeln vermehrt. 

In der neueren Geschichte sind besonders die Friedena- 



G«Maltting des heutigen europäischen Staatensystems gewinnt, 
naS^lichBt genau angegeben worden. 

Die net*ette Geschichte wurde bis auf die Gegenwart foit- 
gefllhrt, Zweck und Umfang des Bnclies liel'sen nichts Andrea 
zn, als eine gediilngte, müglicliat objektive Zusammenstellung 
dor Thatnaehen. Diese Beschränkung auf die Angabe des rein 
iÜctlsdien schliefst jeden Anstofa, m konfessionellem wie in 
poUttecliem Sinne, ganz von selbst aus. 

Die BediirfiiiBBe des Geschichtsunterrichts kennen zu lernen, 
hatten sowohl der nunmehr verewigte Verfasser als auch der 
gegeawnrtige Herausgeber dieses Buchs darcU &i%iftii& &tt^Y^in% 



als Geseliichtslelirer an Gymnasien, und apeciell in deren oberen 
Klassen, während einer Heilie von Jahren Gelegenheit. 

Über das in früheren Jahren vielfach übliche Diktieren von 
mehr oder weniger umfangreichen sogen. Geschichtspar^raplien 
brancht nun wolil geeenwärtig kein Wort mehr verloren zu 
werden. Aber anch damit ist man anscheinend fast allgemein 
einverstanden, dafs die Führung vollständiger Geschiehtshefte 
durch die Schüler flir nnzweckmftfsig; zu erachten, vielmehr 
dem Unterricht ein Leitfaden zu Gmnde zu Iömu sei, — womit 
sich ja immerhin der Wunsch verträgt, dafs der Schüler nicht 
unterlassen möge, eich über einzelnes Wichtigere aus dem Vor- 
trage des Lehrers Aufzeichnungen zu machen. Nur über die 
Frage, welche Einrichtung und welchen Umfang ein solcher 
Leitfade» haben solle sind die Meinungen noch immer geteilt. 

Die Ansicht, welche bei der Abtassung dieses Anazngs 
mafagebend gewesen ist, geht im wesentlichen darauf hinaus, 
dafs aucli das beste Handbuch in keiner Weise den lebendigen 
Vortrag des Lehrers ersetzen kann, dal's aber jeder ausmnr- 
lichere Leitfaden, welcher eusammenkängende Ermkbing bietet, 
wenn er beim Unteniciitin der Hand des Schülers ist, dem 
VortragdesLehrersnotwendigerweiseEintragthnt. Der Leitfaden 
söB dem Schüler nur das 3^/«äcAiicÄe im weiteren Sinne des Wortes, 
und zwar in mi3^1ichst übersichtlicher Gruppierung, vorführen, die 
lebendige Ausführung aber dem Vortrage des Lehrers überlassen. 

Dals diese Anschauungen auch in weiteren Kreisen geteilt 
werden und dieser Auszug zugleich für anderweitige Zwecke 
nicht ganz unnütz befanden worden ist, dafür müchte der Um- 
stand spreclien, dafs derselbe seit 1863 nunmehr in sieben Auf- 
lagen, d. h. reichlich läO 000 ExemplareUj vergriffen wurde. 

Der gegenwärtige Herausgeber Wt seit der vierten Auflage 
sich an der Bearbeitung beteiligt und diese seit der siebenten 
Auflage ^inz übernommen. 

Als Leitfadenbeim Geschichtsunterricht in den unteren Klassen 
lindzuBepetitionenistunterdemTitelBoMptdofenrferTFeHj/eBiAicÄrt 
eine kurze chronologische Zusammenatellung der wichtigsten ge- 
scIiicLtlichen Thatsachen nnd Jahreszahlen erschienen, welclis 
gegenwärtig iu nemder Auflage und als Dates prindpales de 
Väistoife MMMf ersdfe auch in f ranz iJsischer C/^w/ierJ Ausgabe vorliegt 
■pfesdea, l. £q>liembw 18S1. Otto HeltBUV 
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EINTEILUNG 

DER ALLGEMEINEN WELTGESCHICHTE. 

xT.Clir.— 375l,Clir. I. Alte Geschichte, von der Zeit 

ersten gescliichtliclien Kunde liis ziiiii',1 
Beginn der Völker wandernng. 
375—1492. n. Mittlere Geschichte, vom Beginn der 1 
Völkei'waiiderung bis zur Entdeckung " 
Amerikas. 

1492— X. ra. Neuere Geschichte, von der Entr 

decknng Amerikas bis anf unsere Zeit. 

Die alte Geschichte «eriUllt, ethnographisch behandelt, in drei 

grofse Gruppen; 

1. Orientalisohe Völker. 2. Grleohen. 3. Römer. 



Die mittlere Geschichte kann man chronologisch in 
einteilen : 
875-848. ]. Vom Beginn der VSIker Wanderung 

trag von Verdun. 
848-1096. 2. Vom Vertrag von Verdun bis zun 


vier Periode» 
,is zum Ver- 
Beginn dm 


I0»6~lä70. 

1210-1492. 


3. Das Zeittilter der KreuiZÜge. 

4. Vom Ende der KreuzzUge bin »u 
Amerikas. 


Entdeokunii 



Die I 



r" Perioden < 



West' 



Geschichte kann man ebenlalle i 
teilen ; 
1493— 1«48. 1. Von der Entdeckung Amerikas bis : 

rallsohen Frieden. 
IMS— 138». 2. Vom Westfälischen Frieden bis v.m» ßeginn der 

ersten französischen Revolulion. 
1789-1815. S. Vom ße^nn der ersten franzosischen Revolution 

bis auf den Wiener Kongrers. 
1815— s. 4. Vom Wiener Kongrers bis a,w? vx-aae^e "LeA. 
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A. ORIENTALISCHE VOLKER. 

§ 1. ÄGYPTER. 
Ägypten' (das von zweiHöhenzügen und Wüsten eingeachlosaene, 
oberhalb des Delta nur wenige Stunden breite, etwa 140 Meilen 
lange Thal des lantem Nil, der alljährlich vom Juli an auf fast 
4 Monate seine Ufer überflutet und so das Land befruchtet) aer- 
ßUt in; Ober-Ägypton (Phüae, Elephantine, Theben oder Siospalü, 
bei Homer sxariiHnvXo;, daa Mmderfthorige, genannt, was aber von 
den Thorgebäuden der Tempel und Paläste zu. verstehen iat, da 
die Stadt keine Ringmauer hatte) und Unter-Ägypten (Mem/pbia; 
im Delta: Tunis, Bvhaatis, Nattlcratie, Saia; an den altm. Haupt- 
mündungen des Nil: Eanopua Fehtsiwn). Beide Landesteile be- 
standen wohl ursprünglich als selhBtändige Staaten ueljen einander 
(niüht zn verwechseln damit die später mehrfach vorkommenden 
Teilföratentümer). Die Erinnerung daran erhielt eich in dem Titel 
der Könige des vereinigten Reichs: , Ferren des oberen und unteren 
Landes, Herren beider Kronen." 

vor Chr. 

Vor 3000. Das alte Reich der Ägypter, nach der ägyp- 
tischen Überlieferung von Mmcs (ägyptisch Menä) 
gegründet'. Hanptstadt: Memphis, 
Religion: Kultus personifizierter Naturkrl^te , verbunden mit 
symboliacliem Tierdienst, In verschiedenen Perioden stehen ver- 
schiedene Götter und GBtterkreise im Vordergrund. Kinzebie 
Göttergestalten werden mehr und mehr mit anderen, ihnen nahe- 
stehenden verschmolzen. — Besondere Verehrung des Ptah (erster 
Urheber der Schöpfung, Gott des Liohta und der Wahrheit) in 

' Vgl. Dunoll«-, Gesch. d. Altertums, Bd. 1—4, 5. Aufl., 1878—80, 
' Siehe Kiepert, Atlas anliguus, 6. Aufl., Tab. m. 
' Nach LepsiUB {deasen chronologische Ansätze im folgenden 
noch darchgängig wiedergegeben sind) im J. 8992. 




Ägypten. 3 ' 

Mempliia, des Äo' (die in der Sonne verkörperte, fortschaffende 
Bnd erhaltende Macht; aJs untergehende Sonne Tum oder Atmu) 
in On oder Heliopolia (hier der Uteste der noch erhalteneu grolsen 
Obelisken-], der Näth (schaffende Naturkraft, von den Griechen 
kis Athene hezeichnet) in Safs, der Bast in BubaBtiH, des CAnuBi 
Dd. ffMpA (Gott der tlberBchwenunangen, dargestellt mit Widder- 
kDpf und HOmem) und der Hathor (griecb. Aphrodite) in Ober- 
ftgjpten, speciell in Theben des Amvn (griecb. Amman, bQchatei 
pott des Himmels, ungleich schaffend und fruchtgebend; öfteca 
weh widderkSpflg dargestellt), des Mentu (aufgehende Sonne), der 
Wut (d. i. Mutter) u. a. m. 

Ber£ampf der dem Menschen heilsamen, und feindlichen Natur- 
p&cfate, sich ausprägend namentlich in dem alljährlichen Absterben 
lud Wiedererwachen der belebten Natur , wird zusammengefafst 
D demMytlinB von Osiris (Hauptstätten der Verehrung iuMemphie, 
lutiris, Philae), welcher getötet und ins Wasser geworfen wird von 
kt od. Tyj^ion, aufgesucht von seiner trauernden Gemahlin Jais 
beeonders veiehrt in Buto, an einer Nilmündung), gerächt von 
Sbros , dem Sohne heider , der den Tjphon erschlägt Osirw, 
riederhelebt, herrscht fortan im Jenseits' übet die Seelen der Ab- 
[eechiedenen (Einbalsamierung der Toten, Mumien). 

Strenge Regelung des gesamten Lebens durch reli^öse 
latzungen. Abschliefsung gegen iremde Völker und ihre Sitten. 
Kasten (richtiger Stände, da sie keineiwegs unbedingt gegen 
Sinander abgeschlossen waren): Priester, Krieger, Ackerbauer, Hand- 
lrerker, Hirten. 

Rcigierungsrorni : Despotisches Königtum, mit g&ttlichen Attri- 
mten ausgestattetM zugleich im Besitz der obersten geistliehen Ge- 
ralt; bedeutender EinflufH der Priester, besonders seit dem 13. Jahr- 
undert, Bltmals jedoch eigentliche FriesterberrBchatt.* 

' Nach Rosellini u. Lepslus stammt davon der Titel Pharao, 

', h. Sohn der Sonne, nach Ebers u. Bmgsoh ist derselbe von Pe-ra(o), 

L h. das erofse Haus (Analogie: „die hohe Pforte"), abzuleiten. 

■ In der rOnüseben Saiserzeit wurden mehrere nach Rom, 

BoerdinuB je einer nach Paria, London und New-Tork gebracht. 

• A& sein auf Erden fortlebendes Abbild galt der heilige Stier 
ipifn). Die Spblnxfl waren Bilder des Horos. 

ri Vgl — 
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Die Pyramiden sind gigantiBcie Grabdentmäkt der Könige 
(noch üher 70 nachweiBbar, von den mehr als 30 ziemlich voll- 
sländig erhaltenen die gröfste bei öiixk, nrBprünghch ca. 155 m, 
jetzt noch ca. HS m hoch). 

Hieroglyphen, ursprünglich sicher rein ideograpkiseh (sogen, 
Bilderschrift), thata&cUich in den ältesten erbetenen Beispielen 
znm Teil schon phonetisch (Laut- und Silbenzeichen), mit Ver- 
wendung von Setermmativen, Sit den monumentalen Gebrauch mit 
dem alten, heiligen Dialekt im wesentUchen beibehalten; auB 
ihnen entwickelte sich als Kursivschrift schon froh die Tiiwoftscfie, 
aptlter durch noch weitere Umgestaltung für den Bedarf und die 
Sprache des täghchen Verkehrs die demotisdie Schrift. 

Um 3000. Die Könige Chufu, Cliafra, Menkera (bei Eerodot: 

Cheops, Chepfvren, MyJcerinos), die Erbauer der gröfs- 

ten Pyramiden. — Bald nach. 

2400. die glänzende Zeit der AtHenemhat und Ueiartasen 

(Userteseti). Beginn der Eroberungen nilaufwärts in 

Äthiopien. Besonders hemerKenewert ist Amenemhat lU. (2221 bis 

2179), welcher den See Meri' (d. h. See der Überschwemmung), 

einen grofaen Wasserbehälter zur ReguUerung des Wasserstandes 

des Nil,,aiilegt und nahe dabei das sogenannte Labyrlitth, einen 

grofsen Heiohstempel, erbaut. 

Um 2100. (2000?) Ägypten wird durch die Hyksos*, wan- 
dernde Stämme semitischer Abkunft, erobert. 
Oberagjpten wird unter ihrer Herrschaft, deren Schwer- 
punkt im untern Lande lag, von einheuni sehen Statt- 
haltern verwaltet. 
ISÖS. AmoHs {iig.Aahmes), Statthalter in Theben (seit 1684), 
vertreibt die Ejksos und hciTscht nun als König Ober 
das befreite Land (t 1659). 



'■ Bei den Griechen, welche daraus toi l's verständlich einen KSnigs- 
namen machten, heifst der Name Stoeris (Mtitgis, Herod. II, 101}. 

' D. i. Hak-Sckasu, „Häuptlinge der Hirten". Sdiasu (spätere 
Form Sös) war äg. Qesamtname fOr die nomadischen östlichen 
Jflachbttrn UnterögjTJtens. 



1662—525. Das neue E«icL (Hauptstadt aiifönglicliI7(e6e«)l 

komiut, namentlich eeit Thutmosle lU. {Thulmea,M 

1591— I5Ö5), raBch wieder zu Macht und Gröfse. Untat J 

ihm und eemen Nachfolgern, Lesonders 

1524—1488. Amenophls (ÄatenJwtep) lU., 

glückliche Kriegs^üge nach Syrien und ÄthiopieuJ 
grofBartige Palast- und Tempelbauten in Theben (ßuinfltt hei del^ 
tentigen Dörfern Karnak, Lulltor u. Medvn.Bt-A}M; bei letiteremj 
noch jetzt zwei ritzende EoloHse, Statuen des Anteuopliis, der' 
eine von den Griechen die tönende Statue des MeeMutn genau 

ward) ähnliche kriegerische Erfolge erzielte 
1439—1888. SethOB I. und wenigatens anfangs auch sein Sohn 
1383—1322. R&msDS (Raviesm) IL, doch konnte von diesem di»l 
Herrschaft in Syrien auf die Dauer nicht bfr^ 
haupt«t werden. 
Trotzdem hat eine eigentümliche Tradition, welche, 
knüpfung an die herkSnitnlichen hochtönenden Ausdrücke der^ 
SgTptischen Künigsin Schriften, die in seinen ersten Regierungsjahren 
von ihm gewonnenen Siege mit den glorreichen Thaten der Thut- 
mosis und Ämenophig, des Sethos und weiterhin des dritten Ramses 
verschmolz, gerade ihn zu der welterobemden ESnigsgestalt er- 
hohen, von welcher die Griechen unter dem Namen Sesostrls* 
(Herodot U, 102—110) oder SesDOsis (Diod. I. 53—58) berichten 
und der sie labelhafte KriegBzüge bia nach Thracien , Scjthien 
und Indien zuachreihen. 

Übrigens hat Santees IL während seiner langen und später- 
hin durchgängig friedlichen Regierung Ägypten ganz besonders 
mit grofsattigen Bauten bedeckt. (In Theben das Ramesseum, noch 
100 Meilen oberhalb Syene ein Tempel des Amman u. a. m. Beginn 
eines Verbindungs-Kanals vom Nil noch dem Roten Meere.) Unter 
1322-1302. Meneptah, d. h. ^geliebt von Ptah;,» findet wahrschein- 
lich der Auszug der Hebräer aus Ä^gypten statt [a. 8. 9). 

' RamaeslI.wirdineinigenlnschriftenu.PapyrusScsfM-Ragenamit. 

'Nach Dunoker 1^, 158. 400, der bereits die vorhergehenden J 
Ereignisse zeitlich etwas hioaulrückt, unter seinem gleiclmamigen\ 
Nadifolger um 1330. " 
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vor Chr. 

1269—1244. Ramses m. (MampsinU.) 

Erfolgreiche Äbwehnmg libyacher und aemitischer 
NaohbarvÖlker, Kriegaziige nach PhömeUn und Syriai. 
(Sage von dem Diebstahl in der Schatzkammer, He- 
; rodot n, 121.) 

' Verfall dea Reiches unter den letzten Rumeesiden. 

Verlust der Herrachaft über Äthiopien (wo das Reich 
von Napata, oder Meroe entsteht). 
I 1091. (L074?) Eine neue Dynastie beateigt mit König Smendes den 

. Thron. Der Sitz ihrer Herrachaft ist Titnü im Delta, 

i der Schwerpunkt des Reichs iällt nunmehr dauernd 

1 wieder naeh Unterägjpten. 

l 961—940. König SeBonehJS (SekeeAonk, hebr. Sisoit), aus Buba- 

I stis, Begründer einer neuen Dynastie, unternimmt (949) 

I einen glücklichen Kriegs- und Beutezug nach Juda. 

l Jerusalem erobert und geplündert (s. S. 11). 

B 730. Die Athiopen unter Sabakrm erobern Ägypten, 

^^^H 672. Kri.egszug der Assyrer unter Assarhaddon (a. S. 17} nach 
^^^^B Ägypten. Der König der Äasyrer macht der Eerr- 

^^^^^B Schaft der Athiopen (unter Tirhaha , dem zweiten 

^^^^B Nachfolger dea Sahahon) ein Ende und überlebt die 

^^^^H Regierung Ägyptens ewansig , meist einheimischen 

^^^H Stattbaitom. 

^^^^B 653. Einer dereelben, Psamnifltlch, macht sich (im Bunde 
^^^K mitKönigGy?esvonLydifiM)mitHijlfe von Karern, 

loniern und Phöniziern nnabhängig von Assyrien 
und ZTim alleinigen Herrscher von Ägypten. 
Die Erzählung, nach welcher die Athiopen die Herrschaft Aber 
Ägypten freiwillig aufgegeben und darauf ewölf einheimiaohe Fürsten 
(die Dodekarohfe des Herodot und Diodor) eine Zeit lang gemein- 
achafthch das Land beherrscht hätten, endhch aber einer von 
diesen, Paammetich, aeine MitfÜraten beseitigt habe, ist uuhistoriscb ; 
die Hgyptiache Nationaleitelkeit suchte dadurch nur das schimpf- 
liche Andenken der agayrisehen Fremdherrschaft zu verwischen. 
Das Lulnfrinlh, das sie von den 12 Fflrsten erbaut werden llfst, 
atand damals schon aeit l'/j Jahrtauaenden (s. S. 4). 



Igyptei. 



653—610. Psammetioh, König von Ägypten (südlich big 
nach ElepJianÜne, weiter anfwäi-ts heiTschen die 
Äthiopen). 

Neuer Königasitz an Sals im Delta. Ägypten an der Nordküsto 
den Fremden voUatändig geÖfEnet (Entstehimg der sog. Kaste 
Dohaetsdter), Begünstigung derselben im Heere vmd AnBiedelim(_ 
an wichtigen Punkten des Landes (griechische Faktorei in NaM'-. 
kratis). Unzufriedenheit in der Kriegerkaste, Auswanderung 
Teils derselben nach Äthiopien. 

Kämpfe Psammetichs in Philistäa, vor allem wohl untern omni en, 
nm gegen einen gefürchteten neuen AngriiF der Äsayrer besaer 
deckt KU sein ; sie fuhren utcht zu dauernden Eroberungen. Sein Sc 

610—595. Necho 

nimmt den Plan des Ramaes, den Nil und das Bote 

Meer durch einen Kanal kü verbinden, wieder auf, 
ohne ihn jedoch zu vollenden, läfst Afrika durch phönizische See- 
lente nmachüFen, besiegt den König Josia von Juda (b. S. 12) in ' 
Schlacht bei Megiddo (Ö09) und unterwirft Syrien, wird aber 

den Babjloniem in der 
609. Schlacht bei Karchemis am Euphrat geschlagen. Verlust' 

aller Eroberungen in Aaien. Nechos Sohn 
595—589. PsammlsCPsammertcftZr.^. Zug nach Äthiopien. SeinSohn 
589—570. Hophra (Apries) kämpft in Juda ohne Erfolg gegen 

Nebukadnexar, sendet libjachen Stimmen Hülfe gegeu 
Cyrene. Sein geachla^enea Heer empört sich gegen ihn, er wird 
BU der Spitze der ionischen nnd karischen Söldner hes 

fangen imd_ erwürgt. Den Thron besteigt 
STD — 526. Amials, ein Ägypter von niederer Herkunft. 

^Dnatigung der Fremden , besondere der Griechen, 
wird noch weiter ausgedehnt. Freundschaft mit Cijrfne und mit 
folffifäles von Satttos. Beaetzung der Insel Gypern. IVachtvoUo 
Bunten, aamenthch in Sats. Des Amaais Sohn 

525. Psammenit (Fsamtnetich III.) in der Schlacht 

bei Pelusium von Kamhyses besiegt, fwqji'^^ 

persische Provinz. 



ier ^H 
uat^l 

lird ^^ 
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§ 2. JUDEN (HEBRiBB, ISIUELITEN). 

Das Land der Juden ist begrenzt im N. von Cöfewriwi, L._ . . 
von Phönisien, dem MitUlmeer und dem Lande der Phäister, im 
S. von Arabia Petraea, im 0. von der arabischen Wüste. 

Der Name Kanaan,' d. h.Niederland, bezeichnete wohl ursprüng- 
lich den Küstenstrich (Phöniden), wnrde Eiber auch schon trflh aut 
das Einteriand deasellDen übertrafen. Die Namen Kcmaanitwr und 
Phönizier sind also eigentlicli gleichbedeutend; der eratere war der 
»emitische, der zweite der griechische Name für die Bewohner des 
Küste natricha, jener wurde aber auch zugleich und dient jetzt vor- 
wiegend zur Bezeichnung iilr die Bewohner des Binnenlandes vor 
der jüdiaclien Eroberung. 

Palästina heifst urapröngUch der südliche Küstenstrich nach 
dem (gleichfalla semitischen) Stamm der Phäieter (Pdiachtim), 
welcher ihn inne hatte, der Name ward aber von den Griechen 
Mich auf das von den Juden besetzte Land übertragen. 

Ein biblischer Name ist auch das gelobte Land, d. h, das von 
Jehova den Kindern Israel verlietfsene Land (terra promifiaaj. 

Das Land wird durchströmt vom Jordan, der auf dem Änti- 
libanon entspringt und iu das Tote Meer (Sodom, Gomorrha) fBllt. 
Es zerfiel zimächst nach derjüdiachenErobernngindie 12 Lande der 
12 Stämme, nach Salomos Tode in die Reiche Juda und Israel, xur 
Zeit Christi in vier Landschaften: 1) Judäa (Jerusalem, hebr, 
Jerwehala'im, griech. ' le^oaöXvua. mit der Burg Zion und dem Tem- 
pel anf dem Hügel Monah; Bethlehem, Jericho, Hebron und au 
der Küste Joppe, jetzt Jaffa). 2) SamariB (Samaria, Sichern). 
3) Galiläa (NazaretA, Kapernaum am See Tiberias oder Genczareth, 
Kana). — östlich vom Jordan: 4) Peräa. 

Im Lande der Phäister: Äadod, Äakaloti, Gata, Ekron, QaSh. 

Um 2000. (?) Abraham (Ahram), der Stammvater der 
Hebräer (d. h. der Jenseitige», weil aua Ur in 
CliaidHa eingewandert), IsraBÜten oder Juden (zur 
semitischen Vülkerfamilie gehJirend). 



' Siehe Kiepert, Atlas untiqtius, Tab. 111. 



Jnden. t 

Abraham hat nach der Ühorlieferung der Hebräer zwei Söhne; 
Isntaet von der Uagar, Stammyater der IsraaeÜter (Araber), und 
TOn seiner rechtin 3,raigen Gemahlin Sarah den Isaak. Deaeen Sohn 
Ton der Rebeika, Jakob oder Israel, ist der Stammvater der Eebräei. 
im engem Sinne. Jaiobs 12 Söhne: (VonLea): Ruhen, Simeon, 
Levi, Juda, Isaaschar, Sebulon. (Von. Bahel) : Joseph, Benjamin. (Von 
SiUia): Dan, Naphtali. (Von Stlpa): Gad, Aaser. {Mose l, 35.) 

vor Chr. 

1590. (0 Joseph. Der Stamm der Hebräer zieht nach 
Ägypten. (Ihre Wohnaitze in der Landachaft Gosen, 
auf dem rechten Ufer des pelusiechen NilarmB.) 
1320. (?) Mose fülirt das Volk der Hebräer aus Ägypten 
(a. S. 5). Zohn Gebote am Sinai. Mosaische Ge- 
setzgebung. 
I Um 1250, Die Israeliten (Josua) erobern nach längerem Nomaden- 
leben auf der Sinai-Halbinsel und im Osten dea Jordan 
das geldtte Land, ohne jedoch die alten Einwohner 
vollständig zu unterwerfen. 
Theokratie, d. h. das Volk steht unter unmittelbarer Leitung 
lehovas. Das Holieprieatertum ist erblich in der Familie Aarona, 
dee Bruders Moses, Die StlflshQtte, ein tragbarer Tempel oder 
heiliges Zelt. Die BundCBlade. Die Besorgung des Gottesdienstes 
wird ausBchlie blich dem Stamme Len übertragen. Die übrigen 
xteölf Stämme (genannt nach zehn Söhnen Jakobs [aiehe oben] 
vmd swei SVil\aen Josephs : Ephraim -imd Manasse) erhalten besondere, 
vielfach durch Reste der alten Einwohner nnterbrochene Wohnsitze 
und bilden einen sehr losen Verband kleiner Kantone nnter Stamm- 
häaptem, der zeitweilig durch die Nachbarvölker in schwere Be- 
drSognia gerät, auch von inneren Fehden nicht verschont bleibt. 
Richter (Sehofetlm), von .Tehova in den Zeiten der Not erweckte 
Männer, vor allem HeerfUhrer gegen die kanaanitischen Stämme: 
Amoriter (ein Teil davon die Jebusiter), Awaiekiler, Cheüter, OÄe- 
viter; gegen die PhilisUr , Midianiter, Ammofiiter und Moabiter. 
Richter: Ehud; die Heldin Debora; Jephla,, Sieger über die Ara.DWV 
niter; Gideon, Besieger der Midianiter-, Simson, 4kv ?/3ciife€«Äo, ^i^t 
Philbter. 
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Tor Cht. 

1070. Die Philiator machen das ganze Land diesseits des Jordane 

von aicb abhängig. (EH f.) 
Auf Verlangen des Völka salbt Samuel, der „letzte Eicbter in 

Israel', einen t-apferen Mann vom Stamme Senjanan, 
1055. (?) Saul, zum König der Juden. 

Siege Sauls über die Ammoniter, PbiBster, Uoabitei, 
Edomiter und Anialekiter, Samuel, mit Sani entzweit, salbt aof 
Jebovas Befehl 'mm Ei)nig den David aus dem Stamme Juda. 
David, von Saul verfolgt, flieht zn den PhUistern. Von diesan wird 
Saul geschlagen und entleibt sich selbst (1033?). David wird neben 
Jahre lang nur vom Stamm Juda als ESnig anerkannt (Residenz: 
ffe&ron); die übrigen Stämme erklären sich, durch den Feldheim 
Abner bewogen, flir Saula Sohn Isboseth. Nachdem Ainer und laboseA 
ermordet worden, erkennen aUe Stämme den David als König an. 
1025. (?) David. Blüte des Eeiehes der Jaden. 

David entreifst den Jebusitem Jerusalem, welcbea Re- 
sidenK wird, und treibt die Philister in ihre Grenzen zurück, Aub- 
dehnung seiner Herrscbait von der Nordostspitze des Rot«n Meeres 
bis nach Damashts. Bau des Eönigspatastes in Zion. Aufstellung 
der Bundeslade in Jerusalem, Organisation des Heerbanns. Blüte- 
zeit der retigißaen Poesie der Hebräer. Psalmen. Absaloms Em- 
pörung und Tod (Ahitophel). Mit Übergebung des Adania, seines 
Sohnes von der Hagffifh, und anderer Söhne emeont David zu 

seinem Nachfolger seinen Sohn (von der Balhseba) 
093. (?) Salomo. Ban des Jehoyatempels 

und eines neuen EOnigspalastes in Jerusalem unter 
Beihülfe tyrii^cher Bauleute. Prächtige Hofhaltung. Ansehnliches 
stehendes Heer. Ausgedehnter Handel. Abfall von Damaskus, 
doch Gründung von Thadmor in einer Oase der syrischen Wüste. 
Am Ende der Regierung Salomos Duldung fremden Götzendienstes 

in Jerusalem. Nach Salomos Tode 
953. (?) Teilung dea Reiches der Jnden.' 

Der Stamm Juda , der mit diesem verschmolzene 
Stamm Simeon nnd ein Teil vonSenjannw (dazu die Leviten) bleiben 
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dem Behabeam, deia Sohne Saloinos, treu und bilden das 
Juda (Hauptstadt: Jerugalem); die anderen Stämme fallen ab nnd 
bilden unter Jrrobeam das (nördlich gelegene) Reich Israel (Resident 
erst Sichern, diuin Thirza, später Samaria und Jesred). 

Im Reiche Israel wird nach Jerobeains I. kraflroiler Rcgtenmg 
, 3—927) sein Sohn Nadab ermordet von einem Heeroberatan 
Baesa, der den Thron besteigt (925). Dessen Sohn und Nachfolger 
Ela wird Ton Siwri erschlagen; das Heer aber erhebt zum König 
den Feldhauptmann (hnri (899). Onuis Sohn Ähab (S75— 85a) 
heiratet 7«dwl ron Tjtds, durch welche der phäniziBche Götzendienit 
(Baal und ÄsUtrte) in Israel zu ausgedehnter Verbreitung gelangt. 
Kanpf des Prophetentumer'f'Ii'u, Elisa w. a.) gegen das götzendienerl- 
Sßhe Königtum. IaraeluiidJuda,yorherwiederholtimKrieBmit einan- 
der, kurze Zeit verbündet Ahabs Sohn ^Aa^a (853— 851). Der Feld- 
hauptmann JgAh, von Elisa zum König gesalbt, erschlfigt den Bruder 
Ahasjas. Joravt (851—848). tötet die Isehel, sowie 70 Sühne und 
Enkel Ahaba. Jehi (843—815) zerstört den Tempel des Baal und 
tatet seine Priester. Sinken der Macht des Reiches Israel, welche 
der Tierte König ans dem Hause Jehn. Jerobeam II. (790—749), 
nur vorübergehend hebt. Nach dem Sturze des Hauses Jehu wird 
das Reich leratl den assyrischen Königen dauernd zinapfliohtig. 
Tiglath-Füesar erobert den nordöstl. Teil des Reiches. Der letate 
König Ton Israel, Äose« (734), sucht sich der assyrischen Herrschaft 
zu entziehen, wird von SalmanassBT IV. geschlagen und gelangen. 
Nach Sjühriger Belagerung wird 

722. Samaria von Sargon, Kiiiiig der Assjrer, erobert,' das 
Reich . Israel zerstört, ein Teil des VoIkeB weg- 
gcfiilirt Tind in Assyrien und Medien angesiedelt. 
Das Reich luda wird noch unter Behaheams Regierung von den 
Ägyptern unter dem Pharao Sesonehis {Sisak, a. S. ö) mit Krieg übei^ 
zogen, Jerusalem geplündert (949). Rehabeams Sohn Äsa (929 — , 
8731 schafft den vom Gesetz verbotenen Götzendienst ab. Gegen | 
Baiga von Israel mnfs er die ÖQlfe des Königs von Damaskus er- 
taufen. Kräftige Regierung seines Sohns Josaphat (873—848). 



1 



12 Alte Geschichte, Orientaliüche Völker. 

Ura ein friedliches Verhältnis mit dem Reiche Israel hetzuatellen, 
vermählt Josaphat seinen Sohn Joram (848—844) mit Athaija, der 
Tochter Ahabs von Israel und der Isebel Nachdem, ihr Soba 
AlM^a, zum Besuche hei dem Könige von Israel, mit der ganzen 
Königafamihe des Reiches Israel von Jehu getötiit worden (s. S. 11], 
bemächtigt sich AtJta^a (843—837) in Jerusalem der Herrschaft, 
ermordet, um Davids Stamm auBzurotten, ihre eigenen Enkel (nur 
Jobs wird wunderbar gerettet und im Tempel Jehovaa auferzogen) 
und führt in Jerusalem den Baaldienst ein. Atha^a wird von dem 
Hohenpriester Jegada gestürzt und getötet, der junge Joas auf 
den Thron gesetzt, der Baaldienst aufgehoben. 

Joas (837—797) mufs den Abzug der Jerusalem belagernden 
Damascener erkaufen, wird ermordet. Unter seinem Sohn Amaiia 
(797—792) wird Jerusalem von den IsraeliUn eingenommen, Tempel 
und Palast geplündert. Amazia wird ermordet, doch behauptet sich 
sein Sohn Tlsia (Aiorja, 793^740) gegen die Mörder und erhebt 
das Reich noch einmal zu Macht und Ansehen. {Der Prophet lesalaa.) 

Unter seinen Nachfolgern wird das vom Reiche Israel nnd von 
den Damascenem hart bedrängt« Reich Jwda denAssyrera tribut- 
pflichtig. König Siskia (728—697) verbannt noch einmal die Ab- 
götterei, verweigert den Ässyrem den Tribut und verbändet sich 
mit den Ägyptern, Unter Sanherib belagern die Assjrer vergeblich 
Jerusalem, führen aber viele Bewohner des offenen Landes in die 
Gefengenschaft. Hiskias Sohn JÜanosse (697—642) macht den 
Jehovatempel zu einem Tempel der Astarte, opfert dem Saal und 
MoloiA , trotz des Widerstandes der Propheten; er wird den 
AsBjrern wieder unterthJlnig, wird gefangen nach Babylon ab- 
gefdhrt, aber wieder in seine Herrschaft eingesetat. Unter seinem 
Enkel Josia (640—609) verheeren die Sut/then (s. S. 18) das Land. 

Religiöse Reaktion gegen den Götzendienst (ieremlas). Nene 
Regelung des Jehova-Kultas nach dem imTempel (623) aufgefundenen 
Gesetzbuch. König Jbsia filUt gegen den ägyptischen König A'ecfto 
(b. S. 7) in der Schlacht bei Megiddo (609). 

Das Reich Juda wird den Ägyptern und nach der Schlacht 
bei Karehemis (605) den Babyloniern unterthan. Jojakim versucht 
den Abfall, stirbt; sein Hohn Jedhonja inufa sich den Babyloniern 
flberliefem (597). Wegfahrung eines Teils der Bevölkerung. Ein 
Versuch des letzten Königs Zedehica, die Unabhängigkeit wieder 



gewinnen, laifaliiigt tvotn agyptiacher Hülfe, Jeniaalem wird 
belagert (588—586), ein zum Lntaatz heranrückendes ägyptischea 
■ Heer zum Rückzug gezwungen. 

Nßbukadnezar f König der Babylonier, erobert Jem- 
aalem. Die Stadt wird zerstürt, der Tempel ver- 
brannt Viele Juden werden hingerichtet, die über- 
lebenden angesehenen Familien in die babylonische 
Gefangenschaft gesclileppt. (Der Prophet Ezechlel.) 
B37> Cyrus gestattet den Jaden die Rückkehr nach PaBstina. 
Wiederaufbau des Tempels (SenAabel), erst unter 
Darius I, (516) TollendetN Die Juden unter persischer Oberhoheit 
(588—333), dami unter der Alexanders (332—333), später unter 
der Herreohaft Her Ploleinäer (323 — 198), endlich unter den Seleu- 

Ciden von Syrien (198-167). 
167—130. Befreiung der Jaden durch die Makkabäer oder 
Hasmonäer 

nach einem fast vieraigj ährigen Kampfe, Anführer: der Priester 
Mttta&ias und aeme fünf Söhne, besonders ludEts Makkabäus. 

Ein Urenkel des Mattatluas, Äristobuhis, nimmt (108) 
den Königstitel an. Unter seinen Nachfolgern Streitig- 
keiten der Pharisäer und Saddaeäer. 
63. Föinpeius, von den Pharüäern zu Hülfe gerufen, macht 

die Juden den Römern zinspflichtig. 
40. HsrodeB (der Grofae), der Sohn des Idumäers ^mtipater, 
vom römischen Senate als (abhängiger) König von 
Jiidäa anerkannt (t 4 v. Chr.) 

CHRISTUS GEBOREN (vier Jahre vor dem Beginn 
unserer Zeitrechnung?). 
Chr. Nacii der kurzen Regierung eines Sohnes des Horodes 
6. wild Jvdäa mit Samaria der rüinlsohen Provinz Syrien 
einverleibt, während Bwei Brüder desselben als Tetriu:' 
chen in Pcräa noch bis 34 n. Chr. und in Gi ' 
39 n. Chr. regieren. Alle diese Teile avßö. 
41 — t*. noch einmaJ rereinigbalB ein von den tßmaOae.iÄ'NiW 
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abhängiges ESnigreich unter Herodes Agrippa I. , einem Enkel 
Herodes d. Gr., worauf sie mit Ausnahme eines kleinen Teils, der 
dem. Serodes Agrippa U. belassen wird , danemd eingezogen 

nach Chi, 

66, EmpÖnmg der Juden gegen die römische Herrachafti 
beendet durch die 

70. Zerstörung Jerusalems durch Titus. 

Ein groraerTeil der zur Feier des Paisah in Jerusalem 
versammelten Juden kommt durch Hunger und durch das Schwert 
der Römer um, viele Tauaetide werden als Gefangene nach Bom 

gefahrt, (Der Geschichtschreiber Jost^ws.) 
132 — 135. Wegen Anlegung der Kolonie Aelia Gapitolina an der 

Stelle des zerstörten Jerusalem (anter Kaiser Hadrian), 
nochmaliger Aufstand der Joden, in welchem mehr als eine halbe 
Million umkommt. Zerstreuung eines ^ofsen Teils derÜberlebenden, 
doch bleibt eine beträchtliche Zahl in PaJästina, | 

g 3. BABTLONIER UND ASSYREB, 
Babylonien,' von den Hebräern Sinear genannt, das Land zwi- 
schen dem Euphrätes und Tigris, von da ab, wo beide Flösse etwa 
100 Meilen oberhalb der Mündung nüher zusammentreten, bis zu 
ihrem Einfiufs in den persischen Meerbusen in mehreren Armen als 
Fasiiigris (jetzt SdMtt-el-Arab). Um den heutigen Flecken Hillah 
die Ruinen von Babylon (Bäbilu , d. i. Pforte des Ilu [El]; hebr. 
Babel), ursprünglich auf dem rechten, seit Nebukadnezor auch auf 
dem linken Ufer des Euphrat, ein groüies Viereck von fast acht 
Meilen im Umfange, mit zwei (?) Backsteinmauern von ungewChu- 
licher Breite und Höhe, Die Stadt, geräumig genug, um einem 
grofsen Teil der Bevölkerung des Landes Schutz gegen feindliche 
Einfälle zu gewähren , umfafste anch greise Felder , Haine und 
Gärten. Berühmte Bauwerke: a) der Tempel des Bei Merodach 
(Babylonische Turm), ein ungeheurer, quadratischer Bau von Back- 
steinen, in acht aicn verjüngenden, pyramidalisch sich erhebenden 
Stockwerken, einst angeblich 180 m hoch' ; b) zwei Käniijepaläste, 
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bei deinjenigen auf äer Oetseite des Euphrat, von Nebukadnezu 
erbaut, die von der Tradition fälschlich der SeBuramiszugeachriebe- 
nes hängenden Gärten (terrnBaenfitnuige Anlagen). 

Assyrien (Assur), begrenzt im N, von dem Hocblajide Arme- 
niens, im 0. voQ der Hochebene von Iran, im 8. (etwa ata Biala, 
einem Nebenflüsse des Tigris) von der Landschaft Elam (Elymais 
oder Susiana, mit der Hauptstadt Swsa), im W. nur wenig über 
den Tigris hin ausreichend. Am öatL Ufer des Tigris lag Ninive 
(inschr. Mniia, griech. i; Nivos), mit ungeheuren Mauern umgeben. 
Die TrümmerhOgel {Kujundschik und NeSH-Junits} beßaden aioh dem 
heutigpen MosuJ gegenüber. Älteste Residenz der Könige: Assuf 
(vesuch vom Tigns); später gegründet: Chalak (j. Nimrud, aüd* 
Ostl. von Ninive)-, von Sargon: Bur-Sarrukin (j. Khorsdbad, nördl. 
Toa Ninive). 

Babylanier undAssyrer gehüreu zur semitischen Yölkerfamilie. 

Religion der Babjlonier und Aaayrer. Die Verebmng höherer 
Mächte knüpfte vor allem an die leuchtenden HimmelakSrper an. 
Crsprünglich von vorwiegend lokaler Bedeutung, werden die Götter- 
gestalten dann untor priesterlichem Einflufs xa einem System zu- 
ranuaengofarst. An der Spitze desselben als hSchater Gott \\t 
oderEL bei den Aaajrem Assiir, ihm zunächst die GOttexdreiheit«n 
SiM, Bei {Baal, ,der Herr'; seine Geinahhn Bellt, gneoh. MMtta, 
öftttin der Empfängnis und Geburt), Hea und Sin (Mond), Samaa 
^Sonne), Raman {Rimmon , atmosphär. Erscheinungen), femer die 
ärirter der Planeten : Saturn (Ädar. der Rächer des Böaen), 
{Meroduch) , Merkur (JVeio , Gott der Weisheit) , Mars 



I 
I 



Jnpinler 
mrffat. 



Hgenschaft mit der Belit zusammenfliefsend, ähnlich der Äscheret- t 
Marte der FhGniziet); der Fischgott Dayon u. a. m. — In Ver- J 
lÄwluDS damit frühe Bntwickelung von Sternkunde und Stero- 1 
Interoi- l 

Oeuttuea Gewicht«- und Mafs-Syatem, das weit über die Grenzan I 




riKb« Turm in der Ruine Birs-Nimrud (an der Stelle des alten 1 
Bortippa) , nach Rawllnson (Tke five great tnonarehies of the Mast) 1 
rad DMDCker (P, 263) in der grofsen jatzt BaUl gewMviJSa.'" -- — '' 
>a östlichen Eulikratufer zu suchen. 
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Babjloniens hinaus eich verbreitete. Keilschrift, eine aua ursprÜDg- 
licher Bildersehrift durch Abiürzung hervorgegangene Zeichen- 
schriit (teila ideographigch , teile phonetiaek, mit Determinativen; 
später auch angenommen, Lezw. fQi ihren Bedarf weitergebildet 
von den Meäem und Persern). Grofsartige Bauten aus Ziegelsteinen. 
Kanalayatem zur Regulierung der alljährlich wiederkehrenden Olier- 
achwemmungen dea Euphrat u. Tigris und zur Bewäeserang des 
Landes. Bedeutende Industrie, ausgebreiteter Handel. 

vor Chr. 

Um 3000. Anfänge der Enltnr Babyloniens durch ein 

nichtsemitischea Volk (Ii«ich von SumW u. Ai^ad), 

Gegen 250O v. Chr. dringt (von Süden her?) daa semiHscht Volk 

der Babylonier (ChaMäer^ ) ein und nimmt dieselben (auch die Keil- 

Bchrift] in eich auf. Anfangs mehrere Staaten, im Süden dea Landes. 

Um 2000. Babylouien, etwa 300 Jahj-e dem benachbarten 

Reiche von Elam (s. S. 15) unterthänig, macht sich . 

wieder unabhängig. Babylon wird der Mittelpunkt 

des vereinigten Reichs. 

Um 1500. Assyrien erhebt sich zu Belhständiger Macht neben 

dem babylonischen Reiche, woher es anscheinend seine 

Bevölkerung u. Eultar bekommen hat, hegt mehrere 

Jahrhunderte lang in wechselvollen Kämpfen mit 

diesem und seinen übrigen Grenznachbam. 

Eine von Griechen (s. bes. J>io£)T II, 1^31, meist nach 

Klesias) berichtete Sage knüpft die Begründung einet assyriachon 

Herrschaft ober fast ganz Vorder-Aaien, den Bau von Ninive und 

auch von Babylon an den Namen des Königs NInus und seiner 

Gemahlin Semlrämls. Sowohl Nimis (Sohn dea Gottea Bei) als 

Semiramü (Tochter der Güttin MyUtta) sind mythische Gestatten, 

auf welche die Sage nur zurückdatierend die Thaten einer Reihe 

(in Wahrheit späterer) kriegerischer Herrscher verlegt, und awar 

in einer Weise, dafe für ibie Hachfolger nichts mehr bleibt «ad 

dieselben in der Überlieferung bereits von des Nmua and der 

Semiramis angeblichem Sohne Ain^iu an als weibische Schwäcli- 



' Von den Abendländern wiu-de der Name später voraugsweisa 
auf die Friesterachafl angewendet. 
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erscheinen. Die assj^achen Monumente kennen lieinen Ninus, 
raa eine Semiramia (SammuTamat) ale Gemahlin eines Königa erat 
TOB 800 V. Chr.; dagegen wissen wir, dafa eine der Istar-ßelit ent- 
sprechende Göttin m Syrien unter dem Namen Semrmnis verehrt i 
wnrde. Medopersische Sänger scheinen die Uottlieiten Bei und 
IslarSelit in Heroen verwandelt, die Namen Ninus und Ninyat 
»ber ans dem Stadtnamen Ninua (Ninive) gebildet zu haben.' 

Nachdem bereits jissurwoai'rpai {88H-859) und seine nächsten 
Nachfolget ausgedehnte, wenngleiti. yiolt'acli nur von Torüber- 
gehenJem Erfolg begleitete Beute- und Eroberungazüge in di 
benachbarten Länder unternommen haben, macht 
.or Chr. 

745—727. Tiglath Pileaar II. (identisch mit dem Könige i*Aid 
der Bibel?) das damals in mehrere Staaten geteilte 
Babylonien , das westliche Iran , Armenien , Syrien, 
PhimmeH, J'uda und Israel auf längere Daaei' vom 
assyriBchen Reiche abhängig. 
727—722. Salmanassar IV. beliämpft siegteich den Aufstand det | 
phönizischen St&dte und des Reiches Israel. i 

722 — TOS. Sargon (Sarrukin), Begründer einer neuen Dynastie, i 
erobert Samaria nnd zerstört daa Reich Israel {s. 8. 11), , 
Er BinpiUn^ Tribut von Arabien, Ägypten und Cyperu, unterdrückt 
Aufst^de m Armenien, Babylonien und Medien und vereinigt letü- 
teres mit dem assyrischen Reiche. Sein Sohn 
705—681. Sanherlb (Sin-akhi-irib) behauptet Babylonien gegen 
wiederholte Empörungen, k&mpft jedoch ohne Erfolg 
gegen Ägypten und Juda, und verliert die Ilorrfiohafi 
Ober Syrien. Sein Sohn 
681 — S68. A8aarhaddDn(^8sitr-al^-iädin) unterdrückt einen neuen 
Aufstand der Babylonier, unterwirft noch einmal 
Syrien, PhÖnizien, Cypem, Juda, einen Teil von Arabien und ent- 
reißt 672 den Äthiopen Ägypten, dessen Regierung er SO, meist 
tinbeimischen Statthaltern übergiebt (s. S. 6). Assyrien auf dem 
Hifhepunkt seiner Macht. Sein Sohn 
068—626. Aesurbanlpal (A_saur-bani-haha!) oder Sardanapal ver- 
teidigt anfangs Ägypten glücklich gegen die Äthiopen- 
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Eönige und einLeimiBche Auretände , verliert es aber im J. 653 
durcli die EmpSrung des Pssmmetich (s. S. 6). Dagegen befestig 
er von neuem die assyrische HerrBchBit in Syrien, Nord-Arabien, 
Cilicien, sowie in BBibylonien (wo sein firuder als Stattlialter sich 

empört) , erobert das Reich von Elam nnd em- 

piangt Tribut von Lydien. 
Um 640. Die Meder unter Phraortes (Fravartis), Sohn des Bfj6- 
ces (Dc^auku), eines medischen Staramhäuptlinga, empören sich. 
Phraortes fällt, li33. Sein Sohn Cyaxärea [UeaJihschathra) setzt 

den Kampf fort, bald darin unterbrochen durch den 

63'2. Einfall scythischer Stämine, 

welche Vorderasien (angeblich 28, wahrscheinlich etwa 
10 Jahre lang) bis an die Grenze Ägyptens verheerend durchziehen. 
Nachdem Cyaxäies sein Land von ihnen befreit hat, macht er einen 
neuen Angriff auf das durch die Scythen noch mehr geschwächte 
asayrische Reich und verbündet sich zum Zwecke der Vernichtung 
desselben mit dem Choldäer NabopolBssar {Nahu-hiAal-ussw), aeit 
S2S asgyrüchem Statthalter von Babylon, der eich unabhängig ge- 
macht hatte. Harte Kämpfe (seit öOB?) mit König ■5iiro Jos (Jssur- 
iäü-äi, 620—606), dem Sohn Assurbanipah. Nach längerer Be- 
lagerung wird 

606. (607 ?] Ninive erobert und zerstört. 

Als der Feind in die Stadt eindringt, lälst nach der 
Tradition Sarakos die Königsbnrg anzünden und verbrennt sich 
darin mit seinen Weibern und Schätzen. Ende des assyrisohen 
Reiches. Näbopolassar vereinigt mit Babylonien das nöi-dliche 
Mesopotamien (f 60ä), das flbnge fällt an Cyaxäres, der bereit« 
vorher Armenien und die iranischen Bestandteile des assyrischen 
Reiches sich unterworfen hatt«. 

Die durch die üriechen (bes. Ktesias, vgl, Diodor 11, 93 f.) auf 
uns gekommene Tradition von dem .weibischen Sardanapal*, seinem 
dennoch tapfern Widerstände und seiner Selbstverbrennung ist das 
Gegenbild der Erzählungen von dem .Mannweibe Semiramis* und 
wahrscheinlich gleichen Urapmngs, wie diese (a. S. lö). Dieselbe 
scheint eine Übertragung des Mythus von dem sich selbst ver 
iavnnenilen, aas den Flauiuteo verjüngt erstehenden Gotte zu. M^^ 
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welchen die Semiteji der Jalar (Ästarle) zur Seit« steliten und sein 

TOT Chr. Wesen mit ihr austauschen lielaen.' 

5 — 561. Nebukadnezar (Nabu^udur-msur) , Sohn des 

Naliopolassar. Blüte Babyloniena. 

Nebukaduezar schlägt {noch wahrend der Regierung 

I Vaters) 605 hei Karchemis am Euphrat den Secho, KGnig von 

' ypten {h. S. 7), erobert Sjrien, zerstört Jerusalem (586, b. S. 13) 

a unterwirft Insel-Tyms (a. S. 23), 

Vergröfserung und Verschönerung ßabjlona (anf dei 

dee Euphrat), Bau einer Brücke über den Euphrat, ein 

P&lastes (oit den hängenden Gärten (a. S. 15). Bau der Medist^ien 

Matt^ Tom Euphrat zum Tigris, GrofBartige Wasserbauten; das 

Bassin bei Sippara [Sepha^'vam). Nach Nebukadnezar rascher 

Verfall der Djnastie ; Ende derselben 555. 

S38. Babylon (letzter König Nabomtus od. Nahunahid, 

sein Thronerbe Büsar-ussur, der biblische Bel- 

sa/sar) von Cyrns eingenommen, Babylonien per- 

sJBche Provinz. 

§ 4. PHÖNIZIER UND KARTHAGER 
(bis zum Kriege der letzteren mit den Römern). 

PMnizlen' ("^oivixrj, Phoenice) ist der griechiache (von dem 
Tolksnamen 'PoTrii abgeleitete) Marne Kanaans (s. S, 8.) Die 
Phöntsier oder Kanaaniter sind, wie die Hebräer, Semiten. Im 
enffeien Sinne versteht man unter PhÖnmen den achmalen (2 — S 
Keilen breiten, an 50 Meilen langen) Küstenstrich, welcher nSrdl. 
und notdweatl. vom Lande der Philist^ und Sebräer, westl. vom 
Gebirge Ltbanon liegt. Derselbe war bewohnt von drei Stämmen; 
1) SWonler (Städte: Sidon, d. i, ,FiBchfang', Zor, bei den Griechen 
Ttjnt), 2) Arvadlter (Stadt: Ärtad, bei den Griechen Arados) und 
i) Smiiter (äUldte: Gebal, bei den Griechen B^loi, und Bergtos), 

Rallgli» der Phönizier. Dem Gott Baal {Bei der Babylonier) 
und der Göttin Asohera (Baaltig, Belit der Babylonier), den Gott- 
heiten des Lebens , der Geburt und der wobltbäügen Naturkrofl, 

' Vgl Duaolter H', 459. 

' Ktopwt, Attas unHguus, Tab. IIl. 
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Btajideii ala finatere und rerderbliche Mächte gegenüber: der Gott 
Moloch (d. h. KQnig, Adar der Babylonier), das verzehrende und 
TBmiohtende, aber auch remigende Feuer, zugleich Gott des Krieges, 
und die jungfrauHche Göttin Astarte. Beiden wurden Menachen- 
opfer gebracht. Weiterhin werden Saal und Moloch zu änem 
göttlichen Weaen Tereinigt , welchea nnter dem Namen Melkarl 
(d. b. Stadt-König) der besondere Schutxgott von Tyrm ist. Eben- 
so werden Äschera und Astarte /u einer Gottheit verschmolie», 
die als finstere, wandernde, mit dem wechselnden Licht des Mondes 
verschwindende Göttin Dido . als &eundhcfae , wiedergefundene 
Gattin Anna (d. h. die Anmutige) genannt wird. — Verehrung des 
Adonia, besonders in Bybloa. 

Die Staatsverfassung der phöniziscben Stildte war ein erbliches 
Königtum, doch standen den Königen Senate zur Seite. 

Begünstigt durch die L^e ihres Landes und geleitet von einer 
rührigen Betriebsamkeit, welche sie eine Reihe wichtiger Kanst- 
und Gewerbszweige (Purpurfärberei, Weberei, Glasbereitttng , Berg- 
boM, Bearbeitung der Metalle, Baukunst) teils erfinden, teila za 
hoher Vollendung ausbilden läfst, begründen die Phönizier schon 
früh, mindestens um die Mitte des 2. Jahrtausends v. Chr., einen 
mit der Zeit immer weiter ausgedehnten Handel sowohl zu Lande 
(namentlich nach Babylonien , Arabien , Assyrien , Armenien) als 
auch zur See. 

Im Änschlufa an den letzteren Gründung zahlreicher Kolonteen 
auf Ciffpern {Citium, Awalhns, Paphoa, Hauptsitze des Kultus der 
Asehera, aus welchem liervot^eht der griechische Kultus der „aus 
dem Schaum des Meeres geborenen' Aphrodite, d. h, deren Kultus 
cur See zu den Griechen gekommen ist), in Cäiäea, auf BhodMa, 
Kreta, Cytiiera, sowie auf zahlreichen Inseln dt» ägäiichen Meeres 
und an Funkten der griechischen Küste, femer weiter westlich aui 
Melile oder Malta, auf SieiUen (an der SüdkOste Mivoa, griech. 
Seraklfd, an der Nordküste Soloeis, Panormos. vor der Westspitze 
des Eiland Motye), auf Sardinien (CarSUs), an der Nordküste von 
Afrika (die beiden Leptis, Madritmitum, Utica, die beiden Hippa), 
im Lande Tarsls oder Tars^Uch , d. i. Südspanien (jenseitB der 
Säulen des Hereuks [Strafse von Gibraltar]: Gadir oder ßades, 
d. h. Mauer, Feste, jetzt Cadix, gegr. um IIOO v. Chr.), 

Von hier dehnen die Phönizier ihren Handel noch veiter aus. 
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t«ile nach der Westküste Afrikas , teils nach den Zinneüanden 
(BuMtten'ifew, Britannien) und den Küsten der Nordsee, wo sie den 
von der OstBeeküste durch den Verkehr dorthin gelangten Bemsteia 
eintanachen. 

MyttuecheDarsteHungendieBerWanderungenimd£olonisatiaueit 
der Phöniaier siad erhalten in einer Reihe bekannter griechischer 
Sagen. Sage yon der EntMimng der Europa (d. h. der Finsteren), 
der Tochter des Phoenix (d. h. des Phöniziers) von Sidon durch 
den in einen Stier verwandelten Zeus (die auf dem Stier reitende 
Mondgöttin Dido-Aslarte, welche nach Westen entweicht). — Sage 
Ton Minos, dem Sohne des Zeus und der Europa, dem mächtigen 
BeherrBober von Kreta; seine Gattin ist Pasiphae \d. h. die AU- 
acheinende). Sage von dem in das Lahyrinth eingeschloHsenen 
Minotaurus (d. h. Stier des Minos, einer anderen Änffassung dea 
JSaal-Moloch), welchem Athen Menschenopfer senden mufs. Bae- 
äähis, der Erbauer des Labyrinths auf Kreta, ist die Personifikation 
der teehnisehen Fertigkeiten, welche den Hellenen von den Phö- 
niziern aberliefert worden. Auch Kadmus, der seine Schwester 
Europa suchend auf Thefa und Thasos landet , in BOotien die 
Kadmf.a erbaut und die Buchstaben erfindet, ist der mythische 
Eepräaentant phönizischer Niederlassungen, durch welche cÖe Buch- 
Btahenschrift und andere Kultur des Orients den Griechen über- 
mittelt wurde. 

Um 1100. Tyrus gelangt an Stelle vonSIdOD zn dein ersten 

Eange nnter den phönizisehen Seestädten. 
1001—967. Blüte von Tyrus unter König Hiram, 

dem Zeitgenossen Davids u, Salomos. dem Freunde 
des letzteren. Entdeckungsfahrt der Tyrier, hegleitet von Knechten 
Solomos, durch das EoteMeer bis nach der indiscTien Küste (Ophir). 
TTirani vergröfsert durch Aufschüttungen die Insel, auf welcher 
Neu-Tijrus, gegenüber dem auf dem Featlande gelegenen AU-Tyrtis, 

stand, und befestigt diceelbe stark. 
917. Etlihaal, Oberprieater der Astarte, ermordet den letzten 

Nachkommen HiTtims und macht sich zum. IDinäs;,. 
Etwa Biebwg (?) Jahre H])fi,ter verordneV (,na.tV eiÄft-c gti.tcVÄsöiws^ 
Überlieferung) em Eakel dieses EthbaaY im ^:e%'^a:■a^ftQ'w^^ öüä* *'^'^ 
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unmündiger Sohn Pygmalion und deaaen Schweater Elissa gemein- 
BchafÜich in Tyrus herrschen sollen unter VonnundHchaft des Ober- 

S riestere Sicharbaal, ihres Oheims , der die Elissa, ehelichen soll, 
ie demokratische Partei schliefst die Elissa von der Regierung 
aus, und Pygmalion, mündig geworden, ermordet den Sicharhaal. 
Infolge dieser inneren Zerwürmisae, wohl auch mit beatimmt durch 
äufaere ungünstige Verhältniaae (Vordringen der Aaajrer nach dem 
Mittelmeer etc., s. S. 17), verlälst ein grofacr Teil der alten Ge- 
schlechter mit Elisna die Stadt Tyrus. Von ihnen wird an der 
Nordküste Aftdkas in trefflich gewählter Lage um du Jahr 

850 (?).' Karthago,* pnniach Karthada (d. h. die neue 

Stadt), gegründet, 
zwischen Rico im W. und dem jetzigen Kap Bon im 0., nicht 
weit von dem heutigen Tunis (Doppelhafen, Citadelle Byrsa). Spater 
wird die Gründerin Elissa mit der Göttin I}ido- Astarte, der Be- 
schützerin der Kolonisation, verwecbBelt ' 

Earthngo erBcheint, sowie ea in den Bereich der Geschichte 
tritt, ala anatokratisi;he Bepublik (5 Siifeten, d. i. .Richter", häufig 
auch als „Könige" bezeichnet und mit den spartaniachen Königen 
verglichen; ein engerer und ein weiterer Senat; der Bürgeracnaft 
steht nur bei einem Zwiespalt jener BehBrden die Entscheidung 

zu), die mehr und mehr zur Oligarchie wird. 
Um 850. Sinken der Macht der phOnizischen Städte, namentlich 

des von ParteikSmpfen zerrissenen Tt/rva. 
Die Phöniiier geraten wiederholt unter die Botm&fsigkeit der 
Assyrer , dann vorübergehend unter die der Ägypter; nach dem 
Untergänge des aasyrischen Reiohea (SOÖ) werden sie abhängig von 
den Bubytoniem, nur Tyru« erhält sich bia 573 frei. 



■ 814 nach Timaeus. Über die Chronologie a. Dunoker II*, 88 ff. 

^ Siehe Kiepert, Atlas anliquus, Tab. VHI. 

" Die Glaubwürdigkeit dieser Überlieferung und der ihr ge- 
gebenen Erklärungen sowohl in chronolo^cher als in materieller 
Hinsicht wird jetzt, mit Auanahme der einen Thataache, dafs K. 
tjrische Kolonie und sicher vor dem S. Jahrh. gegrOndet aei, dnrch- 
.^j^S bestritten von 0. Meltzer, Gesch. ä. Kmfhager, Bd. !, 1879. 



Fhöaizier und Karthager. 

Unterstützt durch diese Verhältnisse breiten sich die ffriecAeM, 
nlche schon Mher (um 1000 v. Chr.) die Phönizier aus dem ^gä- 
idchen Meer verdrängt hatten, im östlichen Mittelmeer und, namenf^ 
Bch seit der zweiten Hälfte des 8. Jahrh., nach den Küsten und 
luselndes westlichen Mittelmeers ans (ünteritalien, Sieäiert [s. S. 50], 
Gröndnng von Cyrene [s. S. 47] u. Masmlia [um liOO], Versuche 
ün Festsetzung auf Corsiea, Saräinieti u. &a der spanischen Küsti^ 
und bedrohen die geaamten Phönizier dea Westens mit der Vet- 
nichtvuLg. 

Gegenüber dieser Gefahr beginnt das mittlerweile erstarkte 
Karthago (um 6O0) die noch ühngen Pliönizierstädte unter seiner 
Führung za sammeln, das die eignen Handels Stationen umgehende 
Land zu unterwerfen und durch Anlegung neuer Kolonieen zu sichern. 
Die BJuthager schliefsen die afiTkanische Küste von ffipj« imW. 
bta fiber Lepti« hinaus im 0. in ihr Gebiet ein und treten der Aus- 
breitung der Cyrenäer mit gewaf&ieter Hand entgegen; im Frieden 
Wrden die Altäre der Philanen (östlich von Leptis) als Grenze 
festgestellt. Sie unterwerfen Siidspanien und Sardinien und ver- 
treiben mit Hülfe der Etrusker die Phoeäer aus Coreica (637?). 

»nr Chr. 
586 — 673. Tyni« hält eine dreizehnjährige EinachlierBung (von dar 
Landseite) durch Ntbukadne^ar aus, mufs aber zuletzt 
dieOberherrBchatldesKßnigs von Babylon anerkennen. 

638- Nach ZerstUmng des babylonischeii Beiclies durch 
Cifrtts wird Phönizien den Peraern unterthan. 

Indes behalten die phöniziachen Städte ihre innere Selbständig 
keit und ihre einheimischen Könige. Die Phönizier atellen fortan m 
den Kämpfen der Perser den Hauptteü der pergischcn Seenuicht 
Eine von dem Peraerkönige Kamhjsea nach Eroberung Ägyptens 
beabaiobtigte Expedition gegen Karthago wird unmöglicn durch die 
Weigerung derP/uÜHÜter, gegen ihre Pflanzstadt «u kämpfen (s. S. S2). 

Während der persischen Oberherrschaft ist Sldon wieder die 
ente Stadt Phöniziena. 

Die Karthager, durch die inneren Zwistigkeiten der Griechen 
wat Sicilien und den Angriff der Perser ^gen Griechenland be- 
ICOasbfft, greifen (im Lin verstau dnia mit König Xerxes?) dü' 
{irieobiiidien Pfiauzstädte auf Sicilien an. 
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480. Krieg der Earthager, im Bündnis mit SeHnüs, gegen 
die übrigen Griechen anf Sicilien, 
Das karthagische Heer unter Hamilkar wird bei BimSra von 
den Tyrannen Gelon von Syrakwa {Zv^äxovaai) und Theron von 
Ägrigent (Ax^dyag) yöllig geachlagen und zersprengt. Die Kartha- 
ger erkaufen mit 2000 Talenten den Frieden u. retten dadurch ihre 

aiciliachen Städte {Panarmui, Soloeis, Motye). 
409—339. Wiederholte Kriege der Karthager nnd Griechen 

auf Sicilien. 

Von Segesta ('Eyema) gegen Selinas za Hülfe gerufen, erobern 

die Blarthager SelinOs, Bimera, Ägrigent, Geta und erlangen die 

Herrschaft über die weatliche Hälfte Siciliena. Dieser Beflitzatand 

wird auch gegenüber allen Versuchen der Tyraiinen Dionja I. (405 

bis S67) und II. (—344), sowie Timoleons, des WiederhersteUers 

der republikanisdien Freiheit für die ÜBÜichen Griechenatädte der 

Insel, immer von neuem behauptet, 

882. Einnahme der Inselstadt Nexi-Tyms durch Alexander, 

nach eiebenmonatlicher Belagerung. 

Phönizien wird ein Teil der grofsen griechisch-macedo- 

niSCtien Monarchie, darauf des Beiches der Seleuciden und 

zeitweilig des Reiches der Ptolemäer. 
317 — 275. Neue Kriege der Karthager und Griechen auf 
Sicilien. 

AgaWiides, Tyrann von Syrakns, will gnuK Sicilien unter eeiuc 
Herrschaft bringen. Die Karthager entreifsen ihm seine Eroberungen 
ond belagern Syrakus. ÄgathUkles macht eine Landung in Afrika 
(310) und erobei-t beträchthche Teile des karthagischen Gebiet», 
während die Syrakusaner das karthagische Heer von iliren Mauern 
zurückschlagen und vernichten. Ägatbi5He8 kehrt nach Sicilien 
zurück. Sein vor Karthago aurüokgelassenes Heer wird aufgerieben. 
Im Frieden (306) behalten die Kaiüiagor ihre früheren Besitzungen 
auf Sicilien. 

Nach Agatbökles' Tode (239) erleichtem die Parteikämpfe in 
Syiakus den Karthagern das Vordringen. Pyrrhaa von Epirug {da- 
mals in Tarent), von den Syrakusancm gegen die Karthager eu 



Lyder. 

Hülfe gerufen (278), käjupft erst glücklich gegen sie, entfremdet 
sich aber durch seine Härte die meisten gnechiecheu Städte, die 
Eich &uf die Seite der Karthager schlagen. Pyrrhiis mufs Siuilien 
TmdaBsen und wird auf der RQckfahrt von den Kartiagem 
See geschlagen (276). 

g 5. LTDER. 

Lydien im engeren Sinne oder Mäoruen iet die mittlere der 
drei an der Käste des äg&ischen Meeres gelegenen Laadschoften 
Eleinasiens (die nördliche Mysien, die sQdüche Karten). Flüsse: 
Sermtu, mit dem Nebenfl. RiklOlus (Goldsand), u. Kaystms in 
Lydien, MatancUr in Earien. Hauptstadt Lydiens: Sardes , am 
FÖbe des 7Vno2uj-Gehirges. Die Lyder gehötlieii, wie wahrschein- 
licb auch die Karer und ganz sicher die CiUcier , der setnWsohen 
VOlkerfaimlie an, während die übrigen alten Völker Eleinasiens 
■wahrscheinlich Aner (s. S. 26) wären. Das BdiA der Lyder er- 
streckt« räch zur Zeit seiner gröfsten Ausdehnung bis zum Halya 
(jetzt KiaH Imtak). 

Kultus des Sonnengottes Sandon und der Göttinnen Bla [My- 
liOa-Asdiera) und Ma (ÄataTte). Zu äaer Gottheit vereinigt werden 
die letzteren als „die groläe Mutter* (Kybile) und in EpsSsUB ^ 
Artemis (Diana) verdirt. 

Lydien unter zwei auf einander folgenden mythischen Herrscher- 
geschlechtem, den Attyadeji, von Aü^s, Sohn des Gottes Manei, 
und (seit ca. 1 200 v. Chr.) den Scmdonuün, die ihren Ursprung auf 
den Gott Sandon zurückführen. In diesem selten die Griechen 
ihren Berakles und nennen die Dynastie daher die HeraklideH. Der 
letzte König derselben, EandauUs, wird (639) von seinem Günst- 
linge Gyges (im Einverständnis mit des Königs Gemahlin) ermordet, 
llit Gyges kommt auf den Thron die 
»or Chr. 

689—549. (?) Dynastie der Mermnaden. 

Unter ihnen gelangt das lydiache Reich, nach schwerer 
Bedrüngois durch die Kimmerier und zeitweiliger Abhängigkeit vom 
MayrisAen Reich, zu Macht und Gröde. Schon Gyges dehnt seine 
Herrschaft überilf^«i«n und bis an den ZfeJIeiipont aus. Seinebeiden 
Nachfolger erobern Phrygien und bekriegen gleich ihm, obwohl 
noch ohne durchschlagenden Erfolg, die griechischen Seestädte. 
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Alyattea, der vierte Mennnade(612— 563}, beeteht einen 
Kampf mit GyaxWres, König von Medien. 

Tor Chr. 

610. (?)' Cneutschiedene Schlacht zwischen Alyaües und CyaxSra 
(Sonnenflnsternis, vorhergeaagt von Thaies von Mllet). 

Im Frieden wird der Halys ata Grenze zwischen dem Ijdischen 
und dem mediachen Reiche featgesetzt. Des Alyatles Tochter wird 
mit Astyäges, dem Sohne des Cyaxäres, vermäÜt. AlyatUs unter- 
wirft Bithynien, Pa^lagonien und Karlen, nimmt Smyrna und 
lÜJophon ein. Aufhäufung grofBer Scha^tze in der KSnigshurg von 
Sacdee. Grofsartige Bauten. Ruinen der KSnigsgräber nördlich 

von Sardes. 
663— 549.(?) Krösus, Sohn des Alyattes, 

unterwirft nach der Eiunabme von EphSsua alle grie- 
chischen (ionisdien, äolischen, dorischen) Städte der Küste mit 
ÄUBnahme von Milet, mit dem er daa von Alyattes erzwungene 
Bundeaverhältnia erneuert. Eeger Verkehr mit dem euiopäiachen 
Griechenland. Besuch dea Salon von Athen in Sardes (a. S. 53). 

Nach der Entthronung aeines Schwagers Astyäges von Medien 
durch den'Perser Cyrits überzieht Krösxts daa persische Reich mit 
Krieg. Auf den (awei deutigen) Rat dea delpbischen Orakels über- 
schreitet er den Halys, Uneotechiedene Schlacht zwischen Krösfis 
und Cyriis bei P(wio. ErBsua gebt unscblOssig nach Sardea zurilck. 
Cynis folgt ihm, schlägt ihn in einer ;iweiten Schlacht, erobert 
Sardes und nimmt den Krösus gefangen, (Vgl. S. 30.) 

549. (?)' Untergang des lydischen Reichs, daa mit dem 

persischen vereinigt wird. 

g 6. INDER. BÄKTEER. MEDEB, PERSER. 

Sie gehören zu der (sog. irido-euTiyiäiselten) Völkerfamilie der 
Arier». 

Die Inder (Hindu) sind in vorhistorischer Zeit von Nordwesten 
her zunächst in das Indusland eingewandert, haben aich von da 
(seit der Mitte dea 2. Jahrtausends v. Chr.) erobernd über diu 



' Über die Chronologie vgl. Ounoker ^^ 388. 47Ö. 572. W\ 325 f. 
' Arja. Der Name soll bedeuten die Würdigen, Gebietenden. 
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GangeBtial, später anch entlang den Küsten der Halbinsel Dekan 1 
big nach Ceylon ausgebreitet. 

Begründuiij^ zahlieicher, despotisch regierter Königreiche. In 
den eroberten Gebieten strenge Absonderung der arischen Eroberer 
Ton den nnterwoTfenen Ureinwohnern. 4 Hauptkasten: Brahnianen, 
KsAatrija (Krieger), Vaicja (diese 3 die reinen Arier), fwffra. Za- 
gleith Umbildung des ajten Götterglaubens zu der Brfthina-B«ligion. 

Geistige Tyrannei der Srakmanen, zugleich mit hoher Aus- 
bildung der PhiloBOphie, Grammatik eto. durch dieselben, im An- 
schluTs an die Erklärung der Vedas (Oßenbiirungen). Dichtung, 
die Spen Mahabhco'ata u. Bamajana. Einfügung des gesamten 
Denkens nnd Lebeaa in atrenge Satzungen, spater {um 600 t. Chr.?) 
Busaminengefafst in dem Geaetzbuch des Kanu (angeblich göttliche 
Offenbarung an diesen, den Stammvater des Volks), Kompliziertes 
Sjstem von Kultus- und Reinheits Vorschriften. Die Schiecken der 1 
Lehre von den Wiedergeburten (Seelen Wanderung). H 

Im 6. Jahrh. v. Cbr. Auftreten dea Reformators Buddha (623 fl 
bis 543), eines Königasohna (eigentl. SaTsarihasid^a). Der nach ^ 
ihm benannte BuddhlBmuB, ursprünglich ein philosophiachea System 
ohne Dogmen und Kultus , hat sittliche Vervollkommnung zum 
Zweck nnd tritt durch die Lehre von der wesentlichen Gleich- 
stellung aller Menseben dem Brahmanismus schrofi' entgegen. 

Die Fortachritte des Buddhismus veranlassen zugleich mit ge- 
wissen Veränderungen dea alten Systems (Ausbildung der Lehre 
fon der Trimurti, d. i. Dreiheit: Brahma, Schöpfer, FweAtra, Er- 
halter, QiiM, Zerstörer u. Erneuerer, und von den Incamationen 
dea Yiscbnu) eine scharfe brahmaniatigiAe Reaktion. Der Kampf 
beider Religionen endet mit der Vertreibung des Buddbismas au8 
(Vorder-) Indien, Dieser behauptet sich nur in Kaschmir und Ceylon,, 
gewinnt aber dafür in Mittel- und Ostasien um so grörsere Gebiete 
(gegenwärtig Über 300 Millionen Anhänger in Tü)et, Okina, Hirtler- 
St&eu, Japan etc.) 

Orofsartige Denkmäler der indischen Baukunst, Felatntempel 
Aber nnd unter der Erde, fteistehende Pagoden (Sfaipos). 

Vorübergehende größere Beichsbildungen (Reich vonMaga^ut) 
nnter Tschandragiipta {Satidrakottos bei den Grieche^i %V\— -1SSV 
"' und dessen Enkel Ägoka , dem ¥Te\mi Äas, 'ftiÄi&iiKwis» 
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Die Baktrer, MBdor und Perser bewohnten das Hochland von 
Iran (d. h. Land der Arier),' zwischen der SuJeiman-Kette und dem 
Stromgebiet dea Eiiphrat und Tigris, dem Easpischen und dem 
erj/tiiräischen Meere (indischen Ocean). Am Nordweatrajide des 
Hochlandes: Medien {Egbatäna, altpers. Hangamiana , d. h. „Yer- 
sammlungBort"! ; am Südweat- u. Sfldrande: Persis {Pasargädae, 
Persepülis), Sarmanien, Oedrosien; am Ostrande: Ärachoeien, daa 
Land der Faropanisädae, amFuTae des -Paropamfaus* (ninda-Kuselt); 
am Nordrande: Baktrift oder Baktriaoe (Bt^cira) , Parihien nnd 
Hyrkanien am Kaspiijchen Meere; in der Mitte ArTa undDrangtamt; 
zwischen dem Oxus und dem Jaxarles: SOQdlana (Marakanda). 

(Östlich vom Unterlauf des Tigris, im Tiefland; Suslana [das 
alte Elam], s. S, 15 n. 03). 

vor Chr. 

Um 1000. (7)^ Zoroaster (Zarathustra). 

Die von iliTn ausgegangene Lehre, eine vergeistigende 
Reform des altiranischen Gütterglaubens , ward zusaiumengefafst 
in dem Avesta* (21 Bücher). Davon sind {m einer aus der Sas- 
sanidenieit stammenden Bj^dalition), neben einer Sammlung von 
Gebeten und Anrufungen (Jatna) , nur erheblichere Teile eines 
Buches, dea Vendidad (d h. gegeben wider die DaSva), erhalten, 
Der Kern der im Äiiesta enthaltenen Lehre ist die Vorstellung 
von einem fortwUurenden Kampfe der guten Geister, deren Herr 
der gute Gott AhuraiiKuda oier Auramaeda (neuperaiach OnniMÄ), 
und der bösen Geister oder liaeca, deren Oberster Anoromaif^u 
(neupersisch Akrltnan) ist, um Lehen und Tod, Wohlsein und 
Schaden des Menschen und um seine Seele nach dem Tode. Pflicht 
des Mensohen ist es, auch seinerseits nach Kräften das Reich dea 
Guten zu mehren. (In dieaer neuen Lehre erscheint der Liohtgott 
Mithra. uraprünghch der höchste Gott der Lranier, als ein Geschüpf 
des Ahuramoida , diesem aber doch an Würde und Göttlichkeit 
wesentlich gleich.) Verehrung dea Feuers, dessen GlaMz die bösen 

< Kiepert, Atlas antiqaus, Tab, II. 

' Über die Namensform vgl. Kiepert, Lehrb. d. alten Geogr., § 62. 
' Vgl, Duncker IV», 80. 

* Avesla ist das Geset» selbst, Zend- der spütere Kommentar zu 
demselben, daher Zendavesfa u. d. Äuadrücke Zendsjiraclie, Zendwlk. 
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Geister der Nacht verBcheacht, HeilighaltuDg des Wassers und der 
fruehtbringenden Erde, der Tochter Ahuramazdaa. — Die Prieater, 
bei den Baktrem Athrava {atkar- Feuer), hei den Medem Magier 
(Magitach) gecajmt, bilden einen erMicAen Stand. Aucb bei den 
Persern gestalten aich mit der Annahme der aus Baktrien über 
Uedien zu ihnen gekommenen Glaubensreforni die alten Priester- 
geechlechter nach diesem Vorbild um, 
Chr. 
Um 1100. Entstehung eines gröfaeren ReichB in Baktrien. (Sagen- 
hafte Nachklänge der Thaten seiner Könige in dem 
Schahnameli des Dichters Firdiisi, um 1000 nach Chr.) 
Nachdem bereits im 9. Jahrb. die Assyrer wiederholt Kriegs- 
Eüga nach dem Hochlande von Iran utiternouimen hatten, vrird seit 
der Mitt« des 3. Jahrb. der westlicbe Teil desselben (Medien und 
Peraien) dem aas jris eben Reich dauernd unterth&nig. 
— Gegen 
I. Abfall der Meder von dea Assyrern. 

Als der erste Fürst einer medischen Dynastie wird ge- 
nannt 

708 (?) — 655. Dejoces {Dajauku, Jijiöv.t]g), 

dem die Erbauung der Hauptstadt £k)batäna zuge- 
schrieben wird. Er scheint jedoch weder ganz Medien beherrscht 
XU haben, noch unabh3.ngi^ gewesen, sondern den Assjrem tribut* 

pflichtig gebbeben zu sein. Erst seinem Sohne 
655—633. Phraortea {Fravartis, df^aÖQTtjg) 

gelingt die Vereinigung des Landes und die Begrüadung 
der medischen Unabhängigkeit. Er macht sich die gleichzeitig 
»on den Assyrem abfallenden Ferser tributpflichtig, doch regiert 
in Perfien der einheimische Herrscher Ädiaeminea (Hakhamanis) 
unter medischer Oberhoheit weiter nnd vererbt seine Würde auf 
leine Naebkomnien. Nachdem Fhraorles gegen die Aasyrer ge- 
fallen (s. S. 13), folgt ihm aein Sohn 
633—593. Cyaxäres {Uvahhsckathra, Kva^äqrjg), 

welcher den Kampf gegen die Ass^rer siegreich foit- 
letEt. Einbruch der Sm/then. Nach dem Abzug derselben (am 
$20? 8. 8. IS) unterwirit Cyaxitres Armenien. Krieg mit Alyaites, 
ilewi Könige der Ljder (b. S. 26). 
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•or . j| 

606. (607?) Cyaxärea nimmt im Verein mit NabopöloBnar von 

Babylonien Ninive ein und vernichtet das assyrieche 
Reich (s. S. 18), desaeii Gebiet auf dem linken Ufer des Tigris an 
die Mgder kommt. Er unterwirft das östliäielran. Jtfedi'en iat bei 

Beioetu Tode das mächtigste Reich ABiens. Sein Sohn 
593—558. Astyäges (jiazvayr^q), letzter König der Meder. 

Cyrus, aus dem pereiBcheu Stamme der PasoTgaden, 
aua der Familie der Adtämeniden., welche nnter medischec Ober- 
hoheit in Peraien herrscht, entthront den Astjäges. Die Herrschaft 
geht (55g) von den Medern auf die Perser über. 

Herodot (I, 107 ff) berichtet eine Sage von der medisehm Ab- 
stammung des Cjrus durch seine Mutter Matidäne, Tochter des 
Astyi^B, welche in orientalischer Weise ausgeschmückt ist durch 
den Traum des Astyäges, die Deutung der Magier, die Aussetzung, 
die wunderbare Erhältung und Wiedererkennung des Knaben Cyrus, 
die grausame Bestrafvmg des Sarpägvs , seinen Verrat u. s. yr. 
Diese Sage trägt das Gepräge einer Erfindung der Meder, die 
nicht Ton einem Fremden besiegt sein woUten.' 

Nach Ktesias heifat die Tochter des Astyäges Ämytis und ist 
mit einem Meder Spitamiw vermählt. Nach Entüironung des Astjfägea 
und Hinrichtung des Spitamas nimmt sie Oynis zur Gemahlin. 
558 — 529. Cyrus (Kv^os, persisch Kurus), Gründer des 

grofsen persischen Reichs. 

Cyrus befestigt die persieche Herrschaft Dber die früher den 
Medem unterworfenen Völker Jrons, dann Aber die Armenier und 
Kappadocier. Krieg gegen KrSsuB von Lydien (s. 8. 26). Noch 
der unentschiedenen Schiacht hei Pteria (549?) zieht Cyrus gegen 
Sardes, besiegt den Krösus in einer zweiten Schlacht am Hermws, 
erstürmt SaroiS, nimmt den ErQsus gefangen, beraubt ihn seines 
Reiches, behandelt ihn aber als Frennd und Ratgeber. 

Die griechische Erzählung (Herodot I, SB f.) von der durch Cyrus 
beabsichtigten Verbrennung des KrBsas, der auf dem Seheiterhaufen 
seiner Unterredung mit Sohn gedenkt, der darauf folgenden Be- 
gnadigung durch Cyrus und der wunderbaren Löachung des Feuers 



' Vgl. DuoBker IV*, 380 f. 



dorcli den von Krösus früher reich beschenkten delphischen Apollo 
bat die Tendenz, die grüchüche Weisheit (ÄnaKpruch Sotons, dah 
kdn Sterblicher vor eeinem Tode glücklich za preisen eei) in bellea 
Licht 211 setzen und den gnechisohea Gott zu rechtfert^en. Sie 
steht im Widerspruch mit dem Gebote dea persischen Glaubens, 
du heilige Feuer nicht zu verunreinigen. Wahrscheinlich wollte 
Krfisos nach semitiacbem Brauche durch Selb atverbrennong die auf 
ma Land imd Volk erzürnten Gfitter versöhnen; na,cb der lydisehen 
Sage nimmt aber der Sonnengott äandon das Sühneopfer nicht an, 
aondem löscht den Sclieiterhaut'en durch Kegen.' 

Cyrus geht nach Egbatäna zurück. Ein Aufstand der Lyder 
wird rasch unterdrückt. Die griechischen Etst^nstädte werden 
durch Mamres und Harpägua den Persern tributpflichtig gemacht. 
(Ein Teil der Fhocäer iährt nach Coraiea , von dort vertrieben, 
[s. 8. 23] nach Elea [Velia] in Untet-Italien). Harpagus unter- 
wu-ft Karlen und Lycien. 

«r Cbr. 

639^ — 538. Kiieg des Cyma gegen die Babylonier. 

Nach fast 2jähriger Belagerung (Ableitung des Eüphrat) 
tnxA Babylon eingenommen. Das babylenlaohe Reich wird dem 
peralsohen einverleibt , die Phänmer und CHider behalten ihre 
eüahdmiRchen Herrscher unter pereischer Oberhoheit, den Juden in 
Bab^lonien wird die Rückkehr nach Palästina gestattet (s. S. 13}. 
1)29. CjTus, die letzten 9 Jahre seiner Regierung mit Kämpfen 

gegen die östlichen Völker beschäftigt, iUllt auf einem 

dieser Kriegszüge. 
Wie seine Geburt, so wird auch sein Tod von der Sage poetisch 
anBgeschmückt und verschieden erzählt. Nach einer vermutlich 
meS»<Aen Tradition (Herodot I. 204—214) fäUt Cjrus im Kampfe 
gegeu ToMyris, die Königin der Maasageim, deren Sohn er durch 
Hinterlist überwunden hat. Sie steckt sein abgeschlagenes Haupt 
in einen mit Blut geiSUten Schlauch, um ihn ,mit Blut zu sättigen.* 
Nach der durch Ktefiaa erhaltenen pergiechen Tradition stirbt (^rus 
am dritten Tage nach einer Verwundung, die er bei einem Siege 
über die Derl>ik!!er erhalten hat. Sein Grabmal bei Fasargaiiae, 
dmt diunaÜgen Königositz. Des Cjrua Sohn und Nachiblgi 
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529—522. Kambyseg {Kafißvarjg, pers. Eamhttdschija) 

erobert Ägypten durch den Sieg bei Pelvgium (b. S, 7), 
Einnahme von Memphis, Zug des Eambjsea den Nil aufwärü 
gegen Äthiopien. Er wird durch Mangel in der Wüste zum Rück- 
zuge gezwungen (?). ' Der Tyrann von Üyrine erkennt die Oberherr- 
Bchaft des Kambyaes an, aber eine beabsichtigte See-Espedition gegen 
Karthago scheitert an der Weigerung der Phöniaier (b. S. 23). Unter- 
gang der gegen daa Ammonium (Oaae Siviak) ausgesendeten Schai 
Kambyses tStet in Memphis den Apis (?). Er zeigt sich übei 
haupt jUmomig und hart. Auf dem Rückwege von Ägypten stirbt 
er in Syrien entweder an einer zuiBlh'gen Verwundung oder tötet 
sich selbst. Ea bemächtigt sich der Herrschaft der Magier Gait- 
mata, der sich auagiebt i^ denauf Befehl des Eambyses getöteten 
523. Bardlja (griech. Zfiig^K), Bruder des Kambysea. Nach 
kurzer Herrschaft wird der Usurpator getötet von den 
7 Stammfäraten der Peraer, deren erster König wird. 
521 — 485. Darius {Ja^siog, peraiacL Darajavus), Sohn des 
Hyataspes (Vislaipa). 

Des Darius Vater, Hystaapea, war als das Haupt der Jüngeren 
Linie der Aeluiinemden (die tlltere war mit Kambyaes und Bardija 
auagestorben) der rechtniäfaige Erbe dea persischen Thrones. Es 
wird aber der Sohn, Darius, von den andern Stammhäuptem als 
König anerkannt, und nur nachtrS^lich wird seine Thronbesteigung 
durch, eingeholte Götterzeiohen bestätigt. (Die Anekdote vom 
wiehernden Pferde s. bei Herodot III, 84 f.) 

Aufstand der Babylonier. Die Stadt Babylon wird erst nach 
einer Belagerung von mehr ala 20 Monaten wieder eingenommen 
(Selbstverstümmelung des Zopyrtts, um die Babylonier zu tauschen). 
Darius bewUltigt hierauf die auch in andern Teilen des Reichs 
[Medien, Fersten, Parthien u. s. w.) ausgebrochenen Aufstände und 

erobert das Land am rechten Ufer des Indus. 
513. (?) Erfoigloaer Zug des DariuB gegen die Scythen 
mit einem Landheere von 700 000 Mann. Die Flotte der klein- 
asiatiachen Griechen wird geführt von den Tyrannen der ioniachen 



' V^J. Dunokef l\\ 412 ff. 
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Stadt«. Schiffbrücke über den Bosporus. Brücke über den Ister 
(Donau). Nach planlosem Vordringen Bflckzug wegen Mangele an 
Lebensmitteti» (Rerodot IV, 130 ff.), Darius durch die Treue des 
Si^aeus von Milet gerettet feegen diesen der Athener Miltiädes, 
Tjrann auf dem Cheraonea). Thracien, Lemnos, Cftios (schon früher 
BamtM) werden den Peraem unterthan. — Cyrene fSllt ab und wird 
von Ägypten aus von neuem unterworfen. 

Suaa in Sjisiana iat seit Darlue die Haiiptreaidenz des .Grof»- 
kSniga* IßamXtv; rÄi" ßamXitov, fiiyns ßaodevs, pera. ETiSC^athya- 
Khai^atk^anänt , entspr. neupersiacb SiAahinschah) , Egbaläna in 
Medien war Sommerresidens. Bau einea neuen EOnigapalastes zu 
Pen^lü in Fersia (in der Nähe die Grabkammem der Könige), 
Göttliche Verehrung des Könige , dessen Befriedigung End- 
zweck dea Staatea ist. Prnnkyolle nnd kostapielige Hofhaltung, 
Höfceremoniell. Anlegung grofaer Heeratiafaen. Vollendung dea 
von Bamaes H. begonnenen, von Neclm fortgesetzten Eanals vom 
Nu naoh dem Roten Meere (a. S. 5 und 7). Einrichtung von 
Portstationen (für Überbringung königlicher Botschaften). Ein- 
teilung dea Reichs in 20 Satrapieen , jede unter einem Satrapen 
(pers. SJaAafra-pati, d. h. Herr der Provinz), mit könighcher Hof- 
haltung in Palästen, umgeben von grofsartigen Gärten (P'wadtes«). 
Dabei auch eigene Vertealtung und besonderes Beekf und Gesets 

unterworfener Städte und Stämme unter einhei- 
TOT Chi, mischen, abhängigen Forsten. 
500 — 494. Aufstand der ionischen Grieclien, 

angestiftet durch den dem Darius verdächtigten, nach 
Suaa berufenen Histiaeus von Miht und dessen Sehwiegerflohn 
Aristagöras. Mit Hülfe von Athen und Eretria wird die Stadt 
Sarda eingenommen und geht in Flammen auf (498). Die lonier 
werden von dem persiachen Landheere geschlagen, von den Bundes- 
senOB^n aus Athen und Eretria verlaaaen, die ionische Flotte wird 
bei der Inael Lade (vor Milet , 494) besiegt. Die lonier werden 
wieder nnterworfen , die noch übrigen Mjlosier auf Befehl des 

Dariua an der Mündung des Tigris angesiedelt. 
463—490. Krieg des Darius gegen die europäischen Griechen 

{a. S. 57). Grofse Eüstungen zu einem neuen 2— 

nach Griechenland. Äufatand der Ägjptei. 
Darins Btirht. Thm folgt eein Sohn 
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Tor Chr. 

485—465, XenceS I. {Seq^rj^, pera. SJischajarsa.) 

480. Krieg gegen Griectenlami a. S. 59. — Xerses und 

sein ältester Sohn von dem Anführer der Leibwache 

Artabänus ermordet. Es folgt des Xeraes zweiter Sohn 

405—425. ArtaxerxeB I. (pera. Ärtakschatr), genannt JUa«poy£ip, 

462—455. Zweiter Aufstand der Ägjpter unter InärBs, von den 

Athenern unters tUtzt , von dem Satrapen Megäbynus 

unterdrückt (nur Amyrtaeus behauptet sich an den 

Nilmündungen). Kriege mit den Griechen a. S. 66. 

Beginn des inneren Verfalls des Peraerreicha. Satrapen- 

empSrungen. Mietatruppen. Des Artaiierxes Sohn 

424. Xerxes II. noch l'/i Monat ermordet von seinem Bruder 

SogdianUS. Dieser wird nach 6 Monaten ermordet von 

seinem Bruder OcftiM, ala König 

424—405. -Owius IL NoOms, beherracht von seiner Gemahlin Pa- 
rysätis. Dritter Aufatand der Ägypter, welche über 
60 Jahre ihre Unabhängigkeit behaupten (414— 350J, 

405—339. Artaxerxes IT. Mnemon. Aufstand aeinea Bruders, des 

jüngeren Cynis, der, von griechiachen Söldnern unter- 

atützt. dem Könige bis nahe vor Babylon entgegenzieht. 

401. Cyrua fällt in der Schlacht hei Kunaxa im persönlichen 

Kampfe mit seinem Bruder. 
400. Eflckzug der 10 000 Griechen. Xenophon (AnabKaia). 
Auf Artoxerzea IT. folgt sein Sohn Ockus ala 

359—333. Artaxerxes III. Aufstand der Phttnisier und der Ägypter 
unterdrückt. Den Artaxenes vergiftet sein Günstling, 
der Ägypter Bagoas, und setzt auf den Thron des 
Königs jüngsten Sohn 

338— 33Ö. Arses, den er ebenfalls ermordet, um einen Urenkel dea 
Dafim Nothus. 

33<i — 330. Darios lll. Kodomanmts, zum König zu machen. Bagoas 
durch Gift hingerichtet. Krieg mit Alescaftder von 
Macedonien. Darius nach der Schlacht bei GaugamBla 
(331) auf der Flucht von dem Satrapen Bessua ermordet. 
830. Vernichtung des persischen Reiches. (Tergl. Griechische 
Geschichte, Vierte Periode, Seite 83 £) 



B. ÖEIECHISCHE GESCHICHTE. 

1 ÜBERSICÜT DES ALTEN GRIBCBESLAND. 



Die Halbinsel Griechenland (Hellae, ^ 'Enäs), ii 
Maeedonien und Illijricrt begrenzt, eonat ülierall vom Meere (im 
0. mare Aegaeum, im 8. mare il/f/riöMW und mare Oreffcwm, im W. 
mare Jtmmni) umgeben, zerfUllt in 4 grOfsere La<aäs<3iafte^: Palo- 
ponneBus, Mittel-Griechenland, Thessalien, EptruB. 

A. Der PelopODnes (^ liekonovyjjaoi , Insel des Felops), mit 
dem Festlande nur durcb den korinthischen Isthrmta suBammen- 
bäDgend, im N. von dem korinthisiAen Meerlmsen bespült, zerfKUt 
in 9 kleinere Landsekaften : 1) Aohalft (früher bewohnt von lowem, 
in 12 Staatsgemeinden oder Kantonen); Aegium, Bundeshauptstadt) 
Patrae. 2) EMs oder Eleia, im ILolischen Landesdialekt Vnlis, durch- 
fitcOmt vom Älphlus und Peneus, geschieden in das elgeiltllohe oder 
faohia Elia: Elm mit dem Hafen Cyllrne, Pisitis: Olympia (lieine 
Stadt, Bondem ein Tempel äen Zeus, umgeben von einem ummauerten 
Hain fldlrtc] mit Kampfplätzen, Altären, einzelnen Gebäuden), und 
Trlphylia. äjMessealen: Pjrto, das Neatoriactie, gegenitber der Insel 
^AaMerXa, Meesene (erst 869 erbaut), die Bergfesten Ilharm und 
Ira. 4) Lakanilta (Aaxiovixjj), mit dem in das Vorgebirge Tuenärttm 
auslaufenden Gebirge Taygetiie: Sparta (i>(^etn), am rechten Ufer 
des Eursta», nöidhch davon Sellasia, an der KQste HcloB und die 
Hafenstadt GylMwm (A'fffiov). 5) Argalis (th 'Agyat, ij 'A^yeia) 
nmfaTste mehrere , politisch von einander nnahhUngige Kantone: 
Argog, mit der Hafenstadt NaupRa ajn Sinus ArgoUcui, dicht dabei 
Tiryns, mit cyklopischen Mauern, Hermiiine, Troeinn, EpuUmrus 
am Sinue Saronteus; im Innern Mycenae, mit cyklopiscben Bauton 
(Löwentbor, eog. Schatzkammer des Ätreua). (j) Phliasla: PkUiU. 

7) Kerlflthra; Korinihue, früher £p/ti/ra, mit d.ei Buig Ah'okorinttM«. 

8) Sloyonla: Sicyon {SiKv^f). 9) Arfcadia, das raitUerti Bergland, 
mit den Gebirgen Cyltene und Erymatithui an der Grenze vonAchaia: 
Mantinia (Maitireia), Tegea (Teyea), Megaltip^lis (erst a70 erbaut). 

B. Mittel-erleehenland* zerfMt ebenfalls in 9 kleinere 2Jand- 

' Der Ausdruck HeUas propria (das eigentliche Eetlas) kommt 
erst in der römischen Zeit vor; bei den Griedten hat Hellas nio- 
malB spedell als Name dieses Landeateils gegolten. 
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scliaßen: 1) Megärls, seit der dorischen Eroberung ethnographiach 
und politisch znm Peloponnes gehörig; Megära, mit der Hafenstadt 
Nisaea. — 2) Attlka (^rruiij) mit den Bergen PamSs , Brüesaiis 
(PenUUhta), Symetfm nnd dem Vorgebirge Sumum, den FlüTschen 
Gephiesws und Iliaaus: Athen C^S-^vai) mit der AkropoUa [Propy- 
läen, ParthSnon, Erecktheion), dem mit der Stadt durch die langen. 
Mauern (tö fiax^a lei'rij; ra axeXtj) verbundenen, befestigten Hafen 
Piraeaa {Ilugaceu;), den beiden unbedeutenden Häfen Mimychta 
und Zea und der als Reede dienendea offenen Buoht von Phaleron. 
Attische Demen: Ekusü, Marathon, Decelia, Phyle etf:. — S}6doUen, 
mit den Eergen Helikon und Cithtferon, dem See Kopals, durch- 
strCmt vom Cepkias^ts: Theben (intänvXos), mit der Burg KadmPa; 
Thespiae; Leviktra; Plataeae, schon früh ans dem böotischcn Städte- 
bnnd geschieden und politisch mit Athen verbunden; Haliartus, 
Korona, Ckaeronea, OrehotnSnoa. An der Küste; Aulis und Ddium, 
unweit davon Tanägra. ~~ 4) PhÖOlS. Am Kufse des Berges Par- 
nasBwa: Delphi [JeX^oC) mit dem Orakel des pythisohen Apollo, 
Knaa, mit der Hafenstadt Kinha; Ela«.a. — 5) Das ÜBtllohe 
Lökris [AoicQoi ^i^ai), zeitweise durch ein Stück von Fhocis ge- 
schieden in das südöstl. gelegene Gebiet der opuntlschen Lokrer: 
Opiu, und das nordweetl. gelegene der eplknemidisoben LÖkrer, d. h. 
der am Berge Knemie wohnenden: TTironiuifi. — ö) Das westliche 
Lökrie {Aax^ol kani^iai, von den übrigen Griechen Aox^oi oCrSXai, 
d. L die stinkenden, genaimt): Äityihissa, Naupakttu. — 7) Dölis 
(JioQisi, zwiBchea den Bergen Oeta a. Pamassas, das Land eines 
kleinen, bei der dorischen Wanderung im N. zurückgebliebenen Teils 
der Darier, von ihren 4 unbedeutenden Ortschaften die Telrapolis 
genfljmt, — 8) Atollen: KalyäOn, PleuTOn, dann ITiertnum, zw Zeit 
des Ätolischen Bundes Ort der Bundes Versammlungen. — 9) AkST- 
nanien, mit dem Vorgebirge Actium: Stratua, in der Nähe des 
FluBses Achelous ('^^eX^ n;), der Aliamanien von Ätolien trennt, 

C. Thesiallen, durchBtrOmt vom Pmexu (Thal Tempe), mit 
den Gebirgen : im W. Pindus. auf der Gren;se von Eplrus ; im 8. Olhryi; 
im 0, PeUon, Ossa; im N. Olymput und die kantbunisdien Berge.* 
Fünf Landschaften, von S, nach N,; 1) Phthlotle, indessen südlich- 
stem Teile Mails (am Sinus Maliäcus) der Engpafs von Thermö- 

' S. Jeßocb Kiepert, Lehrb. d. a. Geogi., § 310, Anm. 1. 
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Byloe, d. h. Thor der warmen Quellen; Lmrna. — 2) Thessaliötis: 
J%arsalus. — 3) Psiasglötis: Pherae; Krannßtt; Laris{s)a am 
PenSiu. — 4) Hestlaeotls. — S} Die ÖBÜiclie KüBtenlandBcbaft Ma||- 
nsla: lolkos, am Sinua Pagameug, Demetrias. 

D. Epüiis, in der liistoriacben Zeit zum grofsen Teil von 
Ülyrischen und nur Iialb griectischen Völkern bewohnt, die haupt- 
Bachlichsten: die MolOSSer, in deren Gebiet Ambracia, nicht weit 
rom ati^acischeii MeerbuBen, und Sodsna, {^oiäiäyr;, Orakel des 
Zena); die Thespröter, Puiidosia am Achiron; die CtiaSner. 

In dem nördlich von Thessalien gelegenen Maoedonlen zu mer- 
ken: ^dna, PelUi (seit ArchelSus ESnigasitz, früher war ee Aegae 
oder jSdessa); auf der Halbinsel Cbalcidice: Olynthus, Potidaea, 
Stofffrwti in Thracien: Ämphij^oUi, nahe dem Ausfiufe des £'(r^u>n, 
Plülippi, Abdsra, Pertntkus {Heraldea), Byzantium; auf dem thra- 
oisehen Chersones: StMus (gegenüber in Kleinasien AhydMa). 

Die nichtigsten griechischen Inseln: a) im ägäischen Meere: 

1) Kreta (A'^ifcij, ixitx6^nohey- KnSsos (GnSssus) und Gortyn[a), 
2) Tkera, Kolonie der Spartaner, Mutterstadt von C-^sne (a. S. 47), 
Mäea. 3) die 12 Cykladen, namentlich; Naxos, Paros, nürdlich 
daron daa kleine Delos (Berg Cynthus, Heihgtum deB Apollo), 
Sythnoa, Keos, Anäros. Tenoi. Im saroniscken Meerbusen: 4) 
Aegina [Atytva). 5) Salamis. Im euböisehen Meere: 6) Euboea, 
mit dem Vorgebirge Artemisium im N.; Cltalcis, Erelrta. Im thra- 
oisdKtt Meere: 7) Lsmnos. 8) Samolhräce. 9) Thasos. 

An der kleinasiatischen Küste, von N. nach S. : 10) TSnedot, 
unweit IHon oder Troia in der Landschaft Troaa. II) Lesbos: 
Mytiline, Methymna. 12) Chioa. 13) Samoa, gegenüber dem Vor- 
gebirge Mjkäle. 14) Kbs. L^) Bliodus. 

Im östlieken Teile des Mittelmeeres die fast ganz von FhBni- 

t\em beaet^te Insel Cypem (Ailn^of) mit den ursprünglich phöm-. 

eiiehcn, 8pS.t«r grieehischen StMten: Salamis, Paplws und Ama- 

tkn», Hauptsitzen des Kultus der^^'irorlT(e (YenuBÄmathuaia, e. 8. 20). 

b) Im ionischen Meere, von S. nach N.: 

1) Cytherct, BÜdL von Lakonika (Tempel der Aphrodite). 2) 
Zai^thos. 3) CejAallenia (bei Homer Samos). i] Ithaka. G) 
Leuicas. 6) Corcyra (Klqxv^a), vielleicht Ahm liomeriäuhe Seheria. 

iLva kann die ^rieAisdie ffcscfitcftte ia 4 Vftrio4fta «YoSai.'«!-. 
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x^ll04. (?) I. Mjthieche Zeit, bis znr theagalüchen und dori- 

Bclien Wcmderung. 
1104—500. II. Bildung der helleniBcheii Staaten und Zeit der 

VerfasBunga kämpfe, liis au den Perserkriegen. 
600—338. in. Perserkriege u. innere K&mpfe um die Begemome, 

bis zum Verlust der Unabhängigkeit durch die 

Schlacht hei ChaeronSa. 
338—146. rV. GriechiBch-macedoniBche oder helUmstiscIie Zeit, 

hiB zur üntflrwerfong Griechenlands unter die 

Herrschaft der Römer {Zerstörung von Korinth). 

ERSTE PEEIODE. 
MYTHISCHE ZEIT, BIS ZUR THESSALISCHEN UNO DORISCHEN 
WANDERUNG. (X— 1104 7)' 
Die Griechen," oder wie sie sich selbst nennen, die Hellenen 

CEtiXiiyes). gehören z\i der grofsen Völkerfamilie der Arier {a. S. 26). 
Die europäischen Arier teilen sich in zwei Gruppen, die nord- 
europELische {Celten,' Germanen, Slaven) und die aüdeuropäiache 
[Ligurer, Ulyrier, lialiker, Griechen, Thracier). 

Die Hellenen geben als die Ureinwohner ihrea Landea die Pe- 
lasger an. Die Bedeutung dieaes Namens iat sehr streitig. Nach 
einigen Forachem bezeichnet dieser Name das Gesamtvolk, das Bich 
später in Italiker und Hellenen trennte, als solches. Nach einer 
anderen Ansicht* aind Pelasger und Hellenen im wesentlichen das- 
selbe Volk, der letztere Name bezeichnet aber diejenigen Stämme, 
welche ,mit besonderen Anlagen ausgestattet, von besonderer That- 
kraft heaeelt, aus der {vor ihnen in Griechenland eingewanderten) 
Masse jenes grofsen Volks herrortreten und in derselben sich 



' So wird die dorische Wanderung konventionell angesetzt mit 
KOcksicht auf die troische Ära des EratosOienes. Nach Dunoker, 
G. d. A. V*, 09 iand sie wahrscheinlich etwa 100 Jahre spater statt. 

' ffraeis(r(in!M(oO wurden die Hellenen von den Völkern Itahens 

f^nannt; es war dies der älteste Gesamtname der Bevölkerung von 
pirua oder der üljriache Name der Hellenen überhaupt. 

' Andere rechneu die Celten zu der suiieuropBitichen Gruppe. 
* Curtlus, Grieeti. Gesch. I', 29 ffi, — Vgl. Duaofcer V, 2ü. 
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Iriegeriech auHbreiten," ao dafe ihr Name allrnüiilicli der herrachende 
«rd. Nach noch anderen iat der Name I^lasger ein phöniziBcher, 
iler eigenthch den alten semitiscliett Bewohnern der griechischen 
Küateni&nder, namentlich den Minyern, in Oichomfinoa, ziigelcomnien 
und nur irrtümlich auch auf die ülgnschen Ureinwohner von E^- 
nit, .A^rkmüen. etc. Bbertrogen worden aei. 

Als ältester Mittelpunkt des Lebens und der Religion der 
PeUBger gilt Dodöna in Epirua, mit dem Orakel des Himmelagnttet 
Zeus. Pelaagiache Bauwerke, von den Griechen cyMopUche genannt, 
finden sich namentlich in TirytK, Mycertae und dem böotischen 
OrehomSruia. 

Yom Beginn der hiatorischen Kunde an erscheinen die Hellenen 
gespalten in veraohiedene Stämme. Von dieaen treten in der heroi- 
BChen Zeit am meisten hervor die Aohäer; daher wird ihr Name 
bei Homer als Gesamtname des Volkes gebraucht. In der hiatori- 
ttiiea Zeit dagegen treten entschieden in den Vordergrund die 
Dorier und die lonler; die anderen Stämme werden dann unter 
dem Namen der ÄolleTt die Mundarten der weder dorisch noch. 
ionüch redenden Hellenen unter dem Namen des äoliachen Dialekts 
sDsammengetäJet. Die folgende mythische Genealogie scheint erst 
vethIlltniamB,rsig spät erfunden und hauptsächlich von Delphi am 
Bur Annahme gelangt zu sein; 

Kellen (Sohn des Deukalion). 
ÄeSlua (d. h. der Bunte). Dürua. XuthuB{d.h.derVertriebene). 
Ion. Achaena. 

Übet die Art der Einwanderung der HeUenen nach Griechen- 
luid fehlt jede sichere Kunde. Nach einer durch manche Gründe 
nnterstütiten Vermutung iat ein Teil der Einwanderer, unter ihnen 
die Vorfahren der Darier, über den Hellespont in doa nordgriecbiache 
Alpenland eingedrungen. Diese haben dort als Acjeerbauer und 
Soften feste Sitze genommen. Andere Scharen, darunter die Stamm- 
*ftter der lonier, sind von der phrygischen Hochebene die Thalei 
liinab nach der Küate Kleinaaiens gezogen und haben aich, nachdem 
«ie dort EU einem Seemike geworden, idlmtlhlich über die Inseln des 
Archipelagus uacb dem griechischen Featlande ausgebreitet.' 
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' Cirilua P, 29 «. 
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Die Eriimenuig an die Tbataachc, dafa Griechenland Elemente 
höherer Knltnr von Osten her erhalten hat, wurde später die Vor- 
anlaGBnng der Entstehung von Sagen üher 
Unhistorische SXntcanderungen:* 

Kekrops {KexQo\l/), nach der urEprünglichen Sage einheimischer 
König von Ättika, Erhaner der Kekropia (Akropolie von Athen), 
■wird infolge der Identifikation griechischer und ägyptischer Kulte 
(die Gattin Neith von SaVs, b. S. 3 , eOs Pallas Athene aufgefaTet) 
fiÜBohlich als ägyptischer Einwanderer aus Suis dargestellt. 

Historisch ist, dois sich um. den Kekropia genannten Felsen 
am Hissus, die erste Burg der Bewohner des Landes, auf welcher 
ihre Altäre und Eeiligtüiner Schutz fanden , die ersten AniUnge 
staatUchen Lehens in Attika gruppieren. Die Kekrf^'ia ist dann 
in dem Namen Kekrops personifiziert worden. Dem Kekrops folgt 
nach der Sage EricIUhonios, dieaem Erechlkeus. Beide sind früh 
zu einer mythischen Person zusammen geflossen. In ihnen ist das 
Breeh&ieion, der Tempel des Poseidon Erechthetis auf der Akropolis, 
personifiziert. Die Sage maeht den Erechtheus zum Begründer 
des Festes der PanniÄennwi und zum Besieger des Eamolpoa (d. h. 
des SchQnsingenden] von Eleusis, dem Sitz des Kultus der Demeter 
(Sage Ton deren Tochter, der Köre, in der Unterwelt PersepÄö«« ; 
die eleimnischen Mysterien). Elensis wird mit Athen zu einem 
Öemeinwenen vereinigt. Auf den Erechlheiis läfst die Sage als 
König folgen den Oeneiis, auf diesen den Aegeus, den Vater des 
Theseus, des Nation alheros der lonier (s. S. 42). 

Den Donäus. den Bmder des Aegyptus, läfat eine spätere Sage 
ane Oberägypten nach Ärgos kommen. Aach er gehört mit seinen 
50 Töchtern, den DanaVden, welche mit Ausnahme der Hypermneslra 
ihre Männer, die Söhne des Aegyptus, ermorden imd dafür zur 
Füllung des bodenlosen Fasses verurteilt werden, dem einheimischen 
Mythus an. (Die Danaiden sind die QjieUen von Argos, welche 
sich in der heifsen Zeit vergebens bemühen, das Land zu tränken, 
d. h. deren Wasser im läeidigen Boden versiegt) Die Nach- 
kommen des Lynkeus und der Hypermneslra InTst die Sage in 
Argos herrschen. 

Mehr historischen Grnnd scheint dagegen die Sage von ( 

^ Vgl. Danoker V*, B. 0, Kap, 4—8. Curtlus, P, 48 C 57 a 
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Einwanderung der Felopideu aua Lydien nach Oriechenland 
liaben.* Fel^, der Sohn des ECnigB TantaltM, der ein Reich 
Sipjlos beherracht , kommt nach Elis. Seine Söhne Ätretis und 
Thyegtes bemächtigen sich mit Hülfe von Ächäern aus Phthiotds der 
von Perseiis gegründeten Herrschaften TiTyns und Mycenae. Von 
den Sehnen dea Alreus herrscht der eine, AgaTneinnon, über ganz 
Argolia, der andere, Menelaus, ist König von Sparta u. Meeseuien. 
Kadnius, der mj^hische Gründer dea titebatUschtn Staates, iet 
die PeraoniükatioQ ^önizischm- Kolonisation, oder wenigstens phO- 
niziacher, nach Hellas gehrachter Kultur (a. S. 21). 
IMe Nationalhelden der griechischen Sage : 
Der Mythus des Herakles ('Hgoxir,;, Hercules), dsa Sohnes des 
Zeiis und der Alkm^tie, ist aus verschiedenen religiösen, kistoriedien 
und ethischen £lement«n zusamra enge wach Ben. Ursprünglich ist 
Meraklea eine wirkliche Gottheit, welche die Sage ailm&lÄch znnj 
Sd&gott herabzieht. In ihm sind der phöniiische Melkart (s. S. 20) 
und der kleinaaiatiache Sonnengott Sandon verschmolzen , seine 
meiaten Heldenthaten sind Übertragungen der dieaen beiden Gott* 
heiten zugeschriebenen Thaten. Er ist das von den Phöniaiern zn 
den seefahrenden loniem , von dieaen zu den übrigen Griechen 
gekommene rolkatüraliche Symbol flir die bahnbrechende Thätig- 
keit der alten Ansiedelungen. Ein Teil der auf den griechisch ge- 
wordenen Herakles gehäuften Sagenmasse ist durch spätere histori- 
gehe Yerhältnisae bedingt. Die Darier haben ihn zu ihrem Stanui- 
tieras gemacht. Thre Künige nennen eich seine Nachkommen; 
Herftkliilea, von ihm leiten sie ihr Recht auf den Besitz dea Pelo- 
ponne» ab. Er mufa also in der Mythe nicht nur rcchtmäfBigei 
Herr von ilf^^o«, gegen den Eurystkeus, sein, sondern auch Rechte 
auf andere Teile der Halbinsel erworben haben (Aug^as in Elis, 
TjfjtdariOB in Sparta). Endlich fafst die spätere Dichtung die 
Geatalt dea Herakles etliisch auf und stellt ihn als Muster des 
Heldentums, sittlicher Kiaft undEntsagung, namentlich auch wilUgen 
Gehorsams dar. (Die 12 Arbeiten im Auftrage des Enrystheus, 
Hercules am Scheidewege.) 

' Curlius P, 131 f. Die Annahme wird besonders unterstützt , 
durch den Charakter der ihnen zugeschriebenen BbiU- vmä. % 
deokm&ler in Mycenae. 
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TheseuS (ßijiTEt'f), Sohn des EetcropideaAe^eu«, iat derBtamm- 
berOB der lanier und speciell der Athener. £r reinigt den Weg 
von Troeien, wo ihn die Sage geboren werden läfst, nach Äfften, 
namentlich den lathmus, von Räubern {Peripketea, Binnis, Skdron, 
Damasts oder Frokrusfes), so daß die lonier den Peloponnea und 
die von Attika fortan sich auf dem Isthmus «um Opfer des Poseidon 
ungehindert versammeln können, Theaene tötet den Minotaurtis 
auf Kreta (s. S. 21) und rettet die demselben bestimmten Opfer aus 
Attika, Er überwältigt bei Marathon den wilden Stier, der gleich- 
falls aus Eieta gekommen sein soll. Er schlägt die Amazonen zurück, 
welche nach Athen vordringen, um den Raub der Antidpe zu rächen. 
Diese drei Mjthen drücken das historische Faktum der Befreiung 
Attikaa von der Tributpflicht gegen die auf Kreta und denkleinen 
Inseln herrschenden Pkönüner aus, welche ihrem Moloch Menschen- 
opfer brachten. (Die Dichtung von iea Amazonen ist auf die jung- 
fräulichen Priesterinnen der phönirischen Göttin Aslarte zuröck- 
Euführen, welche bei den religiQsen Ceremonieen bewaffnet TSnze 
aufitihrten). Dem Theseus schreibt die Sage femer die Vereinigung 
der fiewohner Attikas zu einen Staate zu, und die Scheidung des 
Volkes in drei Stände: EupaiTiden (Adel), ffeoniore« (Bauern) und 
DemiuTgen (Ge werbtreibende) , während die Einrichtung der vier 
alten Phyleti {d. L Stämme): Geleonten, Hoplsten, Argadeis , Aigi- 
kords , deren .jede wieder in drei Phatrieen zerfiel , bis auf den 
mythischen Stammvater des ionischen Stammes, den Ion, zurück- 
getBhrt wurde (s. S. 39). 

Den ursprünghchphönmsefien MlnoB {Mivios, s. S. 21) hat sich die 
griechische Sage gleichfalls angeeignet und ihn zu einem HerOS der 
Darier, die erst nach 1000 auf Kreta ansässig wurden, zn einem 
weisen Gesetzgeber und Vemichter der Seeräuberei gemacht. 

Gemeinsame Unternehmungen in der heroischen Zeit: 

ArgOnautenZUg. T>m goldene VliefB. 

P/in>os, Sohn des Minyerkünigs Athätnas von lolkos (in Thes- 
salien), den der eigene Vater, um Regen au erlangen, dem Zeus 
opfern will, flüchtet mit seiner Schwester Helle auf dem Widder 
mit goldenem Vliefse (Fell), den beide von ihrer Mutter Nephele 
erhalten haben. Hclk stürzt auf der Flucht bei Äbjdos ins Meer, 
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'elßhes nun Setlespontos, d. b. ,Meer der HeUe°, heifst. Fkrixoa i 
kommt nach Kolchis (am Fontua Ühtxmua, schwarzen Meere) znm 
E&nige Aeites. Der Widder wird geopfert, das goldene Vliefs in 
" — m Haine des Gottes Ares von einem Drachen bewacht. — Inson 

Jolkos, von seinem Oheim Päias aufgefordert, mbrt auf dem 
Schiffe Argo nach Kolehia, an der Spitze emer Heldcnachar (nach 
dent ursprünglichen Mythns nar Minyer, nach dem späteren auch 
SeraMea, 2Äes««, Kastor, PoUux, Orpheus u. a,). Das Vhelä wird 
mit Hülfe der Zauberin Meäia, der Tochter des Aettm, gewonnen. 
Rückkehr nach lolkos; Pelias auf Antrieb dev Medga getötet. — 
Noch einer spateren Fortsetzung der Sage: Flucht dea lasim und 
der Media nach Karirtth, dort hebt Jason die Gtoute, die Tochter 
des ESnigs. Media vergiftet die Glauke und mordet ihre eigenen . 
Etiider. Medea kommt nach Athen u, wird die Gemahhn des Aegeus. 

Dieser Mjthus echeint ursprünglich rein Bjmboliacher Natar zu 
»an. Der goldene Widder , welchen Nephele , d h. die Wölkt, 
sendet, ist ein Bild der befruchtenden Kraft der Regenwolken. Der 
Wolkenwidder ist in seine Heimat, das Land des Sonnengottes, 
entwichen. Sein Vliefs, ein Pfand des Segens, holt lason (der 
Bettende, Segetibringende) zurUck mit Hülfe der zauberknndigen 
Tochter des Sonnensobnes Aestes. Der Mythus ist dann weiter ane- 
gesponnen und in einer Weise lokahsiert worden, welche auf die 
frahen Seefahrten der pelaagiachen (a. S. 89) Minyer deutet. Der 
Hauptaitz der Macht und des Reichtums der Minyer ist Orcko- 
mEmos in BSotien ; aber die Bucht von Pagasae, an welcher lolkos 
liegt, ist der Haupts cbaupl atz ihres fiühen Seeverkehrs. 

Krieg der Sieben gegen Theben. 

Die OediptiMsage in einfacher Gestalt bei Homer, auflgefiihrter 
bei den attischen Tragikern. OedipUS (Oitfinoi'c) . der Sohn der 
lokaste and des Laios , Königs von Theben , eines Urenkels dea 
KAdmus, wird infolge eines unheilverkündenden Orakels von den 
Eltern ausgesetzt, in Eorinth von Pötybos erzogen, Er tötet bei 
Delphi den Vater, ohne ihn zu kennen, löst das Rätsel der Spkiwe 
(Was ist das, was cferfüfsig. eweifüfsig und drei'füfsig ist? — der 
Mensch in Kind/ml, Manneskraft und Alter), wird König in Theben 
Dnd heiratet seine eigene Mutter, Als ihm der Greuel entdeckt 
wird, beraubt er sich selbst dea Augenlichts. Seinft Ttöoluät Ä».^^i** 
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und Igmfne. Der Bnideirwist seiner Söhne EleüJcles {'Eicoxljjt) 
und Folynice» (Jlokweixri^). 

Mit Fohfnlces gegen Theben: Adrastus, Tydeag, Ä-mphiaTa.us, 
Kapäneui, Sippomidon , Pa/rthenopaens. Die feindlichen Brüder 
fallen im Zweikampfe, auch die andern Fürsten alle bis auf Ädrasiiis 
kommen um. Kre(m, der Oheim der Brüder, wird Käaig von Theben. 

Krieg der Epigonen. 

Zehn Jahre später Zug der Epigonen (Sühne der Sid^en). Theben 
■wird eingenommen und geplündert. Theraander , dea PoZynTces 
Sohn, wird zum König von Theben erhoben. 

vor Chf. 

(1193—1184.)' Trojanischer Krieg. 

Künig von Troia oder Jlium: Ffi&mut, seine Gemahlin 
Hekcäte (Hecüha). Von aeinen Söhnen treten in der Sage hervor; 
Hektor ("Exioiq; G&m. AndTomache) \mi Paris {Alexandros). Dieser 
entführt HeUna {'BXeirij), die Gemahhn des Meaeläiti von Sparta. 
Um sie zurückzuholen, vereinigen sich die edelsten Fürsten aller 
griechischen Gaue ; dea Menelaus Bruder, Agamemnon von Mycenae, 
Änfflhrer der Griechen. Sthenllos van Ttrym, Nestor von Pylos, 
Achüles (/1/iJUeuV). Eünig der Mt/rmidonen aus PhOüa in Thessa- 
lien, Sohn des Peltrus und der Nereide Thetia , FittröJtias , Ajax 
(Atas) und Teuh-os, Telamone Söhne aus Salam'is, der jüngere Ajax, 
des Oileus Sohn, Aniiihrer der Lokrer, Diomsdea von Argos, dea 
Tyndeua Sohn, Odysseys von Ithäka, des LaSrtes Sohn, Idomlnetis 
von Kreta, Enkel des Minos, u. a. m. 

Unter den kl ein asiatischen finndesgenossen der Troer: Sarpl- 
dan und Glaukos, die Anführer der Lycier, dann Eülfavölker der 
Mysier, Mäonier (Lyder), Paphlagonier imd Phrygier; vom andern 
Ufer der Meerengo; Tfä-acier und Päonier. 

nislorisch ist an der grofaen griechischen Heldensage rom 
tr<tianisclien Kriege vielleicht die Tbatsache eines Kriegszuges 
achäisdier Stämme gegen die Troer, deren Stadt unterliegt. Vielleicht 
aber haben auch erst die äolist^e Kolonisation der historischen 
Zeit (s. S. 47} und die damit verbundenen K^pfe mit der ein- 

lischen Bevölkerung die Veranlaainng an der Dichtung i '^^ 

Nach EratostJienes. Vgl. 8. 38, Aam. I u. 47, Amn. 1. 
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tr<ganischen Kriege gegeben, welche die Sage dann in die Zeit vor 
der dorischen Wanderung hinaut'gerückt hat. Sicher sind die vor- 
hiHtorische Existenz einer herrschenden Stadt in jener Gegend und 
deren Namen Tpoii; u. "fhoy. 

ZWEITE PERIODE. 
VON DER THESSALISCHEN UND DORISCHEN WANDERUNB BIS 
ZUM BEGINN DER PERSERKRIEGE. (ll04[?]-500.} 
Auswanderung der Thessaler (1134?) a.us Eplrus nach dem 
Thalkessel des Pengus (von nun ab Thessalien genannt). Die bis- 
herigen Einwohner (Äolier) werden teils Leibeigene {nsyiarai), teils 
wandern sie aus. Ein Teil derselben (.4r«ä«r) erobert Böotien 
(1124?). Die früheren Bewohner Böotiena . die Minyer in Orcho- 
minog und die KadmSer in Theben, werden teils unterworfen, teÜB 
zeratreuen sie sich in verschiedeue NiederlaEsungen ; ihr Name yer- 
■chwindet fortan aus der GeBchichte. 

Die ebenfalls von den Thessälem gedrängten Darier, welche 
fiüher am Olymp und Piudus , jetzt in dem kleinen Bergland am 
OthiyH und Oeta wohnten , welches auch nae/i der Wanderung 
noeh von ihnen besetr.t geblieben ist und den Namen Doris be- 
halten hat, ziehen weiter nach Süden. Durch ätollsohe Haufen 
verstärkt, setzen sie zwischen Naufmktws (Schifiabau) und dem 
Vorgebirge Rhüm nach dem Peloponnes fiber. Dies ist die so- 
genannt« < 

n>T Cbr. 

1104. (?)* dorische Wanderung oder (teilweise) Eroberung 
des Peloponnes durch die Dorler (and Ätoier), 

der Sage nach ucter Anfiilirimg der Heraklidon 
(TeniSmis, Anstodeiniis, Kresphontes). 
Die ijrobcrer durchziehen die nSrdliche Landschaft des Pelo- 
ponnes, ohne festen Ful^ zu fassen , und wenden sich nach der 
weatlichen KUstenlandschafi. Die Einwohner derselben, die EpEer. 
werden besiegt, die Ätoler setaen sich hier fest und gründen e 
nene« Oetneinwesen , Elia genannt; aus der Mischung der ÄUtler 

' £ieh9 S. 38, Anmerkung 1. 
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und Epeer erwächat dei- neue Stamm der Eleer. Die Darier durch- 
deben, wahrscheinlich da« Thal des Alphews aufwärts, das aüd' 
westliche Arkadien und setzen sich im Süden und Osten des 
Feloponnes fest. Die einheimiacbe BerGlkerung (aehäigehe und 
ööKscft« Stämme) wird teils vertrieben , teils unterworfen , teile 
räumt sie den Eindringlingen durch Vertexe hestiinmte Landes- 
taile ein. Das letztere war namenUich in LakOTÜen der Fall, wo 
einheimische Häuptlinge mit dem eingewanderten Kriege voUce 
VertrHge Bchlosaen und dafttr eine Zeit lang Anerkennung ihrer 
Fürstenrechte und Unterstützung ihrer Macht erhielten. 

So entstehen nach einander, aber nur sehr allmilhlich und 
nach vielen inneren Kämpfen und Umvälzungen, folgende über' 
wiegend dorische Staatsgemeinden im Peloponnes: 1) Meiseoien 
{Krespkontea); 2) Sparta {Earysthinea und Froktes, Söhne des 
Arülodemus); 3) Argos {Teimnus), im Anfang der mächtigste Staat, 
yji der Spitze eines Bundes, zu dem JEpidaurus und Troeain unter 
eigenen Herrsehem gehören; 4) Phllus; 5) Sicyon; 6) Korinth, diese 
drei vieltiich gemis(£t mit der alten Bevölkerung, mit gleichem 
Recht neben der neuen wohnend. Ober den Peloponnes hinaus : 
7) Meijära und 8) die Insel Aegina (Aiynia). 

Die aus ihren Sitzen verdrängten Reste der allen Bev&lkerung, 
die Aohäer, vertreiben oder unterwerfen die ägialeischen lonier, 
welche die nördliche Eilstenlandschaft des Peloponnes inne hatten. 
Diese Landschaft heilet von nun an Aohala. 
Tor Chr. 

1068. (?) Kodrus (K66qos), der letzte König von Athen, 

fällt (als freiwilliges Opfer) gegen die Athen be- 
drängenden Dorier. (Nach der Sage ist £barus der Sohn des aus 
Pylos nach Athen geflohenen Neliden Melanth\ts.) 

Die unmittelbare Folge dieser Wanderungen und Eroberungen 
iBt eine grofsartige Kolonisation, die zunächst von den aus ihren 
Sitzen vertriebenen Stämmen ausgebt, an der aber bald auch der 
erobernde dorische Stamm teilnimmt. 

Die aus Thessalien vertriebene pelaeffigche Bevölkerung täfst 
sich teilweise auf der Halbinsel ChaldMce, auf Kreta und an der 
myeitchen Küste nieder; die Minyer von lolkos und Orchomtnm 
besetzen Lemnos, Imbro» und Samofhrace. Wichtiger sind die fin 
der alten Heimat des ioniscben Stammes, a. S. 89, gegründeten) 
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1000—900.^ äolischen, ionischen, dorischen Kolonieen 

auf der Küste Kleinasiena und den InBelii. 

AoliBDhe (uDd achäische) Kolonieen: Mytillne und Methymna 
auf der Insel Leshos, Eyme, Sntyrwo u. a. m. auf dorn kleinasiati- 
Bchen Featlande (Smyrna später ionisch). 

Die von den ASiäern verdrängten, zuerat meist nach Attika 
geflüchteten lonler besetzen die Cykladen, sowie Chios MadSamos 
nnd gründen an der lydiechen Küste 12 St3,dte mit einem gomein- 
sohaitJichen Heiligtum (Panionittm, Tempel des Poseidon am Vor- 
geh. Mjkäle), deren bedeutendste: Milet , Mutteratadt von mehr 
als 80 Kolonieen, JSJjÄgffua, Phoeaea (s. S. 31), KolöphOn waren. 

Dorische Kolonieen, au der karischen Küste; SitbTcarnasgwg 
nnd Knidus. Dotier {und Aehäer) gründen Niederlasaimgen auf 
Kreta, auiEhodua, von wo sie die Phöniner allmählich ver&ängen, 
auf Kos, Meloa und Thera (von wo 631 die Kolonie Cynne an 
der Nordküste von Afrika ausgeht), sowie weiterhin auf Cypem. 

EntetehuDg der Homorischen Gedicl]te^(Iliade, Odyssee). 

StaetsverfassunBen. In der hermekeit nnd im Anfang der 
hifitoriachen Zeit überall patriaichahsches Känigtum im erWtcAen 
Besitz von Geschlechtern, die ihre Abstammung von den. Göttern 
herleiten. In der hUtorüäie«. Zeit allmählich Übergang sur re- 
publäcaniadten Staatsform, teils durch Aussterben, teUs durch Ver- 
drängung der Künigsge schlechter, zunächst in der Begel als 
Anstokratie, später meist als Demoftrafe, häufig nach dem Über- 
gangsstadium der Herrschaft eines Tyrannen {tv^ayt/os, Name 
jedeg auf nicht gesetzliche Weise zur Herrschaft gelangten Mannes, 
ureprünglich olme den Begriff willkürhcher oder ^ausamer Re- 
gierung). Doch ist die Demokratie im Altertum meist nicht eine 
Veifaeaung, nach der die Mehrzahl iei Einuöhner , sondern eine 
solche , nach der die Mehrzahl der Bürger wesentlichen Anteil 



■ Vgl. Duneker V^ 167. 193. 243. Nach der Tradition findet 
i£s Aolische u. ionische Auswanderung 50, bez. 60 Jahre nach der 
donsohen Wanderung (s. S. 45} statt. 

• Die Angaben der Griechen über das Zeita.ltei ift% RrnnttiÄ 
t^waaken fast u» ein kulbes Jahrtausead. 
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an der Leitung des Gemeinweaena hat. hl den meiaten griechi- 
schen Staaten heateht aher die Mehrzahl der Berölkemng nicht 
aus BQrgern, sondern aus Sklaven.' Domokratieen iin «todernen 
Sinne aind im Altertums fast unbekannt. 

In dem dorischen Staate Sparta heateht die Bevülkerung aus 
drei streng geadiiedenen Klassen: l)SpaTtialenl£naguättu[ofioiot, 
d. h. Voläerechligte, und ino/ielarsi , d. h. Geringere, veictae die 
BeitrBgC zu den Syasitien nicht mehr leiaten kSnnen], eingeteilt 
in 3 Hijlen, je zu 10 Oben, täßtti), die dorischen Eroberer, welche 
die fruchtbarsten TeÜe des lakonischen Landes, das Eurotasthai 
und die Niederungen bis zum Meere beeafsen. 2) Periöken (jzegi- 
01X01, d. h. Heruia wohnende) , Nachkommen der veriragsmäfeig 
unterworfenen Achäei. Sie sind freie , aber zinsp6ichtige Eigen- 
tümer (kleinere Grundbesitzer und Gewerb treibende), ohne politische 
Rechte, werden jedoch zum Kriegsdienst herangezogen. 3) Heloten 
(sUairff, d. i. .Gefangene*?), Leiheigene des Staats. Sie waren 
auf die Lose der Spartiaten verteilt, bestellten deren Äcker und 
lieferten ihren Herren einen bestimmten Teil des Ertrages. (Die 
Zahl der Feriöken war mehr als dreimal so grols ala die der 
Spartiaten, die der Heloten vielleicht iwei- bis dräjml so grofs 
als die der Feriöken^ 

820. (?) Lykurgtsche Terfassung und Gesetzgebung.' 

Lykurg [Avxolqyne), nach der Überlieferung aua könig- 
lichem Geschlecht, Vormund des jungen Königs Ckarünos, ordnet 
das oben angegebene Verhältnis der drei Klassen der Bevölkerung 
nach festen Normen. Seine specielte Gesetzgebung ist nur für die 
Spa/rtiattn. Der Staat ist eine aristokratische B^xätlik trotz der 
zioei erblichen Kimige (Oherfeldherren, Oberpriester, Gerichtaherren), 
Beide Könige müssen Atmti/üJtHAen Geschlecht«! sein, dereine ein 
Agiade (von Agis, nach der Sage Sohn des Earyslheneä), der andere 
ein EaryptmUd« (von Euri/pon, Enkel des Proklee, s. S. 4B). Der 
Bat der Atte^i (yegovaia), bestehend aus 28, mindestens 60 Jahre 
alten, auf Lebenszeit gewühlten Oeronten, unter dem Vorsitz der 
Bwei Könige hatte: 1) die Vorheratung über alles der Volksver- 
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___mlung Vowulaeendo , 2) die Gerichtsbarkeit über Kapitalvet- 
I lirerfien. Die Volia Versammlung {äUa), bestehend aus allen Über 
30 Jahre alten, der bürfferiicKe» Beeilte nicht verlustigen Spartiate», 
hatte kein Recht der Initiative u. beschlofB ohne Debatte. Spater 
erlangen die 5, wohl schon vor Lykurgs Zeit ein^esetztea Epboren, 
I d. b. Aurseher (fQT die 5 Bezirke), eine bedeutenile Macht (s. S. 57). 
Gleichmäfsigo Überweisung eines unveräul'serlichen Erbguts 
__j dem nach Kriegsrecht von den Doriern gewonnenen Land- 
I besite an jede spartiatische Familie, unter entsprechender Verteilung 
I der Setoten behufs Bestellung dieser Gater.' Zeltgenosaetiaehafte» 
~ welche auch im Frieden in Sparta zusammen speisen; 
rneuuaen oder Symtien. Gemeinschaftliche Erziehung der Kinder 
und Zusammenleben der jungen M&nner des i^artiatischen Kriegs- 
adels. Die Krifpüe {xQvnzeia), eine organisierte Überwachung der 
Heloten , unter Umständen verbunden mit der Bo- 
.or Chr. seitigung der Verdächtigen , durch junge Spartiaten. 

776. Erste Olympiade, d. h. erstes Jalir, von welchem an 
AufeeichiiiingeE über die olympischeE Sieger vor- 
handen waren (der erste Koroibos). 
Olywpisdte Spiele (zu grörserer Bedeutung erhoben durch die • 
Beteiligung Spartas, seit Lykurg?) und n&ntüche Spiele (seit 573) 
zu Ehren des Zeus; isthmsche (PoseiAm , seit 583?) , pythische 
{Apollo, erweitert seit 590). — Orakel des Apollo zu Delphi, nach 
der Überlieferung auf Befehl und unter Führung des Gottes von 
Kretern (d, h. Dortern) aus Enüsos gegründet. Amphiktyoniesn 
(Opfergenosaenschaften), die bedeutendste die delphische, 
734. Gründung von SyrakuB durch den Eorinther Archtas. 
I Tl3 — 724. (?) Erster mfl SB eni scher Krieg. ArütodeniKs König dei J 
Messenier. Verteidigung von JthOme. Die Spartaner I 
I erobeni das Land und ziehen einen Teil desselben ein. Die nicht \ 
auswandernden Messenier werden zinspfiichtig. 

' Die Überlieferung läfst den Lykurg das Land in 4500 oder | 
' 6000 oder 9000 Spartiaten- und 80 000 Feriökenlose teilen, von 

welobea Zahlen am ehesten die erste eine Wahrscheinlichkeit für \ 
1 jene Zeit beeitat. Infolge neuer Eroberungen traten spSiter 
[^ liCbongen ein. 
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TOT Chr. 
706. GrflnduDg von Tarent durch den Spartaner Pfudanthua. 
615 — 628.* Zweiter messonisoher Krieg. Ariitominea. Einährig« 
VevteidigTmg von Ira (Elga). Der athenische Sänger 
TyTtaeas bei den Spartanern. Natih dem Fall von Ira flüchten 
Tiele Meaaenier nach Dateritalien [Bhegion)'; die nicht aua- 
wandernden werden Heloten. 

In Athen seit dem Tode dea Kodtus (1068 9) Adelsherrschaft 
(Eupatnden). An der Spitze des Staatea zuerst (1067—753) Ar- 
ohontsn auf Lebenszeit, nur aus der Familie des Kodrus, dann (T52 
bis 6S3) Arohonten auf 10 tahre, nur die ersten vier aus der Familie 
des Kodrus, die folgenden aus den Eupatriden gewählt. 

Von 632 ab neun Arohonten zugleich auf je ein Jahr, nur tvus 
den Eupatriden und von ihnen gewählt .Der erste: Arckon schleoht- 
hin oder auch Arclwn jEpönümos , äpx'"'' entai/vfiai (d. h. der, 
von dem dai Jahr benannt wird, Präsident, zugleich oberster HDter 
des Fonulienrechts). der /weife: Banleuii, ßaaiXeiis (d.h. Opferkönig, 
Oberpriest«r und Hüter des sakralen Rechts und Blutbanna), der 
dritte: Pohmarchos, noXi/ittovo; {anfangs Heerführer, ap&ter, seitdem 
wechselnde Strategen den Oberbefehl fBhrten, nur Terwatttr des 
Kriegswesens, zugleich Gerichteherr für die MetOken), die andern 
secft«; Thesmothelen , 9eafio»hai (d. h. Gerichtahcrren , Leiter der 
bürgerlichen Gerichtibarkeit). 
) Geaetagebung des Archonten [ 
Änderung der Verfassung, nur 
minal- u. Schuldrechts (mit grofset Härte, häufiger An- 
drohung der Todesstrafe u. schwerer Goldbufsen, daher 
später „die mit Blut geachriebenen Gesetze' genannt). 
Aufstand des Cylon (Kvhav), der sich, unterstützt von 
seinem Schwiegervater TheagSnes ^&eayeyric), Tyrannen 
von Megära, der Altropotis bemächtigt. Cflon wird 



* CnrtlusP, 653, vgl DaaokerT', 422; nach der älteren, aber 
sicher unrichtigen Annahme von 685 — 668. 

' Nachkommen derselben bemächtigten eich (bald nach 500) 
der Stadt ZanMe auf Sicihen, die nunmehr Afesstlna genannt ward. 
^}. Mo}m, Oeach. Siciliens etc. I, 200. 
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ren dem Ärchonten Megäkles (MeyaxX^;), &ub dem üeBchlecht der 
Alkmäoniden (^AixfiauayiJm) , vertrieben , aeine an den Altären 
Schutz suchenden Anhänger werden ermordet. 

Wegen dieseH Frevels werden die Alkmäoniden verbannt. 
Athen erfuhrt eine rehgiOse Reinignng durch Hpiniemdes aus Kreta. 
Doi^ dauert die innere Zerrüttung, gefördert durch die wachsende 
rnzofiiedenbeit mit der beetehenden Adelsherrschail, fort. Den 
haradbenden Übelatänden sncht durch eine grofsartige Staats- 
tefbnn zu begegnen Salon (ein Nelide), au hohem Ansehen gelangt 
durch die Wiedererobening von Salamis, das von den Megärer« 

m Chr. genommen war, und durch seinen AnteU an dem 

600 — S90.' ersten Helliseo Kriege gegen £ma nnd Eirrha, deren 
Einwohner den Dienst des Apollo zu Debbi beein- 
bflchtigt hatten. (Die Amphiktijonen zerstören nam langem 
Kampfe beide Städte, ihre Einwohner werden Sklaven, ihr Land 
wird dem pythiseben Apollo geweiht.) 

S94. Solon {SöXcuv) als Archon Eponymos, 

durch besonderen BeschlufB beauftragt, zwischen Ada 
nnd Volk Frieden zu etiften, setzt zun5.chst die Setsachtheia durch 
{auaiixStia, d. h. EnÜastung): Ermälsigung der Sypatkekenschuld 
um 27% durch Einführung eines neuen MOnzfafses, des altischen 
oder eüböiBchen Talents (4715 Mark) statt des ägincaschen (6460 
Hark), Aufhebung der persönlichen Haft für die Schulden, Erlauf 
aller noch nicht geleisteten Geldbufseu, Festsetzung eines Masimuma 
von Grundbesitz, Amnestie für die des Bürgerrechts Boraubtoi 
[ttTifiot); Rückkehr der Alkmäoniden. * 

SolonischB Verfasauno und Gesetzgebung, 

nur für die Bürger (noliioi). Ausgeschlossen von allen poliüschen. 
Rechten bleiben: 1) die Metöken {i^Btuixot, ansässige Fremde. Schutz- 
verwandt«), welche vor Gericht als unmündig gelten und einen iiirsier 
zum Patron {jigoaiarrf) haben müssen , 2) die Sklaven (JovXoi). 
Die beiden letzteren Klassen biiden aber die bei weitem über- 
«iegendo Mehrzahl der Einwohner. In den blähenden Zeiten dea 
Staats wird die Hrgerliche Bevölkerung Attikas auf 90 OOO Köpfe, 

^ fiaeb Cwthlt 1'', 249. Näoh OtIMkW ?l^, %1 «n\. fa^— ^»ä 
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die Metöken werden auf 45 000, die Sklaven auf 360 000 veran- 
BchliLgt. Aleo selbst in den Zeiten der äulseraten Demokratie macht 
das souveräne Volk steta nur eine kleine Minderheit der Be- 
völkerung aus,' 

Einteilung aller Bürger, behufs der Ableistung der Dienst- 
pfiielit und Ausübung der politischen Bechte, nach dem Einkommen 
aus dem Grundbeaitz, unter Nichtbeachtung jedes beweglichen Ver- 
mögens. Als Uafa eilt für Eom und Früchte AetMedimnos (53,^, 
Liter), für Wein und Olivenöl der Mebreiea (39^, Liter). Danach 
tfier Klasaen: 1) PenlakosiomedimDien (iieytaxoaiafiedi.//yiit , d. h. 
FünftMuderUäieffler), deren Güter 500 oder mehr Medimnen oder 
Metreten Ertrag liefern. 2) Ritter (Irtnnlt); Ertrag der Güter 300 
bis 500 Medimnen. 3) Zeagiten (^evylTai, d, h. die mit einem 
Maultderge spann wirtschaften); Ertrag des Gutes mindestens 150 
Medimnen. 4) Theten (&ljics), alle, welche einen Acker von ge- 
ringerem Ertrage als 150 Medimnen oder gar keinen Grundbesitz 
haben (also auf dem Lande Tagdöhner, in der Stadt Handinerker, 
Matrosen, liaufleute). 

Die Besteuerung bestand in der nack den Klassen geregelten 
Lejetong von SiMffen, Bossen und Waffen fiir den Kriegsdjenst. Die 
Mitglieder der drei ersten Elasaen dienen als Hopliten {Öniirm, 
d. h, schwerbewaffnete Fufssoldaten) , diejenigen der twei ersten 
Klassen im Bedarfsfall auch als Reiter auf eigenen Pferden, die- 
jenigen der ersten Klasse, für diesen Zweck in die töNoukrarieen 
(s. S. 55) eingefügt, rüsten auf ihre Kosten die Schiffe der Flotte 
As; die Theteii sollen nur zur Verteidigung des Landes als Leichte 
bewaf&iete oder zur Bemannung der Flotte aufgeboten werden. 
Eine andere regelmäfaige Besteuerung der Bürger gab es nicht, die 
Ämter wurden umsonst verwaltet, andere Staatsausgaben durch 
den Ertrag der Bergwerke, die Strafgelder, das Kopfgeld der Met- 
öken, durch Markt- und Hafenzölle bestritten. Für aufserordent- 
lic/te Steuern sollte von jetzt ab das Klassen sjstem die Grundlage 
bilden, jedoch die vierle Klasse davon befreit sein. 

Die neun Archonten werden fortan aus der ersten VermOgens- 
klasie, abervon aHen Bürgern gewühlt. DerBatWoüÄ^, 400), früher 
nur aus den Eupatriden besetzt, wird allen 30 Jahre alten Bürgern 

' y^l SflJlÖmaan, Qrieiämche ÄLtertmner I', 368—375. 
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der drei ersten Klassen zugänglich. Die Volksvermmmlung (räKltj- 
eittf beetett aua allen über 20 Jahre alten Bürgern. 

Der Areopag [von 'Ageiof nayoi,' Areuhügel), welcher die Ge- 
richtBbaikeit über Mord und Srandaliftung und zugleich die Ober- 
aufsicht über die gesamte Staataverwaltung ausübt, wird fortaa 
aus den geweeeoen Ärdwnten von tadelloser Amtsführung gebildet. 
Die endgOltige EntBcheidung in den wichtigsten Rechtsbändeln t 
wird von den richterlichen Beamten auf die Gerichtshöfe dar j 
SäiasUn {-^XcaiTtal, ^ ^hala) übertragen , welche durch das Loh 
aus den sich dazu meldenden , über 30 Jahre alten Borgern ge- 
wählt werden.' 

Diese timokratisehe Verfassung des Solan bahnt den 'Übergang 
von der Herrschaft des Geburtsade Is zu derjenigen der Demolmitie 
an. Doch ist sie zunikfast wesentlich konservativ , da sich der 
RrOfseTe Grundbesitz ziemlich ganz in den Händen des Adels be- 
fand. Aufeerdem Gesetzgebung SdIoiib für das ^anze bürgerliche | 
Leben. Solon verläfst Atiien fUr 10 Jahre (Reisen nach Vorder- ( 
asien nnd Ägypten] 

Neue Parteiungen in Athen. An der Spitze des Adels und 
seines Anhanges {ol ex tov rreöiev, grQfüere Grundbesitzer der Ebene) 
I/t/rkttTgus. an der des Mittelstaades (jrrfpoim, d, i. Strandbewöhner) 
der AlkmJLonide Megiikle», an der dcH ürineren Tolkea (iSiänQuii, 
Kleinbauern und Hirten des Gebiraalandes) Pisislrätits, der, liotz 
der Gegenbemuhungen des alten Sohn , immer mehr Anhang ge- 

vor Chr. winnt und sich zuletzt der Akropolia bemächtigt 
660 — 527- Pisisträtus iUEtalazQaTog), Tyrann von Athen. 
Auswanderung von athenischen Adligen , zum Teil 
nach dem thracischen Chersones unter des df^en Jlfuft't^ Führung. 
Aach Solon verliUst Athen wieder, geht na«h Kleinasien (Unterre- 
dung mitfrösiM in Sardes, s.S. 31), stirbt (559) in iS^oIt auf C^^wr».* 



' Doch heifst bei den Alten so nur der Hügel, der Qerv^täwf 
wird genannt ^ iv 'Aoeiia ndyii) ßov^. 

* Die uraprünglicbe Zahl derselben ist unbekannt. Später (seit 
Klisthenes ? e. S. 56] gab es 10 Sektionen zu je 500 Mitgliedern 
(o. 1000 Ersatamünner). Die ßtUrke der Gerichtshafe tHr die einzel- 
neu Fälle war verachieden. Vgl. Curlius ü\ 22*^. QTOftV.wN\"'.\'\'&J 

■ Vgl. DBBOker TJ», 456. Daeogen tuttttt» V", ^'Äl. ^^- 
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Pisislrätus regiert in Athen' innerhalb der Formen der Solo- 
nisehen Verfassung, die er nicht aufhebt. Er versteht es, dag Volk 
Arclionten wählen zu lassen , welche ihm genehm sind. Durch 
eine Eo^ition des Adela und der Gem^rsigten vertrieben (559), 
kehrt Fisisträtus fUnf Jahre später (554) nach Athen zurQclc. Zum 
Kweiten Mal (552) TDrtriehen, gewinnt er nach lljährigem Exil die 
Herrachaft dauernd wieder (541 — 527). Neue Auswanderung von 
Adelsge schlechtem, namentlich der Alkmäoniden. Piaistr&tus führt 

bis zu seinem Tode die TyranniH mit Weisheit und Mä- 
Tor Cbc, fsigung und vererbt dieselbe auf seinen Sohn 

527—510. Hippias {'Inniat). Unter diesem tritt 

519. Flaiaeae' aus dem böotischeu Städtebund und in ein 

Bundes Verhältnis zu Athen; die BGoter werden von 
den Athenern geschlagen, Hippias führt die Herrschaft im Sinne 
des Vaters weiter, bis sein Bruder ffipparcfc C/nJiapjfos) von fliw- 
iitodius CAQ/iöJiiK) und AfislogUon I^A^catoyeiKiiv) ans Privatrache 
ermordet wird (514). (Vgl. Thucydides VI, 54—59, der eine Kritik 
der Legende von Harmodlua und Aristoglton giebt.) Hippias übt 
grauflume Vergeltung, wird von dem ausgewanderten Adel {EUslhhies 

an der Spitze der Alkmäoniden) in Verbindung mit 
filO> einem spartanischen Heere unter Kleomenee {Klto/iiifrig 

vertrieben. Er sucht Hülfe beim Perserkönige Darios. 

509. Gesetzgebung des Klisthenes (KleiaiHvtjg , Sohn 
des Megakles, Enkel des KHsthenes von Sicyoii), 

welche nicht nur eine VerfaseuugBänderong, sondam 
auch eine sociale Reform ist, aber nicht die Solonische Verfassung 
aufhebt , sondern dieselbe nur im demokratischen Sinne weiter- 
bildet , ohne jedoch schon Gleichberechtigung aller Bärger einzu- 
mhren. Die Solonischen Steuerklassen bieüien bestehen , das Ar- 
cbontat bleibt der ersten, die Batsstellen den drei ersten Klassen. 
Mit Genehmigung des den Alkmäoniden wegen eines neuen 
Tempelbaues verpflichteten delphischon Orakels werden die 4 alten 
athenischen Phylen (Gelermltn, HopUien. Argädeis, Aigikijrei«, a. S. 

* Die Anseteun^ der Zwischenperioden in der Tjrannis des 
PisistriXtus ist streitift. 

' Cuiiiua 1% 881, Zehn Johto später nach Dutcker VI", S62. 
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I 42], welchi Solon hatte bestehen lassen, aufgehoben und doiolt 
ID neue Phyleo oder Siäiume apolitische und rcUgiöie yerbB,iide) 
enetxt. Diese neaeii Stäaime büdea keine zuaaDimBnhängenileil 
Laadeabeiirke.* Jede Phyle besteht aus 10 Beinen, A. h. lokalen 
Gemeinden, welche aber niM alle zusammen, sondern im Lande 
»erstreut und vüt den Demen anderer Slämate vermiscitt liegen (im 

I ganzen alao 100 Demen, später erheblich Termehrt^). Durch diese 
SiorichtuDg soll der lokale EinfluTs des Adels gebrochen, der alte 
patriarchausche Zustand, in welchem nur Adlige und grobe Grund- 
beützer aur Stellung der Demarchen (iTij^oexo!-, d. i, Gemeindeyor- 
steher) gelangten, a. die tdte Parteigruppierung vernichtet werden. 
Je twei Demen bilden fortan eine Saukrarie {ravxga^ia), die 
einen Dreinideter auBZurüsten und zu bemannen hat, während die 
alte, auB dem 7. Jabrh. stammende Einteilung Ättikas iai82fatt- 
krarieen auf den alten 4 J'hißen und ihren Untei-abteilungen, den 
IS PlwaMeen (gioai^iai), beruht hatte. Diese letzteren läTst die 
Biilorm des Küsthenos bestehen, aber sie werden bu blofs religiö- 
aea Korporationen ohne politische Bedeutung (u, a. fnr Führung 
von Geborts-, Ehe- und Sterbelisten) herabge drückt. 

Der Bat IßavX^") wird von 400 Mitgliedern auf 50D gehracbt, 
50 fUr jede Phjle, deren je eine den IB»- Teil des Jahres den 
Voraiti (Prylanie, nparoj-ein) fQhrt; die Mitglieder des Fünfziger- 
AuBichuBsea hei&en Frytanen (npurwiisl. Statt der früheren 4 
werden jetzt lOregelmEirgigeYolksversauimlungenimJahre gehalten. 

508 — 507, Der athenische Adel, von dem Archontcn IsagSras i^Iaa- 

yÖQccq) geführt, bewirkt mit Hülfe eines spartaniachea 
Heeres unter Kleomene« eine kurze Reaktion. KlütUines flüchtet, 
die Äkiopolis wird den Spartanern überliefert. Ein Aufstand des 
athenischen Volks zwingt den Eleonignes zu schm^lichcr Eapitu- 
l&tion: Abzug der Spartaner ohne Waffen und Auslieferung der 

adLgen Parteifilhrer. Diese werden hingerichtet, 

Eliathenefl wird zurückberufen. 
506. Eine Expedition der Spartaner gegen Athen uiihir den 

Königen KkomSnes und DemaT/ilus {Jrifiii{>atos) ; 
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der Spifcue ihrer peloponnesi sehen Bundesgenossen scheitert dnreh 
den plBtdichen Abzug der Korinther nnd die Uneinigkeit der 
spartäniBchen Könige. Die mit den Spartanern verbündeten Böoter 
und Cktdädier ton Euböa werden Ton den Athenern geschlagen. 
Diese erobern einen Teil von Euböa, wo 4000 Bauerngüter an 
ärmere attische Bürger (xXripavxot) verteilt werden. 

Weitere Stärkung der athenischen Demokratie durch Schmä- 
lerung der Befugnisse der Archonten. Verlegung der Volka- 
verBammlnng von dem Markte [ayo^ä), wo nach geheüigtera Her- 
kommen der erste Arehont den Vorsitz fahrte, nach dem felsigen 
Hügei der Fnyi! (r Tivi'i) and Übertragung des Vorsiteea in der 
Volksversammlung u. im Rat auf einen täglick wechselnden Vor- 
steher aus der Zahl der Prytanen {encatätJi;), der auch die Schlüssel 
uui Burg u. zum Archiv erhält. (Wie weit HisthEnes das Los für 
die Besetzung der Staatsämter, natürlich nur aus den berechtigten 
Bewerbern , eingeführt hat, ist streitig.') Jährliche Emenuimg 
von 10 Strategen (1 von ^eder Phyle), welche den bisher dem 
AriAon FolemarcJios allein zustehenden Oberbefehl des Heeres 
unter sich abwechselnd, erst gemcinschafttick mit jenem , dann 
(seit 4789) ohne ihn, führen. Die schon von Solon fiir bestimmte 
Fälle eingeführte Berufung von dem Rechtsspruch dar TÄesmol/ieten 
an die Gerichte der Eeliaaten (s. S. 53) wird auf alle Fälle aus- 
gedehnt. Einrichtung des OBtraolBmua löat^axiafiös, angewendet 
bis 417), d, h. der Befugnis der souveränen Volksversammlung, 
mittelst geheimer Abslimviung durch Thontfif eichen tSaroaxa), okm 
vorhergegangenen Froieß , die Verbannung eines dje Freiheit ge- 
fährdenden Bürgers zu beschhefsen.* 

Im Peloponnes war während dieser Zeit der inneren Entwicke- 
lung Athens Sparta die erste Macht geworden. Bald naeh dem 
ersten messenischen Kriege war (unter König Theopompos) eine 
wesentKche Erhöhung der Gewalt der Ephoren eingetreten. Gegen 
560 war dann durch den Geronten Chüon (XeiXiair) , unter Mit- 
wirkung und religiöser Weihe des Epin^ides aus EJ'eta, eine 

' Vgl. Curtlus P, 375 nnd Dunoker VI», 593. 

* Der Ausdruck ScherbenjdricÄt giebt eine falsche Vorstellung; 
der OstracismUB ist keine Venirfeünng, keine richterliehe 'Entatikei- 
diuif, eoaäem ein rein poUliseher Akt der höchsten Staatsgewalt. 




r nochmalige UmgCBtaltung durchgesetzt worden, welche die aristo- | 
kratisctae Staatsiorm Spartas zum AhBchlufs beuchte und eine 
irdt^e ErBtarkung des Oemeinwesens tMi Folge hatte. Die Epho- 
. rM erhalten eine unerhörte Disdplinargewalt über jedermann, 
I selbst über die EBnige. Die Macht dieser letzteren sinkt allmllhlicb 
zom Schatten herab. — Seit dem Siege bei ThyrSa (549) war die 
Macht von Ärgos, welches im 7. (?) Jahrh. unter König Pheidon noch 
einmal Toriib ergehend zu grörnerer Bedeutung gelangt war, ge- 
brochen und der argiyische Bund aufgelöst. Der spartanlsoiie 
Staat , der durchgängig als Gegner der Tyiannis und Schützer , 
republikanisch-ariatokratiacher Staataformen auitritt , wird del 1 
Fllbrer einer Bvndesgenossitw(3taft der Peloponnesier und beanepruchl I 
£e Hegenonie über alle hellenischen Kantone. 

DRITTE PERIODE. 
VOM BEGINN DER PERSERKRIEGE BIS ZUM VERLUST DER UN- 
ABHÄNGIGKEIT DURCH DIE SCHLACHT BEI CKAERONEA. 
vot Chr. (500-338.) 

500—449. Perserkriege. 

500 — iB4. Aufstand der ionischen Griechen gegen die Perser (s. 3 

3y). Der denselben von Athen und Erelria geleistet»! 
Beistand wird die unmittelbare Veranlasauna zu dei4>| 
Veranch der Perser, auch das europlliache öriechen 
land 7.U unterwerfen. 

493 — 479. Angriffekrieg der Perser ge^en die Griechen. 

403- (492?) Erster Zng der Perser gegen Griechenla 

niiiier Mardonius. 

Das Landheer unterwirft das Kilst-enlaud v 
die Flotte die Insel Thasos. Der Eünig von Macedonien, AlexaTUier,^ 
unterwirft sich ireiwillig. Das persische Heer, von einem thrac^ 
«chen Stamme überfallen, erleidet grofae Ycrluijte, die Flotte win 
groraenteils am Vorgebirge Athoa durch einen Sturm vemichteln 
dies beatünmt den Mardonius zur KQckkehr. 

Anlegung von Citadellen an der thraciachen Küste als Stüt* 
punkte für apiltere FeldzOge; Sysans. Segtos, Abdira erhalta" 
|ierai«che Beiatznngen. 
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4B1. Die persischen Herolde, welche Zeichen der Unterwerfiäig 
verlangen, werden in Sparta (und Athen?) getötet. 
Die Cylcladen und Äegina d^egen , sowie viele Gemeinden des 
Festlandes yersurechen demPerserkönigeUnterwerftuig. Die Athener 
erbalten durch die Spartaner Geiseln der Ägineten. 
490. Zweiter Zag der Perser gegen Griechenland unter 
Artaphemes (dem jungen Neffen des Danas) und 
einem älteren Feldherrn, dem Meder Datis. 
Eine Flotte von 600 Dreimderem und zahlreichen Transport- 
schiffen mit (angchlich mindestens) 100 000 FufsBoldaten und 
10 000 Reitern an Bord durchschifft das ägflische Meer. Nach 
ZerBtSmng der Stadt Naros landen die Perser auf Euboea. Die 
Stadt Eretria wird bestümit und durch Verrat genommen, die 
Qberleh enden Einwohner werden dem Grol^kdnige alsGefaneene nach 
SuBa geschieht. Auf Rat des Bippias (s. S. 54) landen die Perser 
an der Oatküsto von Attika und lagern ia der Ebene von Marathon. 
In Athen wird die gesamt« Streitmacht (ca. 9000 Hophten 
mit etwa ebeneovielen leichtbewaffneten Knechten)* aufgeboten 
unter dem Folemarchon und den 10 Strategen; unter letzteren 
Ariitideg und der vor den Persern aus dem Chersones geflüchtete 
(jüngere) MiltlädBS ^^ftX^täär|i). Die Athener gehen den Persem 
über den Brüessus entgegen und lagern dem Feinde gegenüber 
mehrere Tage in einer durch Verschanzungen verstärkten Stellung, 
von der aus üe die Strafse nach Athen decken. Durch 1000 Fla- 
täer verstärkt, greifen sie, ohne die Ankunft der von Sparta er- 
betenen Hülfe abzuwarten, die Perser an (welche vieUeiiuit einen 
Teil ihres Heeres, namentlich die Reiterei, bereits wieder ein- 
geschifft hatten, um eine zweite Landung in der Nähe von Athen 
zu versuchen^). Nach beifsem Kampfe schlagen die 
Athener den Feind in der 

490. Schlacht bei Marathon (Maqa!fiir% 

(12. Sept.) unter Anführnng dea MÜtiädeS. 

' OuDoker VIP, 126. Curtlua IP, 20. 

» Cili-llUB IP, 24. Dagegen Dunoker VH", 140. 



Dritte Periode, Peraerkri^e. 69 

Der Plan der Perser, Athen von der Seeseite zu überraBchen, 
wird durch achleanigen Rückmaj'Bch des Heeres nach der Stadt 
vereitelt. Die peraisohe Flotte kehrt nach Kleinaaien zurück. 
HippiM stirbt auf Lömnoa. 
™r Chr. 
489. Unglücklicher Zug des mit uuumachränkter Feldliertn- 
gewalt bekleideten Miltiädes gegen Paroi. Venmnclet 
nach Athen zurückgekehrt, wird Milti&des von Xanlhippua am- 
geklagt und zur Erlegung der Eoaten der Expedition (50 Talente) 
verurteilt, welche sein Sohn Cimon {Kifiaii') nach dem Tode des 
Vaters zahlt. 

In Athen sind nunmelir Arlstides (A^tareiiris) und TbAmlatoklsi 
{@ciiim:oxXi)g) die hervorragendsten StaatBrniLnoer. Des letzteren 
Sorge ist namentlich auf die Fergröfterung der Flotte gerichtet, 
deren Notwendigkeit den Athenern durch einen unglücklichen, in 
diese Zeit fallenden Krieg mit As^na klar wird, zu welchem sie 
hatten Schiffe von den Korinthern mieten müasen. Auf Antrag 
des TbemistBkles, welcher schon 493 denBeschlüfs zar Befesti^ng 
des Piraeus (Ilstqaiev; , an der Westseite der felsigen Halbinsel 
der gröfaere Hafen PiToeus, an der Ostaeite die kleineren Häfen 
Zea nnd 3fitni/cÄt«) veranlafst hatte, werden die zur Austeilung an 
die Bürger bestimmten Überschüsse der Einkünfte aus den Silber- 
bergweÄen von iotwinm dazu verwendet, um die Flotte bis auf 
300 Trieren zu bringen. Damit hängt die weitere, tie^eifende 
ÜmgeBtaltung im attischen Seewesen zusammen, dafs die Aau- 
kraricen (§. S. 55) aufgehoben und durch die Einrichtung der 
THerarohle (i^iri^a^x'-") einsetzt werden. Der Bau der Schiffe und 
die Lieferung der wesentlichen Stücke der Ausrüstung wird vom 
Bto&t Übernommen, die anderweitige Ausrüstung, die Sorge fUr 
die Ausbeaaerungen und für die Verpflegung der Mannschaft 
wSlirend dea Krieges wird f^ je ein Schiff aU Staatsleistwng {let- 
tav^a) einem wohlhabenden Bürger übertragen, der dafür als 
nierareh den Oberbefehl über dasselbe erhült Während in den 
Naukrarieen die Aufbringung der Kosten ffir die Schiffe auaBchliefs- 
lich den Fentahisiomedimnen (a. S, 52) oblag, werden nunmehr alle 
auch nicht grundbesit:!enden Bürger, deren Vermögen einen ge- 
wissen Census Übersteigt, zu dieser Leistang herangazogev. >ixiä 
rar Ehre der Trierardiie berechtigt. 
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483. Die steigende Bivalität zwiechen Aristides and TAmh- 

stöltles droht dem Getneiawesen Gefahr, deahnJh wird 

auf Alltrag dea Rats in der Volks verBamtulung zwischen beiden 

Männern durch den Oslracismus (s. S. 56) entschieden; Ariatides 

wird auf 10 Jahre verbannt, so dafs Themiitöh2es 

freie Hand zur Durcbfühning seiner Politik erhält. 

481 — 480, Dritter Zug der Perser gegen Griechenland unter 

EiSnig Xerxes. 

Diese Expedition, schon von Darius beschlosHen, wird 
von seinem Sohne Xergea aeeh grofaen Vorbereituneen ausgeführt. 
(IHsisträtus , Sohn des Hippiaa, und DemaTälus , der abgesetzte 
ESnig von Sparta, begleiten den Xenea auf seinem Zuge!) 

Kaul zur Vermeidung des Vorgebirges Äthos bei Akanthog, 

fägraben von der Flottenmannschail und den unterworfenen 
hraciem. ÜberbrUckung des Hetlespont (2 Schiffbrücken) zwiachen 
Saios und Äbydos, von phönizischon und ägyptischen Bauleuten 
auagei^hrt Anlage grofser Magazine in Kleinasien und an der 
tbraciBchcn Eüste. 
481. Die Truppen aus den östlichen und südlichen Teilen des 
Reiches aarameln sich hei Kritalla in Kappadoden, 
von wo sie der König seibat nach Sarde» führt 
480. Im Frühjahr Aufbruch von Sardes (etwa 8— 900 000 
Mann), Marsch durch Mysien, Übergang über den 
Hellespont (7 Tage lang), Marsch durch Thraden und Macedonien. 
Durcblabrt der Flotte (über 1200 Dreiruderer, etwas apatev noch 
weiter veratarkt auf mehr als 1300, davon tuehr als 400 grieeMsche; 
angeblich 3000 Lastschiffe) durch den Eanal von Akanihm. 

Nachdem die Griechen den Plan, den Pafs von Tempe zu ver- 
teidigen, aufgegeben haben, durchzieht das persische Heer Thes- 
salien, ohne Widerstand zu finden. Nicht nur die TkesaSier, auch 
alle böotischen Städte, mit Ausnahme von Plataeae und TItespiae, 
senden dem EOnige Zeichen der Unterwerfung. (Auch Argon, 
Achaja und das vestli(Ae Millelgriechentattd nehmen 
am Eampl gegen ihn nicht teil.) 
480. Kampf der Hellenen unter Leonidas {^ttuvldaii) an 
den Tbermopylen {Qe^nonikm, d.li. Warmthor, 
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einem Pafe am Fnfse des KallidrÖmos , in der Nähe heifeer 
Qaellea) gegen da,a Landheer ies Xerxea. 

Der BpartaniBclie König Leonidas an der Spitze von etwa 
BOOO Hoptiten (dtLrnnter 300 Spartiaien, lODO lacedSmonische 
PaiSkett und 700 rfiespier) verteidigt mit der Hauptmacht den 
Engpafa von Thertnopylae selbat, während 1000 Phocier den FuTa- 
pfaä über den Eallidrämo» bewachen. Die Perser, durch den Ter- 
i^ter Ephialtea auf dieaen Pfad geführt, vertreiben die Phooiet 
nnd kommen dem griechiacheu Heere in den Rücken. LeonldlS 
befiehlt den Periöken und den BundeBgenoaaen, nach Hause za 
}n, und stirbt mit den noch übrigen Spartiaten und Thespiem, 
welche sich weigern ihn zu verlassen , den Heldentod. Die ce- 
iwtmgen (?)' mit Leonidas fechtenden Thäia/Her strecken die Waffen, 
werden teÜB niedergemacht, teils anf des Königs Befehl gebränd- 
markt nach Theben zurückgeschickt. ] 

Zu gleicher Zeit unentschiedene J 

480. Seegefechte bei Artemisium (Aq-cenjaiov) , einem 

Vorgebirge und Tempel an der Nordspitze von Euboea. - 

Am enteit Tage kämpfen 280 hellenische Schifie, darunter 
271 Trieren. miter der Oberanführung des Spartaners Eurybiädeä 
(Sv^ßiäJrjf) gegen die dutch Verluste infolge von Stürmen und 
durch Absendung von 200 Schiffen (um die Südspitze von Euboea) 
geschwächte Flotte der Perser (Anführer ÄchaemSftes). Die Nacht 
trennt den unentschiedenen Kampf. Untergang der '200 um Euboea 
herum gesendeten persischen Schifie. 

Am Bioei"(e» Tage haben die durch 63 attiache Trieren vei- 
«t&rkten Hellenen ein erfolgreiches Gefecht mit cilicischen Schiffen. J 

Aach am dritten Tage, an welchem die Perser mit ibrer ^ 
ganzen Flotte angreifen, bleibt die Schlacht unentschieden. 

Auf die Kunde von der Einnahme dea Passes von Thermopylae 
fShrt die hellenische Flotte nach der Bucht von Salamis. Das 
peloponnesische Landheer, auf dem Isthmus aufgestellt, beginnt, 
■tatt den Athenern zu HQlfe zu kommen, den Bau einer Schutzmauer. 
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Xerses durchzieht Mittel-Griechenland. Die Lokrer uod Darier 
nnterwerfen sich. Das Gebiet der Pkoäer wird Terwüetet, die 
gegen JM^hi geschickte Truppe aber wird unter Begünstigung 
eines GewitterBturms zurückgea ciliare n. Böolien wiid als Freun- 
destand behandelt, nur Thespiae und Flalaeae werden zerstört. 

Die Athener verlassen ihre Stadt, nur die Akropolia bleibt be- 
setzt. Die wiiffenffi,higen Bürger beateigen die Flotte , Greise, 
Frauen und Kinder werden mit der beweglichen Habe nach 
Salamis, Aegina und Argölis gebracht. Den Verbannten wird die 
Rückkehr gestattet. Xerxea rückt in die verlassene Stadt ein, die 
Akropolis wird mit Stunn genommen , ihre Tempel 
vor Chr. und die Stadt werden niedergebrannt 

480. Seeschlacht bei Salamis {^alafiig)- 

(20. 8ept.) Die vereinigte, bedeutend verstärkte hellenische Flotte 
(378 Trieren, 7 Fünfzigru derer) steht unter dem Ober- 
befehl des Spartaners Earybildes {Eievßiädtis). Auf Veranlassung 
des athenischen Strategen Themistökks von dem Feiade einge- 
HchloBsen und zum Kampfe gemungm, tragen die Griechen einen 
^änienden Sieg davon über die nocli etwa 900—1000' Schüfe 
starke persische Flotte. Das von den Persem besetzte Eiland 
J^ytlalta {fintäXua) wird von Aristldes genommen, der von Aegina 
herbeigeeilt war , um am Kampfe teilzunehmen, Verlust der 
HeUenen 40, der Perser über 200 Schiffe. Die persische Flotte 
ankert in der Bucht von l'baleroa. 

Rüokiug {nicht Flucht) des Xerxes. In Tkeesalien bleibt MtT- 
donlue mit dem Kern des Heeres (250 000 Mann). 

Xerzes erreicht nach grofsen, durch Seuchen und Mangel an 
Lebensmitteln verursachten Verlusten den Hellespont, wo er die 
Flotte findet, die das Heer übersetzt, da die Brücke vom Sturm 
Ketstört war. 

Die griechische Flotte, statt, wie Tbemigtokles wollte, die 
Perser zu verfolgen, belagert (vergebUcb) die Stadt Andros. 

Rückkehr der Athener nach ihrer Stadt, deren Wie- 
deraufbau sofort begonnen wird. 
479. Vierter Angriff der Perser auf GriecLenland. 

Daneker VU\ 235. 
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Na,chdeiii MardonlüB den Ätbeneni durch Alexander 
cedonien (s. S. 57) vergebena einen Sepaiatfrieden und Anerkennung 
ihrer Unabhängigkeit angeboten hat, rückt er. verstärkt durch 
einen Zuzug unter Artäbitsus, der den Jenes bis zum Helleapont 
begleitet hatte, und durch nordgriechiacbe Bundesgenossen (l'hes' 
säler, Söoter und einen Teil der Lokrer und Fkocier), in Ättika 
und Athen ein. Die Athener, zum zweiten Male von den Sparta- 
nern treulos im Stich gelassen, retten sich wieder nach SalämJs. 
Wag in der Stadt aufgebaut worden, wird von den Persern von 
neuem zerstört. Endlich rOckt die ganze peloponne sieche Streit- 
macht (über 30 000 Hopliten n. etwa doppelt so viel Leichtbewaff- 
nete) aber den Isthmus vor, Mardonias geht zurück und nimmt 
eine vorteilhafte Stellung in Böotien am Agspus ein. Mehr als 
löOOO Athener, Platäer und Thespier vereinigen sich mit dem 
hellenischen Heere. Anführer der Spartaner und der gesamtwi 
Streitmacht war Pausanias {Uavoavia;). Er befehligte das atatt- 
Hchste Heer (100 000 Mann), das Hellas je gesehen, 
doch hatten die Hellenen keine Beit«rei. 

479> Schlacht bei Plataeae (UlazaiaL). 

(ßept.) Nath langem Zaudern und Hin- und Herrn aracliieren 

und nachdem er zweimal den von AristXdes befehlig- 
ten Athenern den geföhrlichsten Posten überwiesen, beBchliefat 
Pauataias den Rückzug, ohne den Kampf zu wagen. Von Marda- 
ntlia angegri9en und zur Schlacht gemvngen, kämpft er tapfer an 
der Spitze der Peloponnesier und erringt, von den Äikenern trefflich 
untei-Btfltzt, einen glänzenden Sieg. Mardonias fällt. Flucht der 
Perser, deren Lager von den Hellenen erobert wird. 

Bas griechische Heer rückt vor TJieben, die HH,upter der per- 
«achen Partei werden ausgeliefert und (auf dem lathmns} hingerichtet. 

Beim Beginn des Feldzuges gegen Mardonius war eine belle- 

niache Flotte unter dem Oberbefehl des SpartonerkSnigs LeotycNt- 

Jm (ylfiaiit'jlfitrut), unter welchem Xanlhippus{Süi'9-v!inos)äie Athener 

befehligte , im agäiachen Meere aufgestellt worden. Von den 

I Sam ie r n aufgefordert, fÄhrt diese Flotte nach Kleinasien und bp- 

greift die Oft'ensivo gegen die Perser. 

|_j79r~440. Augriffskrieg der Grifichw ^ftfefta ^t'^fct'».'«- 
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479. Der persische Flottenfühi'er Mardontes, den kleinaia- 

atiscben Griechen in seinem Heere mifstrauend, wagt 

ea nicht, die ihm hei Samos angebotene Seeschlacht anzonehmca. 

Er l&fst dieser Inael gegenüber hei dem Vorgebirge MykSle die 

Schiffe aufs Limd ziehen und verschanzt eich. Die hellenischen 

Flotte na oldaten landen, schlagen die Ferser (an dem 

Tage des Kampfes hei Plataeae?) voUständig in der 

479. Schlacht bei Mykäle {Mii-^öm 

nehmen daa Lager und stecken die persischen Sctütte 
in Brand. Mehrere luselstädte (namentlich Sainoi, Leshog nnd 
Chios] , später auch die griechischen Küsten städte Kleinasiens, 
werden in die heUenisohe Bundeagenossenschaft aufgenommen. 
Die Peloponnesier fahren nach Hause zurück, die Athener und 
laaier erobern Sestos auf dem tbracischen Chersonea, 

Wiederaufbau und Vergröfaerung von Athen, das trotz des 
Einspruchs der Peloponnesier mit starken Mauern umgehen wird 
[List des Themstäkles). Vollendung der Befestigung des Firaeus, 
wo sich eine stattliche Hafenstadt erhebt. 



kratie in Athen datiert. Alle vier Vermilgensklassen (a. S. 52) 
erhalten gleiche Berechtigung zu den Stautsänttem. 

Unter Oberanführung des Spartaners Fausamas erobert die 
vereinigte Flotte der PetoponneaJer, Athener und ionHcAe» Griedten 
Kleinaaiens Byianz und macht ruiche Beute. Der Hochmut des 
I'ausaniaa gegen die Bundesgenossen und das gewinnende Auf- 
treten der Anfährer der Athener, Aristldes u. Oimon (Kifioiv), haben 
nach Abberufung des Fausanias durch die Ephoren zur Folge die 
475. (?) Übertragung der Hegemonie (zur See) von Sparta 
anf Athen und Bildung einer bald auf die meisten 
Küsten- nnd Inselstädte des Ugäiachen Meers aae- 
gedehnten Eidgenossenschaft (Symmachie), 
deren Vorort Athen, deren religiöser Mittelpunkt der Apollotempel 
in Dehs wird, wo sich auch die Bundeskasse befindet. Die kleineren 
Staaten zahlen von An&ng an nur Geldbeiträge, statt Schüfe zu 
»terjiüt ziehen diesauchzahlreicheEuidereBundeBstädteTOi. 
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Auf Betreiben der cimonischen Paj^ei wird ThemistBkleB (470 ?) 
durch Oatraciemus (e. S. 56) ans Athen rerbannt; er geht nach 
Argoa. Dort wird er verdächtig der Teilnahme an den forlgeaetzten 
lochTenUterischen Umtrieben dea Pausaniaa. Dieser letztere, von 
den Ephoren mit Verhaftimg bedroht, rettet sich in Sparta in dea 
Tempel der Athene und stirbt durch Hmiger (467?). Themistoklea , 
rauTa VLoa Arges fliehen, er geht na.ch Corc^, dsum nach Epims, i 
endlich nach Susa zum Ferserkönig, dem er seine Dienste gegen , 
sein Vaterland anbietet. Er erhält von Ärtaxerxes I. (s. S. Si) i 
" fiiratlicbe Schenkung in Kleinasien, wo er stiibt (460). 

8eit dem Büektritt des Aristides von den Staats^esch&ften und 1 
dem kurz darauf erfolgten Tode desselben (467?) ist Cimon der , 
erste Leiter des athenischen Gemeinwesens. Er beginnt den Bau 
der beiden laugen Mauern (rö axürj), deren eine von der Stadt 
nach dem PkaeuB, die andere nach Fhaleron führt.' (Vollendung 
derselben 456,) 

Cimon, siegreicher Führer der Bundesiotte, erobert die noch 
den Persern besetzt gehaltenen Plätze an der thraciachen 
Küste [Eion, 'Hiiäv, 46D?), züchtigt die seyrischen Seeräuber und 
bringt die Gebeine des Theseus nach Athen, nimmt das vom Bunde 
Lbgefallene Naxo3 ein, welches zur Strafe seine Selbständigkeit 
verliert (467), besiegt die Flotte und das Landhee" 
der Perser in der 
■or Cht. 

46S. Doppelschlacht am Eurymedon (Ei^vfiddcov) 

in Pamphylien. Cimon erobert den Cheraones, straft | 
die vom Bande abgefallene Insel Thasos. 

4S4. Erdbeben in Sparta, Aufstand der lakonischen und messe- I 

nischen Heloten, von denen ein Teil It/iome beaetat. i 

464—456. Dritter messenischer Krieg, 

in welchem die Spartaner genütigt sind, die Hälfe der 1 



?1 
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■ Nach Oitcken (Atlien u Eellag I, 72) wurde jedoch der BaQ I 
dieser Mauern erst während der Verbannung des Cimon begonnenj 
Ebenso nach Ad. Sohmidt, Das perikleisthe Zeitalter I, 57, det e' 
die Verbannung des Cimon auf 461 aneeUt. ■, 

K. Flat^ Jamv- S. Ana. 
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Athener in Anspruch zn nehmen. Dieselbe ■wird auf Betrieb des 
Cimon gewährt, aher bald von den Spartanern aus Äi^wohn zuräck- 
geschickt (461). Dadurch beleidigt, treten die Athener in ein Bünd- 
nis mit den Argii-eri\, den Hauptfeinden der Spartaner im Peloponnea. 
In Athen Rivalität zwischen Ciinon, dem Haupte der aristo- 
kratiHchen Partei, und Perikles (Ile^ixXrjs) , dem Sohn des Xan- 
tkm>us, dem Haupte der demokratischen Partei. Die letztere setzt 
Geldspenden an die ärmeren Bürger aus der Staatskasse an den 
Festen, später auch Beaoldwng der im Heere dienenden und der 
als Richter fungierenden Bürger durch. Beginn der Aueartung 
der athenischen Demokratie. 

Die Athener senden dem aufständischen Ägypter InärDa (s. S. 34) 
Hülfe gegen die Perser. (Die Espedition [4(i0— 456] endet un- 
glücklich mit der Einschliefaung und Kapitulation des 
vor Chr. athenischen Heeres auf einer Nilinael.) 

460. Das Gesetz des Ejihialtts entaieht dem Areopag die ihm 
von Solon übertragene staatliche Oberaufsicht (s. S. 53) 
und beschränkt ihn auf seine gerichtlichen Funktionen. 
459. (?) Nach diesem Siege der demokratischen Partei wird 
Cimon durch Ostracisnius (s. 8. 56) aus Athen verbannt. 
Um diese Zeit (zwischen 460 u. 454) wird die Bundeskasae aas 
Delos nach der Akropolis von Athen verlegt.' Damit erhalten die 
Beiträge der Bundesglieder den Charakter eines Tributa an die 
Athener. Die Eidgenoasen werden so meist zu UnttTtharten {in^xooi) 
Athens, welches die Hauptstadt eines grofsen Insel- und Eüsten- 
reichea wird. 
459. Megära, von Eorinth, Aegina u. Epidaurus bedroht, be- 
giebt sich in den Schutz der Athener, welche dasselbe 
mit seiner Hafenstadt Niaaea durch lange Mauern 
verbinden. 
458. Die Athener, zn Lande (in ArgBlis) geschlagen, erfechten 
zwei Seesiege über die verbündeten Korinther , Epi- 
danrier nnd Ägineten, belagern Aegina und schützen 
Megära kräftig. Diese gewaltige Machtentfaltuag 
Athens bewirkt einen 



' CurtliU, Oriechüiche Geschichte IP, 16611'. 
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457—451 (445). Krieg der Spartaner u. Böoter gegen Athen. * 

Ein spartanjaches Heer unter NikomSdea [Vormund des 
nunderjäluigeii Königs Fleisloanax) war nach Mittelgriechenland 

fekonunen, um die doriache Tetrapolia gegen die Angrifie der 
hociei zu schützen. Diese müssen ihre Eroberungen wiedei _ 
heraoHgeben. Das spartauiache Heer, dem die Athener den Bück- J 
weg Über den iBthmuB verlegen, rückt nach Büotien u. leistet deitfl 
Thebanem Hülle bei ihrer gegen das Interesse Athens geriehteten:« 
Politik. T 

457. Schlacht bei Tanägra , Sieg der Spartaner , von ihnen 
nicht benutzt. Sie schhefaen einen Wafienstillatand 
mit Athen und kehren nach Sparta zmilck. 
Die Athener rücken sehr bald wieder in BQotieu ein, schlagen 
die Tfaebancr bei Oenophyta (456) und ersetzen in den meiaten'J 
Städten die aristokratischen Be^erungen durch demokratiechej; 
ihnen befreundete. Auch diePhocierund opuntigchenLokrer tretefl^ 
«u Athen über. AegTna mufa sich nach langer Belagerung deä 
Athenern ergeben (456) , die Kriegsschiffe ausliefern und wird 
tiibntpflichtig. Die Athener verheeren die Ironische Kflate , sie 
siedeln die Meaaenier, welchen die Spartaner hatten freien Abzug 
ans ItbSme bewilligen müseen, in Navfpaktu^ (s. S. 36) an. -> Aus- 
BÖhnung iwiBchen Periklea und dwum, welcher ans der Verbannung 
zurückberufen wird (454). Durch Cimons Einfluffi 
kommt zu atande ein 
451. (?) Waffenatil Island zwischen Athen und Sparta auf 6 Jahre 
und ein neuer Seezng gegen die Perser. Cimon geht 
mit 200 Schiffen nach Cypem. Ep stirbt während der 
Belagerung von Ciimm (KiTioy) an einer Krankheit. 
Seine Flotte erkämpft nach seinem Tode in der 
449. Doppelsctilacht bei Sal&mJS {^aXa/ilg) auf Cypern 

einen glänzenden Sieg Ober die pemsdte (d. h. phBni- 

zisch-cihcische) Flotte und die am Laude befindlichen 

feindhchen Truppen. 

Neae FarteikiLmpfe in den böotischen StMten. Die von den 

Atiienem vertriebenen Aristokraten kehren zurück; die Mfe'CQ.'CT, 

von der demokratischen Partei zu Hülfe Hernien., ■waxiftti. iiWX^Ni«^ 

KvonEa gescblageB. Die alten ariatoki:&Ua<ib.eti "' "^ ""^ 
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werden nicht nur in Böotien wiederhetge stellt , aondem auch in 
Zohris, PhofM nnd Megära, welche von der athenischen Herrschaft 
wieder frei werden. Nach Ahlauf des fünQ&hrigen Waffenstill- 
Btftndea schicken die Spartaner ein Heer unter ihrem jungen Könige 
Pleistoanax {IReitnoäyaS) nach Ättika , um einen Aufstand auf 
Euboea gegen Athen zu unterstützen. Perikles bewirkt durch Be- 
stechung dea Ratgebers des jungen Königs den Abzug der Sparta- 
ner, eilt mit einem athenischen Heere nach Euhoea nnd unterwirft 
die Inael wieder (446). Zweite Ackerverteilung auf 
TDE Chr. Euhoea an athenische Bürger. 
445. DreirBigjahriger Friede zwiscliea Athea und Sparta. 

Durch diesen Frieden (oder eigentlich Waffen stille tand) 
erkennen sich die peloponnesische und athenische 
Bunde sgenossenechaft als zwei in eich geschlossene, 
von einander unahhSngtge Staatengruppen an. 
Um diese Zeit (jedenfalls nach dem Tode des Cimon) finden 
Priedensverhajidlungen zwischen den Athenern und den Persem 
statt, eine athenische Gesandtschaft unter Kailias geht (um 445) 
nach Susa. Es wird aber wohl kein förmlicher Friede geschlossen, 
sondern es tritt nur unter stille chweigender Anerkennung des 
faktischen Besitzstandes friedlicher Verkehr an die Stelle des 
Eriegezu Standes. Die Athener geben Cypern auf und schicken 
den aufständischen Ägyptern keine weitere Hülfe. Sie beherrschen 
nach wie vor das ägäische Meer, und die griechischen Küsten- 
HtMte Kleinasiens stehen meist zu ihnen im Verhältnis von Bundes- 
genoaaen oder ünterthanen , sind also thatsächlich von der Herr- 
schaft der Perser frei. Der sogenannte Oimonisohe Friede, in 
welchem der Ferserkönig die Unabhängigkeit der kleinasiatische u 
Griechen feierUch anerkannt und versprochen haben soll, kein 
Kriegsschiff mehr ins S:^sche Meer zu schicken, scheint, in dieser 
Gestalt wenigstens, eine spätere Erdichtung tu sein.' 
444. In Athen tritt TMta/dides (©oujnjJiifiir, Sohn dea Melesiaa, 
nicht der gleichnamige Geschiohtschreiber) an die 

' Vgl. Curtlus ^^ 187 f. (nach Dahlmann u. KfUger). Nach 
anderen wurde doch ein Vertiag goschloaBen, vgl. Hlecke, De paee 
Ciinonica, 1863- E. MQÜer, Über den cim. Frieden, ■""" '"■■" 
y« Scämidt, Jiag peritömcht Zeitalter, Bd. 1, 1877. 
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Spitze der koDservativen Partei. Diese leiuittugt gegeni 
Ferikles die Anwendung des OatraciBmus, allein beil 
der Abstimmung wii'd Thucydides verbannt, 
444—129. Athen unter der Verwaltung dea Perikles, der, obwol 

niemals Archon, den Stfiiit durch seinen Einfiufs 
der VolksYereainmlunE und in amtlicher Eigenschaft als StTa\ 
als Finanzvorsteher (Tamias oder l^imeUUs?)', als Vorgteker 
äffentJieken Bauten und anderer Geschäftszweige leitet. 

Abfall und Unterwerfung Ton Samos (440—439), Gründung von: 
Thvrii in Unter-Italien, an Stelle des zerstörten Sybäm (44:)), 
Gründung von Amphipülis am Strjmon (437). — Vollendung der 
Befestigung Athens durch eine dritle lange Mauer (parallel mit der 
eisten nach dem Firaeus führenden, s. S, Q&). Frachtbauten, nament- 
lich auf der Akrinif^hs: die Kanjatidenhatle dea Breuhtheion, die. 
Propyläen , der ParthlnfM (ö iragSsriäi-) oder Sekalompldos , die 
eherne Statue der Äthena ßromachos, ein 17 Meter hoher Kolofs. 
Unter Zeitaller des Ferikles pflegt man die ganze Zeit seiner 
rtsatlichen Wirksamkeit (460 - 429), selbst die ganze Zeit nach den 
Zügen der Perser bis zum Beginn des peloponnesischen Krieges 
au verstehen. Ea ist die Blütezeit Atlieas, nicht nur flir seine poli- 
tiBche Macht, seinen Handel und Verkehr, sondern auch für Kunst 
nnd Litteratur. Die Tragiker: Aesohylus (AiaxvXo;, 525—456), 
SophSkles {Soipoxl^i, 496-405), Euripides (Eigmiär,!. 480—406), 
sp&ter der Komiker Aristophänes {'AeKnotfiiyijs). Die Geschicht- 
schreiber HerÖdot (Hgodoio;} von Halikamafs (4S4-424?), Thucy- 
didet {&ovxväie^s. 471-396?). Der ßüdhauer PhidiaS {^ctSios), 
lue Baumeister Iktinus i'lxtiyos), Kallikrätea { KaUaQiizr;s) und 
Mnesikles {My^aixXf,s)- Der Maler Polygnötus {üoXiyybiios]. Die 
Philoaophen : Sokrates [ÜoixQtiii^i, 4öy— 3Ö11), Zeno {Zrivaiv) von 
Elea, Anaxagaras CAyttiayögaq), PratagÖraB (Zfpairitj'denr). "'- 
Aspasia (Aanaola) aus Milet. 

431-404. PELOPQNNESISCHER KRIEG. 

Ursachen: Die Eifersucht der dorischen Staaten^] 
auf die Maciit Athens, die Herreehaucht der Athener und die 
snfriedeuheit ihrer zu Uuterthanen gewordenen Bundesgenossen. 
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Speotelle Veranlassung: l) Die Einmischung Athens in den 
Krieg zwischen Corcyra [Kipxvpa) und Korinth, der f435) wegen 
Epidamniis (spElter Th/rrhachimn) in lUjrien , einer Kolonie von 
Corcyra, entstanden war. Die Demokraten von Epidamniis. be- 
drängt TOB den durch sie aus der Stadt vertriebenen, mit den 
ülyrischen Barbaren verbündeten Adligen, bitten vergebens ihre 
Mütterstadt Corc§ra um Hülfe, erhalten dieselbe aber von Korinth, 
der Mutteretadt Corcyras. Deswegen nehmen die Corcjr&er für 
die aus Epidanmus Vertriebenen Partei, besiegen die Korinther bei 
Aetmm (Aiaitw, 434 V) und nehmen Epidämnus ein. Korinth und 
Corcyra bewerben sich um atbeniscbe Hülfe. Die Athener erklELren 
sich fflr CorcBra und nehmen (zunächst mit 10 Schiti'en) teil an 
der Schlacht bei Syböta (rä i^üßortt, 432) zwischen den Korinthem 
nnd den Corcyräem, in der die KorinÜier erst Sieger sind, sich 
aber nach dem Erscheinen weiterer 20 attischer Trieren zurück- 
Kiehen. 2] Die Bewohner von Potidaea (üoTiftaa), einer korin- 
thischen Kolonie auf der Halbinsel Chaicidice, fallen vom. athenischen 
Bunde ab (432), werden von den Korinthern unterstützt, aber Ton 
den Athenern bei Olynth ["ükvy&os) geschlagen, Potidaea wird von 
den Athenern eingeschlossen. 

Die Korinther, unterstützt durch Beschwerden der Megärer, 
welche (seit 432?) von sJlen attischen Häfen und Märkten aus- 
geeohlossen worden waien. und der Agineten, klagen gegen, die 
Athener in Sparta, die Volke Versammlung der Spartiaten erklärt, 
dafs die Athener die Verträge gebrochen haben, worauf die pek 
potutesisclie Tagaatsung Eriegsbereitschail beacblierat. 

Streitkräfte beider Partelen. Ackaia und Argoe bleiben zi 
nächst neutral. Mit den Peloponnealern verbündet: die Megärer, 
Böoler, opuniischen Lokrer. Phocier. — SeB/sländige Bundesgenossen 
der Athener: Plataeae, Corcyra, Zakynlhos. Ghios, LeSio», die 
Thessäler und Akamanen. Das über fast alle Inseln und Küsten 
des Archipelagus und darüber hinaus ausgedehnte Bundesgebiet 
Athens war durch Flottenstationen und Besatzungen zu einem 
weiten Reiche geworden. 

Der Krieg' beginnt mit einem Überroll von Plalaeae 
erste Periode des peloponnesischen Krieges bis zum 
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Sdurci die Tliebaner; die Thore werden durch Venat 
geö&et, die Tiiebaner aber wieder aua der Stadt hin- 
aus geschlagen, viele gefangen und getötet. 
Fünf Einfälle der Feloponnesier (die drei ersten unter 
dem Spajrtanerkönig Are/adämuB ['A^jcl^afio;} , der 
fünfte unter A^ C-^yK]) in Attika, während die 
Athener mit ihrer Flotte die Küsten des Peloponnes 
TCrheeren. Die Bewohner Ättikas flüchten nach Athen, 
dem PiraeuB, oder lagern zwischen den langen Mauern. 
Die Äginelfn werden von den Athenern ganz von ihrer 
Insel vertrieben, ihr Land wird au atheniache Bürger 
verteüt. Das Gebiet von Megäta wird von einem, 
athenischen Landheer verwüstet. 
In Athen Auebruch einer {icstartigen Seuche, an der auch 

«•. Perikles stirbt. 

Im Frfilyahr desselben Jahres Einnahme von I'oiidaea. 
An die Spitze der demokratiacheu Partei tritt Kleo» 
(/tteW), der „Gerber", d. i. Besitzer einer (durch 
SÜaven betriebeneu) Lederwaren Fabrik, an die Spitae 
der ariatokratiacheu Nicias {Nixim). 

428. Abfall der Stadt, Mytikne {MvnXilvTi) auf der Inael LeAOB 
(MeOiymna bleibt den Athenern treu). Ehe die ver- 
Bproehene Hülfe der Peloponneaier herbeikommt, wird 
Mytil?ne von den Athenern unter Pocfies (Uri;(ijf) zur 

427. Übergabe gezwungen. Die athenische VolksTersaratn- 

lung beBchSefiit, läle Bürger von Myülene, am andern 
Tage jedoch, ««»■(KeJ.rie(ofo-o(CTiIuurichten zulassen. 
Ober tausend werden getötet , die Stadt wird ge- 
schleift, die Äcker der Insel, mit AuBuahme des Ge- 
biets von Meßiynma, werden an attische Bürger verteilt. 

437. Plataeae wird aur Übergabe gezwungen, die letzten 225 
tapferen Verteidiger der Stadt werden von den Spar- 
tanern hingerichtet. — Blutige Parteikäjnpfe in 
Corcyra, wo zuletzt mit Hülfe Athens die Demokraten 
Sieger bleiben. 

tiiden des Nicias (421), gewöhnlich bezeicVniet ^ &«^t AxdviAi 
tlrtc -grieg, heilst bei ThncjdideB iy,1h)\ ö fieKttstTiq nfi^v^'J 
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426. Glückliche Kämpfe der Athenet unter Dsnwethines (. 

fioaS-ertj;) in Akamankn, zur Unterstützung der AJcar- 
nanen gegen die von den Feloponuesiem unterstütz- 
ten ÄnStracioten. 
425. Demoslhines landet in Mesaenien und befestigt die ver- 
fallene Burg von Fylos (ZZiIJtof), Die Spartaner unter 
Brasidas (Spaoirfof) beaetzen das i^loa gegenüberliegende Eiland 
S^akteria (!Sg)axTr}QCa). Eine athenische Elotte schneidet dieselben 
ab. Der von spactanischeo Gesandten in Athen angebotene Friede 
wird verworfen auf Betreiben des Klean, welcher, vom Volke an 
Stelle der Strategen dahin geaandt, Sphakteria mit Sturm nimmt 
und 292 Feinde, unter ihnen 120 Spartmten, ge&ngen nach Athen 
bringt. Die Athener drohen, dieselben hinzurichten, sobald die 
Feloponnesier einen neuen Einfall in Attika machen. 
434. Die Inael CytMra (la KvO-ijoa) von den Athenern besetzt. 
Von Cythera und von Pytos aus, wohin die Athener 
Metsenier aus Naupaktus bringen, beunruhigen sie fortwährend dao 
lakonische Gebiet. Die Athener brechen in Böotien ein, weiden 
aber von den BQotera bei Delion (Sokrätea, AIcibiädea) geschlagen. 
— Expedition der Spartaner unter Brasidas au Lande nach Mace- 
donien und Thraeien, um dort die Herrschaft der Athener zu ver- 
nichten. Abfall vieler Ortschaften von Athen, Brasidaa nimmt 
Amph^älie ein, weshalb der athenische Feldherr Thucydides (der 
Gescbicbtschreiber), der nut einem Geschwader bei Thaeos lag und 
diesen Verlust nicht hatte verhindern können , verbannt wird. 
Nach abermaligen resultatloaen Friedensverhandlungen senden die 
Athener den Kleon nach Thracien. Kleon wird in der 
422. Sohrachl bei AmphlpÖlIs (Aiitfinohg) 

von Brasidas geschlagen und iUllt auf der Flucht, 
Brasldas stirbt an seinen Wunden. 

421. Friede des Nicias, 

geachlösaen auf 50 Jahre. Beide Teile gehen die Ge- 
fangenen und die Eroberungen heraus. (Doch wird diese Bestimmung 
ir unvüUatändig ausgeführt.) Obgleich Sparta mit Athen sogar 
n Bündnis achliefat, um diesen Frieden gegen die zum Teil wider- 
strebenden Bundeagenosseu aufrechtzuerlialten , ao bricht doch 
sc^Mz nach drei J^en der Krieg wieder aus, als Aloibi&des (!d^- 
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lajUä^ris) die Athener beredet, dem Bündnis beizutieten, welcheo 
Argot mit mehreren peloponnesiachen Staaten geaohlosaen hatte, 
um dem drückenden Übergewicht Spartas enlgegenzutieten. "' 
Tor Chr. rereinigten Argieer und Athener werden in der 

418. Schlacht bei Mantlnea (Slayzi.'Fif,) 

geschlagen. Dia Spartaner stellen durch dieseti 
ihre Herrachaft über den Peloponnes wieder her. 
416. Die Athener nehmen Meloa [MijXos) und töten alle Bürger 

415- 



atte, ^H 
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413. Unternehmung der Athener gegen SyrakUS, 

veranlftlst durch die Bitte von JEgesta um Hülfe gKgen 
Selinus und Svfahug (Hermokrätea), beschlossen auf Rat des Atci- 
biädes. Eine Flotte von 134 Trieren (mit EinBchlnla des Schiffsvolka 
36 000 Mann, darunter 5100 Hophtenl fUhrt unter AnfQtirang von 
AiaUSdes, Nitäaa und LamÖchiig {Aofutyo;) nach Sidlien. Nadi- 
denxNaxos und fatome besetzt sind, wird^jcänodes, derTeünahme 
an kurz vor der Abfahrt der Expedition begangenen Religionsfreveln 
heBohuldigt (Verstümmelung der Hermen, Verspottung der eleuai- 
nischeu Mjaterien), zurückgerufen. Er geht nach Argoa, wird ab- 
wesend Kum Tode verurteilt, seine Güter werden eingezogen. Hierauf 
begebt ersieh, um Bache an Athen zunehmen, nach Sparta. 
414. Die Athener erfechten einen Sieg vor Syrakus u. beginnen 
die Belagerung der Stadt mit Erfolg (wobei XamäcfiiM 
fällt). Die Spartaner schicken auf des AlcibiSdea Anr i 
trieb ein kleines Geschwader unter G-yltpptts (Fviat- I 
nof) den Sjrakueanem zu Hülfe. Die Athener werden 
413. zurückgedrängt, leiden durch Krankheit und Mangel. 
Sie erhalten Verstärkungen aua Athen (73 Trieren, 
5000 Hopliteu) unter Demostkines , werden aber bei 
einem nächtlichen Angriff zu Lande und in wieder- 
holten Scetreffen im ILtfen von Syrokna besiegii, ihre 
Flotte wird eingeschlosaen, der Rest ihres Heeres auf 
413. dem Rückzug zu Lande (am Atsinaros) teils nieder- 
(8ept0 gemacht, teils gefangen. Nicias a. Demoethina werden 
m Sjrakus hingerichtet, 7000 Gefangene in die Stein- 
brüche {laTojilai) geworfen, wo viele elend umVotömKo.- 
Auf Anraten dea Alcibiadea hatten Äie ^^w^we^, _öo«&- 
drein gereizt durch eine aur'Veige\t\JBÄ"'Äv^e^^'™^^' 
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in Argalis gemaclite Landung attischer Schiffe in La- 
konien. in Attika, den Flecken Decelea besetzt und 
befestigt. Die letzten 9 Jahre dea peloponneaischen 
vor dir, Krieges heii'sen deshalb der 
413—404. deCeleT8Ch6 Krieg. 

Die Spartaner (unter König Agiä) machen fon DecelSa 
(jExÜEia) aus Streifzüge in das ganze attische Gebiet. 
Bedrängnis der Athener, Flucht vieler Sklaven, Finanznot des 
Staates. Die aristokratiache Partei kommt wieder zu Ansehen. 
Einsetzung einer neuen Behörde von 10 Vorberatern (npo^ouloi). 
Ordnung der Finanien. Neue Rüstungen. — Alcibiädes bewirkt 
den Abfall von Chios, Erifthrae, Clazomhiae und MUH vom athe- 
nischen Bunde. Er bringt ein Bündnis zu stände zwischen den 
Spartanern, welche sich bereit erklären dem PerserkQnig alle ihm 
ehemals unterthänigen Griechenatädte wieder zu überlassen, und 
dem persischen Satrapen Tissaphernes , welcher den Spartanern 
Halfsgeldei zahlt. Eine neue athenische Flotte erscheint an der 
ionischen Eüste und schlägt 
412. die peloponnesi sehe Flotte bei Milst, wird aber an der 
Einnähme der Stadt dnrch ein Bjrakusaniaches Ge- 
schwader gehindert. Die athenische Flotte, wieder 
auf 104 Schiffe gebracht, ankert vor Samos. Alcibiädes, von den 
Spartanern angefeindet und beargwöhnt , begiebt sich zu Tissa- 
phemes, auf den er bald grofsen Einflufs ausübt. Zugleich knüpft 
er Unterbandlungen mit den Oligarchen im athenischen Heere an, 
weiis diese aber hinzuhalten und täuscht sie gchliefs- 
lich. Indessen wird von den OUgarchen 
411. die demokratisohfl VerfaBSUng in Athen durch einen 
(März.) SttatsBtreich gestürmt. 

Es wird ein neuer, oligarchischer Rat von 400 Bürgern einge- 
setat, die Volksversammlung wird auf ÖOOO Bürger heachtänkt, alle 
Staatsbeaol düngen mit Ausnahme des Soldes der im Heere dienen- 
den Bürger werden abgeschafft. Die Oligarchen knüpfen Friedens- 
verhandlungen mit Sparta an und suchen die neue Ordnung der 
Dinge durch Hinrichtungen und Verbannungen zu stützen. Doch 
iat dieselbe von kurzer Dauer. Das Heer vor Samos weigert sich, 
die VerfasBungsveräjidening anzuerkennen, erwählt neue Führer 
^TJimj/jMlua) und ruft den Alcibiädes jurilck. AIcibiüde» übet- 
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t den OberbeteM , weigert sich aber , die Flotte gegen die 
igarchen nach Athen zu führen und verlangt, dafa sie vor dem 
Dnde bleibt. In Athen wird auuh ohne uomittelbareB Ein- 
eifen des Heeres die ohgaj-chische Herrachaft dea neuen Rates 
IT 4O0 nach nicht ganx viermonatlicher Dauer gestürzt, der alte 
A der 500 wieder eingesetzt, indes bleibt nöch (bia 410?) eine 
r anf die wohlhabenderen Bürger beschränkte Volksveraammlung 
i die Aufhebung der Besoldungen bestehen. 

Die Spartaner brechen jede Verbindung mit Tis saphem es ab und 
hhefBen ein Bündnis mit Pharnabnsiti. dem Satrapen von BithTnien. 
Die Athener unter Thrasybalus und Thirasylbts achlagen die 
jloponnesische Flotte unter Mindärus {MinSa^o;) in einer 

Seeschlacht bei Abydns CAßudo;) 
(Juli.) und drei Monate später unter Aldbiädes in einer 

411. zweiten Seuohlaoht bei Abydus, 
(Okt.) Alcibiadea, kiu/ze Zeit von Tiasaphernes gefangen ge- 

holten, entkotcmt, tritt wieder an die Spitee der athen. 
Flotte u. vernichtet die peloponnesiache Flotte in der 
410. Sohlacht hei Cyzious (K^iixog), 

(Febr.) wo er zugleich einen glänzenden Sieg über die auf 
das Land geflüchteten Feinde u. den Phamabazus 
erringt. Nachdem er die Küsten dea Hellespont und 
der Propontis den Athenern wieder unterworfen, auch 
. _ Byzam {^Bv^ävTtoii) eingenommen hat, kehrt 

408. Alcibiüdes in Triumph nach Athen zurück. 
(JunL) Seine Verurteilung wird widerrufen, die Athener ernennen 
ihn zum unumschränkten Feldherm zu Woaser a. zu 
lüde. Er schützt mit seinem Heere den langentbehrten Festzug 
'i Eleusia. — Aloibiädes geht an der Spiüe der atheniBchen 
te wieder nach Eleinasien. Dort hatte unterdessen der Bpar- 
r X^ander (Ädaardoot) den Oberbefehl erhalten, und des per- 
lten ECuigB DariuB II. jüngerer Sohn Gyrus , der Freund der 
'uier, war Satrap von Kleinaeien geworden. Während Alci- 
I selbst an einer Belagerung von Phocata {^loxata) sich be- 
ugt, wird die athenische Flotte durch seinen Untcrl'eldherm 
ein Gefecht verwickelt und von Lysomder \». f " 
407. Schlacht bei Notium {Nänov) im Go\t -jotv "S.-eV^i 
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geschlagen. Wegen dieBes unTerHchuldeten Unglücks wird Alci- 
biädes von den Athenern des Oberbefehls entsetzt. Er 2ieht eich 
nach dem thracischen Chersones zurück (f 404). 

Der neae apaitanisclie Nauarch (Admiral) Kallikratidas Bcblii^fät 

die athenische Flotte unter Konon (Köyu>y) in Mytilsne ein. Die 

Athener rüsten mit äuffierater Kraftanatrengiing eine neue, letzte 

Flotte aua, die dem Konon zu Hülfe eilt. Diese schlagt die Pe- 

loponneaier vollständig in einer grofsen 

vor Cbr. 

106. SeSBohlaoht bei den Arglnusen {al 'A(iyivovaat), 
(Sept.) kleinen Inseln bji der Küste Kleinasiens, südSatl. gegen- 
über von Lesboa. Von den siegreiches athenischen 
Feldherren werden , weil sie die Schiffbrüchigen bei 
dem nach der Schlacht eingetretenen Sturm nicbt ge- 
rettet und die Leichen nicht bestattet haben, 8 in 
Athen schuldlos zum Tode verurteilt, und 6 wirklich 
hingerichtet (2 waren entwichen). Lysander, wiederum 
Anfthrer der spartanischen Flotte, vernichtet die athe- 
nische Flotte in der 

105< Schlacht bei ABgospotäml (^iV^; noTa^ml, Ziegenäufs), 
(August?) Lampsitkos gei^enüber. Nur Konon rettet sich mit 
wenigen Schiffen. Niedermetzelung von 8000 ge- 
fangenen Athenern. Nachdem Lysander die athenische 
Herrschaft auf den Rüsten und Inaelu vollständig ver- 
nichtet und überall oligarcbiache Verfassungen ein- 
gerichtet hat, erscheint er mit der peloponnesiachen 
Flotte vor dem Piraeus, während die Heere der Pelo- 
ponnesier Athen auf der Landseite einschliefsen. Der 
Hunger bewirkt die 

404. Übergabe Athens und das Ende des Krieges. 

(Ftühjahr.) DieMauem tiesPiraeus und die langenManem zwischen 
Stadt und ^^^en werden niedergerissen. Anerkennung 
der spartanischen Hegemonie, Verzicht anf alle aus- 
wärtigen Besitzungen, Auslieferung der Kriegsschiffe 
bis auf 13. — Abschaffung der Demokratie; die Ord- 
nung des Staats durch eine neue Verfassung wird 
dreifsiii Männern der oligarchischen Partei übertragen. 

404— S7L Zweite Hegemool« der Spartaner. 
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vor Chr. 

404—403. In Atheo Herrecliafl der sogenannten drelTstg Tyrannen, 

deren bedeutendstet KriÜas (K^mag) ist. 
Die Dreifsig, statt eine neue Yeriasaung zu geben, sucben die 
oberate Staatsgewalt auf die Dauer an sieh zu reifeen und ihre Macht 
durch Aufnahme einer spartanischen Besatzung in die AkropAhs u. 
zahlreiche Hinrichtungen üu befestigen. Auf Betreiben dea Kritias 
wird Hogar einer der Dreifsig, Theram&nes, hingerichtet. Thratybülus 
(@paavßovXos) sammelt in Phyle die demoiratiachen Flüchtlinge, 
schlagt die Truppen der Dreifsig nnd bemächtigt aich des Piraeus; 
Kritlas mUt. An die Stelle der 30 treten 10 gemäfaigterc Oligarchen 
Unter Vennittelung des Spartaneriöniga Fattsantag kommt ein Vet 
gleich svwischen T&rasyhftbis u. den Oligarchen in Athen zu stände. 
Die noch übrigen von den 30, welche sich nach Eleusis zurückgezoga 
haben, werden getötet. Allgemeine Amnestie. Wiederherstellung di 
(ionachst etwas gem&fsigten) Demokratie. Der Staat wird durch 
die Gesetzrevision des ISttklldes (EiixJlE^rfijc) neu geordnet (403). 
401—400. RUekzug der 10 000 unter Xenophon (Suvaqiäv, a. S. 34). 
399. Sokrätes (Zmxeorijr, 469—399; in Athen durch Gift hin- , 

gerichtet. Sein Sehüler Plato {m<laiay, 427-348). 

399—394. Krieg der Spartaner mit den Persern. 

Der persische Satrap Tissapltemes will die griechischen 
Städte Eleinasiens fOr ihren Anschlufs an die Saehe des jüngeren ' 
CyruB zQchtigen. Die Spartaner kommen den Städten zu Hülfe, 
erat nnter Thßtron {&ißQaiy), dann unter Dem/lUdas {JeQxvXU^aij, 
endlich unter AgesUnua {'Äyrsaütaa;). Dieser dringt siegreich in 
Arien vor, schlägt den Tiasapha-nee, der auf Befehl des Grofakßnigs 
von seinem Nachfolger Tithraustes hingerichtet wird. Durch per- J 

sisches Geld wird enegt der 

395—387. Korinthische Krieg 

gegen Sparta, pegen dessen Harinoslen {äpfiomidi'M 
Vögte) überall die grölate Erbitterung herrscht. Koa- f 
lition yon Thdien, Korinth u. Argos, der neben andern 
Btaaten Mittelgriechenlands auch Äfften beitritt. Der 
Spartaner 

81)5. Lysander fällt bei Hallartus ['Aüa^rei, inB^c . . , ^ „ 

die Verbündeten. Die Iaced^inoiiiac\ieY\cjttÄ"»r«4-iÄ'w« 

894. SeMaoht bei Xfl/lfuS l_l{Mos) von d« ■fe^awtVe^ '£^'*** 
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vor Cbr. unter dem Athener Kofwn n. dem Satrapen Pkama- 
hnsus hesie^t. Die spart&nischen Harmoaben werden 
auH den gnechischen Städten Kleinaaiena vertrieben. 
Ägeeila'US, aus Asien zurüctgernfen, rückt durch Thm- 
cien, Makedonien und Thesealien, schlägt die Ver- 
bündeten in der 

304. Sohlaoht bei Korones (KoQoiyua, im westl. Büotien) 

und gelangt in den Feloponnes zuriick. Ktmon und 
Pharnabaejis plündern die lakonische £üste. Eonon 
stellt mit persiEchem Gelde die (2) langen Htusri 
zwischen Athen u. dem Firaeus wieder her. Nach 
mehrjährigen Kämpfen (Landkrieg hauptsächlich in. 
der Umgegend Ton Korintk), in denen IphikrÜta 
('/ffÄparijfJ , Tkrasybülus a. Chabrlas (Xaß^ias) An- ■ 
füfarer der Athener sind, wird zwischen den griecbi- 
schea Staaten und mit den Persern geschlossen der 

39?. Friede des Antaloiidas (Ayiahädoe), 

so genannt nach dem spartanischen Nauarchen, der als 
Gesandter nach Susa geachickt war. Die grieehischeit 
Städte Kleinasiens, sowie die Ineeln Claeomenae und 
Oypern werden den Persem preisgegeben. Die Athener 
behalten nur die Herrschaft über Lemnos, Imbros u. 
SkijTos, alle übrigen Staaten und Inseln aoUen unter 

Sersischer (u. spartanischer) Garaiitie selbständig sein, 
rutales Auftreten der Spartaner zur DnrchfÜhrung 
dieser Be Stimmungen, 
379—362. Krieg zwischen Theben nnd Sparta, 

veranlaTst dm:ch die Besetzung der KadmEa (S8S) durch 
den Spartaner PhoetAdas (4'oißidai). den die aristokra- 
tische Parteiin Theben (irf^ontiwies) dazu aufforderte, aU 
er mit einem Heere durch Böotien gegen Olynthus zog. 
Thebaniache Demokraten hatten sich nach Athen geflüchtet, 
von wo aus sie (SIÜ) unter PeJopidag <_Ileiomda;) ihre Vaterstadt 
betreien|_und die Spartaner zum Abzüge aus der Kadmea nötigen. 
Kleömbrotus (ifieo^^poro;) und Affeail/lits , nach Böotien ge- 
schickt, kämpfen mit geringem Erfolg. Die Spartaner versuchen 
einen Mtadsireicb auf den PiiaeuB. Diee veranlaTst die Atheaoi; 
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Eor offenen Verbindung mit Theben, Sie gründen (3T8) eine neue 
Simmadtie von 70 Ortschaften, unter billigeren Bedingungen, als 
; die erste. Die Spartaner werden wiederholt zur See von dea 
I Athenern unter Chahriaa , Phodion (^lUKioic) und Timothhis ge- 
schlagen. Friede zwischen Sparta und Athen, Kleombrotus macht 
TD7 Chr. einen neuen Einfall in Böotien, wird aber in der 

S71. Schlaehi bei Leuktra (rä Aivxzqo) 

von E]>timmondus (Ena/jecyairifas) geacMagen nnd iSJlt. 
871 — 362. Hegemonie der Thebaner. 

Erster Einfall der Thebaner unter S^minondas u. PdopidoB 
in den Peloponnea (370) zur Unterstützung der von Sparta abge- 
fallenen Arkadier {Megalt^ülis erbaut). Em Angriff der Thebaner 
auf Sparta mifElingt, doch verwüsten sie das lakonieche Gebiet und 
erklären die Messenier für unabhn,ngig (Mess^e gegründet). Die 
Athener kommen den Spartanern zu Hmfe. BQckzug der Thebaner. 
— Zweiter Einfall der Thebaner (369) in den Peloponnea; Bicyon 
fallt von Sparta ab. — Dritter Einfall (367); vorübergehender An- 
Kchlui's der AcMer an Theben, mit welchem auch die Korinthär 
u. Phliasier Frieden schliefaen. — Im Norden wiederholte Züge der 
Thebaner gegen den Tyrannen Alexander CO« Fherae zur Befreiung 
der Theasaler. Auf dem zweiten Zuge wird Felopidas ge&ngen, 
aber bald durah Epaimnondas befreit; auf einem neuen Zuge Mit 
PetopldaiB als Sieger bei Cynoscephälae (Kvfö; xsgiaiai, 3Ü4). 

Vierter Zug der Thebaner nach dem Feloponnes. Epa* 
minondas füllt, nach einem zweiten vergeblichen An- 
griff auf Sparta, in der 
S62. Sohlaohl bei Mantinga (Ma^tivtia) 

als Sieger gegen die Spartaner und ihre Bundesge- 
nosaen (darunter 6000 AÜienfr). 
Allgemeiner Friede der griechischen Staaten, dem nur die Spar- 
taner mclit beitreten, da sie die UnabbiLngigkeit Measeniens nicht 
anerkennen wollen. .Aj^estfilus geht nach Ägypten zur Unterstützung 
der Aufständischen (s. S. 34), deren Flotte der Athener Chabrtas 
befehligt. AgesilSua stirbt auf der Rückfahrt (368). 
869—886. Philipp (•f-iXiTtnog) , Sohn des Amyntas, der als Geisel 
3 Jahre (368—365) in Theben gelebt u. dort griechiaclie 
Bildung und Kriegskunst (Umgang mit EpaminoilÄaA lüA. ^tA-ttca. 
bedeutenden Mäjmem; kennen gelernt hatte, wuCi, 'S JÄaft*IA>,'o»^ 



I 



80 Alte Geschichte, Griechen, 

dem Tode seioea älteren Bmdere Ferdikkas König der Macedonier 
(JUaxt^öys;). Tapfer und etaatsklug, befestigt er aeiaeu Thioa in 
dem TOn Farteikämpfeu zerrissenen Lande , sichert die Greusen 
gegen die unruhigen Nachbarvölker (Päonier, Illyrier) und rioMot 
aic^ ein stehendes Heer ein (Z?iafan^). Nachdem er seinem Staate 
eine feste Organisation gegeben, beginnt er die Äuabreitung seiner 
Herrschaft an der thraciachen Eüate nnd greiil in das Bundes- 
gebiet der Athener ein , die er schlau täuscht. Fhihpp nimmt 
A>i^ip5lis (3'-i7), I^dfia, FoUdaea ein, schliefst ein Bündnis mit 
Olynth gegen die Athener, bemächtigt sich der thra- 
»or Chr. cischen Bergwerke (Gründung yoa Fhüippi). 

357 — 355. Bundes gen oasenkrieg gegen Athen, 

in welchem Chios, E&s, Rhodus und Byzanz abfi^en. 
Chabrlas kommt im Hafen von Chios um, Iphihräles, Charts, Ti- 
mothüus (TiuoSeof), Feldherren der Athener. Diese mflsBCn die 
Unabhängigkeit der abgefallenen Bundesgenossen anerkennen. 

355— 34A. (Zweiter) Heiliger Krieg gegen die Phocier, 

die wegen Benutzung heiligen, dem delphischen Gotte 
geweihten Landes von Eirrha (s. S. 51) zu einer ungeheuren Geld- 
strafe von den Amphiktyonen verurteilt waren. Die Tnebaner setzen 
durch, dafs ihnen die lÜintreibung dieser Geldstrafe übertragen wird. 
Die BsraubuBg des delphischen Tempels setzt die Phocier in 
den Stand, durch Miete truppen einen langen a. wechaelvollen Krieg 
gegen die Tkebaner, Lökrer und Thessäler zu führen. Feldherren der 
Phocier: PhUomehis ('^•dofitilos-, t ^54) , Onomarchus ['Orifia^x'^) '• 
dann dessen Bruder i?iavl'u« (^aülUof) u. SohnPhalaec»s('fakaixoc), 
Nach langen Eümpfen mllt Onomarduts (3ä2) in Thessalien ge^en 
den von den Thessalem herbeigerufenen Philipp von Macedomen, 
dessen Einmarsch in Mittel-Griechenland jedoch ein athenisches Heer 
bei Thermopyiae verhindert. Später rufen die Thebaner noch einmal 
den Philipp gegen den lange siegreichen Phalaeous herbei. Die 
Phocier werden von Philipp, der Thessalien unter seine Botraäfsigkeit 
gebracht und sich der Thermopjlen (346) bemächtigt hat, zur Nieder- 
legung der Waffen gezwungen, ihre Städte nach einem BeschluBse 
der Amphiktyonen der Mauern beraubt, die Einwohner in Dörfer 
verteilt und dem delphischen Gotte zicspQicbtlg gemacht. Phillpf 
wJni statt tler Phocier in den Amphiktyanen-Bund Bll^flnoilBen. 
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Seit der BeaetzwiB von Amphipolis (357) war Philipp, der seine " 
Macht fortw3,breiid weiter ausdehnt, im Eriegestande mit Athen. 
Hier iat seit fl5l , wo er seine erste Phillpplca hält, DemoBttienes 
läriuoaäeviK, 383 — 322) die Seele der Organisation eines nationalen 
Widerstandes gegen die drohende niace donische Macht.' 

Oiynth, das Frieden mit den Athenern geschlossen hatte und 
von Philipp abgefallen war, wird Ton dem Könige bedrängt und 
bittet Athen um Hülfe. Die drei olynthiBChen Reden desDemosthe- 
nes. Ehe die athenische Hülfe anlangt , nimmt Philipp Olynth 
durch Yerrat (348), zerstört die Stadt, sowie eine groiae Anzahl 
kleinerer Orte auf der Halbinsel Chalcidiue, und verkauit die Ein- 
wohner als Sklayen. 

Die Gegner des Demostbenes: Eubulus (£^;9oi;Xa;) u. Aesohioes 
(Aiaviirj\s). Bildung einer macedonischen Partei in Athen. Ver- 
handlungen mit Philipp führen, trotz der Qegeubem Übungen des 
DemoBthenes, zu dein schmählichen Frieden des Philokr&tes (84ö), 
der alle Eroberungen in den Händen des Königs läXst und diesem 
zum Eindringen in Mittel-Griechenland (e. S. SO) freie Hand giebt. 

Philipp knüpft weitere Verbindungen in Griechenland an. 
Zugleich sucht er seine Herrschaft bis nach der Propontis und dem 
Pontus hin auszudehnen und legt in Thracien zahlreiche Eolonieen 
an {Phit^popoliä). Die nationale Partei in Athen bringt ein Bünd- 
nis heilemscher Staaten (u. a. Megära, Ädiaia, Korinth) unter der 
Vorstandachnil der Athener gegen Philipp zu stände. Der König 
belagert (vergeblich) Perinth, dann Byzam. Die Athener erklaren 
ihm den Krieg (3i0), schicken eine Flotte und ein Hülfsheer nach 
•or Ciir Byzanz und erzwingen die Aufhebung der Belagerung. 

339— 8S8. [Dritter) HeiÜBer Krieg gegen Amphissa, l 

nachdem die Amphiktyonen, aufVeranstaltungPhilippi' I 
von Macedonien (ÄescKines'), die Lökrer von Amphisaa wegen ^- 
eignung eines dem delphischen Gotte geheiligten Ackers in Strafe 
irenommcn hatten. Philipp, von den Aniphiktyonen mit der äub- 
flUirang des Beschlussee beauftragt, besetzt die Staat Elatea{'Eia- 
iica), welche den Zu^ng zu Böotien beherracht. Groiae Beatürauag 
in Griechenland. Die Athener rüsten eine Flotte und ein Land- 
beer auf Betreiben dea DemoglhSneg, der selbst nach Theben %a1i^t. 

' A. SohSfer, Demostbenea u. seine Zeit. 
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hen beatimr . _ 
1 der 

338. Schlacht bei Chaeronea {XaiQiüvaa) 
(Äug.) von Philipp geaclilageii , deaaen Sohn Alexander den 

Kampf iluicli Vernichtung der Heäi^tn Sdiar der 
Thebaiier entacheidet. Philipp straft die Thebanet hart und legt 
eine Besatzung in die Kadniea; den Athenern bewilligt er einen 
günatigen Frieden, Er rückt in den Peioponnea ein, nimmt den 
Spartanern einen grofsen Teil ihres Gebiete ab und giebt ea den 
Messeniem, Argirern und Arkadiem. 

MacedoniBOhe Hegemonie. Auf einer NationalTeraanunlung nu 
Korinth , an der nur die Spartaner nicht teilnehmen, läfst sich 
Philipp zum unumschränkten Heerfilhrer der Griechen (aj^atrfföi 
nuroxpcroip riüc "SMiiVair) gegen die Perser ernennen. Im übrigen 
sollen die griechischen Kantone ihre Autonomie behalten; eine Tag- 
aataung {uweJqioi') zu Korinth soll ihre Streitigkeiten scUichten. 

VIERTE PERIODE. 

GRIECHISCH-MACEDOMSCHE ODER HELLENISTISCHE ZEIT, BIS 

ZUR UNTERWERFUNG GRIECHENLANDS UNTER DIE HERRSCHAFT 

DER RÖMER (338-146.) 

Nach der Ermordung Philipps, der hereita im Begriff steht den 

Krieg gegen die Peraer zu heginnen, durch Pawäuntos, heateigt den 

macedonischen Thron der von Aristoteles (A^iaTozeXris, 384—323) 

gebildete, zwauKigj ährige 

336—323. Alexander der Grorse {Uli^avdQosy 

Er zwingt die Griechen, die Hegemonie und den Ober- 
befehl gegen die Perser auch ihm bu übertragen, untervrirft rasch 
im Morden die abgefallenen Thracter (Triballer), Geten u. Illyrier, 
erscheint auf die Nachricht von einer neuen griechischen Erhebung 
(namentlich der rftetaner u. -i(ft«wer) zum zweiten Male in Griechen- 
land (835), schlägt die Theban er, zeratOrt Theben mit Ausnahme der 
EadmSa, der Tempel und des Hauses des Dichters Plndw (/KytTa««^ 

* DfOysen, Gesdldäite Alexanderg des Qrofsen (OesehiiMt^ 
EeOenimm, % Aufl., 1877, Tl. 1, m. 5 Karten von R. Kiepeiiy| 
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—442?) iiad läl'at die Einwohner als Sklaven vertüufen. Die 
iHiener, erschreckt, unterwerfen eicli und erhalten Verzeihung, 
4»*iipäter (dyÜTiaiQos) wird als Reich sverwes er in Macedouien 
ImrückgelaaBen. (Im J. 330 Erhebung der Spartaner, welche j4nf)- 
laier durch die hlutige Schlacht hei Megalt^öUs niederwirft, in der 
(000 Spartaner unter ihrem Könige Ägis III. den Heldentod sterben.) 

Zug Alexandere gegen Persien (FrfliijaJir 334).' 

Uesander geht mit 30 000 Fuftaoldatea und 5000 Reitern [Fe\i 
lerren: Pei-dikkas (//EpJixxnf), Xlitus (Kietxoi), Parmmio iJliiQfie- 
fiüi}i) , Sephaeslio {7I(paiaiioir) , Kratirus (ÄpatepDf), Ptolemaeus 
IheitfiaTog), Antigönu» l^irzlyovog)] hei Äbydua über den Hellespont, 
chUgt die persischen Satrapen und Metanon {Mefiv^ay). den Führer 
der griechischen Metsttuppen des Darius, vollständig 
' VDT Chr. in der 

8S1. Sohlaoht sn Granlkus (F^ävixo;), 

(ÜLai.) einem Flüfechen in jfVoas. Rettung Alesandere durchÄ'IHMS, 

Alexander rückt durch Mysien u. Lydien, erklärt die griechi- 

■chen Städte und Inseln iiic frei von der persischen Herrschaft, ei- 

pbert Milet und BaUkartiassas, zieht durch Karien, Lyeien u. Fam- 

ftylien. Durch die steilen Gebirge am Weitermarsch gehindert, 

^kt er nCrdlich durch Fisidien nach Phrygien (Gordittin, der 

tordisobe Knoten), dann durch Kappadjinien nach Cilicien (Bad im 

VydnuB), erkrankt in Tarsits (Traiik des Arztes PhiUppua), geht, 

bäch rascher tienesung, durch die syrischen Pforten nach der 

Köstenstadt Myriandrus in Syrien. Unterdes ist der Perserkönig 

Darius III. Kodomannus (s. S, M) mit einem grorsen Heere vom 

Euphrat herangezogen und den Macedoniem in den Rücken ge-: 

kommen. Auf die Kunde hiervon kehrt Alexander um und erficht 

über die Perser in der 

888. Sohlacbt bei Issus (laaos) 

(Not.) in Cilicien einen glänzenden Sieg. Eine ungeheure 
Zahl von Persern RÜlt, die übrigen werden gefangen 
wier zersprengt; Darius entkommt, seine Mutter, Gemaldinnen und. 
TOi^ter fallen in die Hände des Siegers. 

Um die perBische Seemacht erst volIstMdig zu vernichten, erobert 
Aleiiuider Syrien, Phoniaen (7 monatliche Belagerung von Tyntsj 

' 6. den Zug ÄlexiuideTs in Kiepert, Atlas unti(i.iMis, '^^' 
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□nd Palästina (Einualime von Gaiti) , dringt , ohne Widerstand zu 
finden, in Ägypten ein, geht von Felusium nach Memphis. Gründung 
<ron Alexandria CAiESäviffcut) in treiflich gewählter La^e. Zag 
durch die libysche Wüate nach der Oase aiwäh zum Orakel des 
Zeus Amnion. Von Ägypten zieht Alexander durch Palästina und 
Syrien über Damashis, überschreitet bei Thapsakus den Euphrat, 
durchzieht Mesopotamien, geht über den IV^rts und schlägt das 
yielfach überlegene Heer der Perser in der 
Tor Chr. 
331. Schlacht bei Gauoamela oder Arbela (rn 'Aeßiila), 
(Okt.) nicht weit von den Ruinen von Niniee. Während 

Darius nach dem Nordosten seines Reichs entflieht. 

feht Alexander nach Süden, setet zum zweiten Mole über den 
Hgris, rückt, ohne Widerstand zu finden, in Babylon ein, durch- 
zieht fa/ij/tonien, überschreitet den l'igrts znm dritten Male, nimmt 
8usa, durchzieht Persia. Einnahme von Pers^olis (Brand der 
Königsburg) und Pasargitdae. 

Im Frühjahr 830 geht Alexander zur Verfolgung des Darlua 
nürdüch durch Medien nach Egbatäwt und eilt durch die kas- 
pisehen Pforten nach PartkieH. Dort, in der Nähe von Hekaiom- 
pyhs, wird Darius Kodomannus ^330) von dem Satrapen Bessus 
ermordet, der nach Baktrien entflieht und den Künigstitel annimmt. 
Nach einem Zuge nQrdlich nach ItyrJtanien gegen die noch übrigen 
griechischen SCldner des Dariua durchzieht Alexander Port/iien 
nach Osten, wendet sich vur Bestrafung einer Satrapenempörung 
nach Süden und durchzieht Aria und nrangiana. In Prophfhasia 
Entdeckung der Verschwörung des PtlllÖtaB (*(lairaf), der vom 
Heere verurteilt und hingerichtet wird; sein Vater Parmenlo wird 
auf Alexanders Befehl in EgbatHna getötet {^30). 

Hierauf zieht Alesander nordostwärts durch Äradiosia, geht im 
Frühjahr 829 über den Paropanisus (s. S. 28) oder indischen Kau- 
käsug, dringt in Baktrieti ein , verfolgt den über den Oxus ent- 
flohenen BesflUB, der ihm ausgeUefert und epHter gekreuzigt wird. 
Alexander dringt nördlich bia zum Jaxartea (dem heutigen Sir Darja) 
vor (Gründung von ^lorandria EstAate), wird dann nach einigen 
Streiizügen gegen die jenseita des Jaxartes wohnenden Nomaden 
(ScythenJ durch die Bekämpfung eines gefährlichen Aufstanda unter 
" ' *■ längere Zeit in Sogdiana (dort in MaraJcanda, j. Samar- 
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kand, Ermordung dea Klltua 328) und Baklrien festgehalten. 

BaJcfra "Vermählung mit Roxane, der Tochter eines baktrischen-J 

Fürsten. Alexander beginnt oiientaliache Kleidung I 

tor Chr. und LebensweJBe anzunehmen. 

337. Zug Alexanders nach Indien. 

Nach nochmaligem Übergang über den Faropanistttm 

gelangt Alexander unter harten Kämpfen mit den BergTülkem zui 

Indu$ , öberBohreitet den Strom und betritt das Fünfatromlai 

(PendscJuA). Vereint mit dem indischen Fürsten von Taxila ITaaS-l 

les), der sich ihm unterwirft, besiegt er in d 

S36. Schlacht am Hydaspea (rHastd, j. Djelam) 

den Porös {Pattrava), der gefangen, grofsmütig be-^ 
handelt und als Vaaall in seine Herrschaft wieder eingesetzt wird.fl 
Gründung von Nicaea und Buceph&la. Alexander rückt nach | 
Osten bis rum Hyphasis (Fipöpä, j, Vjäsa od. B^äs) vor. Hier 
weigern sich die Macedonier ■v^eit^!r lu marscliieren und erzwingen 
den Eückzug zum Hydaspes. Bau einer grofsen Flotte, auf der 
ein Teil des Heeres den Jfj/iJotipes hinab in den.ieiMtWs{j. rscfitnöö) 
einfährt, während der andere (mit 200 Elefanten) am Flufsafec 
entlang marschiert. Kampf mit den Mallem; Alexanders tollkühne 
Tapferkeit und schwere Verwundung. Nach seiner Genesung setzt 
' Alexander Zug und Fahrt fort und gelangt zum Einflufs der ver- 
ätügte» Pendschabströnte in den IndMi. Im J. S9ä Fahrt und Zug ^m 
den Indus hinunter. KTot&nis tritt mit einem Teile des EeersB^H 
' auf dem näheren Wege nach Westen den Rückzug nach Persii^H 
all, Alexander marschiert und iährt mit dem andern Teile bis zuiB^H 
' IndoB-Delta. Hier läuft die Flotte unter Nearck in den indischen ^^ 
Ocetm ein (IMe und Flui). Nearch fShrt die Küste nach Westen 
entlang in den persischen Meerbusen, wSlirend Alexander mit dem 
Ktdent Teil des Heeres durch das wüste Gedroaien (BehUschislan) 
' ' b. Nach furchtbaren Leiden und Verlusten kommt er in Kar- 
MH an, tritft mit Kratörwa zusammen und spilter an der Küste 
mit Neareh, der dann weiter fahren und die Mündung des Euphrat 
und Tigris erkunden raufs. 
824. Bückkehr Alexandere nach Persis und Strafgericht über 
(Jul) die habsüchtigen und grausamen Statthaftem, 4\a iss». 
König und sein Heer für verloieu ge\iBX\BTv Va^ueii. 
Ankunft in Sma. Bier enthüllt Alexaudex eemen ^xols«tt"^i\wB> 
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denOrieni lu hellen is lere», Sieger und Besiegte 7.u einer Nation zu 
yerschmelzen und ein grorses maoedonlsch- persisches Weltreioh imi 

Grand der Gleichbereclitiguiig der hellenincii -macedo machen und 
der orientaliachen Bevölkerung zn gründen. VermählQng Alesanders 
mit der älteren Tochter des Königs Darina III. (und der jüngsten 
Tochter Actaserxea' III?), während Hephaestio die jüngere Tochter 
Dariua' HI, zur Gemahlin nimmt, zahlreiche macedonische Offiziere 
und über 10 000 Maoedonier sich mit asiatiachen Frauen verbinden. 
Einreihung aaiatiacher Tnippenteile in das Heer. Grofsartige Pläne 
zur Erötfiinng Ton Handelsverbindungen n. zum Bau großer Ver- 
kehrs strafsen. Alexander beansprucht als Nachfolger 
vor Cht. des ^GrorBkönigs" göttliche Verehrung. 

324. Aufstand des mac«doniachea Heeres in Opia am Tigris, 
(Juh.) durch Alexandera Mut und Klugheit heschwiohtigt. 

EnUassung der reich belohnten Veteranen unter KratSrus nach 
Macedonien, während Ant^äfer von dort neue Truppen herheiführen 
soll, — Tod des Hephaeatio, in Eghatana. — Alesander unternimmt 
von Babylon aus eine Erforschung des Euphrat. 

323. Tod Alexanders des GroPsen 

(Juni.) in dem zur Hauptstadt des neuen Weltreichs be- 

stimmten Babylon. 

323—276. Kämpfe der DiadDChen (Naehfolger Alexander«).' 

Diese langen und verwickelten Ompfe, welche an- 
mittelbar nach Alesanders Tode ausbrechen, zerstören das kaum 
gegründete mace donisch-persische Weltreich, flihren aber das von 
Alexander begonnene Werk der Hellemsierung des Orients, der 
Ausbreitung der griechischen Kultur und Sprache in anderer Weise 
erfolgreich weiter. (Helletiistisdie Sprache, ^ xoivti iftnXexTti;.) 

Perdlkkas wird zum Reichsverveser ernannt für die regierongs- 
unKhigen .Könige"; Alexanders Hülbbruder PAidjjjj ArrhidaeiM It317) 
und seinen nachgehorenen Sohn von der Roxane, Alexander (f 311). 
Die Verwaltung Mocwtoni'ens u. seiner Nebenlander führen AnupKter 
und Kraterua (t321). Auch die übrigen Feldherren erhalten Statt- 
halterschaften, namentlii-h Ptolemaeus: Ägypten; AntigÖnuB: Grofs- 
Phrj/gien, Famphylien n. Lyeif«; EumBnes (Eifieyrti), Alesanders 

J, 1877. S8). 
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Qeheimflclireilier: Faphlagmiien u. Kappadocien, äie er noch erobern 
soll; Leonnätaa {Aeo^fato;. t ;iS2): das hcnesponüsche Phrygien; 
Lyslmachus: Thraeien. Der Plan des Perdikkas, welcher Älesan- 
ders Schwester heiraten will, sich selhöt zum König zu machen, 
bewirit ein Bündnia der meisten übrigen Feldherren gegen ihn; 
Perdikkas wird auf einem Zuge gegen Ftolemaens von seinen eige- 
nen Truppen getütet (321). Der neue Reicharerweaer Antipflter 
nimmt eine neue Verteilung der Statthalterschaften vor, wobei 
namentlich SeleukuB t.SeXevxos) die Satrapie £a&j/Ion erhält. Nach 
Antip&ters Tode (315) Kampf zwischen seinem Sohne Kassandw 
( KäaaordQos) und dem alten Poly^rehon {JloXvimegji-jiy) um die 
Ret chB verwes erachaft. AntigÖnus, mit Kaasander verbündet, bleibt 
Sieger in Asien (^egen den von aeinen Soldaten verratenen £h- 
menta, den er fainnchten läfat), Kassander Sieger in Europa (316). 

Da AntigBnuB daa ganze Reich unter soiae Botiiiäfaigkeit bringen ■ 
will, so entsteht ein V 

315 — 301. Krieg zwischen Atltigönus und den übrigen Statt- fl 
haltecn, " 

«Utrend dessen AntlgÖnus und aein Sohn Demetrius Polioroites 
(IloXiefitiii^s) den Kanlgstiiel annehmen (üD6j. Diesem Beispiele 
folgen Ptolemaeaa, Sele\tkus, lA/simaehut, Kaasamder. Alle Gheder 
dei königlichen Familie Alexanders waren in der an Greueln reichen 
Zeit meist durch Mord umgekommen. Seine herrsebstlclitige und- 
grausame Mutter Olympias (OXvftntn;) war auf Kassanders Betrieb 
Bnm Tode verurteilt und von den Verwandten der von ihr Gemor^ 
deten gesteinigt worden (316J. Nach laugeD, wechselvoilen Kämpfen 
wird der Krieg gegen AntigÖnus beendet durch die 
801. Schlacht bei IpsuB ('/y^af, in Phi^gien). 

AntigÖnus fitllt, aein Sohn Deaistrius entflieht □. führt 
mehrere Jahre lang ein abenteuerlichea Freibeuterleben. 
In Europa dauern die Kämpfe fort. Nach Kassanders Tode 
(2Ö7) bricht ein Thronstreit zwischen seinen beiden Sühnen aus, 
i)ie8eii bennkt DemetriuB, um sich der Herrschaft in Macedonien 
und OrteAenland zu bem^i^htigen. Zwar verliert er dieselbe nach 
dabenj&briger Regierung durch Übermut und EroberungaW^iVÄiet 
lM8)i aber sein Sohn AntigÖnus Gonätas ge\oji^ wwii -«nidEÄÄ- 
<t<iäta Schickaa/efl in den Jaueraden BesiU vo-alAaÄSiioTÄe-o.^'v^- 
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So bilden sich uruh vielen Teilungen und vorübergeb enden 
Herrschaften aus dem grofsenmacedonisch-peraischenWeltreiche/tin/" 
Monorchieen heraus, mit Überwiegend heUeHisHsehem Charakter, in 
denen Grischisch die Sprache des Hofes, der Regierung (in Inschriften 
u. auf Moniten), der Gebildeten ist, n. in denen lum Teil griechiache 
Kunst, Litteratur u. Gelehrsanikeit zu hoher Blüte gelangen. Doch 
tragen dieselben, von ihrer Entstehung bis zu ihrem Untergänge, das 
Gepräge tiefster sittlicher Zerrüttung, Diese fQnf Staaten, an die wir 
die Republik flAorfus u. die j^rtecAtsc^m £an(owe anschliefaen, sind: 

1. Ägypten unter den Ptolemäern oderLagiden mit 
dor Hauptstadt Alexandria. 

Flolemacus I. Latfi. d. h, Sohn des Lagvs, oder Sotfr , d. h 
Heiler, weil er den Rliodiem Hülfe brachte (323—285), der Gründer 
des Reiches : Ptolemaeut IL (285—247), gen. PMadelphus als Gemahl 
seiner Schwester Arsinoe, Gründung des Museums mit der alexftn- 
drinischen Bibliothek; Ptolemaeita III. (247—231), von den Priestern 
gen. Eatrgites, d. h. Wbhlthäter; vorübergehende Eroberung von 
Karien, Lyden, CiUcien, Cyperti; Plohmams IV. Fhilopator (221 
bis 205), Sinken der Macht des Reiches; PtoJemaeus V. Epipkänes 
(205—181), Beginn der Ahhangigkeit von den Römern. 

2. Syrien anter den SelQUCiden (Hauptstadt anfangs 
Seleucia am Tigris, dann AntiOChia am Orontes). 

SeleaJius 1. Nikalor (.112-281), der Giünder des Reiches; -4n- 
mchis I. Soter (281-261); AntiScIws IL Tlieos (261—246); Se- 
UvktM n. (246-220); Sde»his IIL (226-222); ÄntiöclMS III., 
der Grofse (222-187), Bei Magnesia (190) von den Römern besiegt, 
wird AntiOchus zu einem Frieden gezwungen, der das Selenciden- 
reich aus der Reibe der Groiaataaten streicht (s. S. 144). 

Ton dem syrischen Reiche der Seleuciden trennen sich und ge- 
hören nioht zum heüenistischen Stantensjstem ; 

a) Der Bundesstaat der Galäter in Kleinasien, zwischen Bithy- 
nien, Phrygien, Lykaonion und Kappadocien, gegründet vonffalft- 
9cAen Heerhanfen, welche, nachdem sie Macedonien u. Griechenland 
verheerend durchzogen hatten , im J, 277 über den Hellespont 
gegangen waren und sich in Eleinasien niedergelassen hatten. Sie 
zemllen in die drei Stamme der Trokmer, Tikbisagen u. Tolislobogier 



r 



Vierte Periode, Hellenistischem Staaten Bfatem. 

(unter je 4 Tetrarchen), mit den Hauptfitiidtcn Ta\-ia, Äncyra und 
PeMintU. Im ersten Jiihrh. vor Chr. wird zeitweilig Deiotänu 
König von gajiz Galatien, welches Äugustus zur römischen Pro- 
vinz macht. 

Tor Chr. 

250. b) Die Parther, welche ant«r den ArBaoiden (250 ._. . _ 
hiB 226 naoh Chr.) alle Länder zwischen Euphrat und 
Indus eroheiii und im Orient einen Damm erst gegen den Hetlenic- 
mus, dann gegen die Bömerherrschaft bilden 
167. c) Die luden unter den Malckahüeri%, b. S. 13. 
Tob dem Reiche der Selendden sind die folgenden zwei Linder 
niemals wirklich abhängig gewesen: 

a) Pontua , welches sich zwar Alexander dem Grofsen 
unterworfen hatte, aber schon von den Siegern bei ijwus (s. S. 87) 
als unabhängig anerkannt wird, unter ugenen KDnigen aus persi- 
schem Stumm, angebhch demjenigen der Achämcniden (s. S. 29), 
Die letzten sind Mithridatea VI., der Grofse, nnd sein Sohn Phar- 
näeeg (b. R&mlsohe Gesch. 4. Periode, S. U>8). 

b) Armenien, obwohl erst nach der Schlacht bei Magnesia 
(190) seine Könige einige Bedeutung erlangen. 

3. Das pergamenische Reich iinter den Attaliden 

mit der Hauptstadt Pergämum in Mysien, 
gupKindet dnrch den von Iysimachu3 zum Statthalter eingesetzten 
PMletaerus (283-263)-, Swmenai I. (263-241); Ätlälusl. (241 bis 
197)-, Eumlnee 11.(197— lh9), Gründer der pergamenis oben Biblio- 
thek; ÄUähisU. (159-138); JHc^?i«I//. (13^— 133), der das Reich 
' den ROmem hinterlSfst. 

4. Bithynien mit der Hauptstadt Nikomedja, 

gegründet von Zipoetes 298; Nikomedes I. (280-260?); Zätas (260 
bis 328?); JVitMos J. {228—1831 . bei welchem Hannibal Schuta 
sucht; Pfusias II. (183— U9); Nikomedes U. (149—91); NihtmE- 
A» ZZT. (91—75), der das Reich den Römern hinterläfst. 

5. MaCfldonien (Hauptstadt Pella) nnter den Nach- 
kommen des Demetrlus Poliorcetes- 

AntigSnua Gmätas (277—239); Demdriwill. i^'Si--'&%\\ h.i^ 
(^3nu» Doson (229—220); Philijip V. (240— ■VlflJ, -jou i-ft» ■^31«^««' 
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bei Cynoscephälae (197) sreBchlagen; Ferseus {179— 1Ö8). Nach der 
Schlacht bei I^dna (168) wird Macedonien von Born abhängig, 
im J. 146 wird ea römische Provinz (a. S. 147). 

6. Die Insel Rhodus (PöSog), 

aeit Alexanders Tod ein unabhängiger Staat , seit dem 2. Jahi- 
hnndert abhängige Bundeagenoesin der Römer , erat von Eaiaer 
Veapasian (71 nach Chr.) zur Provinz gemacht. 

7. Die griechischen Kantone. 

Die meisten deraelben, an ihrer Spitze die Aihefier, machen nach 
Aleracdera des Grofaen Tode einen Versuch, die macedoniaohe Ober- 
herrschaft abzuwerfen. Von der Stadt Lamia in Thessalien, nin 
welche sich der Kampf hauptsächlich bewegt, heifst 
vor cbr. derselbe der 
383-822. lamlBßhe KHeg. 

Die Hellenen k6inpfen erat glücklich unter LeostMne^, 
besiegen ien Antipäter a, den LeonnUtus {ff, werden aber von Änli- 
päter u. KraÜTus bei Kran(n)on (südlich vom Peneus) geschlagen. 
Die Kantone unterwerfen sich einzeln. Die Athener müssen eine 
macedonische Besatzung in Ifuni/cA/aauinehmen u. die demokratische 
VerfeiBSung abschaffen (Phacion n. DeiaUdes an der Spitze des Staats}, 
das Bürgerrecht wird an einen Census geknüpft; Demoathenes flüch- 
tig, nimmt auf der Insel Kalauria (Arg51is) Gifl. — Während des 
Kampüea zwiaohen Äossauder u. PoJy^erchon (a. S. 87) kommt in 
Athen die demokratische Partei noch einmal zur Heiracbait, Phodoti 
wird hingerichtet (3IS}; aber später tritt unter mocedonischer Ober- 
hoheit Demetnua von Phalermi, der Parteigenosse des Phocion. an 
die Spitze des athenischen Gemein weaeos (317—307). Im Verlaufe 
der folgenden K&mpie der Diadocheu bemächtigt sich DamefaiU 
Palloreitea zu wiederholten Malen Athens und macht die Akropolia 
zum Schauplatz der grBfsten Ausschweifungen. — Den letzten Ver- 
such, sich der macedonischen Eerrachait zu entziehen und die alte 
Bedeutung in Griechenland wiederzugewinnen, macht Athen ('286] 
\aAßiGli*ahm{r'/.aÖKtiiy) n. Chremotixdei {XQSfjitayiärii),-vvcA aber nach 
dreijährigem Kampfe besiegt und bleibt den macedoniachen Königen 
zinspflichtig. Von da an hat Athen in Griechenland keine polilische 
Bedeutung mehr, behält aber seine Autonomie f(ir die innere Ver- 
waJiung imä bleibt ein ^(a der Bi]dang und GelehxsiunlEsit. 
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TbeSBallen ist während diesee Zeitrauma tnacedoniBche Provinz, 

l Epiras eine Zeit lani^ ein eigner Stant , dana wieder mit Mace- 

I donien verbunden; ^e ueiaten Kantone Mittel-GrieclienlandB und 

des Feloponnea treten zu den inncedontBchen Königen in das Yer- 

hältnis mehr oder weniger abhängiger Bundesgenossen. Die toH- 

ständige Unterwerfung OriechenlandB unter die Herrachail Mace- 

doniens verhindert namentlich der 

TOT Oir. 

280. erweiterte ätolische Bund und der zur selben Zeit 
ernenerte achäische Bund, 

I welcher letztere zu bedeutender Macht nnd zur Hegemonie im 
Peloponnea gelangt, als ihm beitreten; das d-urcii Aratus ['AgaToi) 
von seinem Tyrannen befreite Sicyon (251) und das ebenfails durch 
ArHttts von der macedonischen Besatzung befreite Korinth (243], 
EifersQchtig anf diese Hegemonie, verbünden sich gegen den 
aehäiidien Bund der ätolisdie Bund und Sparta, aus dem die alte 
Einfachheit der Sitten gänxlich verschwunden ist und daä sich in 
den HSnden einiger reicher Otigarchen beßndet. Der junge König 
Agil TV. bfli'afc seinen Versuch, eine Beform des Bpartanischen 
Staates herbei zufahren, mit dem Leben (241?). Besseren, aber nur 
rorObergehenden Erfolg hat der gleiche Yerauch des Königs Kleo- 
mlnes ÜI., welcher die Ejihoren überfallen und töten läfst, 80 
Oligwohen verbannt und eme VerfaBaungarefonn durcbaetüt. Kleo- 
uüSneB gewinnt Argoa und Mantinlii und kämjift glücklich gegen 
den HOnfiiBchen Bund, .^rätus ruft gegen Sparta den macedonisuieik 
König AftÜgönus Doson herbei und übergieht ihm die Akropolis 
von Korinth. Die Spartaner werden in der 
221. Schlacht bei Sellasla (.^fUaaca, in Lekonienl , '^ 

geaehlftgen, KJeomenes flieht (stiibt 220 in Ägypten). 
Die Maoedonier rücken in Sparta ein, stellen die HerrBchatt der 
Oligarcheu wieder her und zwingen die Spartaner zu einem Bünd- 
nis mit dem jetzt unter maoedonlscher Oberhoheit stebeDden iichäi- 
icben Bunde. Dieser wird gleich darauf mit dem ütoUsehen Bunde 
in einen Krieg verwickelt, in welchem die Spartaner gegen die Achäer 
futei nehmen u. derPeloponneBfurohtbar verwüstet wird (220— 217). 
Bald darauf verbündet sich der älolische BwnA ■ni*' 'i'«, 
gegen Thihjip V. von Macedoweu, -«Äiii« »W. '^'S«^*««* 
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mit Rannibal geschlossen hatte. {Erster macedoniBcher Krieg, 
siehe RömlRChe Geschieht«, dritte Periode, Seite 139). 

PhMapoemen {'Pi^ojzoifttjy), den man den „leisten C!rie(Aen" ge- 
nannt hat, 207 zuei'Bt Strateg des achäischen Bundes, schlägt die 
nnter die Herrschafl den Tyrannen Machantdag {Ma;faviäas) ge- 
ratenen Spartaner in der 

206. Schlacht bei Mantioea und tütet den Tyrannen 

Im zweiten macedonischen Kriege (a, Rom. Gesch., S. 
143) schliefst sich auch der ackäiscke Bu-nd den BQmem gegen 
Philipp V. an, der nach der Schlacht hei Cunoseephälae (197) der 
Hegemonie über Griechentand entsagen mulB. Die ROmer eiklBjen 
alle griechiachen Kantone für frei, nnterstützea aber in allen die 
den römischen Interessen ergebene Partei nnd lassen sich vielfach 
als Schiedsrichter anrufen. 

Nach dem Tode eines zweiten Tyrannen von Sparta, des grau- 
samen Nabis , demütigt Phüopoemen die Spartaner noch einmal 
und zwingt sie wieder in den achäischen Bund einzutreten, wird 
aber kurz darauf im Kampfe gegen die auf Antrieb Aes DetTiokr'ätes 
(Jui'oxpKirii) abgefallenen Megscnier gefangen nnd getDtet (183). 
Nach Fhilopoemens Tode Sinken der Macht des aehäischen Btatdes. 
Derselbe erhebt sich zum letzten Male gegen die Römer in dem 
sogenannten Bohäisohcn Kriege, welcher endet mit der 

Niederlage der Griechen hei Leukopetra (Atvxanh^a, anf 
dem Isthmus) und der 

146. Einnahme und Zerstörung Korinths. 

Die Kormther werden als Sklaven verkauft, ihr Gfbiet 
wird teils an Sicyon gegeben, teils römisches Gemeindeland. Die 
übrigen griechischen Kantone werden mit Müde behandelt und be- 
halten meist ihre formelle Autonomie (eigene Verwaltung nnd 
Gerichtsbarkeit), doch so, dafg sie dem römischen Statthalter von 
Macedonien untergeordnet werden. Kine eigwe röinisiAe /Vocitw 
(unter dem Namen Achala) sind der Peloponnes u. Mittel>Gricchen- 
land erst 87 v. Chr. geworden. 
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C. RÖMISCHE GESCHICHTE. 

GEOGBAPHISCKB ÜBERSICHT DIja ALTEN ITALIENS. 
(SIeli« Kiepen, Atlu antlr|uua, Tüb. VIJ, VIII n. IX.) 

Itaita, uTflprünglicli der Name des südlichaten Teils der E&Ib* 
innel, wird zuerst seit der Mitte des 3. Jahrh. vor Chr. als Gesfunt- 
name f(tr den grüfsereii, vom Apennin durchztigeuen Teil derselben 
bis zum Arnas a. Aesis, bez. Macra n.Rub'ico gebraucht. Bi "" 
den Älpea wird der Name im wiaaenschafÜichen Sinne zuerst 
Polybmg (um ISO), oiBziell und politisch erst seit Augustus 
gedehnt. Die Halbinsel zeri^lt iti Ober-Italien, Mittel- Italien und 
Uiter-Itailen. 

I. Ober-Itnjien^ durchströmt vom Padtia (Po) und von dei 
ÄthSsit oder jKäjfis (Ädige, Etach), mit den Seeen Lactu Verbänus 
(Lago maggiore), liacus Larius (L. di Cumo) und Laeus BenHous 
[h. di Garda), umfafst folgende drei, vor Augustus poUtiech Dietit 
zn Italien gerechnete Landüchiiften: 1) Llguria: Vercellae (Ysreeüi), 
Tauraäia, spilter Augmta Taurinorum (Torino, Turinü Genua 
(GenOva,); 2) Gallia olsalpina, auch genannt tagäta, im Gegensatz 
zn dem, Gallia braeata genannten, transalpinischen Gallien, durch 
den PadtM (Po) geschieden in: a) Gallia transpadäna: Comum (Como), 
Medwlanum (Milano, Mailand), Ticinum (Pavm) am Ticinm, Neben- 
floTs des Po, Oe/nSH« am Po, Manlua am MindiU, Nebenflufs des 
Po (nahe dabei das Jiort' Ändes, Geburtsort des Vergihus], Verona 
am Atklsis. h) Galüa clspadäna: Ftaceiitin (Piacenza) am EinSufs 
der Trebia in den Fadtis , Mufina (ModSna) , Pariiia , Bononia ^| 
(Bologna). Uavenna, im Altertume ein Seehafen. 3) Venetia: Pa- ■ 
lanttmi (Fadua), Geburtsort des Li^ius, AquilHa. ^^ 

U. In Kittel- Italien, zwiKchen den Flüssen Ämus u. Aed», ^ 
I ho!. Macra u. KuMco im N., Silarus und Frento im S., unterscheidet 
I man oft nur seclis Landjchaften : Etrurla, Latium, Campania, am Mare 
I T^hfnum oder inßrum; Umbrla, Picenum, Samnium, am Mare 
l AdnaReum oder »upfrttm. Der von N. nach ä. fliefsende Tiber 
I fTiSem) bildet die Grenze zwischen Etntrie» auf dem rechten, 
[ Umirien ani Latium auf dem linken Ufer. Indeaeen wird der Name 
I Sanniutn richtiger auf die sUdUche Binnenlandschaft Mittel-Italiens 
I bncbrlLDkt, so dafs dann die den Samnitem und Picentern stam-to.- 
I Tcrwondtcn sabellisiäKn Völker geographisiih eiafe «^üq« , «vÄien** 
[ Grapp« bilden, von der die CJebiete dei Vestlner, Miwfiws.'Mt -«tA. 
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Frentäner bis an die Küate des adriatischen Meeres reichen, die 
der Sahiner, Päügner und Marser Binnenlaadsohaftea sind. 

1. EtrurlB, bewohnt von den EtTmkern (Basenna) oder Tuskern, 
in 12 Staatagemeinden mit Sünigea oder Lucamonvn an der Spitze. 
Sie bilden einen Sta.ateiibund, dessen Bundeaverfassviiig sehr loae 
gewesen zu sein scheint. Die wichtigsten Orte Etruriena sind von 
N. nach S. Pisae, Volalerrae, Ärretium (Arezzo), CorlOfia, Femsia 
(Perugia, westlich davon der troBimenisäie See), Populonia an der 
Küste, ChiSium (Chiusi), Tolsinii, Targjtimi, Falerii, Caere, Veit. 

2. Latium. Im engeren Gebiet der LaUner: 

Rona, auf dem linken Tibenifer (ein Teil der modernen Stadt, 
das Trastevire und Borgo , am rechten, der Hauptteil der Stadt 
aber auch noch heute am linken Ufer), angeblich auf 7 Hügeln 
(montes: Capiiolmti«, Palatinos, Aiientintts, Caeliv-e, Esquüinas; 
collea: Viminalis, Qairitialis).^ Auf der südlichen Spitze des Mons 
Capitolinna das Capitoliam mit dem Tempel des lapptier CapitoUnus 
und dem iarpejkchen Fehen; auf der nördlichen, durch das Into'- 
montium davon getrennt, die ^rx mit dem Tempel der iuno.V(mfla. 
AmFufse des Eapitols das fbruni Somonunt (der Markt), bestehend 
aus dem eigeuthchen Forum und dem Comitium, mit der Redner- 
bühne (itostra, von den Schü&echnäbeln aus Antium] zwischen beiden. 
Das Forum im letzten Jahrhundert der Republik umgeben von Tem- 
peln und Basiliken (t. B. der BasiUca lulia). Die Eaiser-Fora waren 
nicht blofs fteie Plätze, sondern zugleich Eompleite von Gebäuden 
n. Säulenhallen, Der Palatimts mit den Kaiserp at ästen, Gstlich 
davon das AiaphUheütrum Flammn (ColossSum, für 80 000 Zu- 
schauer). NSriÜich yom Capitollnus bis zum Tiber das Marsfeld 
(Gampvx Marüua), während der Republik ein freier Platz, zu Waffen- 
Übungen, Gymnastik, politischen Yersammlungen, seit Caesar und 
in der £aiserzeit mit Prachtgebüuden bedeckt, jetzt der Hauptteil 
der modernen Stadt. Der Anbau auf dem rechten Tiberufer lag 

' Der Ausdruck Siebenkiigelstadt bezieht sich eigentliuh auf 
das palatinische Altroin. Seine Übertragung auf das aervianache 
Rom ist ein späteres Mife Verständnis. Aber auch für diesen Um- 
fang findet sich die uns geläufige, oben wiedergegebene Zuäatnmen- 
steUung bei keinem alten Schriftsteller. Vgl. Mommsen, Söm. 
Oesch. J', 103, Amn. 2. 
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ReilB auf dem Mona lanicalu». teils auf dem Moos Valicanus, 

f jetzt der Vatikan und die Feterskirehe eteheu, Qütlicti davon 

' Tiber das 3fn«so[ftttn flodna«», wo jebstdio EnijeJs&ur^; anfserdem 

die Ttberingei. Zahlreiche KunststmBen liefen von Rom aus nach 

allen Richtungen (Fi'a Appia und Via Latina nach S.. Via Valeria 

Inach 0., Via Flaminia nach N. , Via Atirelia nach W. u. a. m.). 
Ostia, die Hafenstadt Roms, auf dem linken Tiberufer, schon 
Eor Zeit der Eönigsherrschaft; unter den Kaisern eine zweite 
Bafenstadt Partus, auf dem rechten Tiberafer. — Laitrentam, La- 
1 nnium, ArdSa, SMssa Poiaetia, Ariäa (an der Via Appiaj, Velitrae 
(in derNähe derselben), ÄlbaLottga, am Abhänge des Älhanerberges, 
in der NiLhe des Ätbanersees, Tu^culuut (bei dem heutigen Fraacati), 
Gcärii, Tilmr (Tivoli) am Ariio, einem Nebenaufs des Tiber; Fide- 
nae, nördlich von Rom, Bildlich vnn dem Bache AUia. 

Im Gebiete der Äquer; Praeneste (später wieder latinisch). Im 

I Gebiete der Hemlker: Anagnia. Im Gebiete der Volsker; FregeUae, 
Jrplnum (Vaterstadt de^MariuH und des Cicero), am Meere: Antiatn 
und Tarrai^na (Änxur), BädHch von den pomptinisdien Sümpfen. 
Im. Gebiete der Aurunker: Formiae, Mmfumae am ZaKs (Garigliano) ; 
Suegsa {Avnmca), in der Nähe des Mons Maesious nnd des Ager 
Faierttue (berflhmte Weine), 
3. Cinpanfa, durchströmt vom VoUumus (Voltumo), mit den 
Ber^n Gaurus bei Neapel und Vesunua. Die beiden durch eine 
felsige Landenge getrennten Meerbusen Sifws CumSnut (Golf von 
Neapel) und Sinus Paeiianm (Golf von Salerno). An der Küst«: 
Zt(H)t#nwni, Cftmae {Kvfj.^. vonEuboea aus sehr früh gegründet), 
JUtf^tMon bei dem Vorgebirge gleiches Namens. PtiteüU (Puzxuoli), 
Baiae in der Nähe des I/uaineraees , ParffienSpe oder Palaeopölis, 
die Altstadt von NeapHlia {Ne<'moh.g, Napitli, Neapel), Heraüai^iM 
und Vompeii, verschüttet 79 n. Chr., Salatnim am Sinus Paestanns, im 
Gebiet der Piesnlvner, eines im 3. Jahrh. v. Chr. dortbin verpflanzten 
Teili der Ficenter. Im Innern: Capüa (nicht das moderne Capaa, 
I BOndeni Santa Maria Maggiore), mit einem grofsartigen jiwipfti- 
\ thfoltr, Nota. 

I. Umbria. An der Küste : Criminum (Riniini), Pisaumm, Sena 
I Gailica (Sinigaglia), im innem: Sentinjtm, Iguinum, SpoUtium. 
J, Ploenum. Änwtna (an der KQste), Aacähan P^iwiim.. 
9. $amniuin (im weiteren Sinne, b. B. ^%V Im (l(^tv%\A ' 
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Sabiner: Ämiiiirniiiit , Geburtsort dea SaJlust, Cures, Beate. Im 
Gebiete der Pdligner: Corfinium, Sulmo, Geburtsort des Ovid. Im 
eigentlichen Sajnnium: Bovianum, Äesemia, Seneeentum, früher 
Maluentum, Caitdium, in der Nähe der kaudinischen Fäsae (fux- 
culae Caudlnae). 

IlL Unter-Italien, auch Grorsgrieohenland ['EXXai ^ /^eyäXrj) 
cenajint, zerf^lt in 4 Landschaften; Apulla u. Calabrla im Osten, 
Luosola u. Bruttlum' im Westen. 1) Apulia: Lueeria, A{ü)icvlum 
Ap&ltim, Cantiae, Vemtsia, Geburtsort des Horatiua, in der Nähe 
dea Berges VulhiT. 2) Calahria: Brundisium (Brindisi), Tar^itum 
{Tapa;, e. B. 50). 3) Luoania; Paestum {Posidonia, noand<ovia} mit 
merkwürdigen Tempelruinen, Metapontum , HeracUa {'HgiixXeia). 
4) Bruttium: Sybüris {Jiüßam;), um 510 von den Erotoniaten zer- 
stört, später in der Nähe Tkurii (s. S. 69), Kroton (KgÖTair), nicht 
weit vom Vorgebirge Lacinium , Lotri EpizephyTÜ (AoxqoI 'Eni- 
Cegii-Qioi), Shegium (Pi^ycov, d. h. Rirs[?], j. Beggio) , Conaenlia 
(Cusenza am Busentoflusae}. 
Italische Inseln. 

SIcilia ISixeiia), durch dos Freivm SicÜltim (Strafse von Mes- 
sina) von Italien getrennt, firUher Sicnnia, auch Trinakria, mit den 
drei Spitzen oder Vorgebirgen: Pelorum im N., Pachynum im 8. 
aadLüyhaeum imW. A-uf der Ostkflste, von N. nachS.: Meimna, 
früher ZankU (a. 8. 50} , Tauromeaiwa |Taormina) , Catana (Ca- 
tania) am Furae des Ätna; Syrakusae (Zv^äxavaai, j. Siragoasn, 
s.S. 49), zurZeitaeiner grSfstcu Ausdehnung aus SStädtenheatehend: 
Ortygia, der Inselstadt (daher auch. Nüioa. jetzt die ganze Stadt 
umfassend) mit der Quelle ArethUsa, Achrmina, Tycha, Neapolia 
und I^polae. — Anf der SQdkQste: Katnarma, Gtla, Agrigentwn 



JEkttomos , nicht weit von der Mündung des (südlichen) Flusses 
Himira; Seliniia (i^eJifoif). Auf der Westküste: lAlybaenm, Dre- 
pänum, Eryx. Auf der Nordküste; Panonmn {Uai'ogfKi; , j, Fa- 
lermo, s. S. 20), SimSra, Mylae. Im Innern der Insel: Menna. 

' Doch ist diese Form (statt Sruf/ii, Bruttiu« a^et') ohne antike 
AutoritHt. Anf Brutbum übertrugen die Bysantiner aeit dem 7. 
Jahrhundert n. Chr. den Namen Kalabrien, nährend die Gstliche 
ffaibinse) von jener Zeit ab Apxdien genannt wurde. 
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Ethnographiaclie Überaicht von Italien. ^Ti 

Sardlnll (Sa^iai): Carälis (Cogliäri). 

Corsloa (Kv^yot): AMla, später als römische Kolonie Äkria. 

Von kleineren Inseln merke: 1) Skiita, j. Maltai, u. ffaudoa, j. 
GozEO, im S. von Sicilien, 2) die ägatiacken Inaein {Inmlae Aegatea), 
im W. von Sicilien, nicht weit vom Vorgeb. Lilyhaeum, 3) die Insulae 
Aeoliae (J. die lipariachen Inseln), die grQIste lApara, nSrdlicb von 
Sidlien, 4) Capreae, j. Capri, u. Aemma, j. Ischia, beim Golf y. Nft- ■ 
apel, ö) diejwnftscAen Inseln (Fixttia, Paridataria), 6) Ilva, j. Elba. 1 

ETHBOGKAPHiaCliE ÜBEHSICÜT VON ITAlJEN.i 

Im änfsersten Südosten die lupyger. Ihre Abstammung ist nicht 
eanss sicher, doch gehören sie gewifs der indo-europäisohen Vülker- 
familie und zwai' wahrscheinlich dem illyrischen Stamme an. In 
der hiatorischen Zeit zeigen sich die Reste des Stammes (in^pWteii 
und Kalabrien) in aufiUUigem unterschiede von den eigenüichen 
Italikem 'va einem raschen Prozcls völliger HellenJsienmg begriffen. 
Ebenso gehören zu den Indo-europäisohen YQlkem die eigent- 
lichen Italiker, die aicb in den latinisohen und in den umbrlaDh- 
HbelllsohBn (umbrlsch-oskischeD) Stamm acheiden. Sie sind die 
nSichaten Stamraverwandten der Hellenen (s. S. 38). Die Einwan- 
derung der Italiker ist auf dem Landwege erfolgt. Anscheinend 
haben zuerst die LaUner die westliclie Ebene (Latium, verwandt 
mit latus) besetzt;* darauf breiteten sich ÖatUch von diesen die 
UMbrisi^säbelliichm Stämme aus (Utnbrer, Sabiner, Picenter, Marser, 
PSiigHer, Aquer, Hermker, Volsker); ein Eauptzweig derselben, die 
BBtnüUter, beaetzte afidlich vordringend das nach ihm genannte 

I Ber^land und drängte die lapuger zurück. Von den Sanmitern 
iweigten sich wieder mehrere Nebenstämrao ab , namenthch die 

I QuupHtter, ho genannt von derÄben« (campHs), die sie am tyrrhe- 

l niflofaen Meere besetzten, und die Lticaner. 

1 Dnrch Sprache, Seligion und Sitte ateben in eigentümlich ge- 

I Bonderfer Stellung neben den launischen und sahellischen Italikem . 
H die Etrnsker (in ihrer eigenen Sprache Ratenna). Bisher hat heia 1 



Mommun, Barn. Oesclächte l\ B. 1, Kau. 2. 3. 8—10. 4 

Znni latdniscben Stamm gehörten wohl auch die A.iirSrM:s 
■LÄuntt^er, in Caropanien), sowie vielleicht die w're^i'ia^iJß""rai7'*'*'^ 
uilieii DnteritaJien wohnendeii Ilaler im engereft Siwne \i. öia Svs«J«f - 

■ 'nn. S. Aufl. -j ^^^^^^ 
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Yersuch, ihre ethnographiBcheßtelliuig za bestiinmcn, zu einem siche- 
ren Ergebnis gefUhrt, ohwoh! die Annahme ihrer ZugehSriglceit zum 
indo-europäischen VolksBtamme wenigstens eine gewisse Wahr- 
scheinliciiKeit für sich hat.' Vor der Einwanderung der Cetten 
haben Etmaker auch nördlich yom Apennin zu beiden Seiten des 
Po, zwischen dem Gebiete der Veneier (bia zur Etsck) und der 
I/igUrer, gewohnt. Dieser Umstand, sowie ihre nachweishche Ver- 
wandtschaft mit den Säleni (sefshäft in den nach ihnen benannten 
Tätlichen Alpe>t) spricht stark dafür, dafs sie von Norden her ge- 
kommen sind. Die Tradition über ihre Einwanderung zur See ge- 
hört anscheinend in den Bereich der Fabel. 

Ober-Italien wird (seit etwa 600 v. Chr.?) gröfstenteils von 
Deltischen (gallischen) Stämmen besetzt, welche allmählich die 
lltrusker und Umbrer mehr nach Süden drangen. 

Aufser diesen Einwanderungen beginnt schon früh in SictUtn 
und Unter-Italien auf dem Seewege eine, bedeutende Kolonisation 
durcli die Hellanen (Darier, lonier und Äolier). 

Man kann die römische Geschichte in fünf Perioden einteilen: 
Jö8(?)— 6I0(?). I. Mythische Zeit der KimigslierTschaft. 

510—264. n, Ausbildung derrüroiiiciien Verfassung durch die 

Kämpfe zwisclien Patriciern und flebesern. Unter- 

^V weriung des eigentliehen Italiens (Mittel- u. Unter- 

^^B Itahen) nnter die römische EerrBchaft, bis zum 

^H Beginn der puniscAen Kriege. 

^H 364 — 146. Ut. Zeit der punischen Kriege und Anfange der 

^H römischen Weltherrschaft, bis zur Zerstörung vom 

^H Karthago und Korinth. 

^H 116— Sl. IV. Feste Begründung der römischen Weltherrsclu^ 

^H durch die Unterwerfung des Orients, Spaniens und 

^H Galliens, Zeit der Bürgerkriege, bis zum Beginn 

^^P der Alleinherrschaft Octäviana infolge der Sehlachl 

^H bei Aetiuni. 

^B 31 — 470. V. Herrschaft der rGmischen Cäsaren , bis zum 

^^t v.Chr. n.Chr. Untergang des weströmischen Kaisertums. 

^^P (Diese Setzte Periode reicht in die mittlere Geschichte hinein.) 

^^^~K~Däeeke, BtriMkiscix Forschungen, Heft 5 (2;, 1832, 



ERSTE PERIODE. 
MYTHISCHE ZEIT DER KÖNlfiSHERRSCHAFT. <753'-5IO.) 

Gründung Roms nach der römischen Legende. 
König N-umilrir von Alba Loiii/a, der Nachkomme dea mit tro- 
janischen Flüchtlingen in Laiivm gelandeten Aeneas, wird 
aeinem Bruder Ämulius des Thrones bertiuht, sein Sohn getö 
Heine Tochter Rea Silvia, damit diw GsHchlocht dea Num(tor aus- 
sterbe, unter die TestaHachen Jungfrauen aufgenommen. Die Zwillinge 
RonSlus u. Rsmus, die Söhne der Eea Silvia und des Kriegsgottm 
Mart, befiehlt Amnliue in den über die Ufer getretenen Über za 
werfen. Die Kinder werden gerettet, von einer Wölfin gesaugt und 
von dem königlichen Hirten Fattatülue auferzogen. Zu Jün^ngen 
berajige wachsen, machen Romulus und Remns an der Spitze anderer 
Hirten Jagd- und Beutezüge. Sie werden von Räubern bei dem 
HirteufeBt der Luperealien überfallen, Remue wird gefangen, v^or 
Numitor geführt und beschuldigt, dessen Äcker geplündert zu 
haben. NumTtor erkennt die En&el. Diese überfallen mit ihren 
Oenoesen den Usurpator ÄmuHus, töten ihn und setzen den rectit- 
mSTsigen König, ihren Grofsrater Numitm; wieder auf den Thron 
von Alba Longa. Mit des Königs Erlaubnis gründen die Zwillinge 
an der Stelle dos Tiberufers, wo sie einst ausgesetzt wurden, eine 
Stadt (Fest der Palilia oder Parilia. 21. Apnl, als GrUndungstag 
gefeiert). Bei dem Streit darüber, wer dieselbe nach seinem Namen 
nennen und beherrschen soll, wird KemiM getötet ;Jlomulu8, alleiniger 
Kßnig, nennt die Stadt nach seinem Namen Roma (Livius I, I— 7). 
Vermutung über die wirkilohe Entstehung Roma. 
Die Ergebnisse der neueren wiseenscliaftliclien Forschung laasen 
I darüber nicht den mindesten Zweifel, dal's die römische Erzählung 
[ von der Gründung der Stadt keine GflSOhlohte, sondern eine jedes 
I tJiatsächlichen Inhalts entbehrende Erfindung ist. Es liegt anfdei 

' NEtch der Ära des Varro 75S, nacb der des Calo 761, wobA 
^an aber, um Jahre der Stadt in Jahre v. Chr. Geburt 

In , von der Zahl 754 oder 752 subtrahieren mufs. Iteiidjt:. 
i gehören der hmrentimiellen ChionoVogie wa, n^. ^fi- N-^*^ 
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Hand, (IilTb in Wirklichlceit nicht Rom und die Römer ihren Namen 
von dem Gründer der Stadt haben , sondern dafa umgekehrt der 
Name Romuhts von den Erfindern der Legende aus dem Namen 
der Stadt und des Volkea gebildet ist. Alle Stammheroen sind 
gSttlichen DrapnmgB; dafs die der Römer Söhne des Mara , des 
Gottea des Ackerhau a nnd deaEriega sind, bedarf keiner Erklänmg. 
Die Sage von der Auaseteung der Zwillinge, von ihrer wunderbaren 
Erhaltung und Wiederevkennung bat eine auiFallende Ähnlichkeit 
mit der Jugendge schichte des Cyrus (s. S. 30). Die fiibelhafle 
ZurückflÜming des Geschlechta der Gründer Roma auf den Trojaner 
Aeueaa ist eine Erfindung griechiacher Schriftateller (Steiiehörua 
im 6., Timaeua im 3. Jahrh. v. Chr.). Die Erzahlimg von der An- 
legung Roms durch Ausgetretene von Alba unter Annlhrung zweier 
Faraten- und GOtteraBhne iat ein naiver VerHuch, die seltsame Ent- 
stehung dea Orts in der unfinchtbaren nnd wenig gesunden rö- 
mischen Campagna zu erklären und sie an die allgemeine Metropole 
Latiums anzuknüpfen. 

Historiaoli steht nichta weiter fest, als dafa Rom eine, wenig- 
stens überwiegend, latinische Ansiedlung ist. Ea ist in ganz un- 
bekanntef Zelt und unter ganz unbekannten Umständen gegründet, 
oder vielmehr allmählich entatanden. Die Anniedelung hat hart 
an der ktiniachen Grenze und ohne Berücksichtigung der geringen 
Fruchtbarkeit der nächsten Umgebung genaa an dem Pmikt dea 
Tiber stattgehabt, bis wohin dieser FlufB, der die natürliche 
HandelsatraTse Latiums ist, von kleinen Seefahrzengen befahren 
werden konnte. Daher die Vermutung, dafs Rom, wenn nicht un- 
bedingt seine Gründung, doch mindeatena seine Bedeutung und 
eigentümlich abgesonderte Entwiokelung innerhalb des latinischen 
Stamms der Stellung verdankte , welche es zugleich als Grenz- 
" ■ 'er im übrigen wesentlich ackerbauenden Landschaft 



Die Meinung, dafs die römische Nation ein Miachvolk sei, ist 
gegenüber der Thatsache, dafs das römische Yolk, wie wenig andere, 
seine Sprache, seinen Staat und seine Religion rein und volkstüm- 
lich entwickelt hat, nicht zu halten. Von den drei Stämmen oder 
Gauen, aus denen Rom entstanden zu sein scheint, den Bamnes 



' Moamten, S. Cfesch, V, Buch I, Kap. 4 u. Buch 2, Kap. 1 
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(identisch mit Bomanfj, den Titi(erts)e8 und den Lucerea, ist der 
erste sicher, der dritte höchstwahrscheinlich latinisch, der zweite 
allerdings sabinisch, ahcr, wie die rSmische Sprache zeigt, rasch 
nnd vollständig mit dem latinischen Elemente verschmohen. 

Die Zelt der KÖnlgsherrschaft nach der römisohen Legende.' 
753—716. Ronulus, 

Tor Chr. kriegeriBcher König. Eröffnung eines Asyls auf dem 
Mona Capitolinus. Ernennung von 100 Senatoren oder Patres 
(Vätern), deren Naehhommeii Patricier hsifsen. Die drei Bitter- 
centnrien; Eamnei, TiU(ens)es, Luceres. Raub der Sabinerinnen; 
deshalb Krieg mit den Sabinern, deren König Titus TaUua rieh 
durch den Verrat der Tarpeia des Biirgfelaens bemächtigt. Die 
Schlacht zwischen RQmem und Sabinern wird durch die geraubten 
Sabinerinnen unterbrochen, Vereinigung der Rümer und Sabiner zu 
einem Doppelstaate unter gemeinechaf (lieber Regierung des Romulus 
lind deaTatius bis zu des letzteren Tode. Kriege des Eomulus mit 
ISdenae und Veit. Romulua wird w&hcend eines Gewitters zu den 

Göttern entrückt und fortan als Gott Quinmis verehrt 
715—673. Numa Pompitius, 

aus Cures, nach einjährigem Interregnum von AenPömern 
ans den Stttiner« erwählt. Friedlicher König, Ordner des römischen 
Gottesdienstes, nach dem Bat der Camene Egeria, seiner Gemahlin. 
JanDstempel. Einsetzung der Pontißtxs, Augares,* FlaaAnea, Fe- 

tialea, der (6, anfangs 4?) vtstaUschen Jungfrauen. 
673—641. Tullus HoBtilluB, 

kriegerischer König. Krieg mit Alba Longa; der Kampf 
der Horatier imd CvriaÜer entscheidet %r Born, dem eich Alba unter- 
werfen muls. Krieg mit Yeii und FiäRnae, Verrat des Diktators 
von Alba, Jlfeftiuj fw;f«ttus, der gevierteilt wird. Zerstörung von ^t6a 

Longa, dessen Bewohnernach Rom verpflanit werden. 
tl41— 616. Anoue Marolue, 

Enkel des Numa, zugleich Iriedlicher und kriegerischer 



i 
I 



' LIviUB, I, 8 ff. '5 Ponlißces, hierzu als Vorstand der König, 
dann der Ponlifex fwminiM; 6 Augvres , daruntnr, so lan^p '" 
Königtum bestand, der König. Vgl. M&r<lttB.TAl-%«mnvWK 
i.röm. Altertümrr W, I, 20. VI, 2S0 L 
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König (,et Numae et Romnli memor'). Weitere ÄuBbildung der 
Institutjoii der Fetiales. Glöcklicher Krieg mit latinischen Ort- 
schaften, deren Bewohner auf den AvewHn versetzt werden. BeaLalb 
gilt ÄnCKi Marcius in der a^enhaften Eönigsgeachichte als der 
eigentliche Begründer des Standes der Pleiter (s. jedoch S. 104). 
Befestigung des laniculum , Bau der Pfahlbrücke (pons svJilu^us) 

Tor Chr. Ober den Tiber. Gründung der Hafenstadt Ostia. 

Qlö— 578. TarquIniUB Prisous, 

&\>B der etruskischen Stadt Tarquinii mit seiner Ge- 
mahlin Tanaquil nach ftom eingewandert (ihm wird sogar eine 
^TMcAiscAe Abstammung von denBacchiaden ausKorinth angedichtet), 
wird Vormund der Söhne des Ancus und zum römischen Könige 
gewählt, Beginn des Baues des Juppitertempets auf dem Kapitol, 
Bau der Kloaken. Der Senat wird auf 300 Mitglieder gebracht; 
Terdoppelung der Zahl der Bifiw. Oireu» Maximvs. Glückliche 
Kriege gegen die Sabhter, Latiner nnd Etrusker. Nach der Er- 
mordung des Tarquinius durch die SOhne des Ancus wird durch 

die List der Tanaquil König 
5TB-534. SarviUB Tulllua, 

Sohn der Sklavin Oorisia und eines Gottes, von der 
Tanaquil infolge eines Orakelzeichens königlich erzogen, Schwieger- 
sohn des Tarquiniiif . Kriege gegen Veii. Au&iahme Roms in den 
latinischen Bund. Bau der Bingiaauer Roms. Einrichtung des 
Ceusus und der Centurienelniellung (s. S. Wb). Servias Tullins 

wird ermordet durch seinen Schwiegersohn 
534—510. Tarqutnius Superbus, 

den die Sage als grausamen Despoten darstellt Tar- 
quinius Sitperbus (d, h. der Übermütige) unterwirft sich den latini- 
schen Bund , erobert Saessa P<natUa , vollendet den Tempel des 
Jupiter Capitolinus, bem0.chtigt sich durch die List und den Verrat 
seines Sohnes Sextus der Stadt GtAii. Erwerbung der sänjUininchen 
Büclitr. Sendung der Söhne des Königs , Titas and Aruus Tar- 
quiniuR, ku dem delphischen Orakel, wohin sie hegleitet ihr Vetter 
L. Jatuits Brutus, der sich schwachsinnig stellt, um sein Leben 
vor der Grausamkeit des Königs zu retten (erftmden, um den Namen 
Brutus ES erklären.) Belagerung von ArdSa. Die Entehrung der 
Lueretia, der Gemahlin des L. Tarquinius CoUatinus (d. h. aus 
CöllafiaX durch dea Sohn des KCniga, Sextw, fuhrt 2ur Vetti'eibuog 
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der Torquinier und zur Abachnti'ung des Eönigtums. An die Spitze 
des Aufstandes tritt L. lunius Brutus, den die Legende, trotadem 
er allgemein tUr Llöd^innig gilt, zum Trilmnvs Cdemm macht. Er 
ruft vor dem Leichnam der von eigener Hand gefallenen I/itcretia 
das Volk in Rom zu den Waffen und .wiegelt das Heer gegen den 
König anf, der die Thore der Stadt verachloHsen findet und ins 
BiU geht. (Liriua I, 57—60.) 

Historisches aus der Zelt der Königslierrscliaft.' 

Ka unterliegt keinem Zweifel, äah daa patriarcliali solle Känig- 
ion die Veriiisaung des ältesten rümiaclieii StOi^tea gewesen ist nnd 
iaia, nachdem die neue Ansiedelung eine selbstündige Staatagemeinde 
geworden war, eine Reihe von Herrschern {rex gleidien Stammea 
mit regere leiten), gewählt auf Lebenszeit, (he höchste Gewalt in 
Rom aus^eüht hat 

Allem weder die Zahl, noch atle NaiHon der von der Sage 
überlieferten Könige, noch die der Regierung eines Jeden zugeteilten 
Thaten, am allerwenigsten aher die Chronologie ihrer Reßierunga- 
£Pit kennen Anapruch daraufmachen, icirklich heglavbigte Geschume 
zu sein. Das Gemachte der ersten vier Regierungen (ea Iblgt je 
eine friedliche auf eine kriegerische) ftUlt von selbst in die Augen, 
Daik die Aaadehnnng des römischen Gebiets und die Hegemonie 
iSbtr den, latinkeiten Bund nicht ohne bedeutende Kämpfe und 
glSazende Waffenthaten erworben wurden, ist selbstverständlich; 
aber die Kunde davon ist in sagenhaftem Gewände und in will- 
kflrlich zurechtgelegter Überlieferung auf uns gekommen. Gewifs 
ist E. B. die Zerstörung von Aiha, der alten Metropole Latiuma, 
eine historische Tbatsache; der Kampf der 8 römischen gegen 3 
tjbanische Drillingsbrüder, ihre Vettern, ist wohl nur eine peraonifi- 
uerende Bezeichnung des Kampfes zwischen zwei eng verwandten 
Gauen mit gleicher verfassnngsmäfaiger Ghederung. 

Die drei letzten Regierungen der Sage anlangend, ao kann als 
Etistoriach gelten, dofs £e Eönigsfamitie der Tarquimer aua Etrurien 
■tsininte, dafs unter ihr Rom zu einem relativ bedeutenden Grade 
der Macht und Kultur gelangte, dafs die Klassmemleihiing, ebenso 
vie der Bau der Bogenannten S^viuniscJien Stadimauer (von der 



' Vgl Mammsen, Söm. Gesch. V, Büoh 1, Ka^^. ^S. 
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noch heute Beste vorhanden sind) und die erste Anlagt 
bis in die Zeit ihrer Herrschaft hinaufreichen. 

Beim ersten Beginn der wirkUchen Geschichte findet man in 
Rom die achroffe Scheidung der Bevölkerung in Patricier oder Voll- 
bDrger und Plebejer oder freie Insassen ohne politieohB Rechte (wie 
die lacedämoni sehen Periäken u. die atheniadieu Metöken. s. S. 48 
u. 51). Die Sage hat i^ diese wichtige ThEttsache keine Erklärung, 
Bondem nur zwei einander widersprechende Andeutungen.' Offen- 
bar Bind die Vollbürger die Nachkouimen der ursprünglichen An- 
siedler, der Sieger und späteren Eroberer. Da nur die nach rö- 
mischem Brauet unter Ebenbürtigen geschloaaene Ehe den Kindern 
Bürgerrecht verleiht, ao nennen sie sich Patrioli, d. h. Vaterkinder. 
Die auFserhalb der Geechlechter stehenden lupewandten Leute, die 
SchutzKeriEandUn, welche einen Beschützer {Patr^nM) haben müsseD, 
heiläen diesem gegenüber Clieiten (von dMire). Ihre Nachkommen, 
vermehrt durch die einmalige SUrgerschaft der im Kriege unter- 
worfenen iatiniseh&n Ortschaften, bilden aU'mählicli eine zieeite rö- 
mische Gemeinde von Nichtbürgem. Sie werden die Plebejer, die 
Plebs (oder Plä>es, verwandt mit pko, plenus), d. h. die Menge, der 
große Haufe, genannt. Da in diese Pidis der grürsere Teil der Be- 
.völkerungderbezwungenenStädte eintrete» murs, mag er nun in oder 
bei Born angesiedelt weiden oder in den altenSitzenverbteiben, aoiat 
eannrichtig, sich unter den Pieftgsrn nur Arme vorzustellen i es gehör- 
ten von Anfang an auch wohlhabende u. angesehene Familien da^u. 

In der ältesten römischen Yerfaaaung, welche man im Anachlufs 
an die Sage die Verfassiing des Somuhis zu nennen pflegt, bilden 
nur die Fatrieier die eigentliche Bürgerschaft und zugleich die 
EriegeraiAcifl, den Pöpülus (damit verwandt; j)opi([ori = verheeren); 
denn nwr sie leisten den Kriegsdienst. Sie sind eingeteilt in Pfleg- 
Bchaflen oder Curlaei aJifangalO, seit der Verscbmelzuiig der IVher 
u, iMcerer mit den Samnern 30 (s. S. 101), jede Kurie in 10 Ge- 
gdhlechter oder Gentts. Der vom Könige behufs einer Mitteilung 
oder Befragung berufene Popnlus der Vollbärger oder Patricier bildet 
die ConiltiB curiata. An sie steht dem zum Tode verurteilten Bürger, 
aber nur mit Zustimmung des Königs, die Berufimg auf Gnade 
[Prowcatio) zu. Sie anerkennen den vom Senat gewählten König, 



' T£i. 8. jßJ unter Somnlus u. 102 unter Anats Marcim. 
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dei aber, einmal ernannt, alle Gewalt ausübt und nur tflr Anderwigm 
der bestäiendeti EeiAtsordnuHg u. für Angriffskriege die Gemeinde 
SU befira^n bat. _ Der dem Könige beratend xat Seite stehende 
Seoat (Rat der Ältesten, seniores, senatorea) wird ebenfalls vom 
Könige emannt,yertritt aber doch in gewisser weise die Geschlechter. 
Diese älteste Gemeinde Ordnung ist nun durch eine während der 
Herrschaft des letzten königlichen Geachlechts durchgesetzte Reform, 
■'welche die Sage an den Namen de» Königs Servius TvUius knüpft, 
■wesentlich verändert worden. Durch dieselbe wird die Dienstpflicht 
lind die Verpflichtung, daa TVibutum lu zahlen, von der pafrieiscfteti 
Sürgerschaft auf alle GnmtBieaitzer, einsehliefslieh der Pleb^, ge- 
legt. Zum Dienst pflichtig ist nun jeder ansässige Mann vom 
(vollendeten) 17. bis zum liO. Jahre, Die bestehende Beiterei wird 
um das Doppelte erweitert; zum Dienat in derselben werden die 
vermögendsten Gfrundbesitser (Patricier und Plebejer) herangezogen. 
ÜbensD wird für das Fufsvolk auf den politischen und Stanaea- 
Unterschied gar keine Rücksicht genommen, sondern die von den 
Kriegern selbst zu liefernde Bewat&ung, gleich ihren Funktioneti 
1 Kampf, naeh den 5 VermÖgenaklassen bestimmt. Dies ist die 

;Berviaiiische Hecrss- (tmd Steuer-) VerfasBong' fürFatricier-^ 

und Plebejer nach dein Vermögen (Census). 

A. Beiterei (EiialteB). 

6 alte a. 12 neue Ritterceiiturien (zusammen 1800 Pferde). 

S. FnlBTolb (Feditea). 

1. 80 C. Vollhufner 100 000 ' galea, clipeus, \i 
ocrSae, lorica j 

2. 20 C. '/. Hvi&ier 75 OOO galea, acutum, oereae ) ■ 

3. 20C. ViHufiier EOOOO galea, scutum h 

4. 20 C. '|^ Hufiier 25 000 acutum J ^ 

5. 28 C. ■/, Hufner 13 000 — fundae 
Wie aus der Zahl der Genturien , d. k Kompanieen , in den 

rerschiedeneji Klassen hervorgeht, waren nach der damaligen Ver- 
teQiuig des Bodens fast die Hälfte der HofsteUen Vollhufen. 

In den fünf Klassen: 168 Centurien Fufsvolk zu 100 Miuin = 

1, Bimt. Gesch. P, B. 1, Ka.p. 6. UnV» "^^ ^'^- 
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16 800 Mann, d. h. 4 Legionen zu 4200 Mann, 2 Legionen luniores 
(1. Aufgebot, 17—46 Jahre, für den Felddienst) und 2 Legionen 
Se*iores(2. Aufgebot, 47— 60 Jahre, für den Beaatzungedieuat). Hier- 
zn lominen noch 3 Centurieni''8Jn (Pioniere), TubitAnes \m6. Comi- 
eines (Spielleute), 2 Centurien Aecensi velati (uabewatfnete Eraatis- 
majinachaft), 2 Centnrien Proletarii und Oapite cww», zusammen mit 
der Eeit«rei =^ 193 Centimen. {Bei steigender Bevölkerung wird 
nicht die Zahl der Centurien vermehrt, sondern man verstärkt durch 
zugegebene Leute die einzelnen Abteilungen.) 

Diese neue, nach blassen und Centurien eingeteilte Kri^erichaft 
wird fortan vom Künige, wie irüher da« nach den Kurien eingeteilte 
Heer, Sber einen jin^'/^ftWep befragt. Dies ist zunächst das et'nftpe 
Recht, an welchem die neuen Bürger einen Anteil erlangen, alle 
übrigen Befugnisse behalten die nur aus den Patriciem bestehenden 
Comitia ouriata. Erst spüter (mit dem Begiim der Republik) erbalt 
die neae Gemeindeordnung eine weitere politische Bedeutung, und 
entwickelt sich aus der neuen Kriegerschaß eine neue Sürgerver- 
semmlunp, die Comitia oenturlata. Uraprünglich hat die dem Servius 
zugeschriebene Reform einen rein mäitarisclien Charaktet. Sie giebt 
den Pleb^er» zunS^chat kaum Rechte, sondern nur Lasten, aber sie 
bahnt ihren Eintritt in die Staatsgemeinde als wirkliche BO:^er an. 
Die nicht grandbegitiatden Einwohner, mochten sie Olienten oder 
tremde Metöken sein, scheiden «ich fortan von der gnindhesitzen- 
den Plebs; sie heifBen von dem zu zahlenden Schutzgeld Aeraril. 

Behul's der Auslttbung werden Stadt und Weichbild in vier Be- 
zirke (Tribus) geteilt, so dafs jede Legion gleich viel Ausgehobene 
aus jedem Bezirke zählt. Alle 4, später alle 6 Jahre findet eine 
neue Abschätzung (Census) statt, die mit einem Reinigungsopfer 
fLustrum) echlielfit (daher später Luatrum :^ Zeitraum von 5 Jahren), 

ZWEITE PERIODE. 

KÄMPFE ZWISCHEN PATRICIERN UNO PLEBEIERN, UNTERWERFUNG 

DES EISENTLICHEN ITALIENS UNTER DIE RÖMISCHE HERRSCHAFT, 

BIS ZUM BEGINN DER PUNISCKEN KRIEGE. (510-264.) 

510. (?) Vertreibung der Tarquinier, Rom Republik. 

Niu;h der rüiniscken Tradition sind die (ersten) Kon- 
suln des ersten Jahres der Republik 
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509. (?) Lucius lunlUB Brutus und L. Tarquinlus ColUtinus. 

Der letztere soll aber ala Verwandtet der vertriebenen 
Königsfamilie bald verdächtig geworden und ersetst worden aein 
durch P. Valerius Poplioola, den ersten Consul suffectus , dem die 
Uberlieferuiig die Itz Valeria de proeocatiane zuscbreibt. Als erster 
Diktator (h. 8. 109) wird genannt Titas Laroius (501 [?], gegen die 
Sabiner). Der griechiache Geschitlitscbreiber Foh/bius nennt als 
Konsuln dea erste» Jahres Ludus lunius Brutus u. Marcus Horatius.' 

Wir wissen durchaus nichts historisch Beglaubigtes Aber die 
nähtren Umstände dieser StaätsumwälKung. Nur daa ist sicher, 
dtUs die Willkürherrscbaft des letuten Königs seine Vertreibung 1 
und die Verbannung der ganzen gens Tar^umia berbeigeföhrt hat \ 
(ihr GeschlechtsCTab ist bei Caere in Etrurien anfgedectt worden). 
Die Gefahr, das Gemeinwesen in eine Tyrannis verwandelt zu sehen, 
scheint die beiden Parteien der Fatricier und Pläi^er kurze Zeit 
1 gemeinsamem Handeln seeinigt zu haben. 

Besser unterrichtet sind wir über das Weien der Verfassongs- 
3ndernng, da. hier Rückschlüsse aus Institutionen der sicheren histo- 
riechen Zeit gestattet sind. Die Yerfassungsünderung hat, soweit 
dies fiberhoupt bei einer Revolution möglich ist, einen Iwnserva- 
tnen Charakter. Der lebenslängliche Herrscher wird durch swei 
aus denPatriciem gewählte jnfinjefliEiTscAeJ' ersetzt. Diese heifien 
anfangs Praetores (auch Judices) oder Consüles, später Itlhren sie 
»Mtr den letzteren Namen.' Sie üben im allgemeinen die volle 
kOnieliche Gewalt aus: Impmum, d, h. HerrschergewiUt in KrUg 
und I^ieden, Auspicia publica , d. h. Befragung der Götter voa 

' Polyblus III, 23. Die Angabe des Polybiua, dafs der erste | 
Vertrag zwischen Rom uudKartbago in das erste Jahr der Republik' 
falle, wird von Hommsen (Äöm. Chronologie bis auf Caesar, 2. Aufi., 
S. 320) bestritten, von Nissen (in den JahrbDchem für Philologie 
1867) und anderen entschieden verteidigi 

* Praetor „Feldherr, Heerführer" (qui praeit exerdtui, vgl. das 
doatache .Herzog*); consttl, wohl „Genosse, Kollege* (vgl. praesul, 
ttemtl; von den Alten wird es gewöhnlich zurückgeitlhrt auf am- 
tulere: ou» consuHt retpublicae), b. MBrqttftr(lV1fQTlttn%%%, Böm. ÄÄ- 
— • 71 ff. 



108 Alte QeHchiclite, Römer. 

StaatB wegen, Berufung der 7 olks Versammlung und des Senats, 
Abhaltung dea Cenaus, Ernennung der Senatoren und der 3 patri- 
ciachen Qwä3tt»'en. Diese letzteren vorwalten im Auftrag der Kon- 
suln einen Teil der Kriminalgerichtahackeit (hia ine 7. Jahrh. der 
Stadt?) und den Staataschatz (aerariwm). Die Konsuln haben ala 
äufaerea Zeichen ihrer Amtsgewalt 12 Liktoren. Von ihren nicht 
nach iCnei/sreeht geföllten Todea-Urteilen findet nach der lex Va- 
leria de provoeatione (509) auch gegen ihren Willen Berufung an 
das Volk atatt, und zwar ntoht an den alten ,Popnlus' der Voll- 
bflrger, sondern an die Comitia oanturlata, die Veraanunlung der 
neuen, durch die sogenannte sermaniBehe Verfassung (s. S. 105) 
begründeten Krieger- und Bürgerschaft, 

Die Comitia centuriata erwerben aufserdem infolge der gewalt^ 
Samen VerfasaungsBjidenmg das Recht, die Konsuln zu erwählen, 
oder, noch der lüten rSmischen Auffassung, sie dem wahlleiteuden 
KottMil zu ieeeiämen, der sie dann ernennt (creere). Sie erhalten 
ebenfalls das Beeht der Annahme oder Verwerfung der Besetze; 
auch wird den 6 alten (mindestens vorwiegend patnciachen) Ritter- 
centurien (s. S. 105) das wichtige Vorstimmrecht belaaaen. 

Der Senat, früher «ur oms Puiricterm bestehend, wird durch 
zugeaehriehene Plebejer (daher die Formel: patres [et] eonsorif^ 
ergänzt, und zwar aus den BiHem, d. h. den Eeichen. 

Welcher Art die Veränderungen waren, die infolge der Revo- 
lution die Comitia CUriata (». S. 104) erlitten, ist aebr streitig; nur 
das ist sicher, dafs sie sehr bald zu vollständiger Unbedeutendheit 
herabsinken. Nach der am allgemeinsten angenommenen Ansicht 
bleibt ihnen zunächst das Bestätigungsrecht aSer durch die Comitia 
centuriata vorgenommenen Wahlen oder gefaßten Beschlüsse, waa 
die Formel patres (i. e. patriDll) auotores flunt ausdrflcken aolL' 
Andere verstehen in derselben den Ausdruck patres von den Sena- 
toren und vindicieren jenes BeatStigun garecht dem Senat.* 



' S. Becker, Rom. AU. n, 3, ISS. L. Lange, Böm. Alt. I', 300 f. 

' Nach Mommsen (R. G. P, 253J wurden infolge der Revo- 
lution (510) alle Plebyer in die Kurten aufgenommen, und hatte 
damit die Althürgerschaft oder das Patridat das Recht verloren, 
zu poUtisdien Zwecken abgesondert von den übrigen Bürgern zu be- 
j^lein und zu beschliefsen. Dieser Ansicht wird von anderen 
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rZui Zeit beBonderer Crefahr soUen die Konsuln durch eine ' 
anl^erordentliche Magisiratsperson eraetzt werden , den Diktator 
oder MxffUter popuU, welcher nicht erwählt, sondern ohne jede 
Mitwirkimg der Bürgerschaft (jedoch thatsächÜch in der Regel 
unter herTOrragender Beteiligung des Senats) durch einen derKon- 
gnln ernannt wird (dictatorem dicere). Sobald die Gefahr des 
Staates vorüber ist, legt der Diktator sein auTserordentüches Ami 
nieder (dictatitra se abdicare), welches er in keinem Falle länger 
als seehe Monate fahren soll. Der Diktator ernennt selbst seinen 
Maillster equituin (Reiterobersten) , das Zeichen seiner durchaus 
küniglichen Gewalt sind 24 (?) Liktoren; gegen ihn 
VW Chr. gilt die Berufung nur wie gegen den König (b. S. 104). | 
509, Nach der röraiachen Legende wird in Rom eine Ver- ■ 
aohwönrag junger Patricier entdeckt, welche dieWieder- 
herBtetlnng des Efinigtums zum Zwecke hatte. Brutus läfst die 
Verachworenen hinrichten, unter ihnen seine eigenen Söhne, — 
Krieg mit Veii Ti.Tarqwnu; Brutns fällt im Zweikampf nätAruns 
Tarquiniiis vor der Schlacht am Walde Araia. 
608. Unglückhcher Krieg der Römer gegen den etruekiBchen 
KBnig Poreena von Clusiiim. Die Römer werden ge- 
, ««Alligen und müssen den Frieden durch eine Gebietsabtretung und 
^ lOIlige Entwaflnung erkaufen. (Römische Sagen von HoraHus 
Codes, dem tapferen Verteidiger der Tiherbrücke, von dem Helden- 
mute des Mucius Scaecola [d. h. LmHlianä; die bekannte Erzäh- 
lung ist wahrscheinlich nnr ein Versuch, den Namen ^u erklären] 
und der Oloelia bei Livius II, 9—13.) Die weiter in Latium vor- 
rOi^snden Etrusker werden vor ÄruHa von den Latiuem u. ihren 
Bunde Bgenos Ben, den Griechen aus CWtoe (unter Äristodemue), ge- 
«chlagen und kQnnen sich auf dem linken Tiberufer nicht be- 
lianpten. Infolge dieser etruskischen Niederlage scheint sich Rom 
von dem ihm auferlegten achimpfUchen Frieden frei gemacht und 
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PeiKhem widersprochen und behauptet, Plebejer seien erst 
<1h IBnde der Republik in die Kurien aufgenommen worden. 
ItomniBen hätte jenes Bestätigungsrecht ausschliefalich der et^ere, 
ninpairiekcbe Senat erbalten, während der weitere, durch ^IftVi-^viöMs 
CmServti verstärkte Senat in den ersten T-evteu ä«Ucv'<^'^"~ 
tJBB di« Konsuln beratende ßehörije gewesen -wätei. 
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aümähhch aeine Mhere Machtstellung wieder emmgeii 
vor Chr. zu haben. 

49ö,(?) Sage von emem gTofsen Siege der Römer über die Latiner 
am kleinen See Eegülus (bei Tusculum), den der Dik- 
tator Äulws l'osUimms mit Hülfe der IHoehtren ge- 
wonnen haben boU (Liyius II, 19 f.). 
Die Innere Geschichte der römiscben Gemeinde bewe^ sich in 
diesem Zeitraum in einem doppelten Gegensätze, einem politischen u. 
einem sociahn. Erstens Kampf der alten Vcllbürger oder Patrlcler, 
welche sich alhnähKch zu einem Geschlecktsadel ausbilden, gegen die 
neuen Bürger oder Plebejer. Diese, welche zwar Senatoren {eon- 
seripit) werden können, aber von den Staatsämiem und Frie&ter- 
äteÜen ausgeschlossen sind, streben nach vollständiger poUtiioher 
Gleichberechtigung. Da in Rom, wie im Altertum überhaupt, die 
Staatsämter unentgelthch verwaltet werden (daher konores, Ehren- 
ämter), so sind bei diesem Kampfe wesentlich mir die wohlhabenden 
plebejischen Familien interessiert. Der zweite, sociale Gegensatz 
ist der zwischen den VerinSgendeii und den verarmenden oder aufser 
Besitz gedrängten Besitzern oder Pächtern kleiner Güter. 

Die Benutzung des Ager pubiicua, d. h. des durch Eroberung 
gewonnenen Gemeindelandes {sowohl Ackerland a.\i WeideluKd), steht 
rechÜich nur den Fairidern zu. Faktisch lä&t der Senat zn gunsten 
der reichen, in ihm vertretenen plebejischen Eäuaer Ausnahmen zu; 
der kleinere plebejische Ackerbesitzer und Pächter wird streng da- 
von ausgescbloflsen. Nnr selten werden hei neuen Erwerbungen 
Ackerrerleilungen an arme Plebejer vorgenommen , der gröfsere 
Teil der Staatsdomänen wird patnciachen Gutsbesitzern gegen eine 
mäfaige, schwerlich je regehu^fsig erhobene Pacht überlassen nnd 
bald aU Privateigentum behB^delt. Allm3,hhch beginnt die Be- 
wirtschaftung der grofsen Güter durch Feldsklaven und damit die 
Verdrängung plebejischer Päc/iter aus ihren Pachtsieilen. Die ple- 
bejischen Sesitier kleiner Bauerngüter geraten durch den häufigen 
Enegedienst, die Steuern, den hohen Zinstufs in Schulden nnd bei 
dem grausamen rümisohen Schuldrecht, welches Person und Ont 
in die Hände des Gläubigers giebt, in eine äufserst elende La^. 
Daher wiederhol entlich Unruhen u. Verweigerung des Kriegadiengtes. 
der (495 a. 494) nur durch die Ernennung von Diktatoren erzwungen 
fKüii Endlich, als die Patiiciei die veiaprochenen Eileichterungen 
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nicht gewähren und die MirsbaBdlungeii der Schuldsklaven (neaii) 
fortdauern, besetzen die plebejischen Soldaten des siegreich heim- 
kehrenden Heeres, unter Änfilhning plebejischer Kriegatribunen, 
einen kleinen, am Anio gelegenen HGgel (später Mons sacer genannt) 
und machen Miene, dort (8 röra. Meilen von Rom) in fruclitbarer 
Gegend eine Flebqjerstadt zu gründen. Dies ist die sogenannte 

vor Chr. 

494. i?y Auswanderung der Plebejer auf den Heiligen Berg 

(secessio plebis in Montem sacnim), 

welche die Patricier (Vermittler: Menenius Ägrippa, Gleichnis vom 

Magen u. den Ghedem, bei Livius II, 32) zu ernstlichen Zugestünd- 

niasen zwingt. Nach Abstellung der drückenden Schnldnot 

194 (?) EinBetznng dea TrlbunatS (Tribuni plebis) und der 

plebejischen Ädlljtät (Aedües plebis). 

Die Valhfitribunen (erst 2, dann h [?], endlich 10) werden stet« 

aas dar Plebs gewählte' Sie sind unierleMidi {saoromncH}. Sie 

haben das Recht des Schutzes (Jus auxtlll) für jeden Plebejer gegen 

Unbill eines Beamten, Daraus entwickelt sich dann' ein ans- 

Sdehntes Recht des Einschreitens (lus Interoessionls) gegen jeden 
:t der Verwaltung oder Rechts voll Streckung; nur gegen das 
Imperium miläare, also gegen den Diktator und gegen den Konsul 
aafaerhaVi der Stadt und ilerer Bannmeile, gilt der tribunicische 
Einspruch nichts. Die Volkstribunen üben von Anfang an auch 
richterliche Befugnisse aus, berufen die Versammlungen der Plebejer 
and beantragen bei denselben Eriminal urteile. Sie erlangen weitor 
die Befugnie durch ihr Veto jeden formellen Ratsschlub (Senahu 
contultum) zu einem Ratsgutackten {Senatu» auctoritas) herabsu- i 
setzen (über ihren zunächst beschi^nkten Anteil an den Verband- • 

' Vgl. Mommsen, K- G. V, 269 f. ' Gewöhnlich nimmt man 
aus Wahrscheinlichkeitegründen an, dafs bis zur lex Publilia (472) 
die Tribunen in den Centuriatkotiiitien erwählt und von den 
Kuriatkomitim bestätigt wurden. Nach Dionyslus (IX, 41) tind 
Cicero (pro Com. li-, 2S) wurden sie von den Kurien ernannt. Nach 
MomniBens Ansicht (s, S 108 , Anm. 2) würde das heifaeti: aü 
wurden von den nach Kurien versammeltea Plebfgev«, ctn'ÜMä.. 

' Vgl jedofi Harquardt-MommBen, Böm. AU. ü.'' , "V, 'i'^'^ 
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luD^en deB Senats seit 448, b. 8. 115). — Die 2 Volksldllfln (Aediles 
fleMs) stehen den Tribimen als Gehülfen zur Seite, erhalten die 
Äufeicht Über Marktverkauf u. andre polizeiliche Angelegenheiten. 
Sie haben den Namen wahraclieinlich von dem Tempel (aedet) 
der Cerea, in welchem sie die Urkonden der Plebs, vor allem daa 
Geseti-Dokument, das die Einsetzung der plebejischen Magistrate 
aussprach, au verwahren hatten. 

In diese Zeit (nach anderen' später} wird auch die Einrichtung 
der wichtigen Comltia trlbuta zu setzen sein. In diesen Versamm- 
lungen stimmte die ansässige Bürgerschaft nach Beärken oder Ttibtts, 
aber nicht nach den durch die Servianische Verfassung eingerichteten 
4 Distrikten (s. S. 106), sondern nach einer späteren {vielleicht im 
Jahr 495) getroäenen Einteilung in 20 Tribus, zu denen im Jahre 494 
die cnMttiminisclit als 21. hinzukam und deren Zahl allmählich 
auf 85 stieg. Wahrscheinltch ist, dafs bis zur Decemviralgesetz- 
gebung nur die Plebejer, von da ab aber die Gesamtheit ^r an- 
läsai^en Leute (also Patncier und Plebejer) in den TribritkomUten 
ffestimmt hat. Jede Tribus hat in diesen Eomitien eine Stimme, 
innerhalb der Tribus wird nach EDpfen (vtriftm) gestimmt. Es fSllt 
also, mit den CenUmatlcomitieH verglichen, das Übergewicht der 
vor Chr. Yermügenden nnd das Vorstimmrecht des Adels fort. 
493. Unter dem Konsulate des Spuriiu Caesiu« Erneuerung des 

ewigen Bundes zwigohen Ron und der latloisohen Eid* 
genossensohafl, auf Gnmd der Gleichberechtigimg, Erat allmählich 
gewinnt Rom die Hegemonie über die Latmer wieder. — Fort- 
währende Fehden mit Elmskem, Sabinem, Aquem, Volsk^m. 

Im Innern dauern die Kämpfe zwischen den Patrlclern und Ple- 
bejern fort, die Einsetzung des Tribunats erweist sich als die Orga- 
nisation des Bürgerzwistes und der Anarchie. Einen Versuch zur 

Beseitigung des Tribunats macht der Fatricier 
491. Cd. (C.7) Marclus, gen. Coriolanus (von der Erstürmungv, 

Corioli), der wüirend einer Hungersnot vorschlägt, den 
Plebejern Getreide aus Staatsmitteln nur gegen Verzieh Üeistong auf 
das Tribunat zu bewilligen. Von den Tribunen vor die Coailtlt 
trlbuta gefordert, erscheint Coriolan nicht, wird abwesend verbannt, 
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geht zu den Volakem, fahrt diese der Sage nach gegen Rom, giebt I 

aber auf das ecnate Wort seiner Mutter Veturia u. auf die Bitten j 

seiner Gematdin Volamnia den Kampf gegen i 

vor Chf, Vaterstadt auf (Liy. n, 40). 

487. Einfall der Berniter in das römische Gebiet. YoaC.Agit/U- 1 

Ujis und (480) von Sp.Cassius besiegt, treten 
i&ß. die Harniker zum rBmisch-iatIntschen Bündnis. 
186. Sp. Cassius VisoellinuB (^VeceUimis?], zum dritten Male l 
Konsul, beantragt das erste Ackergesetz Ij^x agraria}. 1 
Er will Verteilung eines Teiles des Gemeindelandes an bedürftige i 
Pltb^er und latinische Eidgenossen, wirkliche Verpachtung d» i 
andern zum Besten des öffentlichen Schatzes. Die Fatricier und I 
die reichen Plebejer vereinigen sich gegen den Spurius Cassiua, i 
die Masse, unzufrieden damit, dafs auch Latiner Land erhalten j 
sollen, läfst ihn im stich. Er wird nach Ablauf seines Amtsjahres 1 
Terurteilt und hingerichtet. I 

479. Auszug der (eine Zeitlang üh ermächtigen) gensFabia n» J 
477. Vemicntuiig derselben durch die Etnisker am Bache j 
Cremera. I 

473. Ermordung des Volkstribuneu Gnaeus Geimäits, der es' 1 
gewagt hatte , die beiden abgetretenen Konsuln z 
Rechenschaft zu ziehen. 
412. GesetzTorsclil^ des Volkstribunen Volero Pnlillllgs durch- 
gesetzt, dafs die plebejischen Magistrate künftig in den 
Tributkomitien erw&hlt werden sollen (lex PubHHa: «t 
pUbei magütratm trämfis comitm fierenf, b. S. 111). 
4Q3. Pest in Rom und in ganz Italien. 

Mi. Antrag des Volkstribunen C. TerentiUus Ärsa auf Er- 
nennung einer Kommission zur Bctirlftllohen Aufzeich- 
nung der Gesetze. Heftiger Widerstand der Patriciei. 
460. ÜberfaU des Kapitols durch Herdimius an der Spitze po- 
litisch er F 1 flchtlinge u.Be aiegung ders db en (Li v. m, 1 5f.) . 
Der innere Hader wird wieder aufgenommen. Um die Plebejer 
Ri beachwichtigen, wird (457) die Zahl der Volkstribunen von 5 (?) 
Wf 10 vermehrt; im folgenden Jahre wird der Mons A)ientmus an 
ilie ärmeren Bürger zu BauplUtzen verteilt. ^ (458 Diktatur ie,& L. 
Q%ritutim OiHcinnUtus, der ein von den ÄqueiG Küv^^e^döiöMÄv«» 
Heer be&eit; s. Liv. IH, 26 1.) — VJegen d« Mjfe*a\m% ifi.« ^ä^ä- 
f^it, StMK ^laiV. a.J.ia. R , 



114 Alte Geechichte, RBmec. 

rechts kommt (454) ein Yergleich zustande, wonach drei Qeflaadte 
nach Griechenland genchickt werden , um. die Soloniechen und 
andere Gesetae heimzuhringen. Nach ihrer Rückkehr werden, ob- 
wohl auch die Wahl von Plebejern gestattet war, 
nur aus den Patriciern erzählt 

4^51. Decemvirn oder Zehnmänner 

(Decemriri consulari imperio leqihua scrifrundi«}, mit 
zeitweiliger Auf he buDg des Konaulats, des Tnbunata und des Provo- 
katiöaarechta. Die Gesetze der Zehnmänner werden vom Volke aji- 
genommen, in zehn Eupfertafeln eingegraben mid auf dem Forum 
ansgestellt. Da noch ein Nachtrag nOtig acheint, so werden 
130> noch einmal Deoemvlrn (davon drei Plebejer) 

ernannt, welche noch zwei Tafeln hinziifilgen. Daher 
fahrt das rümische Stadt- und Landrecht, nach welchem die Eon- 
Buln. fortan Recht zu sprechen haben, den Namen Zwölftafelgesetz 
(Leges duodeoim tabularum). Durch die Aufstellung der Tafeln wird 
die patricische Rechts Verwaltung der Kontrolle der Öffentlichkeit 
unterworfen. — Statt nach Vollendung der 2 Ergänzungstafeln 
den ordentlichen Magistraten Platz zu machen, bleiben die Decem- 
virn ins folgende Jahr hinein (449) im Amte. Ein Versuch der ge- 
gemäfsigten Äriatokratie, die FaJetw und Horatier an der Spitee, 
die Abdankung der Zehnmänner im Senate zu erzwingen, mifglingt; 
diese mit Appiua Claudius, dem Haupte der strengen Adelspartei, 
gewinnen das Übergewicht ha Senate. Anfangs fügt sich auch 
das Volk und stellt sich zur Heere sanshehung för den Krieg ge^n 
die ßabiner und Volaker. Aber die GewaJtthatfin der Decemviin 
und namentlich des Appius Claudius (Ermordung des ehemaligen 
Volkstribunen Siecius DenlaUia und das Attentat auf die Freiheit 
und Ehre der Braut des ehemaligen Volkstribunen L. leüii*», der 
Vsrginla, welche der eigene Vater Verfllftius auf dem Forum ersticht) 
fahren einen Aufstand herbei (Liv. HI, 44 f.). Die plehejischen 
Soldaten des Heeres besetzen den Heiligen Berg nnd den -4vCTi(in. 
L, Valerius und M.Horatiusvennittein einen Vergleich, nach welchem 
die Decemvirn abtreten; Appius Claudius und SpuriUB Oppius ent^ 
leiben sich im Geföngnis, die übrigen gehen ins Exil. Was von 
dieien, dorch die Sa^e romantiscb ausgeschmückten Enahlnngen 
■tütonaidi ist, ISJkt sicjt nicht enlFScheiden. Sicher ist nur, akb 
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I 44S. Gesetze der Eoneuln L. Valerlus uod M. Horatiua (leget 

I Väleriae Horatiae): 1) Gleichatelluiig der BescUüBBe 

ider Tributkoniitieit {plAigCita) mit denen der Centuriatkomitieii (ut 
g»od tributim plÄa iiisgisset popuJum tetterel) ; 2) jeder Ma^strat, 
alao auch der Diktator', soll künftig Terpflichtet werden, die Provo- 
katüm ztizulaesen {ne quis ulhtm moffistTatum mie provoeatione 
erearet, gui ereasset, eiim ins fasgue esset occidi); S) Bestätigung 
der ünverletuljchkeit der Volkstrihunen, welche auch auf die idilen 
auBgedehnt wird («( 51*1 iribunis plebis, aediUbus . . nocwissri , äius 
tapvt lovi saemm esset). — Um dieaelbe Zeit (447?) werden für 
die Verwaltung der Eriegakasse zwei besondere Ouästoren ernannt 
I (also nnn 4 Qnäatoren, e. S. 108), die aus den PatricieTU, aber fortan 
yon den TrÄutkomiiien ernannt werden, in welchen Ton jetüt ab 
JedenfallB Patricier und Planier atimmen (b. S. 112), Im Jahre 421 
wird das Amt der Quäatur auch den Plebejern zugänghch. — Femer 
wird den Volkatrihunen das Recht der Vogelachau (Ätispieia} zu- 
gestanden und ihre Zulaaaung zum Senat (zunächst allerdings nur 
auf einer Bank an der Thür) ausgesprochen, 
445. Geseb des Tribunen Canuleius, walchea die Ehe zwischen 
Patriciem und Pleb^em für gültig erklärt (lex Canu- 
loa de eon-uhio: ut conubia pkbei cum pa^ibus essent). Die Kinder 
"'ja dem Stande dea Vatera. Dagegen wird der Vorschlag dieses 
tuen , dafs die Eonsuin auch aus den Pkbtsern genommen 
werden dürfen (ut popuh poteitas esset, sei* de pkbe se« de patri- _ 
bus vdief, eommles faciendi), heftig vom Adel bekämpft. M 

Es findet ein Vergleich atatt, und es wird festgesetzt, daft fl 
atatt der Konsuln H 

4M- Kriegstribunen (in der Kegel c) mit konsularischer ' 
Gewalt (Tribuni militum consulari potestate) 

ernannt n. auch Plebejer au diesem Amt Angelassen weiden Mnnen.' 

' Vgl, jedoch Marquardt-Mommsen, if. A. II', 1, 15öf, 
• Ober die Wahl von Konsuln oder KriegstribunMi e&\,'i.öti«A!Ä. 
jedenuftl der Senat. Bis zum J, 400 finden 6ic\i, aowevXi *So* ' *" 
B^^y^unen gewählt worden, aur Patriüei ßia sAc^ft- 
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Zugleich (?) Emchtung eiaes neuen patrioiaohen Amtea, der 
Censur. Die sweiCenaoren werden in den Centuriatlmmtien ernannt, 
erat auf 5 (4?) Jahre, vom Jahre 483 (435?) ab auf 18 Monat«, 
aber nur aUe 5 Jahre, eo dafa das Amt immer 3'/. Jahr ruht. Be- 
fi^liisae der Censwen: 1) Ahlialtung des Census alle 5 (4?) Jahre 
(nachjedemLuatmm, 8.S.106), damit zusammenhängend Aiifertigung 
der Bürger- und Steuerlisten, Ernennung der Senatoren {lectio se- 
natus) und Bitter {recognilio equiium). 2) Aufatellung des Budgets, 
Verwaltung des Staatseigentmns, Vsrjjftchtung der Zölle [vedxgaUa), 
Beaufsichtigung der Staatsbanten. Ü) Aufsicht aber die Sitten 
(reffimen mofum). Durch diese letztere Befugnis gelangt daa Amt 
der Censur in den folgenden Jahrhunderten zu einer hohen mora- 
lischen und politischen Bedeutung. {Nofatio cemoria.) 
Tor Chr. 

439. i^Dwrius MaeUus, ein reicher Plebejer, der wührend einer 

Teurung Getreide zu geringem Preise abgiebt, wird 
beschuldigt, nach der KiJnigsherrachaft zu streben, und durch 
C. Sereiliits Ahala, den Magister equttum des SOjährigen Diktators 

L. Quinetius Cincinniilus, erGchlagcn. 
405—396. Belagerung von Veli, 

deren Geschichte , wie auch die der vorangehenden 
Kämpfe mit den Etruskern, von der Sage vielfach auageHchmückt 
ist (Liviua IV. 58 f.). Die lange Dauer und die Hartnacltigkeit 
des letzten gegen die V^enter geführten Krieges bekundet der Um- 
stand, dafa zum ersten Male die Feldzüge nicht durch den Winter 
unterbrochen werden und dafs den römischen Kriegern Sold aus der 
Staatskasse gezahlt wird. Endlich Einnahme und ZeratöruBg vait 
Veil durch den Diktator M. Furius Carnlllua. Der Fall von Veii 
bezeichnet den Anfang des Starzea der Macht der JEtrusker, welolie 
EU gleicher Zeit im Süden von den Lafineni, im Norden von den 
über die Alpen dringenden Gelten (Galliern), zur See schon seit fast 
einem Jahrhundert von den sicilischen und italischen Griechen 

(namentlich den SyraJcusanem) bedrängt wurden. 
i!91. Cftmillua, einer Veruntreuung betreffs der Beute von Veii 

angeklagt, geht in die Verbannung. 
Einfall der Ballier (Senmen) In Latlum, veranlafat durch die 
Teilnahme römischer Gesandter an dem Kampfe der Etrusker von 
£Stestum gegen dieselben. Die von den Galliern verlangte Aus- 
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Ueferang dicBer Gesandten (drei Fabier) wird vom Senat beschlossen, 
von der römisehen Bürgerschaft aber verweigert. 

sW' Schlacht an der Allia, 

(18. Juli.) einem Baciie, der reichlich zwei deutiche Meilen nörd- 
lich von Rom in den Tiber fliefet. VoÜBtAadige 
Kiederlage vmd wilde Flucht der Römer auf das rechte Tiberiifer, 
wodurch die Stadt preisgegeben wird. Das von den Einwohnern 
verlaasene Rom (nur der Motis Capitoiin^ bleibt besetzt) wird von 
den Galliern (unter „Bcennus") eingenommen, geplündert und nieder- 
gebrannt. Vergeblicher Versuch, das Kapitol zu Überrumjieln. Die 
Gänse der Juno; M. Manlius Capitolintts. Nach 7 monatbcher Ein- 
edalieraung des Burgfelsens wird der Abzug der Gallier durch Gold 
erkauft. Später eifcndene Legende von einer Vertreibung der 
Feinde durch einen Sieg des Camillus, welcher den Übermütigen 
Brennua(Kae ptchs.') auf dem Forum heim Goldabwägen überrascht. 
— Rückkehr der Bewohner. Der Plan, nach Veit auszuwundem, 
wird durch Camillus vereitelt. Rascher, aber unregelmäfBiger Auf- 
bau der Stadt, die bald wieder in ihrer alten, gebietenden Machte 
et«Unng dasteht, nachdem durch Camillus die Aguer. dann die sich 
neu erhebenden Etrusker und Volsker besiegt waren. 

AuBglalobung der alten Stände, Entstehung der Nobilität. 

Wiederbeginn der inneren KBmpfe gegen die Patricier: 1) seitens 
der jitebo'iwAen ArieiokraUe um Zulassung zum Kmtsiüat; 2) seitens 
der an>t«n, verschuldtten Plebejer um Reform des Kreditwitseas und 
Anteil an der Staatsdomäne. Häufig scheitern die Bemühungen 
»olkafreundlicher Tribunen an dem Widerstände ihrer eigenen, die 
Interessen der plebejischen Aristokratie vertretenden Kollegen. — 
Der Patricier M. Manliua CapitnIInus, der mit seinem eigenen Ver- 
mögen plebejische Schuldner lüst; wird beschuldigt, nach der Eünigs- 
wSrae KU streben, als Hochverräter verurteilt und vom tarp^iecbm 
f^Uen herabgestürzt (:]84). — Endlich kommt es zwischen der 
plebtyiachen Aristola-atie und der plebejischen Matae zu einem Ver- 
gleich, den Ben Ausdruck die 
87». GesetzvoTBChlfige des C. Kolnlus und L. SexUu.« <^e,%«,'& 
Ijiciniae Se3:liae) 
•ind. Die ersten beiden soUen der Masse malmelle Err\ew>*ATiv»vw.'n- 
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gewähren, der dritte der plebejiBchen Aristokratie die langer strebte 
poUHsche GieüMerechtigimg imt den Patridern verschaffen; 

1) Erleichterung der Schuldner durch Abzug der gezahlten 
Zinsen vom Eapital, dessen Rest binnen drei Jahren in drei Raten 
zu zahlen ist {ut deducto eo de cajiite, qiiod usuris pernnmeratitm 
&set, id qwod iuperesset triennio aeqaia poriionib'UB perBoheretiiT). 

2) Niemand soll mehr als 500 Morgen Gemeindeland in Besitz 
haben (ne qais ylus [qxiam\ quingenla jugera agri publia' possiderel). 

3) Aufhebung der tribwni militum comtilaTi potegtate. Einer 
der beiden Konsuln soll jedenfalls aus dar Plebs genommen werden 
(ne tribanoram inüitum comiüa ßerent cottsulumqne utiqiie alter ex 
plebe erearetur). 

Nach langem Kampfe, und als selbst die nochmalige Erhebung 
des CamilluB zum Diktat-or »ichtfi auszurichten vermag, werden 

vor Chr. 

367, die L Ici nie oh-Sextl sehen Gesetze angenommen. 

SSti. L Sextius Lateranus erster plebejischer Konsul. Gleich- 
zeitig wird den Plebejern der Zutritt zu einem der 
drei grofsen Prlesterkolleglen [äecemviri [bisher d»oviri\ sacris 
faeMndä) erOSnet. 

Dm wenigstens die Verwaltung der Rechtspflege bei ihrem 
Stande zu erhalten, setzen die Patricier die Einrichtung einer neuen 
patricisehen Magigtraiar durch, der Prätur. Der PrStor (seit 243 
ein Praetor urbanus und «n Praetor inier eines et peregrinos, seit 
227 vier, seit 197 sechs Pratoren) hat die Jurisdiktion (ilare, sc 
iudicem, dioere, eo. aententiam, addieere, so. rem) und ist der Stell- 
yertreter der Konsuln in ihrer Abwesenheit. — Zu gleicher Zeit 
wird eine neue Ädilität eingesetzt, zum Unterschiede von deiplebe- 
jiachen die kurulisobe AdDität genannt; ^och wird dieselbe bald 
(wahrscheinlich seit 364, sicher seit 304) den Pleb^em zugänglich, 
in der Weise , dafs patricische und plebejische Kivritlääilen Jahr 
um Jahr abwechseln. Die zwei Aedlles ourules haben: 1) die An- 
ordnung der ludi Romani, 2) die Maritat^^cht, Strafsenpolisei und 
das damit verbundene Poliseigerieht. 

' Im Text des Liviua (VI, 35) fehlt das Wort pubUci. Aliein es 
ist klar, dafs in dem Gesetze nur von ffetnein^eland die Rede sein 
Jcanj]. Vgl Niebubr, Söm. Getcli. 111, U. Momusen I', 29i f. 
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Obgleich noch nach den liciniaclien Gesetzen der GesoUeelit»- ^ 
adel eine Zeit lang in aeinem Wideretande gegen die politische 
Gleichberechtigung beider Stände beharrt. sogar verachieaene Male 
mit offener Verletzung dea dritten hciniachen Gesetzes zwei patri' 
diche Eonauln durchsetzt, ho werden doch in raacher Folge alle 
Staatsämter allen rGmischea Bürgern zugünghch: die Diktatur 
356 (das Amt des Magister equilam schon vor Annahme der lici- 
nJBCben Gesetze 368), die Oensur thatsächlich 351 , gesetzlich 338 
(a. S. 120), die Prätwr 337, die auf je neun Mitglieder erhöhten 
Kollegien der Pontificea und der Äugtiren 300, durch die lex 
Ogulnia. Damit hört das Fatriciat voilstäjidie auf, eine gesetzlich 
privilegierte Kaste zu sein, and besteht nur ala socialer i^aTu2 forL 

Politisch entwickelt sich allmShhch ein neuer Adel (OptimätM, 
Nobllea), bestehend aus denjenigen patriciHchen und plebejischen 
Familien, welche aich vorzugsweise im Besitz der hohen Staata- 
ämter (ßummi hoaores) erhalten. Diese sehen jeden nicht zu ihnen 
gehörigen Bürger, der dieaelben erlangt, als einen Emporkömmling 
(hämo novus) an. Doch kann sich dieser neue Adel nicht ganz ao 
achroff wie daa Fatriciat vom Volke abschliefBen, aondern ergänzt 
sich jeweihg durch die Tüchtigsten aus demselben. 

Durch die Gleichstellung der plebejiacben Ariatokratie mit dem 
Patriciat verliert das Tribunat, welches sich natürhch meiat in den 
Händen der angesehenen plebejischen Familien befindet, wenigatena 
eine Zeit lang seinen revolutionären und anarchischen Charakter. 
Die Volkatribunen erhalten bald nicht nur förmlich (vgl. S. 115) 
Sitz nnd Stimme im Senat , sondern aucii das Recht, ihn zu be- 
rufen. Steigende Bedeutung des Sen&ts, der von dieser Zeit ab 
die eigenÜioh den Staat regierende Exekutivbehörde wird. Die 
Senatoren repräsentieren seit Einrichtung der Republik beide Stände 
(s. S. 108). Sie werden weder durch den Zufall der Geburt, noch 
durch direkte Volkswahl berufen. Die Censoren {S. 116) ergänzen 
den Senat vorzugsweise aus dmi Bürgern , welche die Qiiästwr 
(S. 115) oder ein höheres Amt bekleidet haben (Alter deshalb 
mindestens SO Jahre, wahrscheinlich bald auch ein bestimmter 
Censas). Auf Lebenszeit ernannt, aber alle 5 (4) Jahre einer neuen 
lectio der Censoren unterworfen, welche unwürdige Mitglieder aus- 
stofseji können, sind die römischen Senatoren vovi 4et ada'S'M^'ivi.- 
den Meinung der Menge unabhängig. Der wewftTi \ifi.i wi.ftT^'äQWs- 
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Leitung des Senats hat Rom vor ollom in der folgendec Zeit den 
grofaartigen Aufschwung seiner Macht eu verdanken. 

Die eigentlichen SouveränitätsraAte üben nach wie vor die 
Xomitlen fs. S. 108) und zwai in Wirklichkeit die Camltia oenturiala 
und die Comitia tributa, welche beide alle Bürger, Fatricier und 
Plebejer, umfassen (s. S. 112], während das Beatätigunga recht der 
patricischen Comitia ouriata (oder des engeren patricischen Senats, 
B. S. 108) zur leeren Pormalit&t wird. Hierher gehören zwei von 
den drei fiesetzen des plebejischen Diktators Publiiius Philo (leges 
PuUüiae) &ub dem Jahre 3S6: 1) Ein Plebiacit der TrOmthmitien 
soll ohne Beatätigong der Kurien Geaetzeakrait haben (tit plänsdia 
omties Qtfiritea tenerent). 2) Ein von den Centurien zu beschliefBeu- 
dee Gesetz soll im voraus bestätigt werden (uf legum, gwoe eomiüis 
certinriaiia ferrentur, patres ante wwfutn suffragiitm auelores fierent). 
3) Ein CemoT soli Plebejer sein («( alter uiique ex plebe censor 
crearelitr). Derselbe PublUiua Philo ist im Jahre 337 erster plebe- 
jischer PrStor. 

Im Jahre 813 nimmt der Cenaor Appius Clattdiiis die nicht 
grwndsäisigen Einwohner Boras in die ihnen beliebigen TVjJhs und 
nach ihrem Vermögen je in die entsprechende Centwie auf. Diese 
tief eingreifende und geradezu revolutionäre Änderung der Centuriat- 
und Tributkomiiien wird im Jahre 304 durch den Cenaor Q. Fabins 
BuUianus (nunmehr Maxinms) im konservativen Sinne abgeändert. 
Die Comitis tribita anlangend, so werden die nicht gnmdaässigen 
Freigeborenen und von den grundsäaaigen Freigetassenen (libertini) 
diejenigen, deren Grundbesitz unter 30 000 Seaterzen (ca. 6500 Mark) 
geschätzt war , sämtlich in die vier städtischen Bezirke (tribwi 
urimnae) verteilt, welche jetzt aus den ersten dem Range nach die 
letzten werden. Die ländlichen Bezirke {tribus ruHtieae), deren Zahl 
bis zxan Jajire 241 von 17 auf 31 steigt (also die OeHamtzahl iler 
TribuH 85, b. S. 112), werden den ansässigen Freigeborenen und den 
Frei^lasaenen mit bedeutenderem Grundbesitz vorbehalten. FQr die 
Cmitia oentorlata, in denen schon eine Bevomugung der Vermögen- 
den stattfindet, bleibt es bei der Gleichstellung der ansäasigen und 
nicht ansässigen Preigeborenen, dagegen werden die Freigetassenen 
mit Ausnahme der durch ihren Grundbesitz zur Aufnahme in die 
ländlichen Tribus iUhigen ganz von den Centurien &UBgeB(;hlosHeii. 

Den Notstand der armen und verschuldeten Pleb^er hatten 
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J die licimschen Gesetze natüriich diu gemildert, nicht Biufgehoben. 

I Db^ 326 (oder 313) erlassene Gesetz des Konsuls PoeteliUS (Xex 
Foetelia) gewährt jedem zahlungsuntUhlgen Schuldner , nach Ab- 

I tret\uig seines Vermögens an den Gläubiger, seine persönliche Frei- 
heit (im gnw «ww älieni causa neetatar, utique iona tanlummodo 

I öbnoxia sint). Durch diese und andere Erleichterungen, durch di'6 
infolge der glücklichen Kriege allgemeiner werdende Gründung Ton 

I ßörgerkolonieen und Verteilung yon Staats dorn ünen an Beeitaloae 

I I wird die sociale Frage auf einige Zeit in den Hintergrund gedrängt. 
In diese Zeit i^t auch die Umgestaltung der Servianischen 
Eeeresverfassung' (s. S. 105). Einteilung der neuen Legion in 30 
Jtlanipeln zu je 2 Centurien. Aufstellung der Schlachtordnung in 
drei Linien oder Treffen {hastati, prineipes , triarit). Damit Tällt 
das System der Bewaffnung nach Vermögensklassen. Die StofslanaB 
(hatta) wird aul" das St» Treffen (iriani) beschickt, für das 1"= n. 
■2*" dtu>^ das pHuiii, einen kurzen Wurfspeer, ersetzt; daneben flii 
alle ein zu Hieb und Stofs geeignetes Schwert. 

307—349, Wiederholte Kümpfe mit den ealliern , welche sich in 

Ober-Italien (von nun ab Gallia dsalpiaa) bleibend 
niedergelassen haben und von dort noch häufig Eini&Ue in Mittel- 
Italien machen. (3(11 Zweikampf des T. ManUus Torguatus mit 
einem riesenhaften Gallier, 360 erster Triumph eines plebqiachen 
Koaeub.) Der Krieg wird {3i9) auf längere Zeit beendet durch 
eine grobe Niederlage, welche die Gallier auf dem pompiwwseften 
Gebiete (nach siegreichem Zweikampf des M. Vakmis Conus mit 
«inem der ihrigen) durch den Konsul L. Furius Catmlhts erleiden. 
362, Sage von der Schließung eines Abgrundes in Rom durch 

den Opfertod dos M. Ciirtius. 
M'i—SbS. Krieg mit den Hernikern und abgefallenen latiniachei 

Städten (namenüich Tibur), beendet durch Erneuerung 
dei alten Bündnisses zwischen Rom einerseits, den Latinern und 
HenAkern andererseits, welche beide Volker utrenger als früher 

der rOmischen Hegemonie imterwirft. 
058— 3&1. Kriege mit den etrusklaohen Stüdtcn Tarquinll, Cnere uud 

Falerii (Sieg des C. Marciim Rulilus, des crüten i>le- 
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b^ischen Diktators , 356) , welche die Unterwerfung 
von ganz Süd-Etrurien unter die römische Oberherr- 
Yor Chr. Schaft herbei führen. 

348. (Erster?) Handelsvertrag zwischen Rom nnd Karthago.' 
350 — 345. Krieg mit den Volskern, welche 346 bei Satricum ge- 
schlagen werden, jind den Aurunkern. Die Macht beider 
YOlker wird vollständig gebrochen. Die römiHchea 
Legionen dringen unaufhaltsam nacli Süden vor. Diese 
gewaltige Machtentfaltung Eoma fuhrt herbei die 

343—266. Kriege mit den Samnitern, den übrigen Italikern 
und den Griechenstädten Italiens. 
Endergebnis: Unterwerfung vor ganz Italien (bis zum 
Äesis [Eubico] u. Atiiiis) unter die römische Herrschaft. 

343—311. Ers1;er Krieg gegen die Samniter. 

Veranlassung: Die Sidielner in Teännm und die Campüner in 
Capua, beide die Nachkommen ausgewanderter samnitischer Volka- 
stämme, suchen Schutz bei den Römern gegen ihre eigenen Stamm- 
genosaen, die Samolter des Gebirges, welche in dem eigentlichen 
Samniiim eine Eidgenossenschaft bildeten und von dort aus mit 
immer neuen Schwärmen die Ebene (Campania) brandschatzten. 

Nach der Tradition der Römer^ erfechten ihre Heere drei Siege 
in Campanien Über die Samniter: Sieg desitf. Valerius CorvuS am 
Berge Gawus (bei Cumae); Sieg iea A. Corneliua Coems, nachdem 
sein Heer durch den Kriegstribunen P. Decius Mos gerettet worden; 
endlich Sieg beider römischer Heere bei Stiesaula. Den Krieg endet 
ein Vergleich, welcher den Römern Capua, den Samnit«m Teanwn 
Öberhefert. Die Samniter werden zu diesem Vergleich bestimmt 
durch einen Krieg mit Tarent, die Römer durch den 

340-3S8. Krieg der Latiner, 

welche sich gegen Rom« Hegemonie auflehnen und 
vollständige Gleichstellung mit den Römern verlangen. (Ein Kon- 
sul und der hdSte Senat sollen Latiner sein.) Ca^na (trotz des 
Widerspruchs der dortigen Optimatenpartei) und die Voh'"" " "' 
den Latinem verbündet. 



, S. 107, Anm, 1, 
• Livius Vli, 29 f. l^tik bei Mommsen, H. G-- V, 35&. 
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Sieg des {römisdi-samnüischen?) Heerea über die Latiner und 
Campuier in der NäLe des VbbuV unter dem Eonaul T. Manliia 
Jmpertosus TorquattM. (Hinrichtung seines jungen Sohnes, der aidi 
dem Verbot des Yatera zuwider in einen Zweilcompf eingelasasa 
nnd ünen latioischen Befeblelmber erlegt hatte; Opfertod des an- 
dern KoDBula F. ßecius Slus.) Entü che jaungs Schlacht bei Trlfäliun 
(bei Mintmnae), Sieg des Maniius über die Latiner u. Campaner. 

Auflösung der latinlschen Eidgeoossensohaft, die zur bloben 
religiösen Festgenassen echuft herabgesetzt wiid. Isolierung der la- 
tüoischen Städte voneinander: ihnen wird gegeneeitigea Üommei-cium 
and Coaubitiin untersagt, die meisten erhalten rSmisches Bürgerrecht 
ohne Stimmrecht, d. h. sie werden Unterihanen. Einige müssen 
Land abtreten, das an römische Bürger verteilt wird, andere werden 
in römische Kolonieen (s. S. 129) umgewandelt, namentlich AntI um. 
Mit den Schnäbeln der alten Schiffe dieser Stadt wird die ßedner- 
bOhne auf dem Forum Romanum geziert (daher Sostra). Die r9- 
nÜBche Herrschaft im Gebiete der Volaker und in Campanien wird 
durah Bürgerkolonieen befestigt, Capaa und andere Städte werden 
abhängige römische (lemeinden (s. S. 129). 

326—304. Zweiter Krieg gegen die Samniter und die 
übrigen Italiker. 

VeranlaSSungl DieÜbergrüfe der Römer am Liria, namentlich 
die Umgestaltung von Frefjellae zu einer römischen Kolonie] dann 
die Einnahme von Falaeopölia (Zwillingsatadt von NeapSUs) durch 
Q. Fublilius Philo (den eTst«n ProkonBul). 

Bündnia der Römer mit dea Apulem u. Lucünem, im Verlauf 
des EJiegea auch mit sabellüehen Städten südl. y. Voltumua (Nola, 
Nuceria, HerculanEum, Pompeii', die erst zu den Samnitem stehen. 

Sie Römer sind in den ersten Jahren dea Krieges im Vorteil 
nnd durchziehen plündernd Samnium bis Äpulien; aber im Jahre 
821 werden die Konsuln Sp. Fostiimius und T. Veturms, aU sie 
der apulischen Stadt Luceria von Campanien aus zu Hülfe eilen 
wollen , von dem eanmitischen Heerführer Gavius PontiuB in den 
ItMlIlnIsohen Engpässen Ifurculae Caudinae), bei dem beutigen Ar- 
JKy'«, eingeschlossen, zur Kapitulation, Beschwörung einea Friedena- 
veitroges und Stelluug von l500 römischen Rittern als Geisoln gi 
twungen; daa ganze lömis che Heer wird uatiit ioÄ iosäa %«wa^ 
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Der römischo Senat verweigert die Anerkennung dieses Vertrages 
u. liefert die Konsuln den Samnitern ana, welche sie niciit a,nnel>n3en. 

Die Sanmiter erobern Liieeria und FregeUae. Durch. äuJserste 
Eraitanstrengung gewinnen die Rümer wieder die Oberhand. Im 
Jahre 319 eroheit der Konaul L. Papirins Cursor Luceria wieder, 
beireit die römischen Geiseln und schiulit die aanmitiache Beeat^ung 
unter das Joct. Unter wecbselvollen Kämpfen unterwerfen die 
Römer ihre abgefallenen Bundeagenoaaen und Uaterthanen wieder, 
schlagen die Samniter (314) bei Capua u. vertreiben sie aus Campa- 
ttien, nehmen auch Fregellae wieder ein. Gründung neuer Kolonieen 
(b. S. 129). San einer grofsen Heerstrafse von Rom nach Capua 
durch die pomptinischeo SSnipfe, der ViB Appla, die teilweiae noch 
erhalten iat (begonnen unter dem Censor Äppiua Claudivs, 312). 

Seit 311, wo der 40jährige Friede mit den Etmskern abge- 
laufen war, nehmen die elniskisehen Städte teil an dem Kampfe 
gegen Rom. Bald steht das ganze noch unabhängige Etrurien in 
Waffen gegen die Unterdrücker der italiachen Freiheit. Belagerung 
der römischen Grenzfeatung S-utriwH. Aber das Hiegreiohe Voniringen 
dea Konsula Q. Fabius RulHanus durch den ciminiBohen Wald und 
sein Sieg am vadlnonlsohen See (310) bewirken den Rücktritt der 
mächtigen Städte Peniaia , Cortona , Arretium von der Koalition 
gegen Rom und seit 808 eine vorläufige Waffenruhe in ganz Etrurien. 
Dagegen setzen die ebenfalla in die italiache Koalition eingetretenen 
Unätrer, Picenter, Marter, Frtntanur, PäUgaer den Kampf länger 
fort, an dem endlich auch die Hemiber teilnehmen. Nach einer 
kurzen Wendung des Kriegsglücks zu gunsten der Samniter u. ihrer 
Bundesgenossen gewinnen die Rämer überall entschieden die Ober- 
hand. L. Fapiriits Cursor achlägt die Samniter in einer grofaen 
Schlacht (309). Die letzte mit denselben verbündete Stadt Campa- 
niens, Nttceria, wird von den Römern zu Lande und zu Wasser 
angegrilfen (erstes Krecheinen einer römischen Kriegsflotte) und muls 
aich ergeben. Der Konsul L. Poslumuis dringt vom adriivtiachea 
Meere, ein anderes römieohcs Heer von Campanien her in Samnium 
ein. Ein entscheidender Sieg der ROmer und die Einnahme von Bovta- 
num(305), demHrtuptwaffenplatz der samnitischenEidgenosaenscbaft, 
beendet den Krieg. Die Samniter erbitten den Frieden und erlangen, 
gleich ihren sabelliBchen Bundesgenonaen, innerhalb ihrer Stamroea- 
jreuzaa die Erneuerung der allen Verträge zu gleichem Recht 
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Anlegung zahlreicher römiacher Kolouicen, sowie neuer Heer- 
attalsen, so na.eli Namia, hiahcr Ncquinum (spätere ViaFlaminia) 
und Alba J'-acenUa hjh Laeus Fwcimis tspS^ter Via Valeria). Der 
Bund der Sertiiker wird aufgelöst, die Volsker und Äqwr mÜBsen 
rSmiBchea Bürgerrecht ohne SUiiiiiireiJit annehmen (a. S. 129). Auch 
aonat breitet Boiti seinen Kinflufa in Miftelitalicn erfolgreioli aus, 
TOr Chr. I 

29S— 290. Dritter Krieg gegen iiie Samniter nnd die \ 
übrigen Italiker. 

Veranlassung: Die Samniter bringen in Lueanien überall ihre 
Partei ana Ruder und schliersen mit den Lucanern ein Bündnia, 
um einen letzten Kampf für Italiens Unabhängigkeit zu wagen. 
Neue Erhebung der Elrusker. 

Der Konsnli. Cornelius Seipio' nötigt die Lucaner, dem Bund* 
ms mit Sanininm zu entsagen. Im J. 297 Sieg dea Q. Falnus 
SuHiari'ua (MummiM) bei Xifemum , dea P. Deäua Mus bei Ma- 
luentum. Im J. 296 stellen die Samniter mit äufserBter Kraftan- 
strengnng drei Heere ina Feld, eina zur Verteidigung ihres Gebiets, 
das zweite fiir Campanien; das dritte führt ihr Feldherr Odliua 
SgKativs dnrch das margische nnd umbrische Gebiet nach EWurien. 
Dies hält die Etrnsker ab, den achon unterhandelten Frieden mit 
Born abzuschliefsen, und ruft die alte Koalition der Italiker wieder 
hervor , der auch noch gallische Stämme beitreten. Ungeheure 
Bfistungen in Rom. Die Konanln Q. Fahi-us RulliafMS (Masämus) 
nnd F. Dedia Mus rücken mit 60 000 Mann nach ümlDrien, wo 
295 die Entsoheidungaaohlacht bei Sentinum geliefert und durch die 
Todeaweihe des P. ^dusÜfus (Livius X, 28) nach langem Kampfe 
ED gunaten der Römer entsciiieden wird. Auflösung dea Koalitiona- 
heerea, die Gallier zeratreuen sich, die Samniter gehen nach Samniom 



■ Die merkwürdige Inschrift seines noch erhaltenen Sarkophag», 
»Ott der allerdings aus sprachlichen Gründen vermutet wird, dafs 
sie geraume Zeit nach dem Tode des Seipio eingegraben iat. lautet : 
OontäiH» ImcIm Seqtio Barbdtus \\ ßnaivöd patri progndUts förtit 
vitta^insquie Iquoius ßrtaa viriatei porwuma (parissima) ^if Ijcan- 
mU oetuär aiäilis qitel fuit apüd vos || TauräMii Cisaüwt Sämtiw ei- \ 
-fi^tliiigii Off^ Jjoucänatn öpsidisg^e aidowit. 
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zuiück, die Umlrrer unterwerfen eich , die Etntsfxr bitten im fol- 
genden Jahre (294) am Frieden. In Saiuninm selbst noch 4 Jahre 
Kämpfe mit wechselndem Glück (293 Niederlage der Saraniter 
durch £. Tapirius Cursor [den jüngeren] und i^. Oarvüius bei 
Aguilotäa; 393 letzter Sieg derselben unt«r des [jüngeren] Gavius 
Pontius Führung), 

Endlich (290) eohllefseii die Samniter den Frieden mit dem 
Konsul M. Gurius DentaUis, wie es scheint, ohne Gebietsabtretung 
ab, lassen aber dadurch den Eönicrn ireie Hand, ihre Herrschaft 
im übrigen Italiep zu befestigen. 

Dies geecHeht namentlich durch Gründung neuer Kolonieen 
üls Zwingburgen für die Italiker, besonders Miniwnae a. Sinvessa 
im Gebiet der Aurunker, Satria in Picenum, Venwüt in Apulien. 
Den Sabinern wird nach kurzer und ohnmüchtiger Gegenwehr iB< 
misches Unter thanenrecht (b. S. 129) aufgenötigt. In 
vor Chi. diese Zeit (nach den Samniterkriegen) iHUt das 

286. (?) Hortensische Gesetz (lex Hortenala). 

Dasselbe setzt noch, einmal und genauer fest, dafs die 
Beachtüase der Comitla tributa allgemein verbindliehe Kraft haben. 
Ea wird dnrchgeaetzt von dem Diktator Q. Rortetmus nach einem 
gelUhrlichen Aufstande des llnneren Volks, welches sich über Er- 
leichterungen in der Schuldzahlung mit der Gegenpartei nicht hatte 
einigen können und auf das Janieiduni hinausgezogen war (letEte 
seeemo plebis). Auch findet etwa von dieser Zeit ah Befragung 
der TriSalkomilien bei Friedens« chlüsseu und Bündnissen statt. 

Durch die lex Maenia wird die 2'° lex Puhlilia (dafs die Kurien 
oder der engere pairicisiAe Senat eu den Beschlüssen vorher ihre 
Zustimmung geben sollen, vgl, S. 120) auch auf die in den Cen- 
turiatkomitien vorEunehmenden Wahlen ausgedehnt. Nichtsdesto- 
weniger ist die wirkliche Bedeutung der Bärgerversammlungen im 
Sinken, sie werden immer mehr ein Werkzeug in der Hand des 
Vorsitzenden Beamten. ~ Nach einer kurzen Waffenruhe in Italien, 
infolge des Friedens mit den Samnit«m, nochmaliger 
285^232. Kampf Roms mit einer neuen itallsoben Koalition. 

Veranlassung: Die von den Lueanem und Bruttiern 
angegriffenen Tliurirter rufen die Römer zu Hülfe. — Bündnis der 
Lucaner und Sruttief' mit den Etruskem , Unibrern und OaUi&n» 
JVard-JtahenB. J>ie T^nichtung eines römischen Heeres hei ^rretuMi 
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durch sedonwcAe Söldner der E<r«ster wird von den. Römern eehwer 
gerScht. Der gallische Stamm der Senonen wird teils niedergemacht, 
teÜB auB Beinen Sitzen in Umbrien vertrieben. Ein Sieg der Römer 
Aber die norditahachea und gallischen BundcsgenoBsen am vadi' 
■onlsohen SeB(283) und ein zweiter hüPopulonia{2S2) beatjmiat 
die Gallier zum Frieden. Nach einem Siege des Konsnls C. Fabriciiu 
über die Lucaner bei Thurii fallen den Römern die nicht donBchen 
GrieclieuBtädte zu. Lokri, Eroton, Thurii und Bliegium erhalten 
römische Besataung. Die Fortschritte der Römer 
Tor Clir. führen herbei den 

282—272. Krieg mit Tarent. 

Speclelle VeranlassunQ: Ältere Verträge mit Tarent 
untersagten den Römern , mit Krki/ssvhiffen Aber daa laänüiAe 
Vorgebirge hinauszufahren. Eine nach der nmbrischcn Küste be- 
stimmte rOraiache Kriegajlotte ankert im Hafen von Tarent. Das iu 
der Volks veraammlnng durch Demagogen aufgeregte Volk stürzt sieh 
anf die Schiffe, nimmt deren 5 , tötet die Mannschaft oder verkauft 
de in die Sklaverei u. besetzt auch Thurii. Eine römische Geaandt- 
achaft, welche in Tarent Genugthuung verlangt, wird beschimpft. 
Ein römisches Heer rückt in das tarentinische Gebiet ein. Die 
Toientiner rufen zur Hülfe herbei den Pyirhus, KSoig von Epirus, 
berfllimt als Feldherr und Führer von Söldnerscharen , der schon 
lange den Plan hat, sich und der hellenischen Nation im Westen 
ein neues Reich zu erobern. Pyrrhus schickt zuerst den Müort mit 
8000 Epiroten nach Tarent (281), im folgenden Jahre landet er 
selb«t mit einem aus Epirote», Macedoniem, Griechen u. s. w. be- 
stehenden Söldnerheere von 25 OOO Mann und 20 Elefanten in 
^ Italien. Der Krieg zwischen Pyrrhus und den Römern ist ein 
Kampf xwiachen Sälditerheer und Landioehr , Heerkänigtum und 
Senatorenregimtnt, zwischen individvellem Talent und nationaler 
Kraft. Strenges milit^scbes Auftreten des Königs in Tarent; die 
Theater werden geecbloasen, auf die EntKiehung vom Kriegsdienste 
wird Todesatrafe gesetzt. Gewaltige Rüstungen in Rom. selbst die 
c^enUich vom Kriegsdienst befreiten ProletarieT werden unter die 
Waffen gerufen. Ein römischea Heer rückt gegen die Ktrusker 

g reichen jedoch bald ein gUnaüger Friede ge-Kä.tat "s'wä^ , 4m 
awtheer nach Unter-Italien. In der 
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"280! Soblaoht bei Heraklea {in der Nähe des Äim) ^ 

■werden die Römer nach lange unentschiedenem Kampfe 
durcli die Phalanx und durch die Elefanten besiegt. Groüe Ver- 
luste des Pyrrhua. Die Orieelieiistädte, die Brurtwe, Zucaiser und 
Samnlter vereinigen sich mit dem Könige. Der ron Fyrrhua den 
RDmem {durch Cineas) angebotene Friede wird vom Senate ntok 
zurückgewiesen (Bede dea blinden Konsulcira Äppius Claudius). 
Pyrrhus rückt durch Campanien bis Anagnia vor, kehrt dann, da 
ihm 2 röirdsohe Heere entgegentreten u. die BundeBgenoasen der 
Römer diesen treu bleiben, nach Unter-Italien znrflCK. Römische 
Gesandtschaft (C. FabrJOluS) an Pjrrhns -wegen Auswechselung der 
Gefangenen. Im folgenden Jahre kommt es zwiachen beiden 
Heeren {jedes mit den Bundesgenossen 70 000 Mann stark) zu der 

zweitS,gigen, blutigen 
279. Schlacht bei A(u)BOuium 

in Äpulien , in welcher Pyrrhus Sieger bleibt , aber 

wieder grofae Verluste erleidet. 
Die seit Agathokles' Tode (288, a. S. 24) von den Karthagern 
hart bedrängten Syrakusaner rufen den Pyrrhus zu Hülfe, welcher 
der AuHbrderung gern folgt, aber eine Besatzung in Tarent lElfst, 
Schutz- und Trutzbündnis Kwiachen Rom und Karthago (279). Die 
Römer führen nach Pyrrhus' Übergang noch SicÜien (278) den 
Krieg in Unter-Italien mit wachsendem Erfolg weiter. Im J. 27Ü 
landet Pjtrhus wieder in Italien. Er will den von den Römern 

hart bedrllngten Samnitem Hülfe bringen, wird 

aber in der 
235, Schlacht bei Beneventum 

vQllig geachlagen (1300 Gefangene und 4 Elefanten 
fallen in die Hände der Sieger). Verzweifelnd an dem Erfolg gegen 
Rom kehrt Pyrrhus, nach ZnrOcklassung einer Besatzung in Tarent, 
noch Epirus zurück (t 272 Jn Argos), Erst nach seinem Tode über- 
liefert Milon Stadt u. Burg von Tarent den Römern unter der Be- 
dingung freien Abzugs. Die Tarentiner müssen Waffen und Schiffe 
ausliefern und die Mauern niederreifsen, behalten aber eigene 
Verwaltung. 

Nach Tarenta Fall Unterwerfung der Sanmiter, Lucaner und 
Bmtlier, Alle müssen Teile ihres Gebiets abtreten und Kohnieen 
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(b. unten) aufnebtnen. Im J, 270 Eincahnie von Iffieffium, welchen 
' 10 Jaiie in den Händen aufelfindiacher cam panischer Soldaten 
I gewesen war, die jetzt mit dem Tode bestraft werden. Im J. 268 
werden die anfstSidischen Ficsnier geschlagen nnd ein grofBer 
Teil nach Campanien versetzt. Die ünterwert'img von ganz Italien 
bis zum Aesis (Bmöicö) und Amua wird vollendet dmrch die Be- 
siegung der Sallentiner in Ealabrien, 266. In Bezug auf das Ver- 
hältnis der unterworfenen Ortschaften zu Rom sind (his zu den 
im. Verlauf des Mareerkriegs, 8. S, 157 , hierin eingetretenen Ver- 
änderungen) zu unterscheiden; 

1) MunlelpalstödtB (üfuni'dpi'a), d. h. Gemeinden mit römischem 
Bütgerrecht ohne Stimmrecht und ohne Anspruch auf römische 
StaatBftmter (sine su/fragio et iure konoram). Sie haben also die 
iMsten , aber nicht die vollen Sechte rSmiacber Bürger. Einigen 
wird die Verwaltung ihrer Gemeindeangelegenheiten unter aelbst- 
gewählten Behörden gelassen, in andern da.s Gemeinwesen gans 
autgehoben. 

2) Xolonieen (Cdoniae), d. b. römische Zwingburgen, Festungen. 
Viele nnterwotfene Orte müssen eben Teil ihrer LSndereien ab- 
treten. Dieses Land wird an (anne) römische Bürger verteilt, 
welche ihr volles Bürgerrecht behalten und fortan in der Kolonie 
die herrschende Gemeinde, gleichsam die Fatrieier, bilden, während 
die alten Einwohner zu Insassen ohne politische Rechte herab- 
sinken. Von den römisdien Kolonieen sind die latinischm KoUmieen 
unterschieden , welche ursprünglich vom latiniseh«n Bwade aus- 
gingen und nach dessen Auflösung auch noch weiter eingerichtet 
werden, indem der Senat Latinem oder römischen Bürgern, welche 
auf das iu» siiffragü et honomm veraichten, Ländereien anweisen 
lUist. Die Rechtspflege wird in den Mwiicipaletädten, wie in den 
Kcionieen, dnroh Präfekten (praefecti iivre dicundo) verwaltet, welche 
der Praetor urbanwa (a. S. 118) ernennt. 

3) Verbündete {socii, dvitatea foederaiae), deren Verhältnis zu 
Rom durch Verträge geordnet ist. Sie haben meist eigene Ver- 
waltung und Gerichtsbarkeit und sind vom Dienst in der Legion 
befreit, müssen dagegen Hülfstruppen oder Sehi/fe stellen. 
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DRITTE PEETODE ^ 

PUNISCHE KRIEGE. ANFÄNGE DER RÖMISCHEN WELTHERR- 
SCHAFT, BIS ZUR ZERSTÖRUNG VON KARTHAGO UND KORINTH. 
(264-146.) 

vor Chr. 

264-241. ERSTER PUNISCHER KRIEG. Kampf um 
Sicüien. 
(Die frühere GeBchichte der Pimier [Karthiiger] s, S. 22 f.) 
Ureaohfl des Krieges: Die aeit langer Zeit best«hende Spannung 
Ewiscben Rom, der ersten Landmacht, und Karthago, der ersten See- 
maehi des Westens. Dieselbe wird nur einen Augenblick nnter- 
brochen durch den Angriff des PyirbUS, welcher den, beiden Mächten 
feindlichen Heüenistmis repräsentiert (vgl. S. 86 und 128). Seit 311 
sind die Römer bestrebt, sich eine Kriegsflotte zu schaffen 1 Ein- 
setzung der 2 Ftottfnherren (Duoviri ttatuties), später (267) der 4 
Flottenquästoren (Quaeslores classiei). 

Speolelle Veranlassung: IKe Marnertiner, d. h. 3/ar«n>änner, 
ehemalige campaniache Söldner des Agathokles (s. S. 24), hatten sich 
der Stadt Messana nach Ermordung der männlichen Einwohner- 
schaft bemächtigt. Sie werden von König Eiero IL von Syrakns 
bekriegt. Ein Teil von ihnen ruft die Karthager, ein anderer die 
RQmer zu Hülfe. Der römische Senat schwankt, die Bürgerschaft 
bescblierst den Mamertinem Eüire zu gewähren (265). Eine rö- 
roische Kriegeflotte, meint aus Schiffen der süditalischen Bundes- 
genossen bestehend, und die Vorhut des Landheeraa kommen in 
nhegium an. Mittlerweile hatten die Mamertiner karthagische 
Schifle in den Hafen und eine karthagische Besatzung in die Burg 
angenommen. Die römische Vorhut setzt Über die Meerengo, 
besetzt Measana und vertreibt die Besatzung der Burg. Die Kar- 
thager erklären den Krieg. 
364. Karthager und Hiero von Syrakns bels^em die Römer 
in Messana. Der Konsul Appiits Olauäiva Candex 
IHhrt mit dem Bauptheer über die Meerenge und ent- 
setzt Measana , sacht aber vergeblich Sjrakus au 
nehmen. 
263. Sieg des Konsuls M. Valcrius 3fiimi»H«, gen. MesgaUa, 
über die Karthager a. Sjrakusaner. .Hiero verläTsb 
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^^^_ die Karthager und verbündet sich mit den Römern, ^ 

»BT Chr. welche bis zur Südkflste SicilienB vordringen. 

262. Agrigeni von den Römern genommen, nachdem das kar- 
thagische EntsatzhecT imter Hanno eine Niederlage er- 
litten hat, DieR5mer heschliefsen den Bau einer ^o/iien 
Eriegsflotte. Nach dem Muster eines gestrandeten kar- 
thagischen Schiffes bauen sie den ersten Fünfdecker 
(I'entSre)' und vollenden in kurzer Zeit über 100 sol- 
cher SoliitFe. 
260. Die erste See-Expedition der Römer gegen Lipära {mit 17 
Schiffen) hat einen unglücklichen Ausgang, das ^nze 
Geschwader wird mit dem Konsul Cn. Corfieliits Scipio 
von den Karthagern gefangen. Aber gleich darauf 
860. erster Seeeieg der Römer unter C. Duillus bei Mylae, 

westlich von Messansv. Enterbrücken (eorvij, (Besondere 
Ehren des Duilius, Columna rostrata auf dem Forum.) 
In den folgenden Jahren Fortaetzung des Kampfes mit 
wechselndem Glück; die Karthager behaupten sich 
unter Hamilkar (nicht E. Barkas) auf der WeBtaeita 
der Insel. 
257. unentschiedene Seeschlacht am tyndaritchen \orgehirge. 
Der rOmische Senat heachlieret eine Landung in Afrika. 
Eine Flotte von 330 Schiffen unter den Konsuln M. Atlliue Regnins 
o. X. MmUus Volao fthrt zunächst nach der Südküste von Sicilien 
und nimmt an der Mündung des (südl.) HimSra die LandungH- 
tmppen an Bord. Eine karÜiagische Flotte von 350 Schiffen will 
die Expedition hindern, wird aber in der groFsen 
S&6. Seesohlaoht bei Eknomos (Südküste Siciliens) 

völlig geschlagen. Die Konsuln landen bei Ülupea 
iAaÜieh von Karthago) und verwüsten das karthagische Gebiet. 
Manlins geht mit der Bülite des Heeres und dem gröfsten Teil 
der Flotte nach Italien zurück , Begulus bleibt mit 15 000 Mann. 
Die Karthagei', geschlagen, bitten um Frieden. Regulus verluigt 
Abtretung Siciliens u. Sardiniens, Auslieferung der Eriegsgefangenen 
I. der Flotte bis auf ein Schifi' und Unterwerfung unter Roms Ober- 

' Nicht da« erat« Kriegsschiff; die Römer hatten atAiwa »kA. 
r Zeit KriegiAoflten UJid DreKkoket , -jgV. S. ViX. \^- "v^- 
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Hoheit, Diesen Forderungen gegenüber beachliefBen die Karthager 
die Fortsetzung des Kriegs. Durch das neugebildete Heer, unter 
wesentUoher Mitwirkung des apartaniechen Söldner- 
Tor Chr. führora Xanthlppus, wird 
255. Regulus hei Tunis geaühlu^eu 

und gefangen. Ein Teil des römisch en'Heeres rettet 

sich nachClupea. Der Senat sendet sofort eine Flotte nach Afrika, 

welche nach einem Seesiege über die Karthager am hermäisehen 

Vorgebirge die Reste des in Clupea eingeachloBsenen Heeres befreit, 

aber auf der RQckfahrt nach ItaUen drei Viertel ihrer Schiffe durch 

oinen Sturm einbOfst. — Wiederbeginn des sicilischen Krieges durch 

die Kartliager, welche unter Masdrubal in LÜybaeum landen. Die 

Römer erbauen eine neue Flotte. 

254. Eroberang von PanormuB duicH die Römer. Im folgenden 

Jahre (253) verwnatet eine römische Flotte die Küste 

von Afrika, wird aber auf der Rückfahrt von Sicilien nach Italien 

fast ganz vom Sturm zerstört. Der Senat entsagt dem Seekriege. 

Zu Lande erfechten die Bömer über Hasdrubal den 

251. Sieg hei Panormus 

unter dem Konsul L. Caecüiue Metellus , der beim 
Triumph in Rom über 100 Elefanten auffflhrt. 
(In die Zeit nach diesem Siege würde die angebliche Sendung 
d^a Begulus nach Rom fallen. Sie ist aber , ebenso wie die Er- 
zählung von den durch die Karthager gegen ihn verübten Grausam- 
keiten, wahrscheinlich nur eine Erfindung Hp^^terer Zeit.) Die Römer 
nehmen den Seekrieg wieder auf. Sie belagern ver^ebhch lAhjbaevm. 
Der Konsul P. Claudius Bulcher wird in der 
249. Seeschlacht bei Drepänun 

von den Karthagern geschlagen. Nacbdem noch zwei 
römische Flotten an der SttdEflste Siciliens vom Sturui 
vernichtet worden, entsagt der Senat num zweiten 
Mal dem Seekriege. 
246—242. Landkrieg auf der Westseite Sicihens. Der kartha- 
gische Feldherr Hamilliar, genannt Barak oder Barkas 
(d. h. der BliU) , verteidigt sich nicht nur 6 Jahre mit Erfolg 
gegen die Römer, erst auf deni Berge Eirktai {Monte Pellegrino 
bei Palermo) , dann auf Eryx , sondern beunruhigt auch durch 
Mltper die Kü»ten Italiens. Durch das Zusammentretea reicher 
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Patrioten in Rom wird endlicb ganz aus Privalraittela 

eine neue Flotte gebaut. Mit dieser erficlit der Konsiä 
vor Chr. C. Lutatius CatuluB den entscheidenden 
241. Seesieg bei den ägatisohen Inaaln 

(gegenüber Liljbaeum) über die karthagische Flotte 

unter Hiiuno. 

Friede: l) Die Karthager veraichten ganz auf Sicilien. 2) Sie 

tahlen 3200 Talent« (ca. lö'/i ^ü'- Mark) Kriegs entachüdigung in 

:iehD Jahren. — Der giöheia , westliclie Teil Siolltens wird die 

wate rÖmieche Provinz (der kleinere südöstliche Teil' bleibt unter der 

Hoheit des mit Rom verbündeten Königs von Syrakus). 
241. (9) In (UeseZeit fSllt auch eine demokratische (ini einzelnen 

allerdings nicht völlig klare) Ungestaltung der Cen- 
tn rienverfassung. Das Vorstimmrecht der Ritterceuturien wird anf- 
eehoben und die vorstiinmende Centurie (cenltiria praerogativa) 
fortan durchs Lob (aus der 1. Klasse) bestimint. Die Freigelassenen 
weiden den Freigeborenen gleichgestellt. Die Ceniurien bilden 
»on jetzt ab , unter gleichzeitiger Vermehrung ihrer Zahl, Unter- 
abteilungen der Distrikte (^Tribue). Für jede Klasse wird eina 
gleiche Zahl von Centurien, d. h. Stimnikörpem , featgesetüt und 

auf diese Weise das Übergewicht der ersten Klasse 

aufgehoben.* 
J38. Die Römer benutzen einen gegen Karthago ausgebroche- 

nen Aufstand der Söldner und Ubyscken ürtterthanen, 
um von den Karthagern die Abtretung von Sardinien zu erzwingen, 
welöhen dann mit der später eroberten, früher etrusjäschen fisel 
Coraloa zu einfr Provinz vereinigt wird. Doch begnügen sich die R5- 

mer zunächst mit derDesetzungder Küsten dieser Inseln. 
229—228. Krieg mit den lllyriern von Scodm, 

herbeigeführt durch Seeräubereien und Gewaltthaten 
dieses Volkes und die Verweigerung der vom Senat verlang» Ge- 
nugtliuimg. Eine rßniische Flotte von 200 Schiffen treibt die 
ilmischen SeerHuber rasch zu Paaren und zwingt die KOnigin Teufa 
(Vormilnderin ihres Sohnes) zur Annahme folgender Bedingungen: 

' Die Gebiete von Surakus, Akrae, Leontint, MegAra, Hdorum, 
Netam, Tauromenivm. Vgl. Marquardt-Mommsen, R Ä. IV, yi. 
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Entlaesung aller griedmchen Städte aus ihrer Botm&rsigkeit, Ein- 
Btellang der Seer&uberei, Beschränkang der Seefahit and Zahlung 
eines Tributs. Die Qriecben bezeugen dem Senat ihre Dankbarkeit 
durch Zulassung aller ßQmer zu den isthmischen Spielen und zu 
den eleusinischen Mysterien (s, S. 40). Das dauernde Ergebnis des 
Krieges ist die feste Begründung der römischen Seeherrachaft auf 
dem adriatischen Meere, sowie aie Hoheit über Corctfra, Apolionia, 
Epidamnui {Dyrrhachium) und einige benachbarte Stamme. — {Im 
J. 219 fShrt diie Erneuerung des Krieges zur Unterwerfung eines Teils 
von Illyrien durch L. Äemüius Fauüus). 
Tor Chr. 

225-222. Unterwerfung dee oltalplnisohen Galliens, 

herbeigciuhrt durch einen geiUhrtlchen Einfall der 
Kallischen, in der Fo-Ebene wohnenden Stämme (mit Ausnahme 
der Cenomonen), denen eich Scharen trän salpinie eher Gallier an- 
schHelscn. Die Gelten rücken 70 000 Mann stark in Eimrien ein u. 
gerade auf Rom loa. Die Römer stellen ihnen zwei Ueere entgegen, 
deren eins geschlagen wird. Nachdem noch ein drittes von Sardi- 
nien nerbeigekommen ist , weiden die Gallier in der 
225. Sohlaoht bei Telamon (an der etruriachen Küste) besiegt 
und vernichtet. Der Konsul C. Atilitis Segulus fUllt, 
10000 Gallier und einer ihrer Heerkönige werden gefangen, fast 
alle Übrigen fallen oder töten Bich' selbst. Die Römer rücken in 
das cispadanische Gallien ein, dessen fiewohner, namentlich die 
Boier, sich unterwerfen. Die Römer gehen (223) mit grolsem Ver- 
luste über den Po und schlagen die InsÜbrer. Nach weitereu 
hartnäckigen Kämpfen nimmt (222) der Konsul Cn. Scipio Mtdio- 
lanum, die Hauptstadt der lusubrer , und Comum ein. Zur Be- 
festigung ihrer Herrschaft legen die Römer die Kolonieen Plaixntia, 
CremOKa und Mv,(ina an. Die schon irüher gebaute Heerstrafse 
nach Spoleiiwm wird weitergeführt über den Apennin bis an das 
adriatisehe Meer, dann die Kflate entlang bis Ariimnum (Via Fia- 
mlala). Die weiteren Mafaregein zur Befestigung ihrer Herrschaft 
im ciealpinischen Gallien unterbricht der 

218-201. ZWEITE PUNISCHE KRIEG.' 

Ursache: Die Eifersucht der Römer auf die durch Er- 
inC liet Hannibalistäit Krieg (BeUum flawwitofen«). 
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nmgen in Spanien neu «.ufblUhende Macht Eaxth^oa und das 
' Bestreben der barciniachen Partei, an Rom Eache zo. nehmen. 
Speulelle Veranlassung: Ala die Eroberungen dea Hamllkar 
Barkas im Bildlichen und Östlichen Spanien (236-— 228) nach dessen 
Tode mit Erfolg von aeinem Schwiegersohn Hasd/rubal fortgesetzt 
werden, achliefaen die Römer mit den GriechenatiLdten Zakynthos 
oder SagtitUum (j. Murcitdro, nQrdl, von Valencia) und Emporiae 
(j. Anynmcu, am Fufae der Pyrenäen) ein Bündnis und zwingen 
lue Karthager zu dem Versprechen, weder diese Städte anzugreifen, 
Docb behnfi weiterer Erwerbungen den Ebro au überschreiten. Nach 
Hasdnibals Ermordung (221) wird der Sohn des Hamilkar Barkas, 
der 28ja,hrige Hannibal , von dem Heere zum Feldherm erwählt. 
Nach zwei FeldxQgen in das Innere der E&lbinael erobert und zer- 
tUiit Hannibal Sagunt (219) nach achtmonatlicher, tapferer Ver- 
teidigung der Bewohner, Der Verweigerung der Auslieferung 
HannibEJs, die eine römische Gesandtschaft in Karthago verlangt, 
folgt die Eriegserklärung der Römer. 

Den Eriegsplan der Rümer, mit dem Haitptheere eine Landung 
in Afrika zu machen, während ein zweites Heer die karthagischen 
Truppen in Spanien beschäftigen soll, yereitelt 
vor Chr. 

218. Hannibals kUhnsr Zug nach Italien auf dem Landwege.' 
Hannibal flber8chreitet,nachZurücklafisimg genügender 
Truppen in Spanien, die (öaÜichen) Pyrenäen mit 50 000 Mann 
Fuftvolk, 9000 Reitern und 37 Elefanten, durchsieht Gallien nicht 
weit von der Eüate Über ^arbo ^Narbonne) und .NeniawSM (Nimes). 
Hierron erhült Kunde der rümiache Konsul P. Cornelivs Seijdo, 
welcher auf der Fahrt nach Spanien in Masailia angelegt hatte. 
Sein Versuch, durch eine Heeresabteilung den Übergang des Hanni- 
bal über den jRhodtmus (Bliöno) zu verhindern, kommt zu spät, 
dua karthaÄiBohe Heer hatte den Strom bereits (bei dem heutigen 
Avignon) Illierschritten. Kurzes Retter^efecht. Der römische Kon- 
sul schickt seinen Bruder Cn. Scipio mit dem Hauptteil des Heeres 
nach Spanien, er selbst kehrt mit geringer Mannschaft nach Nord- 
Italien {Pi^ae) zurück. H^imibal marsmert die Eh&ne aufwärts 
bis Vienna, wendet sich dann östlich zum Gebiete der Atlot/rügtr-'m 
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uad dem der Cenironen, durch das er Bicb mit vielen Verlusten 
durchBchlagen mufa, überBchreitet kämpfend die Alpen (auf dem Pa/s 
^ Ideinen St. JBerfAard?) und gelangt nach unsäglichen Mühen 
and vielen Verlusten mit etwa 20 1)00 Mann and wenigen Elefan- 
ten nach Ober-Italien (in das Thal der Dora Baltea?), Dort stand, 
südlich des Po, ein kleines rCmisches Heer im Kampfe gegen die 
aufständischen GaUieir. Hannibal schlägt den mit Kelterei und 
leichtem Fulsvolk über den Po vorgegangenen Kon- 
vor Chr. Bul Scipio in dem 

818. Rellertreffen am TictnUB, linkem Nehenfiufs des Po. per 
(Sept.) Konsul, selbst verwundet, wird durch seinen ITjährigen 

Sohn, den späteren „Africanus", gerettet.) Verstärkt 
durch aufstäudischc Gallier, schlägt Hannibal in der 
218. Sablacht an der Trebla (rechtem NebenfluTs des Po) den 
(Dez.) andern Konaul Tib. SentproniuM Longus, welcher in 

Eile, noch vor Beginn seiner atrikanischen Expedition, 
aus Sicilien zurückberufen worden war und beide vereinigte rö- 
mische Heere befehligte ; der Rest der römischen Heere wirft eich 
in die Festungen Placentia und Cremona. 



an. In Bom werden tüT den nächsten Feldzug zwei neue konsu- 
laiische Heere ins Feld gestellt. Das eine unter Cn. Servilive soll 
auf der Flamiuischen HeerBtraTse, bei Äriminttni (in Umbrien), das 
andere unter C. Flaminitts auf der Via Caasia , bei Arretium (in 
Etrurien), einem etwaigen Angriff der Karthager begegnen. Nach- 
dem Hajinibal alle gefangenen römiEchen Bundesgenossen ohne 
Lösegeld entlasaen und durch sie in ganz Italien »um Abfall von 
Rom aufgefordert hat, geht er über den Apennin und marschiert, 
den RBmem unerwartet, durch die sumpfigen Gegenden dea Arno. 
Grofse Verluste. (Hannibal selbst vertiert ein Auge ) Durch diesen 
Marsch umgeht er die römische Defensiv-Stellun^. Der Konsul Fla- 
niinius folgt ihm rasch und läfst sich in einen Eng- 
pals locken. Das rönüscbe Heer wird in der 
217. Soblaohl am trastmeolsoben Sse (zwischen Ci^tona und 
Fentsia) teils niedergemachte teils gefangen (zusammen 
000 Mann). Schrecken in Rom, Rüstungen zur Verteidigung der 
Stadt, Abbruch der TiberbrQcken. Ernennung des Q. Fablus M ' 
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Diktator. Aber Hannibal marschiert nicht auf Rom, sondern I 
vor der Featnng Spoletium vorbei, deren Übermmpelung miTslingt, 
durch Utabrien Über den Apennin nach Picenum bis an das adria- 
tMcA« Meer. Dort günnt er dem Heere Rast, organisiert es nach 
itjiacher Weise und knüpft zmr See wieder Verbindungen mit der 
Heimat au; hierauf rückt er nach Süden. Seine Hotfnung, dafs die 
aabellischen Stämme sich ihm anschliefaen werden, erfiUlt sich aller- 
dings zunächst nicht; die meisten Städte schhetsen ihm die T bore. 
Nachdem der Diktator Q. Fabius Miiximv^ seine 2 Ersatz- 
l^onen mit dem Heere von Ariminum vereinigt hat, begleitet er 
in gemessenei' Entfernung daa karthagische Heer, vrelches durch 
SoMHium nach Apulien einrückt und an Luceria vorbei nach Ar^ 

Seht. PabiuB vermeidet jede offene Schlacht (daher: Cunctater, 
. b. Ziuderer), sucht aber mit Erfolg das karthagiBche Heer durch 
kleine Gefechte zu achw&chen. Hannibal rückt wieder über den 
Apennin durch Samnittm vor Captia, welches er vergebens znm 
Abfall zn bringen sacht Der Diktator fol^ und verlegt den Kar- 
thagern den Bückweg am VoUitmv^, wo Bich Hannibal nur durch 
eine List den Durchgang verschafft (Limis XXIl, 113 f.). Hannibal 
kehrt, nachdem er die sabelliachen VQlkers chatten gebrandschatzt 
hat, nach Apuhen zurück. 

Inzwischen hatte die mit der Eriegfiibrung des Fabius Maxi- 
mit» unzufriedene römische Bürgerschaft dem Magister equitum 
M. MinwiiuB , der bei Geruni-am ^lückUche Gefechte gegen die 
Karthager bestanden hatte, als zweitem IKktatof einen unabh^gi- 
gen Oberbefehl über die eine Hälft« des Heeres gegeben. Diaser 
greift den Uannib&l an , wird geschlagen und mir durch FoMus 
Maxiinus vor vollstilDdiger Vernichtung gerettet. 

Zu Konsuln des Jahres Sl(i werden der als Feldherr bewährte 
L. Ainilius PaullUS von der Optimatenpartei und der unfähige C. 
TtrestiUB Varro von der Volkspartei ernannt, um mit einem Heere 
von 86 000 Römern u. Bundesgenossen die Offensive gegen Hannibal 
zu ergreit^n. Varro greift an dem Tage, wo er die entscheidende 
Stimme im Kriegsrat hat, unvorsichtig die Karthager an, welche in 
vorteiihalter Stellung stehen. Die Römer erleiden in der 

210. Schlacht bei Cannaft (in Apulien, am AitfidiM) 

die ftuichtbftnl«Siederl^e,dwn«je^^«^»iv-,'\'ä^^ j 
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üillen, dikrunter mehr aie 80 MBJiner Benaturiaclien Rängea und der 
EonHiil L. Aemilitis Fanthts, die übrigen werden gefangen oder zer' 
sprengt. Varro rettet eich mit einer kleinen Truppe nach Venuaia. 

In deinselben Jahre wird aueh eine nach dem ciaalpiiuBchen 
Gallien geschickte Legion vernichtet. Der Abfall von Capua, der 
Samniter, Lncaner, Bruttier und vieler unteritaliacher Städte vom rö- 
mischen BündniB ist die uiunittelbare Folge der Schlacht bei Gatmae. 

Be wund ema würdige Haltong des rSmiachen Senata, Die Trauer 
der Familien um die Gefallenen wird auf 80 Tage beschränkt, 
Hannibals Gesandten, welche die Lösung der Gefangenen anbieten, 
der Fintritt in die Stadt verboten; mit Heraruiiehung derjUngeten 
Mannschaft und aller irgend WatfentUhigen , seibat Sklaven, wird 
ein neuee Heer gebildet und teilweise mit alten Beutestücken aus 
den Tempeln bewafihet. Der im gallischen Kriege erprobte Prätor 
M, ClaUdluB Maroellus wird an die Spitze dea neuen Heeres ge- 
stellt, welches sich mit den Resten des cannenaiachen Heerea ver- 
einigt. Ein zweites Heer führt der Diktator M. lunius. Die Römer 
verteidigen mit Erfolg Neapel, Cwnae nnd Nola. 

Eajihago schliefst ein BQndniH aäi Philipp V. von Macedonien 
und Hieronvnw«, dem Enkel und Nachfolger dea Königs Hiero in 
Sjrakua. Haniiibal bezieht die Winterquartiere in Capua. 

iVä. Wendung des Krieges zu gunsten der Römer. Q. Fahim 
Maximus, Tib. Sempronius Gracchus ala Konsuln und 
M. Claudius Marcellus als Frokonsut an der Spitze 
von drei römischen Heeren. In der 
215. Schlacht bei Noia 

heaiegt Mareellus den Bartnibal, der nach Apulien 
znräckgeht Hanniba! wird in die Defensive gedrängt. Aus Kar- 
thago erhält er, mit Ausnahme einer Sendung von 4000 Mann, 
keine Unterstützung. Der Zuzug von Eraatztruppen aus Spanien 

wird unmöghch gemacht durch den 
216—211. olQokliohen Krieg derRöm«- gegsD dleKarthager !■ Spanien. 
Die Römer unter P. und C». Cornelius Scipio schlagen 
den HoBdrutial, Haanibals Bruder , am J&fl'iiä (Ebro) und dringen 
bia in daa Gebiet dea Baeiis (Guadalquivir) vor, wo sie sich unter 
wechselvollen Kämpfen (^iege bei llUturgi und Intibilij bit 211 im 
^aaiBo aj^rfsich behaupten. Zugleich bedrängen sie durch ihres 
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raoBaen ^^hax, König von Westuuinidien, die Emthagee 
in Afrika. Dos Bündnis mit Philipp von Macedonien 
TU Cbr. bringt dem HännibaJ ebenfidls keine Hülle. Der 
216— SOS. erste macedonisobe Krieg 
I wird von den Römern mit geringen Streitkräften glück- 

I lieh geführt. Der unentgchloaaenc König Philipp wagt nicht die 
dem Hajinibal versprochene Landunc in Italien auszuführen. Im 
Jahie 211 bringen die ROnier gegen Philipp ein Bündnis ^'ecAi8cAer 
Staaten su stände (die Atöler aji der Spitze), dem sich illyrische 
und thracmche Häuptlinge, sowie auch König Attälus von Pergä- 
mmn anechliel^en. Der Krieg wird im allgemeinen fUr Philipp 
ungfluBtig geführt. Im Winter 200/5 kommt es zwischen den 
Griechen und Philipp gegen den Willen der Römer zu einem 
Frieden, dem sich der Senat indes zuletzt anschliefst. ^ Auch da« 
Bündniü mit Syrahn erweist sich nutzlos Ittr Hanni- 
bal, da der 
214—212 (210). Krieg in SJcilten (Belagerung von Syrakus) 

durch MaroellUB zu gunaten der Römer entschieden 
wird. Nach Vemichtang dee karthagischen Entsate- 
heeres Mutet Himilko durch Niederlagen und Seuchen 
in den sumpfigen Niederungen des Anapus wird trotz 
tapferer Verteidigung (ÄTclUmides) 
212. Syrakus erobert und geplUndert, 

In Italien nimmt Hannibal die Stadt Tarent durch 
Verrat (212) imd belagert deren Burg zu Wasser und zu Lande, üb. 
Stmproniwg Graachua iUllt in Lucanien. Hannibal rückt nach Cam- 
panien vor u. zwingt die Römer, die Belagerung Ton Capua aufzu- 
heben, schlägt dann in Lucanien u.Apolien zwei römische Heere, geht 
aber nach '^eut zurück. Die Römer schlielsen Capua wieder ein. 
21 1. In Spaolen tritt eine Itlr die RDmer unglückliche Wendung 
des Krieges ein. Beide SclplOBen werden von den 
Karthagern und ihrem Verbündeten Maasiniaaa, Sohn des KOniga 
von Ostnumidien (seihst KöniK 208), geBohlagen und getöteL Die 
Römer werden über den Ebro zurückgedrängt 
Hannibal greift da« rSmische Belagerun gaheer vor Capua 
an. Zurückgeschlagen rückt er, um die Römer zur 
Aufhebung der Belagerung zu bewegen, durch SamtUum und das 
tl^biet dorÄquer, gerade aui' Rom loa und achlÄgt eina Maüft ■^'to. 
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der Stadt ein Lager auf (Hatiiiibal ante porlas.'), geht aber aach 
TerwOstung der Umgegend, da die Römer zur Verteidigung bereit 
sind, nach Unter-Italien zurück, ohne aeineu Zweck erreicht zu haben. 
Capua muTs sieb (211) den Römern ergeben, welche Ober die 
Stadt ein furchtbares Strafgericht ergehen lassen (ein Teil der 
Bürger als Sklaren verkauft, 53 enthauptet, die Selbatändigkeit 
der Gemeinde vernichtet), Hanuibale Angriff auf Rhegium u. auf 
die Mvrg von Tarent mifGÜngt; seine italiBChen Bunde sgenOBsen 
beginnen ihn zu yerlassen und suchen ihren Frieden 
•or Chr. mit den Römern zu machen. 

210. Der 25 Jahr alte P. Comelius SdjÄo (Sohn und Neife 
der in Spanien geiallenen Brüder) wird mit prokon- 
sularischer Gewalt nach Spanien geschickt. 
In Italien erficht Hannibal bei Herdoneae einen Sieg über den 
Prokonsul Cn. Fulviw. In Sielüen erobern die Ramer A^gent 
und bringen die ganze Insel unter ihre BotmäTaigkeit. 
200. In Spanien geht Sdpio aber den Ebro und erobert Nea- 

Karlhago. 
209. M. Marcellus, bei Canustum von Hannibal geschlagen, 
besiegt ihn am folgenden Tage in einer zweiten 
Schlacht. Q. Fabiits Maximus nimmt Tarent ein 
(30 000 Tarentiner als Sklaven verkauft). Hannibal 
zieht flieh nach Metajionhim zmUck. 
208. MarcelluB lallt in einem Reiterti'effen bei Venasia. Ge- 
waltige Erschöpfung Roms und seiner Bundesgenossen 
infol^ des nun lOjührigen Krieges im eigenen Lande. 
In Spanien dnngt Scipio (208) siegreich bis zum Süden vor, 
kämpft aber bei Baecula ohne Entscheidung mit Haadrubal und 
vermag ihn nicht zu hindern, über die (westlichen) Pyrenäen zu 
gehen, um seinem Bruder Hannibal Hülfe zuzuführen. 

In Ober-Italien angelangt (207), ruft Hasdmbal die cisalpini- 
flcben Galher mit Erfolg lu den Waffen. Grofsartige Rüstungen 
in Rom (28 Legionen) , um seine Vereinigung mit Hannibal zu 
hindern, der seinem Bruder durch Lucanien entgegeuzieht. Gegen 
Hasdrubal wird der Konsul M lAvius Salinator, gegen Hannibal 
der Konsul C. Claudius Nero gesendet Schlacht bet Grimtentuin 
(in Lucanien) zwischen Nero und Hannibal, der den Durchzug er- 
xiäag^ jisch Apulien vorrückt und eich bei Comvmvuh lagert. Nerot 
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j der ibm gefolgt wär, l\k!at einen Teil des Heeres zur fieobachtimg 1 
L ) Hannibtila Kurück und vereinigt sieb mit aeinem AmtegenOBaen. 
rar Chr. Beide Konauln schlagen den Haadrubul in der blutigen 

307* Sohlaoht bei Sena Gallloa, nicht weit vom Flusse Metaurua. 
I Hasdrabäl Rillt, Auf die Nachricht von dieser Nieder- 

lage (die Römer werfen den karthagischen Vorposten I 
den Kopf des Hasärtihal zu) gebt Hannibal nach ■ 
Bmttium zurück. — In Spanien Sieg des Säpio bei I 
Baeeula über Sasdrubal, den Sohn des Gügo. 1 

Nach vollständiger Vertreibung der Karthager aus Spanien 
durch die Einnahme von Gades (Cadix) und nachdem 
er mit Masstnissa ein geheimes Bündnis geschlossen, 
kommt P. Corneliva Soipio nach Rom luriick. Für 
das folgende Jahr wird ■ 

Solpio zum Konsul erwählt a. bereitet in Sicilien einen Zug J 
nach Afrika vor. Mago , Hannibals jüngster Binderei 
limUet mit den Trümmern des spanischen Heeres dar^ 
Kacthager bei Genua u. ruft die Ligurer zu den Waffen. ' 
Sofort werden drei röiniacheHeeregegenihn aufgeboten. 
Landung Scipioa in Afrika. Mit ihm vereinigt sicn Masai- 
nissa, der von den Karthagern und von dem jetzt mit 
ihnen verbündeten Syphax (Gemahl der Sophonisbt, 
TocMbt Sasdrubals) aus seinem Reiche vertrieben war. 
iScipio achlägt den Sasdrubal, Qisgoa Sohn, und den ^- 
phax in einem näcbÜichen Überfall und bedroht Kar- 
' thago. Friedensunterbandlungen ohne Ergebnis. Die Karthager 
' nifen Hannibal und Mago nach Afrika zurück. Der letztere stirbt 
j auf der Überfahrt. Hannibal schifft sich in Kroton ein, nachdem 
ST die italischen Soldaten, die ihm nicht folgen wollen, hat nieder- 
macbeD lassen, und landet in Ltptis {minor). — Nach einer Iriicht- 

loaen persönlichen Unterhandlung zwischen Scipio i 
und Hannibal kommt ea zur ■ 

202. EntsotieidunaBSChlaoht bei Zama {Naraggara?), I 

in welcher das karthagische Heer geschlagen und ver- ^ 
nichtet wird. Hannibal flüchtet nach Hadrumetun». ' 
801. Scipio gewährt den Karthagern Frieden unter folgenden 
Bedingungen: Ij Abtretung der spanischen Besitzungen 
L .il§t nach im karthagischen Besitz befindlichen InftaW 4s.% 
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Mitteln! eerea. 2) Übergabe des Baichea dea Syphax an Masamüsa. 
3) Bezahlung eines jäMichtn TribnbB von 200 Talenten (cii. 
1 200 000 Hk.) fimfeig Jahre lang. 4) Analieferang iind Verbrennnng 
aller Kriegaflchiffe bia anf 10. 5) Verbot, ohne Erlaubnia der Römer 
Krieg zu fuhren. — P. Cortieliue Scipio , der den Beinamen Afri- 
Oanus erhält , feiert in Rom einen Triumph mit nie gesehener 
Pracht (Sypkaa;). 

Die italischen Bundesgenossen Hannibals werden teila zu be- 
deutenden Gebietaabketungen verurteilt, teils werden sie der Kom- 
munaUreiheitu. dea Waffenrechts entbehrende Unterthanen (peregritä 
deditidij. Gründung zahlreicher rQmiacher Eolonieen in ünter-ltaJien. 

Nach einer nochmahgen allgemeiiien Schilderhebung der ciaal- 
Tor ciir piniachen Gallier und der Ligiu/er wird 

200-191. Ober-Italien nach schwerem Kampfe wieder unterworfen, 
Obgleich die Völker dea tranapadanisiAen GaUiena 
ihre Gau Verfassung behalten, ao werden sie doch mit wenig Aus- 
nahmen bald vollständig latinisiert. Noch rascher geschieht dies 
mit dem cispaäanischen Gallien, nachdem das Hanptvolk, die Boier, 
im Kampfe fast aufgerieben war. Zahlreiche Kolonieen teils neu ge- 
gründet, teils reorganisiert. Via Aemllla (von Ariminum bis Flacentia). 

Spanten wird aeit 205 als rOmiscbe Provinz angesehen. Man 
unterecheidet : a) Hiapania dterior {Tarraconenm) nnd h) Hitpatüa 
altarior {Baetica. dazu später als selhatändige Provinz Luaitania). 
Das Land beSndet sich indes zum grüfsten Teil während dieaes und 
noch Kährend einea Teüs des folgenden Zfitraums im Kriegszustande. 
Im J. 105 erficht der Konsul M, Porclus Cato einen grofsen Sieg 
Über die Spanier und ordnet eine allgemeine Entwaffnung an. Bald 
beginnen die Aufstände von neuem. Ein Sieg des Prätora L. Äemi- 
Uut PavBus (189) und ein noch bedeutenderer des PrStors C. Cal- 
pttrmvs (1S&) über die Lueitanier schaffen für einige Zeit Ruhe im 
jenaeitjgen Spanien. Die Siege des Q. Fulinua Flacctis (181) und 
dea Tib, SemproniMS Gracchus (179 — 178) unterwerfen teilweise die 
Celtiheret des diesseitigen Spaniens. 

200-1*7. ZWEITER MACEDONISCHER KRIEG. 

Veranlaeeung ; Eine makedonische, wie der rCmiecha 
Senat behauptete, von König Philipp gesendete Söldnertruppe hatte 
bei Zama gegen die Römer gekämpft, König jlttäiw vi " " 
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die Städte Shodm und AOt^ bitten die R^mer um HOlfe gegen 1 
KOnig Philipp V. von Macedonien, der im Bunde mit Antioohüa III. 
Ägypten bekriegt und auch sie schwer bedrängt. 

Landung der Römer in Illjrien bei ÄpoUonia unter P. Siilpicius 
Galba (im Uerbet dea J. 200). Die r5miache Flotte schfitzt den 
Piraeus und bedroht Euboea. Philipp, vor Athen zurüclgeecbliLgen, 
irird gezwungen Mittel-Griechenland zu veriMsen. Der fcieg wird 
von den Römern, deren BnndeagenOBHen 199 die jifofer, apaträanch 
die Aehäer werden, mit wechaelndem Glttck und ohne wirklichen 
EiÄilg geführt, bis (198) der Konsul T. Quinotius Flamlninus den 
Oberbefehl erhält. Dieser gewinnt, nach Umgehung der festen 
Stellung Philipps, Epirus und Bchlügt den König in der 

197. Schlacht bei CynosoephSlae (Kveh; xeipaiaC) in Thessalien. 
Friede: Philipp mufa die Hegemonie über Griechenland, 
eowie tlberhaupt alle Beeiläungen au&erhalb dea eigentlichen Moce- 
doniens aufgeben und in 10 Jahren 1000 Talente ^5 100 000 Mark) 
zahlen; femer soll er nur 5000 Soldaten u. 5 KriegBBchiife halten d. 
auiäerhalb aeines Landes nur mit römischer Erlaubnis Krieg führen 
dflrfen. — Bei den isthrojachen Spielen verliest Flamininua unter un- 

gaheurem Jubel das Dekret des Senate , welches die bisher dem 
hilipp nnterthänigen grieohiaohen Staaten fBr frei erklärt Die 
meisten treten in den achäiacben Bund; die Römer beschränken 
die HeriBchaft dea Tyrannen Nabis von Sparta, laaaen aie aber (cds 
Gegengewicht gegen den achaiachen Bund) bestehen. 
195. Die obgarcbische Partei in Karthago, wo auf Hannibals 
Anregung eine demokratiacbo Reform der Verfasaung stattgeftuiden 
hatte, verdächtigt diesen beim römiachen Senat, der seine Ausliefe- 
rung verlangt. Hannibal flüchtet nach dem Orient. 

192—18». KRIEG MIT ANTIOCHUS MI. VON SYRIEN. 

Veranlassung: Einmischung des Königa von Syrien in M 
die griechischen, der RSmer in die asiatischen Verbältniaae; Aufnahme ■ 
des Samabäl am Hofe des Antiocbus. B 

Antiochufl , getäuscht von den mit den Römern zerfallenen 
Atolem, die ihm alle griechiacben Staaten als Bundeagenosaen zuzu- 
führen veraprechen, erölfiiet, ohne auf Hannibals R,a.t T.is.WitiCTi,, (i-^-^- 
Krieg mit einer Landung- in Thessalien. "Voa äs. %öiä. «t -saß^ 
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Euboea. Die meiflten Griechen , namentlich der aiAäiteht Bund, 
bleiben den Römern tien, mit denen sich &iich Philip von Mace- 
donien, Eumines von Pergamum u. SJiodns verbinden. Antioehua 
besetzt den Paß von Thermopylae. Landung des Eonsiüs ST. Äciliua 
Glabrio in Epirus (191) und Manch nach Thessalien. DerKonauIar 
a. Besieger der Spanier, M. Porixus Cato, welcher aJs Kriegstribun 
im römischen Heere dient, überrumpelt die Ätoler auf dem Berg- 
pfad des Ephialtes, der Konaul selbst nimmt den Hauptpals nnd 
zersprengt das Heer des Antiochns, der mit wenigen Soldaten nach 
Ghaleis entkommt und sich dort nach EjAlaws einschifft. Die ROmer 
belagern die Ätoler in Nauj^küis, ihre Flotte unter C. lAvius 
schlägt die des Antiochus bei Chios. Im folgenden Jahre (190) 
achlägt eine rAodiscfie Flotte die von Hannlbal gefilbrte Flotte dee 
Königs an der Mündung des Ewryaädon, und etwas spüter erficht 
die römisch-rbodiscbe Flotte noch einen Seesieg bei Myonneaxts. 

Ein rtSmiaches Heer, dem Namen nach unter der Leitung des 
Konsuls L. Comdins Sdpio, in Wahrheit unter derjenigen seines 
ihn begleitenden Bruders f. Cornelius Scipio Africanus, marschiert 

durch Macedonien und Thracien, setzt über den HeUea- 
Tor Chr P**"* "^^ schlägt den Antiochus in der 
190. Schlacht bei MaBoesIa am SIpylus 

(nicht weit von Sntyrna) , worauf der König im fol- 
genden Jahre Frieden schliefat: 1) Abtretung aller europäischen 
Besitzungen und der asiatischen bin zum Taums. 2) Zahlung von 
15 000 eub. Talenten (ca, 76% Mill. Mark) in 12 Jahren. 3) Aus- 
liefenmg der Kriegsschiffe bis auf 10 und der Elefanten und Be- 
schränkunc der Befiignis Krieg zu fahren. 4) Ausbefening des 
Hannibal (der aber entkommt). Dieser Friede streicht das Selea- 
cidenreicb aus der Reibe der Grofsstaaten. Der römische Senat, 
entschlossen vor der Hand keine unmittelbaren Besitsungen in Atden 
zu erwerben, verteilt die abgetretenen Länder an die Bundesgenoasen, 
namentlich an Eumenes von Pergamum und die Ehodier, u. wirft 
sich zum BeachQtzer der griechischen SIAdte Asiens gegen die 
Galftter (189 Zug des C«, MatiHiit Volso] und zum Ordner der 
BBiatiBchen Verhffltnisse auf. In Griechenland werden die Ätoler be- 
siegt und unterworfen, die flbrigen Kantone behalten vorläufig ihre 
Selbständigkeit. Die inneren Zwistigkeiten dauern unter den Griechen 
_^tr^ and la allen wird der römische Senat als Schiedsrichter tt^ 
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Philipp von Macedonien erhält für tieine im Kriege gegen Sj- 
geleisteten Dienste nur sehr geringeEn&chäctgung. 

"im. (?) Tod dßB Hatmibal. Er niinnit Gift am Hofe des Königs 

Prusiaa Ton Bithjnien, von dem er aich yerraten sieht. 
Tod seineH Überwinders P. Comeliug Sdpio Africanus bei Li(n}- 
temum. Dorthin hatte dieser sich zutüokge sogen, nachdem er nut 
seinem Bruder Ladus wiederholte Angrifle wegen Veruntreuungen 
und Beatechlichkeit im Krieg gegen Äntiochus erfahren hatte (u. O. 

durch M. Porcina Cato, Censor 184), 
180. Die Lex ann&lis des Tribunen L. Villius eetzt, aniser 

einem 1 jährigen MiUtärdienf^te (bez. zehnmaligeE 
Stellung zur Jahresanshebung), ein hestinuntes Alter' für die timi- 
Hachen Ämter fest (Ädilität 37 J., Prätur 40 J., Konsulat 43 J.). 
Seit dem 1. puuischen Kriege werden die Kosten zu den groiaen 
Spielen nicht mehr aas dem Staatsschatz, sondern von den Ädäen 
hestritten, was jeden Unverinögenden ohne weiteres von dem Amte 
aiwacbliefst. Die hohen Staataämter und die Senatorenstellen werden 

immer mehr und mehr ein Privüegium der Reichen 

{^^obiiitat, 6. S. 119). 

171—168. DRITTER MACEDONISCHER KRIEG. 

Vernichtung der macedonischen Monarchie. 
Veranlaseung : der Plan Philipps V., eich an den Rümem zn 
rächen u. die iilten Grenzen Macedouiens wieder zu gewinnen, wird 
von seinem Sohn und Nachfolger Perseus [MOrder seines römisch 
gesinnten Halbbruders DemetriKs) weiter verfolgt. Künig Eamines 
Ton PergSmum denunciert heim Senat die Rüstungen des Peraeua. 
Während der drei ersten Feldzüge schlaffe und unglÜckKche 
Kriegführung seitens der rOmischen FeldheiTen, verbunden mit ünr 
gerechtigkeiten und Grausamkeiten gegen die verbündeten Ächäer 
und Epiroten, welche letzteren dadürtHi teilweise zum wirklichen Ab- 
fall gedrängt werden. Endlich erhält den Oberbefehl L. AemiÜiiS 
PanllHS, Sohn des bei Cannae gefallenen Konsuls (s S. 138). Dieser 
W BteUt die Disciplin im Heere wieder her, di'ängt die Macedonier 
■ znrDctc und schlägt den Perseus in der 

L ' ^8»- 
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188. Schlacht bei Pydna. ^^ 

(Sept.) 11000 Maeedonier gefangen, 20 000 getBtet. Perseus 
selbst gerät (auf Samotliraie) in die Gewalt der RBaier. Glänzender 
Triumph, dea Äemilim PaulW. Die nach Rom gebrachte Beute 
iet so bedeutend, dafs fort&n den Bürgern das 7Vt&ufum erlassen 
werden kann. 

Auflösung des EOnigrciuhs Hacedonlen, welches in 4 von Rom 
abhängige Eii^enossenscbatlen umgewandelt wird, die unter einander 
weder l'ceiaügigkeit noch Eherecht (coniniwoium et conubium) haben 
sollen, niyrien wird nach rascher Besiegung dea Königs Öentfiius 
(168), der mit Perseus verbündet gewesen, in 3 tributpflichtige Be- 
zirlie mit föderativer Verfasanng geteilt. Über Epima wira ein 
grausames Strafgericht verhgngt (70 Ortschaften werden ^plündert 
und zerstört, 150 ÖOO Epiroten alsSklavenTerkauftl. Die griechischen 
Kantone werden, Freund u. Feind, in daa Verhältnis einer demütigen 
Klientel herabgedrilckt. 1000 vornehme Achäer werden (IST) zur 
Untersuchung nach Rom geführt (unter ihnen der Geschichtächrsiber 
Poh/bius) und dann ohne Cnteraucbung Iti Jahre in italischen 
Städten in Gewahrsam gehalten. Die ölten Bundesgenossen der 
Römer, Eumenes von Perganum und die Rhodier, welche im Kriege 
eine vermittelnde Stellung hatten einnehmen wollen, werden ge- 
demiltigt und den letzteren ihre Besitzungen auf dem Fextlande 
abgenommen. In einem zwischen Syrien und Ägypten ausgebroche- 
nen Krie^ schreitet der Senat als Schutzherr beider Mächte ein. 
Der rönuscbe Gesandte C. PopiUivs Laenas befiehlt dem EOnig 
Antiochus IV. von Syrien vor Alexandria in herrischer und beleidi- 
gender Weise und mit Erfolg den Rückzug {Poljbius 
XXIX, 27). 

149-U6. DRITTER PUNISCHER KRIEG. 

Veranlassung: wegen mehrmaliger Schroälerung ihres 
Gebiets durch Mamnisaa {\ 149) können die Karthager, deren 
Handel und Seemacht wieder aufzublühen beginnt, in Rom keine 
Genugthuung erlangen. Endlieh greifen sie selbst zu den Waffen. 
Dies erklärt der römische Senat, uanientiich auf Betreiben desAf. 
Forätu dato (t 149), für einen Friedenshmcb. 

Landung von 3 konsularischen Heeren bei Uiica. Dem&täge 
üaterweTfang der Karthager, weiche auf Verlangen der Konaiun 
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Jftriegwcliiffe und Waffen auüliefem. Als aber gefordert wird, dals 
aie ihre Stadt verlassen und sich 2 Meüen vom Meere neu anbauen 
■Ollen, entaehliefBen die Punier sicli zu verzweifeltem Widerstände. 
Hit äufBerBter Aufopferung aller Bewohner Karthagos ohne Unter- 
icHed des Standes , Alters und Geschlechta wird eine neue Aus- 
fBstung zu stände gebracht , Tag und Nacht werden Waffen ga- 

fehmiedet, im inneren Hafen wird eine neue Flotte gebaut. Ein 
iunn der Römer wird zurückgeschlagen. Belagerung Karthagoa. 
' or Chr. 

147. P. Cornelius Solpto Aemllianua (Solm des ÄemiliuB Paullus, 
Adoptivsohn eines Sohnes von P. Comeliua Soipio AM- 
canus [major]) erhlUt den Oberbefehl. Er schliefst die 
Stadt von der Land- und Seeaeite voüatändig e' 
146. EInnahne und Zerstürung KarthagoB. 

Sechstägiger Stralaentampf nnd ITtfigiger Brand. Die 
überlebenden Einwohner werden als Sklaven verkauft. 
Das Küstenland vom Tuscaflufa, gegenüber der Inael GaUttha 
JffdUta), bis Thtnae (a. d. kleinen Sjrte) wird unter dem Namen Afrloa 
Am. Provinz (Hauptstadt Utica). Das übrige Land kommt au daa 
werbOndete Königreich Niiwidien. Glänzender Triumph des Scipio, ' 
der den Beinamen Äfricanus (minor) erhält. 
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gegen Ändrücua, der aich fiir Phüipptts , einen Sohn 
kes PeraeuB, aasgiebt (Faeudo-PJiüippus) und die Macedonier gegen 
UerSmiache Herrschaft aufwiegelt. Et wird von Q. ÜMeüius Melelltia 
präaiegt und gefangen. Maoedonlen wird römische Provinz (146). 

1 146. Achäischer Krieg. 

[ Veranlassung: Rückkehr von SOOAchäem aua Italien 

isach 16jahrigerGofangenacliaft(151,a. S.146), Dadurch wird in allen 
J6t£dten die antirömische Partei verstärkt. Aufgereizt durch Dütetts 
tl.ifWfoInu«, beginnt der achilische Bund Krieg lailSparta, für welches 
i'die ROmer Partei nehmen, Sie erklären den Bund tÜr aufgelöst. 
I Sieg dea Metellus über Kriioläus bei Scarphea in Lokris. Diaeua 
miA alle Waffenfähigen auf den Isthmus zusammen und hewa&et I 

|12 000 Sklaven. Er wird vom Konsul L. Mummlus besiegt in der ^m 
\. IM. Schlacht bei Leukopetra. ^M 

i Korinth wird von Mvmmius ohne Sc\iwB'rtataeicIci\>w»'«^^H 
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und auf Befehl des Senate zerstört. Die Eun^tschlLUe weiden nach 
Rom geschickt , aämtliche Einwohner ala Sklaven verkauft. Das 
Gebiet der Stadt wird teils an Sieyon gegeben, teils für rOtui»ches 
Gemeindeland erklärt. 

Die anderen griechischen Städte werden in allgemeinen mit 
Milde behandelt, den meisten wird die Autonomie (eigene Verwal- 
tung und Gerichtsbarkeit) gelaasen, doch so, dafa sie dem Statt' 
haiter von Macedonien nntergeordnet werden und nach RomTribat 
zu zahlen haben. Erst später (s S. 92) ist Griechenland, unter 
dem Namen Aoh^a, eine eigene Provinz geworden. 

Die ersten vIbt Provinzen {SicSta, Sardinia nebat Coraica, 
Higpania dterior und ulteriOT) wurden anfönghch von Prätoren 
verwaltet, so daTs es mit dem Praetor urbanus und dem Praetor 
inter eioea et peregrinoa (s. S. 118), welche stets in Rom blieben, 
6 jEihrlich erwählte Prätoren gab. Weiterhin kommt jedoch auf 
(nnd wird durch Sulla, der zugleich, ihre Zahl auf 8 erhöht, ge- 
Ketzlich featgestellt), dafa inäkfwd de» Amt^ahres selbst auch die 
anderen Prätoren, soweit nötig (seit Sulla insgesamt), in Rom bleiben 
als Vorsitzende der stehenden Gerichtshiffe (Quaestiones perpetuae). 
Von diesen wird der erste (für Erpressungen, de repetundia) im j. 
149 durch die Lex Calpumia eingesetzt; dazu kommen bis auf 
Sulla (s. S. 163) die Gerichtshöfe für Erschleichung von Staats- 
ämtem (de amtnlu), fUrHoch verrat (äe maiestate), ftlrUntertJchla^rungen 
(de peadatti) , durch Sulla didenigen ftlr Mord und Giftmischerei 
(de »ieariie et veneficiia) , fllr TeKtamenta- und Münzfälschung {de 
fabis). Im nächsten Jahre gehen dann die Prätoren ala Prl^irätom, 
begleitet von Quästoren, in die ihnen durch das Lob zugefallene 
Provinz. Doch erhalten Proprätoren in der Regel nur solche Pro- 
vinzen, welche ak beruhigt angesehen werden und ohne ansehn- 
liche Heer eanuicht verwaltet werden können. Diejenigen Provinzen, 
welche noch Schauplatz des Krieges sind, werden entweder einem 
der fungierenden Konsuln übertragen, oder einem Prokoneul, indem 
entweder dem Konsul des vorigen Jahres der Oberbefehl zur Fort^ 
Betttung des Krieges verlängert wird (imp«n'um prorogarej, oder ein 
früherer Konsul {vir constilaria) oder früherer Prätor (vir praetorius) 
eigens zum Prokonaul ernannt wird. So zerfallen spater die Pro- 
Tinzen in prokoneularisdie und proprätorische. 

JXe Einrichtimg einer Provinz wird in der Regel von dem ec- 
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obemden Feldherm und einer Kommission von 10 Senatoren 
genommen. Yieie Stidte der Provinzen behalten eigene Gerichts- 
barkeit nnd KommunalTeTwaltnng {cmtates Uberae), sei ee infolge 
eines mit dem ritmiachen Yolke geschloeeenen BündnisBes (foedui, 
äsiier dvitates foederatae), sei es infolge eines Oeeetzea (lex) oder 
eines SeDatflbesohlussce (senatus cortswlttim). Die Abgaben der Pro- 
«ina werden an Ahgabenpächter (puhlicani) verpachtet, meist rö- 
mieche Bürger aus dem Ritteratande (ordo equesler), von denen viele 
auch in der Proviuz als Bauqiiiers (negoHatores) GeschBite machten.* 
Im J. 153 V. Chr. wird das Eonsulat zum ersten Mal und seit- 
dem re^elmUsig am 1. Januar augetreten. Besonders zu bemerken 
ist das m dteHer Periode erfolgte thuta Schliche Eingehen der DIktatar. 
Der letzte Diktator mit militärischem Oberbefehl kommt nach der 
Schlacht bei Cannae vor, der letzte fBr Btädtiaclie Geschäfte 202. 
Sp&ter überträgt in Zeiten besonderer Gefahr der Senat den Eon- 
söbi diktatorische Gewalt durch die Formel: „Die Eonsuln sollen 
nach Ermessen f3r das gemeine Wohl Mafsregeln treffen' {liideant 
consuks, ne qttid detrimenti respiMiea capial) , was etwa einer 
beutigen Proklamation des Slandrechti oder des Belatjemngstw 
stan&s gleichkommt. 

VIERTE PERIODE. 

FESTE BEGRÜNDUNG DER RÖMISCHEN WELTHERRSCHAFT, ZElti 

DER BÜRGERKRIEGE. (146—31.) 

var dir. 

143—133- Numantinischer Krieg. 

Fortdauernder Kriegszustand in Spanien, Krieg 
LVfiitMmn gegen FiWatAu«147 — 139, nur durch dessen Ermordung 
beendet. Der Krieg im nordösU. Spanien drSngt sich um die feste 
Studt NumaDtia (i. Garmy, 1 Legua nSrdl. von Soria am Duero) 
zUBummen. Diese wird vergebhch belagert von Metelhta, daii 

mehreren unfähigen Feldherren, welcne die Disciplin im 

gSjiKlicb in Verf^l geraten lassen. Endlich erliält den Oberbefe 
P. Comelitts Scipio Aemüiamis Afrieamu (minor), der die Mam 
Kiiüht im Heere wiederherstellt und nach ISmonatlicher El 
schlielanng die Stadt aushungert. Verzweifelte Verteidigung. 
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TOrChr. ^H 

138. Übergabe und ZerstSrong von Numantia. 

Scipio A P ill Jü an na erhält den Beinamen Nitmanticus. 
Seit dem Fall von Numantia ist ganz Spanien, mit Ausnahme der 
nördlichen Bergvölker, wirklich der römischen Herrschaft unterworfen. 
135—132. Erster Sklavenkriefl (in SieiUen). 

Aufstand der Äirchthar mifehandelten Sklaven auf 
Sicilien unter dem Syrer Eunfis, der sich ECnig Antioch'us nennt, 
lange glücklich gegen die röniiachen Heere kämpft, sich naraentUch 
in Henna und Tawomenium hält, endlich gefangen und mit einer 

grofsen Anzahl AnfetändiBclier hingerichtet wird. 

133—121. Gracchische Unruhen, 

hervorgerufen durch die auf rei:olationäre Weise he- 
triehenen politischen und socialen Beformfn der Brüder Tiberiits 
lind Gaius Senipronias GTacehm. 

Fortwährende Vermehrung der grofsen, durch Sklaven hewirt- 
achafleten Güter (Latifundia), Die Zahl der Sklaven vermehrt sich 
in Italien durch die glücklichen Kriege und einen im grofsartigHten 
Mafse hetriebenen Sklavenhandel (namentlich aus Torderasien) ins 
ungeheure. Dadurch ZuBatumenschmehen des freien Bauern- und 
Pächters t^LDdea. Bildung eines zahlreichen, besitz- und erwerhloaen 
PObels in der Hauptstadt, der von Beat-echungen u. Getreidespenden 
lebt. Mifgregierung der Optimalen (a. S. 119), Familienkoterieen, 
die alle Staalsiknter und Senatsstellen fUr sich ausacUiefslich in 
Anspruch nehmen. 

Tib. Sempronlus Graoohus (163—133), Sohn des plebeilKchen 
Konaularen gleiches Namens {durch seine Mutter Camelia Knkel des 
Siegers vonZama, s. S. 141), alellt ala Volkstrihnn den Antrag auf 
Erneuerung des längst in Yergeaaenheit geratenen LioInfSChei Acker- 
gesetzes |s. S. US), doch soQen, anfaer den 500 Morgen, für zwei 
Sühne noch je 250 vom Gemeindeland gestattet sein und für die 
auf dem zurückzugebenden Lande ausgeführten Bauten u. s. w. 
Entschädigung gezahlt werden. Aus dem dadurch freigewordenen 
Gemeindelajid sollen unveräufserliche Bauerngüter von je 30 Morien 
gebildet und zur Bewirtachaftung, gegen einen mft&igen Erhzinn, 
an arme Bürger (und italische Bmidesgenossen) verteilt werden. 
Jfaabdeaa Tib. Graechua den Volkstribunen M. OdavivB, der dagegen 
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beharrlich Einspruch erhebt, durch VolksbeachluTs ' ', 
lasBen, wird das Geseta Ton der Bürgerschaft angem 
seiner Aufifiihrung werden heauftragt; Tib. Oracchus, sein Seh' 
vater AppM3 Claitdius and sein Bruder C. Ort 

188. Tod des Königs Ältalus III von Pergänmm, der sein ReicEiil 

und seine Schätze den Römern hinterläfst. ] 

Tib. Gracchus beantragt, g;egen die bestehende Übung, nacht 
welcher die Verfilgung über diese Erbschaft dem. Senate zusteht,, 
bei der Bürgerschaft, den pergameniachen Schatz an die neuen 
Landbesitzer behufs Anschafmng des nötigen Inventars zu verteilen. 
Votbereitung weiterer popidärcr Gesetee politischen Inhalts (Äb- 
kOrzung der Dienstzeit, Ausdehnung des Provokationsrecht« u. a, m.). 
Tiü. Gracchus will sich, ^egen das besiehende Gesets, für das 
folgende Jahr wieder zum Tribunen wählen lassen. Die Wahl wird 
TOm Senate gewaltsam gehindert- TIb. Gracohus und 300 seiner 
Anhänger werden von einer mit Knütteln und Stuhlbeinen bewaff- 
neten Schar von Optimaten, angeführt von dem Konaular P. Cor- 
nelius Scipio Nasica, ersohlagen. Zahlreiche weitere 
Hinriehtungen. 

189. Nach Besiegung des Äristonlcus, eines Prätendenten für 

den Thron der AttaUden, durch M. Perpenta (130) 
wird das pergataenische Reich unter dem Namen 
I Aala römische Provinz. 

I 1;13— 129. Die beeohlossene Ackervert«ilung wird teilweise wirklich 

durchgeführt. Der Kampf zwischen der demokratischen 

und der Optimatenpartei dauert fort. Das Haupt der 

letzteren, P. Scipio Aemliantis (Gemahl ist Sempronia, 

der Schwester der Giracchen), welcher sich den Vor 

schlagen des Tribunen C. Papirme Carba mit Erfolg 

129. widersetzt, wird im Bette tot (ermordet?) gefunden. 

135. Der (demokratische) Konsul M. Fuldiis Flaccus, welcher 

ohne Erfolg beantragt, allen Itolikem das Bürgerrecht 

zD erteilen , wird vom Senat den Massiliem gegen die sie be- 

drüngenden Gallier zu Hülfe geschickt. Er legt den Grund zur 

römischen Herrschaft im transalpinischen Gallien. Der nRchste 

Zweck dieser Occupation ist die Herstellung einer Landverbindting 

' Über die Kechta&age vgl. Man)UU<t-M«n!E(A%«, B,. A^^,*^^ 
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zwischen Italien und Spanien, per Pcokoneu! C. Secdiris gründet 
im J. 12S Aquae Sextiae) Gallla Narbonensls (so genajint nacii 
der im J. 113 gegründeten Kolonie Narbo Martiits) rÜDiIsche Pro- 
vinz. Im J. 123 weiden auch die ialearisehen Inseln 
Tor Chr. den RSmem unterthijiig. 
123. Galus Sempronlus Gracchus, vorher 2 Jahre QuOstor in 
Sardinien und gegen den Willen des Senate nach Rom 
zurückgekehrt, zum ersten Mal Volkatribun. 

Seinem Bruder an Talent, Charakter und LeidenHchaft überlegen, 
nimmt C. Gracchus nicht nur deeaen sociale Reform wieder au^ 
sondern bringt auch noch eine Reihe weiterer Vorschläge ein, die 
auf eine durchgreifende Umgest^altun^ der Terfa^ung hinausgingen. 
VoUetändig durchgefiihrt, würden diese Neuerungen an die Stelle 
des bestehenden aristokratisch-repubhkaniseten Regiments voraus- 
sichtlich die auf eine Scheindemokratie gestützte UerrBchüft eines 
Ehizelnen gesetzt haben, (Ob C. Gracchus eine solche für sich 
wirklich erstrebt hat, bleibt allerdings zweifelhaft.) Durch regel- 
mSisige Getreidespenden auf Eosten der Staatskasse wad durch 
Erleichterung des Kriegsdienstes sucht er eich in dem Proletariat 
der Hauptstadt ein wilhgea Werkzeug zur Eeherrschung der Komitien 
zu schaffen. Er setzt ea durch, Rir das J. 122 zum zweiten Male' 
znm Tribunen erwählt zu werden. 

Die tex iudiclaria bringt die Geschworenenfunktionen Ton dem 
Senatorenstand iprdo senatorius) an die Rittersohsft (prdo equester) 
und macht die schon vorhandene Spaltung zwischen diesen beiden 
Teilen der römischen Aristokratie noch schroffer. 

Die Bezeichnung ^Ritterschaft", weiche ursprünglich nur der 
äiemtthwnden Bürgerreit«rei zukam, hatte sich allmäilich auf alle 
übertragen, die als Besitzereines Vermögens von mindestens 400 000 
Sesterzen zum Rofsdienst pflichtig waren. Seit dem J. 129 mufsten 
die Senatoren mit ihrem Eintritt in den Senat gesetzlich aus den 
Rittercenturien ausscheiden Deshalb heifsen »Ritter* OeqiiiUs) speciell 
die MitgUeder der nicht zum Senate gehürigen OeldarktokraÜe, 
wfthrend die Rittercenturien selbst (deren militBjische Verwendung 
Übrigens bald aufhört, s. S, 15S) auch fernerhin noch v 
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aus den nicht in den Senat eingetretenen, namentlich also deä 
jQngem Gliedern der senatoriachen Familien, ergänzt werden. 

EingrüFe dea 0. Gracchua in die bisher auaBchliefBÜch dem 
Senate zustehende Tertoaüung durch Beschlösse der Yolksveraanun- 
Inng. Erneuertes ProvokationsgoBetz. Aussendung von Kolonieen 
allem nach Volksheschliii's, oline Mitwirkung des Senats. Die Vor- 
bereitungen zur Gründung der Kolonie Ivwmia an der Stelle des 
MTBtBrten Karthago trifft C. Gnicchua seihst. 

Diese Abwesenheit des allmächtigen Trihunen vonRam benutzt 
der Senat, um ihm in dem Tribunen M. lAviua Drusus einen ge- 
fährlichen Gegner zu erwecken. Den volkstündichen Vorschlägen 
diebes letzteren stimmt der Senat jederzeit wx, um 
TOT Chr. dadurch die Popularität des Gracchus zu untetp:aben. 
122. Der Antrag des C. Gracchus und seines Kollegen M. Ful- 
viiiS i'tacCfiS, den Latinem volles Bürgerrecht, allen 
andern Italikern latinisehes Recht zu bewilligen, iUllt 
vor dem vereinten Widerstand dea Senats und des 
hauptstädtischen Pöbels. C. Gracchus wird för das 
folgende (3''*) Jahr nicht wieder zum Tribunen gewählt. 
121i Bürgerkampf in derStadt, veranlaTst durch einen von einem 
Anhänger des Gracchus verübten Mord. Die demo- 
kratische Partei besetzt den Aventin, der, schlecht verteidigt, von 
den Optimattin erstürmt wird. C. Gracohus und M. Fulvius werden 
mit mehreren Hunderten ihrer Anhänger erschlagen. Von den feat- 
tfenommenen sollen gegen 30DD im Kerker erdrosselt worden sein. 
Beatauratioii des Senatsregiments und der fiüheren Zustände. Nach- 
dem schon durch M. Limis Dmsus der Erhzins imd das Ver- 
äuftenrngsnerhot für das aufgeteilte Gemeindeland beseitigt worden 
nnd den Optimaten Gelegenheit zum Rückkauf der eingohüfsten 
Läudereien gegeben war, wird im J. 111 durch Völksbeschlufs das 
von Bürgern in Besitz genommene Gemeindeland gar in zinsfreie»' 
FriritteüjetUum der bisherigen Niefsbraucher unigewaudeU "" 

111-105.' JU6URTHINISCHER KRIEG. 

Veranlassung: MassiniK 
tarisch verordnet, dafs 

* über die Chronologie 
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und Siempsal mit seinem Neffen und Adoptivsöhne Jugurtha ge- 
meinschaftlich über Numidiei! herrschen sollten. Streitigkeit«» der 
drei Könige. Versuch einer Healteilung desReicliea. Jugurtha er- 
mordet den Hiempaal und vertieibt den Adherbal, der in. Rflm Schutz 
sucht. Eine von Jugurtha bestochene SenatflkonuniBsion Tennittelt 
eine Teilung des Reiches ganz zu gunsten Jugurthas Dieser be- 
kriegt auis neue den Adhethal, schlägt und belagert ihn in seiner 
Hauptstadt Cirla. Olme auf die Intervention des römischen Senate 
zu achten, nimmt Jugurtha Cirta ein und i&fst den Adherbal und 
die ganze männliche Bevöüenrng der Stadt, darunter viele Italiktr, 
tfiten (112). Entrüstung in Rom und auf Betreiben des Tribunen 
G. Memmius endlich Eriegserklärung gegen Jagurthft. 

Jugurtha erkauft von dem Konsul L. Capumiiis Bestia einen 
Frieden (111), wekhen der Senat auf Meraniius' Antrag nicht be- 
stätigt. Vorladung des Königs nach Rom. Jugurtha erscheint gegen 
Zusicherung fi'eien Geleits und weifs sich durch sein Gold An- 
hänger zu erwerben. Als er aber einen dritten Enkel des Massinissa, 
den Massira, in Rom Hclhst ermorden ISTat, wird er 
»rir Chr. ausgewiesen und der Krieg von neuem heachloasen. 
1111^109. Der Krieg wird unglücklich von den Römern gefahrt. 
Jugurtha schlägt das römische Heer, schickt es unter 
dos Joch und diktiert den Frieden , der vom Senat 
wieder aufgehoben wird. 
109. Q. Caedlius Metellui, mit dem Oberbefehl betraut, schlfiet 
108. den Jugurtha am Flusse Muthttl, Die Römer durcn- 

liehen Numtdien in zwei Kolonnen, die eine gefdhrt 
von MeUUiu, die andre von seinem aus den untersten 
Ständen emporgekommenen Legaten C. MarlUB{geb. 15Ii, 
Sohn eines Tagelöhners aua der Gegend von Arjiinum). 
107. Nach ßTichtloaen Verhandlungen neuer Sieg der Römer. 
Jugurtha entkommt in die Oasen der Wüst« u, ruft 
die Gätnler zum Kampf gegen die Römer auf. Bis 
in die Wüste verfolgt, vereinigt er sich mit seinem 
Schwiegervater Bocdhus. König von Mauretanien. 
107. Marlus erhält trotz des Widerstandes der Aristokraten das 
Konsulat und den Oberbefehl. Er besiegt die Gätnler. 
schl&gt die vereinten Angiiffe des Jugurtha und des 
Bocchua zurück, knüpft durch deinen l^u&Hlor 
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—105. L. CorneliUB Sulla geheime Untertandlungen mit BoochuB 

an und erUngt die Auslieferung des Jugurths, welcher 

a Rom im Triumph aufgefiihrt und im GefUngnia getütet wird. 

Ntintidien wird zwischen Bacchus und Jugiirthaa Halbbruder Gavda, 

dem letzten noch lehenden Enkel des Massinisüa, geteilt. 

113-101. KRIEG GEGEN DIE CIMBERN UND TEUTONEN. 

Der germanische (nach anderen celtüeke) Stamm der 
Cimbeni {Chempho, d. i, K&mpen?) dringt von Norden 
113. her in die Alpengegenden ein, schlägt hei Noreia (in 

Kärnten) den Konaul Cn. Papirius Carbo , wendet 
sich darauf nach Westen dem Rhein zu, überBchreitot 
diesen Strom und schlägt ein rümiaches Heer unt«r 
L09. M. lunitis Silanus, das den ABobrogem zu Hülfe eilt. 

Helretiache Scharen dringen in Gallien ein und 
107. schlagen den Eoneul L. Cassi»g Longinus an der 

Garonne. Die Cimbem durchziehen Galüen nach ver- 
schiedenen Richtungen, schlagen und vernichten zwei 
grofse, von Q. Servilius Caepw und Cn. MalUttg Ataxi' 
105. mua befehligte röraische Heere hei Arattsio (Orange) 

an der Ehöne. Schreckea in Rom. Gewaltthätiges 
Einachreiten der Häupter der demokratischen Partei 
gegen die der Optimatenpartei angehBrigett, unfähigen 
Heerführer [Caepio, ilaximns und andere vorurteüt). 
104 — 100. Marios fünfmal hinter einander zum Konsul erwählt. 

Die Cimbem haben unterdes die Pjrenäen überschritten 
and schlagen eich planlos mit den VSlkerschaften Hispaniens herum. 
Von den Celtiberem geschlagen, gehen gie fiber die Pj'renäen zurück, 
durcliziehen da« westliche öallien nnd lassen dem Maritta in der 
RromKia Narhonensis Zeit, die römischen Streitkraft« neu zn or- 
ganisieren. Von den Bdgiern zurfickgeschlagen, vereinigen sich die 
Cinbsra niit dem germanischen Stamme der Teutonen und mit hel- 
vstischea Stämmen {Tougenem und THgorinem). Diese Völker be- 
BChlief«eii nun in zwei getrennten Haufen nach Italien zu ziehen. 
Die Hauptmasse der Cimbern und die lifforinw wollen von Norden 
her, die Teutonen, mit den Ambrimen, der Kemschar der Cimbem, 
und die Taugeiter durch das südliche Ciallten von Weaten her in 
Obvrte^wu «aänngen (108). Lotat«rea »ucb,t Uwräu äsa.'««^^ 
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verlegen. Er deckt dvu'ch seine Stellung am Einflufa der lafere in 
die RhOne die beiden daiaalB aUein von Gallien nach Italien i^hien- 
den Heeretraften (Pafs des kleinen St. Bernhard und Weg an der 
Küste). Vergeblicher Sturm der Bai'baren auf das römische Lager. 
Sie ziehen an demselben vorüber die ßhOne hinunter. 
Yor Chr. MariuB folgt ihnen, schlügt u. vernichtet ihr Heer in dar 

102. Scblaobt bei Aqaae Sextiaa (Äie in der Provence, b. 8. 
152), Der König der Teutonen, Teutobod, wird Be- 
fangen. Hierauf zi eilt Marius seinem Kollegen CttfuMU 
Über die Alpen au Hülfe, welchen die über den Brenner- 
Pafs in Mord-Italien eingerückten Cimbem an der Etsch 
bedräjigt und zum Rückzug bis hinter den Po ge- 
Ewnngen hatten. Beide Konsuln gehen vereint wieder 
über den Po vor und vernichten die Cimbem in der 
101. Schlacht bei Veroellae (m eampis Raudits). 

Triumph des Marina, den die Menge als den dritten 
Eomulus, den iweilen Camillus feiert 
In die Zeit des cimbrischen Krieges (ällt die vollständige Auf- 
hebung der Irüher schon mehrfach umgestalteten Servianischen 
HeeresverfasBung (s. S. 105 u. 121), nach welcher die Mihtarpflicbt 
vorzugBweiae auf den Besitz gelegt war. Dieser Grundsatz war 
auch bei den «chon lange Zeit zum Eriegsdieuat herangezogenen 
itaUschen Bundesgenossen befolgt worden. Jetzt erfolgt, indem 
jedem freigebomen Bürger der Eintritt in das Heer gestattet wird, 
der Übergang vom System des BürgeraufijeboU zum Werbesystem 
(natürlich Torzugsweiae aus der arbeitaloaen und arbeita scheuen 
Masse) und zum Zasugaystem, wonach fortan Reiterei und leichte 
Truppen wesentlich aus den Kontingenten der Unterthanen und 
Vasiölenfürsten gebildet werden. Ea bildet sich ein eigener, dem 
Bürgerstande schroff gegenüberstehender Soldatenatand. Auch die 
Organisation des Heeres , die Stärke und ICinteilung der Legion 
(von jetzt ab in der Regel 5— öOOO, in 10 Kohorten) werden be- 
deutend verändert, alle Legionäre gleichmafsig bewaffiiet 
103— fl9. Zweiter Sklavenauf stand (m Sicilien) unter Tryption und 
Athe-nifin, nach hartem Kampfe durch M'. AgttilUus 
unterdrückt, 
100. MariuB, xnm 6<"' Hai Konsul, strebt nach monarchischer 
ti'pwalt und tritt eum Sturze der Verfassung in Ver- 
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' binduiig inii den FQhrem der Volkepnrtei. dem Prittor G. SerciUm, 

I ßlaweta und L. Appulems Saturmmi*. Der letztere, durch Mord 

I zum Tribunat gelangt, aetat auf gewaltthätige Weise ein neues Ga- 

treidegesetz und AcKerrerteilungen an die marianischen Veteranen 

durch. Der Konsular Q. Metellus geht in freiwillige Verbannung. 

Die Ermordung dea um doa Konsulat für das J. 99 sich bewerbenden 

0, Memmitu führt zu otfenem Kampf auf dem Fonim zwischen den 

Optimaten und der Volkspartei, Satuminus u. Glaucia, von ihrem 

Mitschuldigen Marina verlaasen, werden mit vielen 

TOI Cht, ihrer Anhänger getötet. 

S9. Q. Metellus nach Rom zurückberufen. Manns, durch sein 

zweideutiges Benehmen beiden Parteien verhafst, geht 

68. auf einige Zeit nach Asien. 

91. Drei Gesetsrnrschläge des Tribunen M, Livius Drusui: 
1) Gorichtsrefonii (lex iudieiaria), welche dem Senat 
die ihm genommenen fteacliworpueiiatellen (a. 8. 152) zurüokgiebt, 
ihn aber durch 300 Ritter vermehrt. 2) Neue Ackerverteilung (lex 
agraria). 3) Erteilung dea Bürgerrechta an die Itaüker (lex de Ciut- 
tate Boeiig danda). Die ersten beiden Vorschlage werden in den 
Komitien durchgesetzt, aber vom Senat für nichtig erklärt; im Be- 
griff, den dritten beim Volk einzubringen, tUllt M. Livius Drusus 
duriji Meuchelmord. Das Scheitern der auf Livius gesetzten Hoff- 
nungen der italischen BundesgenosBen bewirkt den Abfall fast aller 
Italiter (mit Ausnahme der Latiner, der meisten Etntsker u, Umbrer 
und einiger südlicher Städte) und fiiiu't zu dem 

•1-86. MARSISCHEN ODER BUNDESGENOSSENKRIEG. 

Die Italiker beabsichtigen die Errichtung einer fSdertte q 
tiven Republik mit der Hauptatadt Corfiniwn (unter dem Namen J 
liaiiai, regiert von einem Senat von 500 Mitghedem aus allen il» " 
U»cben Stämmen. Sie ernennen 2 Konsuln und 12 Prätoren. 

Die furchtbare Gefahr versöhnt für den AugenbUck in Rom die 

Parteien und veranlaiät energische Beschlüsse, auch wiederholte 

BOrgeroufgebote und Einreibung FjBigeüassener in das Heer. Die 

Ulchtigsten Heerführer beider Farieien (u. a. Maria» und Svila) 

bieten sich den Konsuln als Unterhefehlshaber an. 

SO. Auf dem nördlichen Kriegsschauplätze kämpft Mcaim 

meist glücklich gegen die Marser und die «.otkii.«.«. 
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Babelliachen Stämme. Der römiaclie Konsul P. Sulilhte fBUt, Gn. 
Pompeim Strabo wird erst geschlagen, iat dann aber 8ieger. Auf 
dem südlichen Erie^echauplatze {Gampanien, Sanmium, Ltieanien) 
erringea dagegen die Bunde agenossen gegen den römischen Konsul 
L, lulius Caesar, trotz eines kühnen Streifeuges des Sulla, so be- 
deutende Erfolge, dafs auch die noch treu geoliebenenEfruster u. 
Umbrer zum Abfall Miene machen. Um diesen za 
vor Chr. vej-hindem, erfolgt die 

90. Erteilung des BUrgerreohis (lex lulia) an die Latiner^ 

lind an alle (ihrigen treu gebliebenen Gemeinden Ifalietis. 
Bald darauf wird durch das 
89. Plaut i seh - Pap irische Gesetz {lex Plautw Paptria) Ober- 
haupt jedem innerhalb Italiens eingebürgerten Bundes- 
genossen, sobald er sich in einer bestimmten Frist 
dazu meldet (d. h. sich unterwirft), die Erteilung des 
Bürgerrechts versprochen. Allerdings sollen die Nen- 
bürger nur in 8 bestimmte Trihus aufgenommen werden, 
89—88. Unter dem Eindruck dieser Zugeständnisse und durch 
energische weitere Kriegführung wird nunmehr von 
den Römern das aufständische Nord- u. MitUl-IUiUen 
und jn der Hauptsache (besonders durch Sulla) aach 
Unter-Italien bezwungen. 

88-84. ERSTER MITHRIDATISCHER KRIEG. 

Veranlassung : Mithradates oder Mithrldates VT., KCnig 
von Pontus (120— fj3), hatte sich auch am Ostufer des schwarzen 
Meeres {Kolchis) und am kimmerischen Bosporus (Krim und Teile 
von Südrufsland} eine Herrschaft (bosporanisches Reich) begrOndet 
Er hatte Faphlagonien und Kapjiadocien erobert und durch sein 
Auftreten gegen die kl ein asiatischen Klientel Staaten der Römer das 
Einschreiten des Senate hervorgerufen. Schon im J. 92 war ihm 
Sulla, der damals als Proprätor in Gilicitn stand, entgegengetreten 
und hatt« wieder einen Eünig in Kappadocien eingenetzt. Eine zweite 
Vertreibung dieses Königs n. Streitigkeiten des Mithridates mit dem 

' EiuschliefsHch der latinischen Kolonieen des dsalpinisehen 
Oalliens. Soweit hiemach diese Provinz nicht von Bürgern be- 
wohnt ist , wird durch die lex Pompeia im J, 89 den stAdtisch 
oigaaiäerten Ortschaften derselben Ia[inücA<a üecAf erteilt. 
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von dein röiiiischen Konsul arenM'. AquilUtiS unteratüta- 
ch'- ten Könige M'iomafcgYönBiftpiiCTi führen anm Kriw. 
I. Mithridatea siegt über Nikontedea ajn Avmias (Nehenfluh 
des Haljs), achlägt die rSmiachen HeerfQhrer Oppius, 
CagaiuB u. AquilHug (letzterer grauBBJti getutet) und dringt rasch 
bia znm agHifichen Meer vor. Die griechischen wie die eingebomen 
Bewohner dea römiflchen Gebiete begrttfflen ihn ak Befreier. Auf 
seinen von EphSaua aua eriaaaenen Befehl werden an einem Tage 
alle In Asien beflndllohen Italiker (80 000, nach andern 150 000] 
ermordet. 

Der tlir das J. 88 zum Konaul erwählte Sulta iat im Begriff, gegen 
Mithridatea nach Asien abzugehen, als ausbricht der 

88-82. BÜRGERKRIEG ZWISCHEN SULLA (Optimaten) 

UND MARtUS (Demokraten). 

Uamlttelbare VeranlBSSnng: die mit den gröfaten GewaltÜiE,tig- 

keit«n diirehgeRetzten revolutionären GesetzrorBchläge dea Tribunen 

P. Sulpidus, besonders gerichtet auf Verteilung der neuen Bürger 

(Italiker) u. der Freigelassenen in alle 85 Tribna. 

88. Die von den Demagogen beheiTBchte Bürgerschaft entzieht 

dem Sulla den Oberbefehl und Überträgt ihn seinem 

Gegner üfon'us mit prokonauliiri scher Gewalt, SuUa marschiert von 

INola ans mit aeinem Heere gegen R«m und nimmt die Stadt mit 

Sturm ein, SulpiciTt», mit 11 anderen geäehtet, wird auf der Flucht 

niedergemacht. Marius entkommt über Minlurnaa nach Afrika. 

Sulla stellt die alte, im Jahre 241 (s. S. lltS) abgeachame 
StinunordnungderSorvianischenVerfaaaung tür dieCenturiotkomitien 
wieder' her und bestimmt, dafs fortan iu der Bürgei-schaft über 
keinen Antrag abgestimmt werden darf, der nicht vorher durah 
den Senat gegangen ist. 
87. Ein Optimat, Cn. Octaviiis, und ein Demokrat, L. Cor- 
neliug Clnna, werden zu Kotmiln erwälilt. Sulla über- 
nimmt als Prokonsiil den Oberbefehl im Mithridati- 
schen Kriege. 
Während der Abweaenheit dea Sulla will Oinna die GeBeize 
des Sulpicius mit Anwendung von Gewalt wieder emeu«T&- ^k 
wird nach einem blutigen Kampfe auf detn ¥qt\iiq ■^wq. \«ixö^^- 
maten vertrieben u. rom Senat dea KoiiaiAate e'ß\Äe\.7.V ffiä"»f«''^'^'^' 
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v4eH MH AMk» znrOckgdcdirteB grasen MiiIHt mit 0. SartelM 
nl Oii> Papiritu Carba an! Rom los , das «di er^ben mn&. 

^MkrtfMdra SeJriefctMlMfruhrit in der Stadt. F&uf Tage lang, 

nacMiitlich aatWMrin'BetM, Niedennetzelnng aller nicht geflüch< 
trten Optimaten (a. a. i nnd C. Caaar, M. Anbmiw, P. Cnimu«, 
Q. C'alulus), Einziehoog ihres VermSgene, PlSnderungen 
tnr Cbr nnd Greuel der bewaffiieteo Banden. 
W. Uteri« (zum 7tR> Hai) anä Cina Eoasaln. der abwesende 
Snlla abgesetzt MaridS itirlrt (über 70 Jahre alt). 
Aji teiner Stelle wird L. Vdlerius Flaceus Konsul ond 
TOD der Volkapart« mit Fähmuig des Hithridatischen 
Krieges beauftragt. 
fn—>i4, CImK führt in Rom eine Gewalthen^cbaft ohne Beachtung 
der wiederhergestellten demokratischen Terlassung. 
Unt«r(legiteii fShrt der geäeblete SalU den Krieg gegen den 
Mithridittei. Dieser halt« seinen Feldberra Ardi^us mit Heer 
und Plotie noch Griechenlaad geschickt, wo sich viele Städte ihm 
wuchlieGien, namentlich die von AristMn beherrschten Aihentr. 
87. Sulla landet mit 30 000 Mann in EpiriiM, rackt »och Böotien, 
von wo er den Archelaua und den Äristion vertreibt, 
belauft dBii ersteren ijaPiraeu», den letzteren in Athen, 
schlSgt ein anrückendes pontisches Gntaatzheer znrSck 
SH> und nimmt nach einer langwierigen Belagerung Athen 

(MUrx.J ein. Sulla besiegt den Archelaus, der den Pitaeus irei- 
willig geräumt hatte, zur See nach BöotieD gegangen 
war und sich mit den von Mithridat«ä gesendeten 
Verstärkungen vereinigt hatte, in der 
^A. Sohtaoht bsi Ctiaeronea und im folgenden Jahre in der 
N&. Sohlaobt bei OrobDiaünos 

und bezieht, nachdem er die Feinde, die auch Teile 
Tlirocinns u. Macedoniena besetzt hatten, vom europäiachen Festtande 
vullBtliidig vwtriebon, die Winterquartiere in Thessalien. Im folgen- 
den Jahre geht Sulla, unterstützt durch eine vonZucuilusaus kleinasia- 
Uichnu u, syriBclienSehißen gebildeteFlotte,über denHellespontnach 
Aaieii und schliefst, unter Vermittelung des Archelaos, 
S4. Frtei»» nlt Mithridatei In DardAnos: 



Vierte Periode, Sulliw Sieg Ober die Marianer. 161 

Räumung der rBnÜBclieii Provinz .^ia, Rückgabe aller von 
äat«H gemachten Eroberungen und Wiedereinaetzung der 
i Ton Bifhynien und Kajqiadocien. 2) Mithridates liefert 30 
schiffe a.Tia und xahlt 3000 Talente. 

ioh geschlossen em Frieden wendet sich Sulla gegen das rO- 
I Heer der Demokratenpartei, welchea im J. 83 unter dem 
I Flaeats nach Asien gekommen war nnd dort, nach desaen 
äung, unter C. Flattius Fwäiria mit Erfolg (Sieg bei MÜe- 
aber den jüngeren Mithridatea) gekämpft hatte. Ein Teil 
mbrianer geht zu SuUa über, Fimbna giebt sich gelbst den 
orauf steh auch der Rest seinea Heeres unter Sullas Befehl stellt. 
»chZurücklaasung dieserTruppen (milites Flaviani, 2Legionen) 
Ii. Lhimug MwreHa, und nachdem er der Provinz Äsia eine 
Sure Geldhufse, welche LucmHms eintreiben soll, anferlect 
ihrt Sulla von Ephesus nach dem Firaeua, geht zu Lande 
PaiTM und von da wiederum zu Schiffe nach Itahen. 
Chr. 
t. Solls IsndAt mit etwa 40 000 Mann in Brvaidisivm. 

Nachdem Oinna im J. 84 bei einer Soldaten-Meuterei 
Ina, wo er sich gegen SuUa einscMfEen wollte, nmgekommen, 
«ein Kollege Cn. Papirius Carba , der jüngere Marias und 
IM die Häupter der demokratischen Partei; doch wird für das 
reiner von ihnen, aondem ea werden zwei unföhige Männer, 
pto und C. Norbanas, zu Konsuln erwählt. Sulla, zu dem 
lach seiner Landung der 29jäbrlge Cn. Pompelus mit einem 
von Freiwilligen stBfst, sichert den ItaÜkoru feierlich ihre 
■ u. marschiert gegen die Konsuln. Er besiegt den J/orfetwus 
arge Tißta und knüpft mit Soipio Unterhandlungen an, 
w&hrend welcher dessen ganzes Heer zu Sulla übergeht. 
I. Sulla rastet den Winter in Campanien und kämpft im fol- 
genden Jahre gegen den jüngeren JtfantM und Carba, 
zu Konsuln ernannt waren. Salla besiegt bei Sacriporttis 
sritM, welcher sich nach Praeneste zurückzieht, wo er durch 
ieresabteilung unter Q. iMCretitts Ofella eingeschlossen wird, 
lelbst rückt rasch durch Rom zur Bekämpfung der Demo- 
in Etrurien ein, wo schon ein Teil seines Heeres unter 3fe- 
Pon^w und Crasstia von Picenum und Umbrien aua ein- 
r und den Carba bedrängte. Auf dia SwAcwiV^ %aS» 
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bedeutende sanntitisdhe Haufen zum Entsatz von Praeneate heran- 
rflcken, geht Sulla nach Latinm zurück, vereitelt den Entsata von 
Praeneate und schlägt einen Sturm der Somniter auf Rom zurück 
(Nov. 82). Über 3000 Gefengene werden auf Sullas Befehl Bieder- 
gemetzelt. Piaeneste ergieht sich, der jüngere MbtIus labt sich 
durch einen Sklaven töten. 

Vorher schon waren im nördhchen Italien die Marianer durch 
MetelluB bei Paventia vöUig besiegt worden. Carba entflieht aus 
Etrurien. Sulla verhängt über die eroberten italischen Städte n, Land- 
Bchaften ein furchtbares Strafgericht. — Beaiegung der marianischen 
Partei in Spanien durch C. Änniui u. C Valerixts Flaccug, in Sicilien 
und Africa durch Cn. FompeiM, welchen Sulla zum Triumph zu- 
läTst und mit dem Beinamen Magnus begrüfst. 

lOr Chr. 

83. SiiIIh läfat sich in Rom behufs Neugestaltung des Gremein- 
wesena auf eine nach eignem Ennessen zu bestimmende 
Zeit zum Diktator ernennen (Dictalor legibus scribwndis et reipubUeae 
eonstituendae, eine Amtsgewalt analog deijenigen der Decemvim), 
Reaktionäre Sobreckensherrsehaft. ProsIcriptiotwlMen (lex de pro- 
BCribendis malii ä'Bifnig). Die Zahl der Geächteten, auf deren 
Tötung ein Preia gesetzt und deren Vermögen eingezogen wird, 
steigt auf 4700. Landanweisungen an die Veteranen dea Sulla u. 
Anlegung von Militärkotonieen mit vollem Bürgerrechte in den 
Gebiete der Städte der feindlichen Partei, denen das Bürgerrecht 
genommen wird. Freilassung von 10 000 Sklaven der Prosknbierten 
und Erteilung des Bürgeirecbta an dieselben (die aogenannteo 
Comelier). 
83—81. Zweiter Mltiirldatisoher Krieg, 

geführt von demProprätor3fMr«tfl{a.S. löl). welcher 
daa von Mithridatea, trotz der Bestimmung des Friedens, nicht ganz 
geräumte Eappadocien besetzt, in das Eönigreich Pontus einfällt, 
aber von Mithridates geschlagen wird und zurückweichen mufs. Den 
Krieg endet auf Sullas Geheils ei» Vergleich, der den BedtEstoiul 
des ersten Friedens best&tigt. 

In Rom Versuch einer arlBtokratlseb-kODservatlveii Refbroi des 
Staates durch eine Reibe von Gesetzen des Sidla (legeg ComeUat): 
Reorganisation des dureh die Ermordungen während des Büxger- 
kiiegea stark gelichteten Senats, der aulserordentlicber Weise durch 
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300 von den Träwtkomitim zu ernennende Mitglieder erg^izt wird. 
Der Eintritt in denselben wird an die Bekleidung der Quäatur ge- 
knöpft (fortan werden jährliüh 30 Quäsioren von den Tributkomi- 
iden erwälüt). Aufhebung der Befugni« der Cemoren, die Senats- 
liste alle 5 Jahre zu revidieren nnd damit Einführung der Unab- 
aetzbarkeit der Senatoren. Der Senat geht bo (kurze Zeit) direkt 
aus Tolkawalil hervor und bekommt einen nahezn repräBentaUven 
Charakter. Die von C. Gracohua den Sittern (a. S. 152) übertragenen 
Geeohworenenatelles werden dem Senat zurfickgegeben; aeine Befug- 
nisae werden erweitert u, ihm namentlich daa Recht derVeri&ngemnK 
der Amtsgewalt der Frokonsuln und Propr&toren (a. S. 148) und 
ihrer Entlassung erteilt. Den Komitün wird die ihnen im J. 103 
übertragene Wahl der Priester genommen und den {auf je 15 Mit- 
glieder erhöhten) obersten PriesterkoUegien (s. S. 118 u. 119) daa 
Recht der Selbatergänzung zurückgegeben; dagegen läftt Sulla die 
im J. 88 versuchte Wiederherstellung der Seryianiachen Stimm- 
ordnnng fallen. Schwächung des Volkstrüranats: der MiTabrauch 
dea EwMprMCÄerecWs wird mit schweren GeldbuTaen bedroht, die 
InttiaHee der Tribunen zu GeaetzvoraclilO:gen an die Genehmigung 
des Senats geknflpft und festgesetzt, dafa die Bekleidung des Tn- 
bunata zur L^ernahme amierer Ämter wtfähig macht. Reorganisation 
des Qerichtewesefis, Vermehrung der atehenden Gerichtshöfe (gu,ae- 

stwnes perpetuae, a. 8. 148), fortan 8 Prätoren. Kri- 
Tor Chr. minalgeaetzgebung. 
81. Sulla läfst Konsuln wählen, führt aber selbst eis Diktator 

die Regierung weiter, l'ür daa Jahr 
80. läfst er eich selbat und seinen Waffengenoasen Ö-JlfeteHtM 

zu Konauln ernennen nnd bahnt so den Übergang zur 

verfassungsmäiaigen Ordnung an. 
79. Sulla legt freiwillig die Diktatur nieder und tritt in« 

Privatleben zurück. 
78, Tod Sullas (wohl infolge eines Blutsturzes, jedenfalls ntcAf 

an der — gar nicht existierenden — Phthiriasis). 
78 — 77. Versuch dea M. AemiUus Lepidite (Konsul mit Q. Lulatitu 

Calulus 78) und des Marianera M. lunius Brutiit, das 
Werk Sullas gewaltsam zu stürzen. Lepidus, der vonEtrurien aus 
mit einem Heere gegen Rom vordringt, wird aal 4e,ia Ifi.'isÄ'äi&R. 
(von Catulus), später noch einmal bei CoHa geaÄüa^a, ^xiiJiAäS."«»*^ 
\V* ^ 
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Sardinien u. stirbt dort. Ein Teil Beines Heereg unter Jtf. Perpema 
entkommt nact Spanien zu Sertorms. Brutui, von Pompeiua in. 
Mutina zur ÜTjergahe gezwungen, wird getötet. 

80—72. Krieg gegen Sertorius, 

der im J. 83 das diesseitige Spanien als Provinz an- 
gewiesen erhalten hatte. Er war im J. 82 dm-ch Sullas Feldherren 
vertrieben worden und nach einem unatäten Abenteurerleben tui den 
epanischen und afrikanischen Küsten nach Luaitanien zurückgekehrt. 
Dieser als Staatamann und Feldherr gleich bedeutende Parteiführer 
hatte sich eine unabhängige Hen-schait über den gröfsten Teil der 
Halbinsel gegründet. Er wird lange ohne Erfolg von Q. Melellua 
und selbst von Cn. Pamip&iis bekämpft. Er Hchliefst ein Bündnis 
mit Mithridatea, wird aber im J. 72 von Perfema (s. oben) getötet. 

Perpema wird vonPompeius geschlagen u. hingerichtet. 

73—71. Fechter- und (dritter) Sklavenkrieg. 

Eine Bande von Fechtern, welche aus einer Gladiatoren- 
schule in Capua entlaufen war, wirft sich, geführt von zwei Galhem 
und dem Thracier SpartäoUB, auf den Vesuv und brandschatzt von 
dort aus die Umgegend. Durch Zulauf zahlreicher Sklaven wachsen 
die [ursprünglich nur 74) Flüchtlinge zu einem Heere an und schlagen 
nach emander 4 rümische Heere. Spartacus, der Italien verlassen 
will, wird von seinen eigenen Leuten zum Verweilen genötigt. 
Er marschiert auf die Hauptstadt loa. Schrecken in Rom. Der 
FrBrtoT M. Lioiniua Craasus erhält den Oberbefehl. Die Banden stehen 
von einem Angriff auf Rom ab und ziehen plündernd in Italien 
umher. Crassus schlägt sie in zwei Schlachten, in der zweiten am 
Süärus fällt Spartacus tapfer kämpfend. Der Rest der Banden 
wird von dem aus Spanien zurückkehrenden Pompei'us vernichtet, 
Im J. 70 stellen, nachdem das Verbot der Bekleidung anderer 
Amter durch gewesene Tribunen schon im J. 75 aufgehoben worden 
war, Cn. PompelUB Magnus und M. Liclnius Crassus als Eonsoln die 
von Sulla {s. S. 163) geschmälerte tribunicisohe Gewalt voUatSndig 
wieder her. Das unter ihrem Konsulat durchgebrachte Aorelisolifl 
Gesetz (Im; Aurelia) hebt die Bestimmung des SuUa, dafs die Ge- 
schworenen ausBchliefalich aus den Senatoren gewählt werden sollen, 
auf; fortan V3 i^us den Senatoren, 7i bms Mäimem vom Rittercensus 
/davon die Hällle aus den sogenannten TrSnmi aeront). Schon 
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Erflher (72) Erneuerong der von Sulla (b. 8. 163) aufgehoLeuen Be- 

fiigniH der CenBoren, die Senatsliste za revidieren, und wahracheia- 

ücb auch von jetzt ab wieder Sjährige Amtsdauer derselben. 64 

Senatoren werden von den Censoren L. GeUitta und 

rar chr ''"' LentUihis aus dem Senat geetofsen. 

78—67. Krieg gegen die Seeräuber. 

Infolge der Vernachläsaigung des röiniachen Seewesens 
seit der ZerBtömiigKartbagoa und der Erpresaungen der römiscben 
Statthalter in Asien fortwährend wachsende Ausdehnung der See- 
läuberei, Diese wird endlich zu einem vollatändig organisierten 
Firatenwesen, desaen Hanptsitze Kreta und, obwohl die BOuer 
bereits seit dem J. 102 begonnen hatten sich in diesem Lande 
featiusetzen, Oilicien sind. Die Seeiäuber beherrachen das ganze 
Uittelmeer bis zu den Säulen des Hercules und fangen die nach 

Rom. bestimmten Getreidezufiibren auf. 
78. Seit dem J. 78 Kampf gegen die Seeräuber, erst unter dem 

Prokonaul P. Servilius, der viele Seeränberstädte zet- 
75. atört und im J. 75 Jsaunen, Fan^hylien, Pisidien zur 

Provinz (Hlieien hinzutttgt , dann unter dem Prätor 
74 — 71. M. Antonius, welcher die ausgedehntesten Vollmachten 

erhält, aber wenig ausrichtet und im J. 71, nach einer 

Niederlage durch die Kretenser, auf Kreta stirbt. 
68. Metellm unterwirft nach langem Kampfe Kreta (ProvinK 

seit 67). Da daa Piratenwesen indes immer noch 

fortdauert, so erhält 
67. Pompelus auf den Vorschlag dea A. Galnnius (lex Giäiinia) 

auf 3 Jahre den iiDumach rankten Oberbefehl Über 
das ganze Mittelmeer und Qber alle EQsten desaclben bia 10 deutsche 
Heilen landeinwärts; alle Staatskassen, alle Hillfsmittel der Pio- 
riiizen und der Klientel Staaten werden ihm 7.\a unbedingten Ver- 
fOgnng gestellt. Pompeius säubert in drei Monaten (durch 2 kurze 
Feld zöge) erat das westliche, dann das ÖHtlichoMittclmeer vollständig, 
ttiirnnt 1300 Piratenfuhrzeuge, tötet 10 000 Seeräuber, zerstört ihre 
Burgen, nimmt 20 000 gefangen und siedelt sie meist landeinwärts 

an (Pompeiopolin, bisher Soloi, in (oilicien). 
74-«4. DRITTER MITHRIDATISCHER KRlEfi. 
I \eraniasBattg: Spannung zwiac^ieii ül«ii%Xi'(&.«x&. ' 
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Beita und den Eönigeo MitbrldatSB von Pontus und Beinem Schwie- 
gerBohae Tigranes von Armenien andererseits. Letzterer bemächtigt 
sich der Küuigreiche Kapjxidocien und Syrün. Als NikomedM lä, 
von Bithynien, ebenfalls Schwiegersohn des Mithridates, den Römern 
im Testament seia Keich liinterlSist (TS) und Bithynien zur rSmi- 
schen Provinü gemacht wird, erklärt Mithridates den 
vor Cbr, Krieg und besetzt BithynUn. 
74. Mit der Führung des Kriege« werden beauftragt die beiden 
Konsuln L. LIcIaluB Luoullus , der durch Phrynen in 
das pontische Eeich eindringen soll, und M. Aitrelius 
Cotta, welcher mit der Flotte nach der Propontis Khrt 
Den letzteren schlägt Mithridates zu Wasser und zu 
Lande bei Ckaleedon und belagert Cysieus, welches 
LuculluB von Saden herbeieilend entsetzt. 
73. Mithridates wird mit grolsem Yerlust zum Rückzüge ge- 
zwungen. LuculluB führt (als Prokonsul) den Krieg 
glücidich nur See, ergreift dann auch zu Lande die 
Offensive, geht über den Balys (Kisil Irmak), durch- 
72. xieht Pcmtits, schlägt den Mithridates bei KiMra und 

vertreibt ihn aus seinem Reiche. Mithridates findet 
72 — 70. Schutz bei Tigranes, -wairend Lucullus die Seestädte 
(Heraklea, SinOpe, Ämlsus u. a.) erst nach langwieriger 
Belagerung einnimmt und Kleinarmenien besetzt. 
Ohne die Ermächtigung des Senats abzuwarten, beginnt Lu- 
cullus den Krieg gegen Tigranes, rückt über den EjijArat, schlELgt 
den Tigranes in der ruhmreichen 
69. Sdilaoht bei TIgranocerta, 

nimmt diese Stadt ein und zieht dann gegen beide 
nun vereinzle Eünige. Lucullus erzwingt durch ein zweites glück- 
liches Tre^n (68) den Übergang Über den £uphrat, den er zum 
zweiten Male hier in seinem Oberlauf Überschreitet, marschiert durch 
die anuerdsche Hochebene aufArtaxäta, die Residenz des Tigranes, 
zu, wird aber, lange beror er dieselbe erreicht, durch eine Meuterei 
seiner Soldaten (P. Clodlas, Schwager des Lucullus) gezwungen, 
den BQck/ug nach Mesopotantimt anzutreten. Lucullus uimmt mit 
Sturm Nisibis, wo er Überwintert. Unterdessen ist Mithridates wieder 
in Pontua eingerückt und vernichtet (67) eine römische Truppe 
iiaia-.7HaruiabeiZela. Lucullns, hierdurch u. durch diewachsenda 
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ÜnzDÜiedeniieit in seinem Heer zur Aufgebung Mesopotejniena und 
der noch beaetzten Teile Armeniens genötigt, kann eich auch in 
PontuB nicht behaupten. Zugleich erhält er die Nachricht, daß 
er in Rom verleumdet und abberufen und der Konsul JIT. Äciliut 
Glabrio mit der Kriegführung betraut worden ist. Glabri 
na^h Asien, übernimmt aber angeBicht« der schwierigen Verhält- 
nisBe den Oberbefehl nicht. LucuIIub führt das Heer in einem 
meisterhaften Rückzuge hinter den Halys zurück. 

Als Mithridate» nicht nur ganz Poniiis wiedererobert hat, bou- 
dem auch Kaj^xidocien und Bithynien zu plündern beginnt, wird 
auf den Vorschlag dee Tribunen C Maniliita (Ciceroa 
TOT ciir. Rede pro imperio Cn. Fompei oder pro lege Manüia) 
66. Cn. Pompeius mit dem unbesdirSnkten Oberbefehl in Asien 
betraut. Unfreundliche Zusammenkunft des Lwnüha 
und PompeiiifS in Danala (in Galatien). Nach Abschlufs eines 
Bündnisses mit den Parthem, denen er Mesopotamien zusichert, be- 
ginnt Pompeius teilweise mit neuen Truppen den Feldzug, vertreibt 
den Mifhridates aus Fontus und schlägt ihn in der 
66. nÜDMIiolien Solilaoht am Lylios (j. Jeschä Irmak, vo er 
später Nikopolis gründet). Von Tigranes verlassen, 
flüchtet Mithridaten nach Eolchis, Pompeiu« folgt ihm bis zum 
FhaaiB, geht dann zurück nach Armenien, in welches unterdes der 
mit ihm verbündete Fartherkünig eingefallen war. Bei ArtaxiUa 
übergiebt sich Tigranes der Gnade de.? Pompeius , der ihm das 
eigentliche Armenien als Königreich l&fst, ihn aber alle seine Er- 
oberungen (Syrien, Fhönizien, Kappadocien] abzutreten zwingt und 
ihm die Zahlung von 6000 Talenten (ca. 37 Mill. Mark) auferlegt. 
65. Nach einem Zuge nach Norden, auf welchem er mit Erfolg 
gegen die kaukasischen VOlker kämpft, giebt Pompeius 
die Verfolgung des nach dem taurischen Chersones (Krim) geflüch- 
teten Mithridatea zum aweiten Male auf und gebt nach FontoB 
und von da nach Syrien. 
64 — 63. Organisation des asiatischenRömerstaatesdurchPompeiuB, 
Neue Provinzen; 1) Pontus, bestehend aus dem schon 
seit dem Jahre 74 als Provinz behandelten Bithynien, der Küste 
Paplllagonlens und dem viestlichen Küatemtricii des ei^eiNÜäsiÄ-a- 
Pontus (der übrige Teil des MithridatischeTiB«\ii\ie*'»räi»o-'^^iE>'^'*^' 
könige gegeben). 2) Syria, zimächBt nur daa KAa^ftKÄÄoä^'taÄm.'äKs 
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bnaen von Ibbus bis Damcuktts, »pätfir bedeutend erweitert. Neu 
organisiert durch. Pompeius wird die schon bestehende Provinz 
3)Cllloia(niitPiimph7lien und Isaurien, s. S. 165). Die asiatischen 
JE^Tinzen aind vielfach durchbrochen und umgeben von; a) auto- 
Domen Stadtgebiden, b) fürstlichen und priesterbcheu Herrschaften 
unter rQmiscber Oberhoheit. Von den grofsen YasallenkOnigen im 
Osten des rSmiscben Reiches aind der König von Kappadoeien und 
der König J>HoiärMS von Galatien (b. S. 89) die bedoutendsten. — 
In Palästina setzt Pompeius nach Einnahme Jerusalems und des 
Tempels den von seinem Bruder vertriebenen Hythaniia als Ober- 
priester und weltbchenj aber dem römischen Volke tributpflichtigen 
Herrecher ein. 

Tor Chr. Auf die Nachricht, dols Mlthridatea in PatUicapaeutn 

{j3. (auf dem taurischen Chersones) inmitten grofsarti^er 

KriegsplSjie (Expedition zu Lande nach Itiüieu?) sich 

infolge des Äufatandes seines Sohneü Pharnaces den Tod gegeben, 

ßeht Pompeius wieder nach Fontus, Er bestätigt den Fhamäces 

im Besitz dos bosporaniscben Reiches. 

Rflckkebr des Pompeius nach Italien. Er entläfat in 

61. Brundisium sein Heer und kommt als Privatmann 

nach Rom. Zweitägiger prachtvoller Triumph. 

66—62. CatilinarisDhe Verschwörung. 

Bund der Deiitokraten und der Anarchisten. An der 
Spitze der Demokraten: M. CraSSUS, der sich aus Eifersucht gegen 
Pompeius von neuem eng mit ihnen verbündet hatte, und C. Julius 
Caesu- (geb. 102 [1]). Schwiegersohn dea Cinna, von Sulla geächtet, 
dann begnadigt, 67 Quäator in Spanien, 135 Ädil, 63 Pontifex maii- 
muB*. Führer der Anarchüteti: L. Serglus Catillna, gewesener 
Pr&tor, einer der Schergen des Sulla. Die Demokraten fürchten 
die Militärdiktatur des Pompeius, zu der sie selbst den Qmud ge- 
legt haben, und seine AuasQhnimg mit der Optimatenpartei. Des- 
halb wollen sie vor seiner Rückkehr durch eine Revolution sich 
der Zügel der Regierung bemächtigen, während die Anarchisten, 
teils Proletarier, teüa verschuldete junge Leute aus vornehmen 

' Das Wahlrecht der Koatitien zu den obersten Priesterkollegien 
/% £'. JäS) wat soeb^ü wiedeibergestellt woi:d6n. 
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Familien , bei einer Staateuni wälzuug auf Schuldentilgung (nouoe 
Uibuiae), Gätereiuziebungen und Plünderungen hoffen. 

Die erste Versch-wörung, die des J. 66, nach welcher die Kon- 
nila des J. 65 ermordet und durch Verschworene ersetzt, darauf 
Orasatte Kum Diktator, Caesar zum Magister equitum erhohen 
werden sollen, kommt wegen Unschlüssiglbeit einiger TeilDehm.er 
, und sonstiger HindermEse nicht zur Auafiihruug. Sie wird am 
Ende des 3. 64 für die Eonsulwahl des J. 63 in der Weise wieder 
auJ^enonmien, dafs zunächst L. Catilina und C. AMforatu (ehen- 
falls ein eheiiiiUiger Sullaner) durch den Eiuflufs des Caesar und 
des CrasatiS, welche im Hintergrund hleihen, als Konsuln durch- 
gesetzt werden aoUen. Allein maAntonitis wird wirklich erwählt; 
sein Kollege für das J. 63 wird der als Redner und Anwalt be- 
liebte, keiner Partei vollständig angehGrige M. Tulllus Cloero (geb. 
106 lu Arpinum, 75 Quästor in Sicilien, 70 Ankläger dea Verreg, 
69 Ädil, 66 Praetor urbanua). Dieser sichert dem verschuldeten 
Antonius durch eigene Verzichtleistung im voraus die einträgliche 
Statthalterschaft Macedonien zu und macht ihn dadurch den Ver- 
schworenen abwendig. 

Bildung eines Insurrektion ah eerea in Etnirien unter G. Manlina, 
einem Genossen des Catilina, in Rom Organisation der Verachwore- 
nen, welche auf ein gegebenea Signal in der Stadt Feuer anzulegen 
und ao eine allgemeine Verwirrung hervorzurufen beah sichtigen. 
Plan des Catilina, bei der Konsulwald, für 63 seine Mitkandidaten 
und den wahlleitenden Konsul Cicero zu ermorden. Cicero, hier- 
in durch seine Spione unterrichtet, denunziert die Verschwörung 
d Senat, erscheint am Wahltag von zahlreichen Bewaffneten um- 
geben und vereitelt die Wahl dea Catilina. Dessen Plan , den 
Cicero in seinem Hause ermorden zu lusaen, wird ebenfalla verraten 
und mifslingt. Erste Catilinarisohe Rede des Cicero im Senate 
(8. Nov. 63), worauf Catilina die Stadt verläfat und zu dem Heere 
des Hanlius nach Etrurien geht. Seine Hitverschworenen Lentulus, 
Cethegws, Gabinius, Statüiw und Caeparius , auf Ciceros Veran- 
ataltung durch achrifUiche Beweise überfährt, werden festgenommen. 
Dot 3enatabeBchlufs {Caesar dagegen, Catos Rede beatimmt die 
Sfeqoiit&t), die Gefangenen olme Pfocefs und Urteil im GetUugnia 
211 erdroaeeln, wird durch den Konsul Cicero auageführt. <^üft.v^ 
all foter jNtfrtofl hegrOTst), 
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Mit der EricgiUhnmg gegen d&6 Catilinariache Heer wird der 
Eonsul 0. AnlortUis Ijeautti-agt. Deasen Legat M. Petreirts acblägt 
den Catilina bei Pistorla (62), Catilina und SOOO 
vor Chr. seiner Anhänger fallen. 
62. Caesar yerwaltot in Eom die Pr&tur, geht, nachdem ein 
Teil seiner bedeutenden Schulden durch Crassiu ge- 
deckt worden, für das Jahr 
61. als Proprätor nach dem jenseitigen Spanien (ffispania 

viteriOT), legt in dieser Stellung den ersten Grund 
m seinem militäriaehen Rufe und findet in derselben die Mittel, 
aich seiner Schulden zu entledigen. Er kehrt mit dem Ehrentitel 
Jmperator" zurück, verzichtet aber auf den Triumph, um als Be- 
werber fUr dag Konsulat auftreten zu kSnnen. Die Weigerung des 
Senats, die von PoDipeiUS beantragte Ackerverteilung an aeine 
Veteranen zu bewilligen und seine in Asien getroffeneu Anord- 
nungen zu bestätigen , führt herbei einen voUetändigen Bruch 
zwischen Pompeius und der Regierungspartei und das sogenannte 

60. erste Triumvirat, 

d. h, eine auf Gegenseitigkeit gegründete (zunächst 
gäteiine) Verbindung der drei Staatsmänner Pompelus, 
Caesar und Orasaus. Dieselben setzen durch, dafs 
für das n3,ehBte Jahr 
59. Caesar Konsul 

wird. Da, sein KoUege, der Optimal M. Calpiimiug 
Bihahts, und der Senat sich den von Caesar emgebrachten Antrii^n 
auf ein Ackergesetz, vorzugsweise für die Veteranen des Pompeius, 
und auf die Bestätigung der aeiatdachen Organisationen des letzteren 
widersetzen, so werden diese Antr&ge bei der Bürgerschaft auch 
ohne Genehmigung des Senats durchgesetzt. Gewaltthätigkeiten 
gegen Bibuhis und gegen M. Porcim Cato. Bihulua wagt es nicht 
mehr, während seines Amtajahres sein Haus zu verlassen. Enge 
Freundschafts- und Verwand tachafts Verbindung zwischen CKMir 
und Ponpflliis (die 23jährige Tochter Caesars, lulia, mit Pompeius 
vermählt). Auf den Antrag des Tribunen P. Vatinius erhält Caesar 
durch Volksbeschlufs die StetthaJterschuft von Gallla clsalplna und 
JUß/ricitm auf 5 Jahre mit besonderen Vollmachten; auf des Pom- 
jMuoa Antmg tügt der beetÜTzte Senat noch Gallla Narbonenrit 
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1^. S. 152) hinzu. — Zu Konsuln des folgenden Jahres werden A. GM- 
UfUS, ein Freund des Pompeius, u, L. CalpwfUus Piao, Schwiegervater 
Mes Caeaar, besträmit. Die Ausführung des Ackergesetaes wird einer 
konuniHsion, iin deren Spitze Pomp««« u. Ckassu^ stehen, übertragen, 
r ,j, (-hr. ^''^ Caesar in seine ProvinKen ahgeht, wird 
I 58. Catas und CIcerDS Entfernung aas ßom durchgesetzt von 
[ dem durch Adoption aus einem Patricier zum Plebejer 

P' ten Volksti'ibunen P. Clodias. Cato wird durch Volksbeschluü 
■ Einziehung des den Bömem durch Testament angefallenen 
lichs Cyprua beauftragt. Cicero wird durch den Antrag: 
nea rOmigchen Bürger ohne Urteil habe hinrichten lassen, 
it Achtung bestraft werden* (lex Oloäia: ut qui eifern So- 
mdenmaium mlereiiiisset, ei aqua et igni interdiceretuT), zur 
bestimnit und dann nooh ausdrücklich durch eine zweite 
dia auf iOO römische Meilen von Rom verbannt. Clodius 
iceros Haus auf dem l'alaliji verbrennen und deaaen tuscu- 
lanischea und formianiachea Gut verwüsten. 

' 58—51. Eroberung Galliens durch Caesar. 

, ETgebnisge und weltgeschichtliche Bedeutung der acht- 

^Uirigen glänzenden Eiimpfe Caesars: 1) Vernichtung dMCelteneii 
piaüciu, zu deren bleibender Romanislerung Caesar den Grund legt. 
a) SchCpfung eines der JahThunderte vorhaltenden Danunea gegen 
[die Übräflutung der rSmiach-helleniachen Civihaatiou durch dieger- 
nuaniachen Barbai-en, 3) Erweiterung der Orensen der alten Welt, 
picht nur durch die eigentUche Eroberung, sondern auch durch 
"s Knnde, welche mittelst der Zflge Caesara nach Britannien mii 
. mmmien gewonnen wird. 4) Gewinnung einea Mittels zu der 
iptvendig gewordenen Umgesteltung der römischen Republik in 
^teiarchie (in den kriegstacbtigen, dem Feldherm anhängen- 
den Legionen und fremden Bunde struppea). 
iege Caesars über die in Gallien einbrechenden Helvetier 
bei BAracte (Autun?), über den GermanenfOraten 
Arlovist 15 Meilen nordOsthch von reson(io(Besanfon) 
in der Gegend von Mülhausen im Eleal's (Caes 
BeXhtm OaUieum I.) 
I Unterwerfung der Belgier. Vernichtung der HervvXy 
fienne^au, durch eine fiuchtbaxft läiitfiJUÖDtfa i^^ 
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Yor Chr. Sainbre, unweib Bavay). {B. G. II.) Im. Südosten 
Beaetzung von Octodurua (Martign; in Wallis) zur 
äichenmg des Alpenübergangci über den Palä des 
grofaen iS. Bernhard. 
58. Unterwerftmg der Veneter in Ärmorica (Bretagne) durch 
schwere Kämpfe Caesars zu Lande und zur See, der 
Aqaitanier durch den Legaten F. Crassiis (Sohn des 
Triumvim). Im N. Kämpfe gegen die Moriner und 
Metiapier. {B. G. lU.) 
Caesar treibt die germanischen StSjnme der Usiplter und 
TenklBrer über den Rhein zurück. Ohergang über den 
Strom auf einer Ffahlbrücke (xwiachen KoUem und 
Andernach?). Oaeaar geht zurück nach IStägigem 
Verweilen auf dem rechten Ufer. (B. G. IV.) 
Erste Überfahrt nach Britannien mit 2 Legjouen (Abfahrt 
aus 2 Häfen [einer Itius portug] östlicli und westlich 
vom Kap (frtsnei:, Landui^ ösUioh von Dover, wahr- 
scheinlich bei Walmer Castle'). (B. O. IV.) 
54. Zweite Überfahrt nach Britanmen mit 5 Legionen. Cas- 
sieetlminua Anführer der britischen Celten, Caesar 
flbersdireitet den Stouv nnd die Themse (zwischen 
Kingston und Bren^t/rd), während Cassivellaunus das 
rOmische SchiSslager angreifen läfst. Bückzug und 
EinschiSimg Ca«BarB nach Empfang von Geiseln. 
(B. G. Y.) 
r>3. Aufütand der Ehuronen anter AmMorix und anderer 
Stämme. Zweiter Übergang Caesars (nahe der Stelle 
dos ersten) über den Bhein. (B. G. VI.) 
S2. Allgemeiner Aufstand der Gallier unter dem Arvemer 
VerolBgetirix. Belagerung und Einnahme von Amtri- 
cum (Bourgcü) darcn Caesar , Besetzung von Litteiia Parimorunt 
(Paris) dnrch T. Labienua. Vergebliche Belagerung von Gergovia 
(in der Nahe von Chrmont in der Auvergne); Caesar, zum Rück- 
zug gezwungen , vereinigt sich mit Lainenua. Belagerung von 
Ale^a (Aliso Sainte-Reine bei Semur ira D^p. Cöte d'or) durch 
aeear, während das vümische Heer seinerseits von dem Entsatz- 
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TOT Oiir. beer der Aufatändiachen mnaingelt und Tielagett wird. 

Nach, harten K&mpfcn vollständiger Sieg Caesar». J 
Veroingetörfx mnls sich ergehen (5 Jahre später in 1 
Rom. iiingeriohtet). Grausame Beatrafung der Aof- I 
ständischen. (S. G. VIl) ' 

51, Vollendang der Unterwerfung des trausalpinischenGaUienB, 
welches Caesar mit 10 ilber das ganze Lund verteilten 
Legionen im Gehorsam erhält. (B. G. VIII.) 
Während diese groraartigon Kämpfe den alten Kriegsnihm de» 
Pompeius in den Schatten stellen , bemüht sich dieser vergebens, 
der Anarchie in Rom Herr zu werden. Führer der Dltra-Demo- 
traten: der frühere Voliatribun P. Glodim (a. S. 166 u. 171). Oegen 
diesen, wird im J. 57, ntimentlicli durch den Tribunen T. Änniua 
Milo, die Zuriickberufung des M. T»Uitts Cicero dnrcbgeaetzt. Bald 
darauf kehrt M. Porcius Cafo nach Rom zurück. Die tepuhlikanisoh- 
aristokratische Partei stellt den bewaffneten Banden des Clodius, 
welche Forum und Strafsen beherrschen, die bewaBheten Banden 
des Milo entgegen. Ihr Versuch, Hieb von dem Einflula der Macht- 
haber frei zumachen, und der Beschlufa des Senats, die von Caesar 
wAfaieud seines Konsulats erlassenen Ackergesetze zu revidieren, 
bewirkt eine Erneuerung der Verbindung der drei Staatsmänner. 

Im J. 56 Zusammenkunft der Triumvim CaesST, PonpeluS u. 
CrusiiS nnd ihrer Anhänger (über 200 Senatoren) iaLuca. Infolge 
der getroffenen Verabredungen werden für das J. 53 mit Anwendung 
von Gewalt als Konsuln durchgesetzt Pompeius u. Crasaus. Durch 
Volksbeschlnfs (lex Trebonia) wvci dann auf 5 Jahre dem Pompeiua 
die Statthalterschaft beider ^anien, dem Craeaus die von Syrien 
übertragen, während dem Caesar «ein Oberbefehl in Gallien auf 
wettere 5 Jahre verlängert und der Sold für die eigenmächtig von 
ihm auBgehobenen Truppen auf die Staatskasso übernommen wird. 
Die Aristokratie mufs sich diesen Beschlüssen fllgen. 

Noch vor Ablauf seines Amtsjabres als Konsul gebt Crasaus aus 
Som nach seiner Provinz Syrien ab, unternimmt 53 einen Zug gegen 
die Parffier, erleidet bei Carrhae in Mosopotamien eine furebtbare 
Ißederlage und wird kurz darauf bei oinerZusammenkunll mit einem 
Satrapen von den Parthcm niedergemacht. Pompeiua bleibt in Rom 
und läfst seine spanischen Provinzen durch Legaten verwalten. 
Im J. 52 entspinnt sich bei einer aufflügtn fttjfteftwsd'i isA 
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ClodiiM und des Milo auf der Yia Äppia ein Gefecht zwischen den 
sie begleitenden Bäsdeu, bei dem Clodius verwundet und dann anf 
Milos Befehl getötet wird. Des Clodius Leiche wird von seinen 
Anhängern nach Rom in die Curia Sosälia (bei dem Forum) ge- 
bracht und dort mit dem ganzen Hauae verbrannt, um den hierauf 
folgenden PBbelGcenen in Rom ein Ende zu machen, wird PompSlaS 
vom Senate unter dem Titel „Konsul ohne Kollegen' mit dilttato- 
riacher Gewalt bekleidet. Unterdrückung der Unruhen (iex de ni 
et ambit-a). Prozefa dea Milo, der trotz Ciceros Verteidigungsrede 
von den Geschworenen verurteilt wird und in die Verbannung 
gehen mufa. {Cicero geht als Prokonsul nach Cilicien, 51 — 50.) 

Einleitun^n zum Bruch zwischen Pompelus und Caesar, deren 
Verwandtschafts Verhältnis schon früher (54) durch den Tod der 
Julia ^löst war. PampeiUS tritt wieder offen an die Spitze der 
repuWifewi.üeftflji Arisfohrafie, Caesar bleibt der Führer der Demo- 
kratie , die , ohne Repräsentativverfassung , notwendig zur Mon- 
archie flihrt. 

Pompeina erwählt sich seinen neuen Schwiegervater Q. Me- 
teUtts Scipio als Kollegen im Konsulat und läfat sich aeine Statt- 
halterschaften in Spanien auf 5 Jahre erneuern. Er entzieht (50) 
dem Caesar 2 Legionen unter dem Vorwande des (inzwischen be- 
reits thateäehlich erloschenen) Partherkriegea. 

Verhandlungen im Senat (51 — 50) Über die, durch sich wider- 
sprechende Bestimmungen unlSabar verwickelte Frage , ob Caesar 
seine Statthalterschaft zam 1. Man 49 als dem formellen Endtermin 
oder, wie er gemBJa früherer Übung beansprucht, erst Ende 49 
niederzulegen habe und ob ein Volkabeechlufs, der ihm gestattete sich 
abwesend um das gewSnachte Konsulat für daa J. 43 zu bewerben, 
noch gültig aei oder nicht. Caesars Gegner bestehen, um ihn zu 
stürzen, auf dem früheren Termini Pompeius wird (in unregelmafoiger 
Form) mit dem Oberbefehl der gegen ihn aufzustellenden Trappen 
betraut. 

4»-^. BÜRGERKRIEG ZWISCHEN CAESAR U.POMPEIUS. 

49. Der Senat erklUrt nach Abweisung wiederholter Ver- 

(7. Jan.') mitteluugavorachl^e den Caesar l^r einen Reichsfeind 



' Ifacb dem noch unberichtigten röm. Kalender (=: I9.Nov, 50?). 




-mcbt folgen 

Bom. Bort beschwichtigt f 

der Oreael dea eistoi Wig g j^ ii fge» GrobmOt^u T«tMwm 

T« Chr. gegen aeine Femde. (OaeBir. Be Um m c*nl« l, 1— Sä.) 

49. Caesar gebt auf dem L&ndwege nAch SiNUuen wir B«> 

(Frühjahr.) kämpfung der Legaten dee Pompeiiia , nkchduD » 

zur Bela^rerung von Massilia den Trtlionitu und D. 

Brutua zurüd^elassen hat Die pcwpejiutiachen Lo- 

49. gaten L. Äfraniui u. M. Fetreitu werdpn bfn ibnl« 

(Aug.) (Lerida), nördlich vom Ebro. tax Übergabe goiwungen, 

ihr Heer wird aufgelöst, (B. äv. I, 34—87,) 

Varro. der in Minpania uUerioT den Obotbefelil führt, wirft 

.oicli Tiacb Gades (Cadii:^. Da aber die meisten Städte auf (.'npanri 

[Beite treten, so kapituliert er. Auf dem RUclatiaracb<^ Aa* l>iiii«iu- 

^BXh Italien ergiebt Bich ihm die ausgehungert» u. mit KrRl.Urnitinit 

ifiedrohte Stadt Massilia. {B. mv. II. 1—^2). — WlLbrund ilio«« 

2eit bat Caesars Legat C. ScrAonia» Curia Rinilion untorworCuni 

Serselbe set^t nach Atrica Ober, RJeKt erst bei IHioa, wird uliir 

von laba, König von Nuiuidien, der sich fUrPompeiu« erklllrl liihtto, 

aaa BagradM geschlagen und fÄllt. (JJ, ofe. II, 23-44.) 

Caesaj- wird (abwesend) in Bom von dem PrStor JW. AemiUv» { 
JjepiAtii» (auf Grund einer neuen hex de dictalort oreando) t 
Diktator ernannt, legt aber die Diktatur jtmek U Twcnw \' 
and lUst sich f&i da« Jahr 
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48. ziiDiKonsul ernennen (zusaminen mit P.Servilivs), während ' 
der pompejaniHcbe. nach dem Oaten geflüchtete Teil 
des Senata (in Thessalonike) dem Pompeiua und allen 
Beamten des letzten Jährea die Ämtsgewalt verlängert 
Landung Caesars im nördlichen Epirus heiOricnm (nicht weit 
vom akrokeraunischen Vorgehirge) mit einen Teil aeinea Heeres. Die 
zurückgesendeten Transportschiffe werden zum Teil von der pompe- 
janiachen Flotte aufgehracht , die Küste Italiens wird acharf be- 
wacht, 80 dals Caesar in grofse Bedrängnis gerät, weil M. Antonius 
mit dem zweiten Transport erst nach mehreren Monaten folgen 
kann. Mit dem endlich Tereini)^n Heere schliefst Caesar bei 
Dyrrhachium das Heer des Pompeius durcti eine lan^ Postenkette 
ein. Häufige kleine Kämpfe , meist günstig für die Cäaariaaer. 
Zuletzt aber werden Caesars Linien von den Pompejanern durch- 
brochen. Caesar, gflsohlsgen und zum Rückzug gezwungen, geht 
nach Thessalien , wohin ihm Pompeius nach Zurücklassimg des 
Caio in Djrrhacliium folgt. In der thesBahHohen 
Ebene kommt ea zur 
48. Entscheidungsschlacht bei Pharsälus. 

(y. Aug.) Caesar schlägt mit etwa 22 000 Mann das mehr als 
doppelt ao slarke Heer des Pompeius u. zersprengt ea 
vollat&ndig. 20 000 Pompejaner strecken die Waffen. Pompeiua 
fl&chtet nach der Küste, geht zu Schiff über Leslxa nach Ägypten. 
Dort wird er bei der Landung auf Befehl der Minister deajungen 
Königs Ftolemaeus meuchlings erstochen. Caesar verfolgt den 
Pompeius und landet mit 4000 Mann in Aleiandria. (B. civ. HI.) 

in Rom wird dem Caeear die Diktatur (nach Analogie der von 
Sulla bekleideten, s.S. 162), sowie auf Lebenszeit die tribunloiaohs 
Gewalt und die in einem neuen Sinn gefafate (s. S. 178) Würde 
eines Imperator , zugleich mit den weitgehendsten persönlichen 
Ehrenrechten, übertragen'. 

Da Caesar sich in Aleiandrla zum ScUiedsrichter aufwirft 

' Das Eortsulat hat Caesar noch wiederholt bekleidet, jedoch 
von der erst (48) auf die nächsten 5, dann (4ä) auf die nächet«n 
IG Jahre erfolgten Übertragung desaelben in dieser Weise keinen 
Oahraucb gemaclit. 
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m Cbr. zwischen dem lOjUbrigen Ptdemaevä u. Beinen 

bang und dessen 16jS.hriger Schwester KleopaU 

bricht aus der sogenannte 
48—47. Blexandrinlache Krieg, 

d, h. ein Aufstand der Bevölkerung von Alexandrta, 
unterstützt durch dos seit der Zurilckfdhrung des KDniga Ptoleinaeaa 
AuieteB (hh) dort befindhche rOmische Besatzungsheer. Caessj-, in 
der kCniglichen Burg belagert, gerät in die grülste Gefahr, aus der 
ihn nvir seine Verwegenheit rettet. Er läiät die ä^ptische Flotte 
in Brand stecken , wobei die berühmte ateiandrimsene Bibliothek 
(s. S. SS) mit verbrennt. Caesar echla:gt mit Hülfe eines aus Asien 
herbeigekommenen Entsat^heeres das ägyptische Heer am Nil. Der 
juitge König Ptolemaeus ertrinkt auf der Flnchi Die Regierung 
wird, unter römischer Oberhoheit, der Eleopatra und ihrem jüngsten 
Bruder übergeben, aber nach Älexandria eine rSmische Besamung 
gelegt. Caesar geht nach Eleinaeien und beendet in einem fünfi 

tägigen Feldaus {veni, vidi, vici) den 
47. Krieg gegen PhRmADeB, 

Sohn des Mithridatea (a. S. 168). welcher Pontug, Khin- 
Armenien und Kappadocien besetzt hatte. Caesar besiegt ihn bei 
Zela und zwingt üin zur Rückkehr in sein bosporanisches Reich, 
wo derselbe boJd umkommt. Ordnung der asiatischen Verhilltnisse. 
Deioti^ruB (b. S. ItiS), der bei Pbarenlus gegen Caesar gefochtea 
hatte, verUert den gröfsten Teil seiner Herrschaft. 

Rückkehr Caesars nach Rom. Nachdem er einen Aufstand 

der in Campanien stehenden Legionen beschwichtigt, 

unternimmt Caesar den . 

47-46. KRIEG IN AFRICA J 

gegen die Pompejaner {Sextus Pompeius, Q. Metejlta ■ 
iSnpfO, Cato, Labienua, Petreiiis. König luha). Landung Caesars 1 
bei Hadruvahim. Gefahrvolle Lage , da der p-öfsere Teil der 
Truppen infolge eines Sturmes erst später eintrifft. Nach Ankunft 
weiterer Verstärkungen vernichtet Caesar das republikanische, dem 

seinigen an Zahl weit überlegene Heer in der 
46. Sohltoht bei Thapaus, 

in und nach welcher von den erbitterten Soldaten des 
Caesar 50 üOO Feinde niedergemacht werden. Sci^ giiÄA. w.^ *»i 

%. Flau, Juitat. 8. AaS. V^ 
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der Fluclit zur See, Cato in Ütica den Tod. Fetretus und Tuba 
konunen fibeiein, sich gegeoBeitig im Zweikampfe zu tCten. {luba 
atÖfrt denFetreiue nieder, der eratere, nur leicM verwundet, laut 
sich dann von einem Sklaven täten.) Labiemts u. Seicius Pompeius 
entkommen zu Cn. Pompeivs, dem Bruder des letzteren, nach dem 
kürzlich wieder zum Teil von Caesar abgefallenen Spmien. — Ein 
Teil Numidiens wird von Caesar mit der Provinz Äirica vereinigt, 
der andere an König Bocohna von Ost-Mauretanien gegeben. 

Bückkehr Caeaars nach Rom , wo er vier Triumphe feiert 
(Giäiien, Äg^Un, Fharnäcei, Äfrka). Bewirtung des Volks, präch- 
tige Festspiele, Geld- und Getreidesp enden. Dem Caesar wird die 
Diktatw (zunächst auf 10 Jahre) erneuert. Yerbesserung des Kalen- 
ders, anreerordentliche Einschaltung von 67 Tagen für das Jahr 4(>; 
von nun ab Sonnonjahr von 365 '/i Tagen (alle 4 Jahre ein Schalt- 
tag). -- Hierauf in Spanien 
Tor Chr. 

46-45. KRIEG GEGEN DIE SOHNE DES POMPEIUS, 

(?«a«itsund Se^us, und die Reste der ponipejanischen 

Partei. Vor Cordüba durch Sexlus Fonqieius zurückgeschla^n, besiegt 

Caesar beide Brüder mit gröfster Anstrengung in der 

i5. Sohlacht bei Munda (nördlich von Bonda, zwischen Cor- 
döva und G^altar), in der er die Legionen persönlich 
gegen den Feind führen mufa. Ober 30 000 Pompejaner getötet 
(auch Laliien\is, Varua, Cn. Pompeius; Sextus entkommt). 

Nachdem Caesar nach Rom zurückgekehrt ist, läfst er sich (44) 
die Diktatur auf LebeBSzelt abertragen. Kr itihrt (seit 48) den neuen 
^mbtitel Imperator (d. h. Inhaber des imperium, d. i. des Inbegriffs 
der bärgerlichen nnd militärischen Ämtsgewalt). In dieser Stellung 
besitzt er das Recht zur Erlassung von Verordnungen mit binden- 
der Kraft, die ireie Verfllgung über die Finanzen und Über die be- 
waffnete Macht des StajLts, über Krieg und Frieden und Ober die 
Verwaltung der Provinzen, übt auch die censorisdien Rechte, nament- 
lich dasjenige der Senatorenemennang. in umfassendster Weise 
aus, während er zugleich als Pontifex ntaximus die Oberaufsicht 
in den Beligionsangelegenheiten , als Inhaber einer der tribuni- 
cischen gleichartigen Gewalt (seil 48) die Initiative in der Gesetz- 
gebung hat und der unverletzliche (socrosonctiM) Schützer und 
SiiprüieiitaDt des Volks ist. Demnach ist die Stellung und die 
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Machtbefugnia des neuen demokrat Lachen Monarohen fast ganz analog 
detjenigen der alten römischen Könige*. 

Daneben Wahrung wenigstens eines formellen Anteils derBllr-> 
BSTBObafl an der Souveränität, indem alle konstitutiven Gesetze) 
nie imt«r der Republik, den leicht zu beherrschenden Kimititii 
Kur Bestätigung vorgelegt werden. Der Senat wird wieder, wie zni 
Köni^zeit, zu einem nu/r beratenden Beichsrat, Et wird von Caesar 
{der dabei von seinem Emennungsrecht einen die alte Nobüität 
schwer kränkenden Gebrauch macht) auf 900 Mitgheder gebracht. 
Die Zahl der Quästoren, deren Bekleidvuig zum Eintritt in den 
Senat berechtigt [s. S. 16S), wird von 20 auf 40 vermehrt (seit 
AuguetuB wieder 20). Ausgedehnte« VorschiagsrfcM des Monarchen 
fflr die Maffistratsieahlen. 

Wiederherstellung der alten königUcken Cferichtsbarktit zu 
alleiniger, endgültiger Entscheidung des Monarchen, die aber natür- 
lich nur für AusnahmeiUlle eintreten konnte. (Prozesse des lAgarius 
und des Deiotärus.) Im allgemeinen bleibt die gewöhnliche Ge- 
richtsordnung in Kraft. (Vermehrung der Prätoren bis auf 16.) 

Reorganisation des MHitartneseTiS (Einsetzung der von dem 
Imperator zu ernennenden legati legionis pro praelore) und des 
FikafUiemns (Abschaffung des Verpachtungssjstems (Br die direkten 
Abgaben). Verteilung der italücken Domänen mit besonderer 
BerUokHichtigunc der Veteranen. Umfassende Kolonisation in den 
Provinzen behufs Latinisierung derselben und zur Verminderung 
de« hauptetädtischen Proletariats. Beginn grofsartiger Bauten in 
Rom. Neue Provinzialordnung zum Schutze der Provinzen gegen 
die Aussaugung der Statthalter. Luxusgesetze. Kriminalgeseta- 
gebung. Ordnung der Schuldverhältnisse. 

nkn eines Krieges gegen die Parther, der die rSraische 
Niederlage unter Crassus (s. 8. ITä) rächen und die Ostgrenze 
des ReitSea sichern soll. — Verschwörung von etwa 60 republi- 
kanischen Aristokraten gegen das Leben Caesara (C. Caeaius Lon- 
ginHS, M. luniu» Brutue, C. Trehotms, Decimtts Brutus, TilHiU 
dmber u. a. m.). 

* HommBea, It. G. m', 4Tä tF. Die Oberlieferung, dafs Caesar. I 
(46) ausdrücklich zum Praefecttis morUms (auf 3 Jahre) * 
worden sei, scheint in dieser Form unhaltbar. 
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44. Ermordung Caesars in der Senats-Sitzung, 

(15. März.) die un jenem Tage (zulUllig in der an da^ Theater 
des FompeiuB anatofsenden Ouria Pompeia) gehalten 
wurde. Caesar fUllt, von 23 Stichen durchbohrt, an 
der Bildeänle des Pompeius nieder. 
Für einen Augenblick tritt derSenat wieder leitend an die Spitze 
des Staats. Er verfügt zugleich die Äufrechthaltung der Geaetse 
CaesarB und eine Ämneatie für deesen MQrder. Allein das Volk der 
Hauptstadt, aufgeregt durch die Leichenrede des M. AfUonitts, ver- 
übt Gewaltthätigkeitea gegen die Verschworenen. Die Höupter der 
VerBchwönmg schicken sich an, in die ihnen (noch von Caeaar aelbst) 
angewiesenen Provinzen zu gehen: M. BrutUt nach Macedonien, 
Casalfla nach Syrien, Dninus Bruhia nach Qallia cUalpi-na. 

In Rom majst sich M. Antonius (Konsul mit F. Comeliue Dola- 
bella), im Besitz der Papiere Caesars, unter dem Vorwande, den 
letzten Willen des Diktators auszul^hren, eine unumschiSnkt« Ge- 
walt an, lüist gich die Provinz des M. Brutus, Macedonien, mit 5 
von den 6 Legionen , welche Caesar für den parthiachen Krieg 
dorthin vorausgeschickt hatte, denaDolabelladie Provinz des Caasius, 
Syrien, erteilen; dem M. Brutua und C. Casaiua werden die Pro- 
Tinxen Kreta und Gyrenaica Üherwiesen. Endlich läfst sich Antonius 
noch durch die Bürgerschafl die ihm vom Senate verweigerte Pro- 
vinE Qdüia cäalpina zuerteilen, 'öm ein Gegengewicht gegen die 
usurpierte Gewalt dea Antonius zu schaffen , tritt der Senat in 
YerbiLdung mit dem ISJähr. C. OotaviUS i dem Grorsneffen und 
Adopttvsohji Caesars, daher fortan C, lullus Caeaar ODt&vtanus ge- 
nannt. Dieser, bei denSoldatenbeliebt,eammelt zahlreiche Veteranen 
Caesara um sich und bestimmt 2 Legionen des Antonius, sich unter 
Beinen Befehl zu stellen. Da Antonius den Decimua Brutus mit 
Gewalt aus seiner Provinz Gallia äsedpina vertreiben will, so ent- 
steht der sogenannte 

44-13. MUTINENSISCHE BÜRGERKR[EG. 

Gegen Antonius, der den Decimus Brutus in Mntina 
^odEua) belagert, werden auf Betreiben Ciceros (die philippischen 
Reden) die Konsuln dea Jahres 48, A. Hirtius u. C. Vibma i^MM, 
st>wie Her junge Ootavian als Froprätor gesendet. Fama, im ersten 
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Tor Chr. Treffen verwundet, stirbt in Bononia, Hirtius flUlt 
als Sieger in der 
4S. SchlBoht bei Muttna 

ge^en Antonius, der nun Hir einen Reichafeind (hoiUt) 
erklärt wird. Wälirend Aicaen Decinms Brutus nach Gallia trans- 
alpinä verfolgt, marschiert Ootftviaa, jetzt aU einiger Befehlahab er des 
uraprflnglich aenatoriachen Heeres, aidTtom, erzwingt seineEmennune 
znm Konsul, den Widerruf der Amnestie für die Verachworenen und 
ihre Verurteilung (durch die lex Fedia). Hierauf marschiert er zum 
Schein gegen Aatonlus, roit dem er schon geheime Unterbandlungen 
angeknapft hatte. Unterdes wai Deämui Brutus von aeinen Soldaten 
verlasBen, auf der Flucht ergriffen und auf Befehl des Antonina 
getSt-et worden. Auf einer Zusammenkunft bei Bononta wird das 

43- zweite Triumvirat geschlossen 

(Not.) behufs .Organisation des Staats' (triumviri retpwWtoae 

eottstiUtendae) zwischen Antonius, Octaviaaua u. Lepfdus (Mherem 
Magiater eguitum dea Caesar). Diese neue Gewalt, mit der Befugnis 
zur BeaetEungderStaatsämter, wird durch Beschluß derBOrgerachoft 
auf5 Jahre bestätigt Proakrlptlonen: ISO Senatoren u. 2000 Männer 
TOm Ritteratande werden geS,chtet, ihr Vermögen wird eingezogen. 
(Ermordung des dcero.) Die Triumvim beginnen den 

43-42. KRIEG GEGEN DIE REPUBLIKANISCHE PARTEI. 

Antonitn u Octaeianus aetaen nach Macedonien über, 
wo ihnen entgegentreten M. Brutus und C. Caaslua, welche, nach- 
dem der eratere trotz des Senatsbeachluaaea Macedonien in Besitz 
genommen, der letztere den Dolaheila in Syrien geachlagen und 
Bura Selbstmord getrieben, den ganzen Osten des Reiche fdr ihra 

Sache gewonnen hatten. In der {ersterC) 
IS. Schlacht bei PhlJIppI 

in Thracien beaiegt Antonios, welcher den rechten 
Flügel befehligt, den linken Flügel des republikanischen Heeres 
unter ChbsI US, während Brutus mit dem rechten Flügel des republi- 
kanischen Heeres den Octavian achlägt. Auf eine falsche Nachricht 
von der Niederlage des Brutus läfst eich Casstus durch einen Sklaven 
töten. Brutus, 20 Tage später in einer zvjeiten Schlacht von An- 
fcnlua geachlagen. tötet sich selbst. 

Antonius braadscbafat die Proviiiiea.d^e«.vvai&a'n«viM.M&- '^■^'S' 
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dann der Kleapatra (iCtconicz^ic, s. S. 177), die er nuch Tara-ua t(^^ 
gefordert hatte, noch Ägypten. Während deBsen ntmint Ootaviu 
in Italiea die den Veteranen versprochenen Aokerverteilungen vor. 
ZwTBtigkeiten zwischen ihm und den Anhängern des Antonius fahren 
■vor Chr herbei den BOgenannten 

' 41—40. perusmischen Bürgerkrieg 

ü zwischen Octavianus (und Lepidus) einerseits nnd Jjo- 

' cius AnUmiug, dem Bruder des Triumvirn, und Fulvia, der Gemahlin 

i dea letzteren, andererseits. L. Antonius mufs sich in Feritsia ergeben. 

Octavian, Herr von lUdiett, übernimmt noch die Verwaltung von 
Gedlien und Spanien und findet den Lepidus mit der Stfttthailtev- 
schaft von Africa ah. Unterdes landet M. Antortiva mit einem 
Heere bei Bnmdisium. Der drohende neue Bürgerkrieg wird abge- 
wendet durch einen Vflrgleloh , welchen der Tod der Fulwa er- 
leichtert. Antonius nimmt Octavia, die Schwester des Octavian, 
I zur Gemahlin. Die Verwaltung des Reiches wird unter die Trium- 

Ivim in der Art geteilt, dats 
40. Ootavian den Westen, Antonius den Osten, Lepidus Africn 
erhiüt. 
30. Allein schon im folgenden Jahre sehen sich die Trimiivim 
genötigt, mit Sextus PompsluS, der sich von Sicilien 
aas eino Seehcrrechaft gegründet hatte und der Stadt Rom die 
Getreidezufuhr abschnitt, in Unterhandlung zu treten. Durch den 
Vartrag von ütsenum erhält Sextus Fompeius Sicäien, iSününien, 
Corsica und den Fdoponnes , aufsordem eine Entschädigung für 
den Verlust seines väterlichen VermBgena zugesichert. 

Antonius geht nach dem Orient u. lebt meist mit der Kleopatra 

in Ägypten, führt aber auch, erst durch seinen Legaten P. VerUi- 

di%M (39), dann persönlich (36), einen wenig erfolgreichen Krieg 

gegen die Partber, Neue Streitigkeiten führen zu dem 

38—36. sicilischen Kriege 

zwischen den Triumvirn und Sexlus Poiapeim. Oc- 
tavian, von seinen beiden Kollegen ohne Hülfe gelassen, mufs an- 
fangs diesen Krieg allein fuhren und erleidet mehrfache Verluste 
lue See. Inzwischen wird ein Zerwürfnis zwischen Octavian und 
Antonius durch eine Zusammenkunft beider in Tar&nt (37) aus- 
St^cben, hei welcher auch das Triumvirat auf abermals S Jahre 
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erneuert wird; Octavian tritt dem AntoniuB vier Legionen xvx '■ 
Führung des partliiaclieii Krieges ab, Antonina stellt dem Octavian 
180 ScMffe gegen den Sestua Pompeins. Dadurch und seitdem M. 
FgwoMsw» Agrippa an der Spitae seiner Flotte steht, gewinnt Oc- 
tavian in dem Kriege gegen Seitus die Oberhand. Sextus Pompeius, 
Agrippa bei Mytae gescblagen, flüchtet »ach Asien (wird in 
Müet getötet). Mitüerweile fordert Lepidia, der auf Sicilien ge- 
landet war, diese Insel fQr sich. Allein von seinen Soldaten veriaasen, 
mn& er sich ohne Kampf dem Octavian ergeben, der ihm nur seine 
Wfiide als Fontifex maximns läfst und ihn nach Circ«ü verweist. 
Die Verwaltung AfHou übernimmt Octavian. 

35 — 33. Feldzüge Octaviana liegen die Alpenvölker, die Dalntater, 
lllyrier u. Pannoniec. — Antonius besiegt ÄTtavasde», 
den König von Armenien, nimmt ihn gefangen und flilnt ihn im 
Triumph in Alexandria auf. 

Neue Zerwürfnisae zwischen Octavian und Antonius. Dieser be- 
schenkt die Kleopatra mit rümischen Gebieten und schickt seiner 
Gemahlin Oetavia, der Schwester des Octavian, den Scheidobrief. 
Octavian läfst durch Volks beachluls dem Antonius den Oberbefehl 
entziehen und der Kleopatra den Krieg erklären (32). 

31— 30* Krieg zwischen Octavian und Antonius, 

auch SeUwn Actiacfim genannt, 
wahrend Antonius u. Kleopatra lange in J^Aesus, Samos, Athen 
and in Falrae in Achaia verweilen, vollendet Octavian seine 
'Rüstungen und setzt das Landheer nach Epirus über; seine 250 
Schiffe starke, von Agrippa geführte Flotte besiegt die an Zahl der 
Schitfe ftbertegeiio Flotte des Antonius und der Kleopatra in der J 

81. Seeschlacht bei Actium. ' 

(2. Sopt.) Kleopatra flüchtet noch vor vonsfämJ^^ Entscheidung 
der Schlacht, Antonius folgt ihr. Das Landheer des 
Antouiua ergiebt sich ohne Kampf dem Octuvian. 
30. Octavian geht nach Asien, wo er sein 4"' Konsulat an- 
tritt, kehrt zur Beschwichtigung einer Meuterei auf 
'kurze Zeit zn Schiff nach Italien zurück, begiebt sich dann wieder . 
" und marschiert durch Syrien nach Ägvpte». An- J 
I Trappen verlftagen, tütet eviV o»S. ?" '"■--'^ 
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Na:Chricht vom Tode der Kleopatni. Diese giebt sich ebenfallB den 
Tod durch Qifb, als aie sieht, däis Octavinn sie mir schont, um sie 
in Rom im Triumph aufzuführen. Octavian macht AflypteD zur 
riJmischen Provinz. Alleinherrschaft Dctavlana, im weBcntUcheu in 
der von Caesar (s. S. 178) begründet eu Weise, jedoch so, dafs dio 
Diktatur ersetzt wird darch ds,s von ihm anfangs ständig bekleidete 
Konsulat, dann durch das allgenieine prokonaxdarische Imperium. 

FÜNFTE PERIODE. 

HERRSCHAFT DER RÖMISCHEM CÄSAREN BIS ZUM UNTERGÄNGE 

DES WESTRÖMISCHEN KAISERTUMS.' 

(Von 31 [30] vor Chr. bis 476 nach Chr.) 

Chr. 

31—68. Die Tünf lulier oder Caesars Adoptivfamüie. 
31—14. CAESAR OCTAVIANUS AUGUSTUS. 

Der Beiname Augustus (der Erlauchte, Erhabene), den 
ibm im J. 27 vor Chr. der Senat erteilt, ist zugleich der gebräuch- 
liche Mtme Octaviana als AUeinheiTscher n. ist ebenso wie PriTicejis,' 
Caesar, Imperator (s. S. 173) der Titel der römischen Hen-Hcher 

feworden. (Später wird Caesar die besondere Bezeichnung des 
Bsignierten Nachfolgeis eines Augttstoi.) 

Angustus beschränkt den Senat auf 600 Mitgheder und knilpft 
die Senatoren war de an einen hohen CensuB (1 Million Sest.), Die 
Kbiwulwürde bleibt bestehen, wird auch anJangs von Augustus 
ständig, später von ihm und eemen Nachfolgern noch bisweilen 
bekleidet, sinkt aber aufserdem zu blofs nomineller Bedeutung 
herab und wird in ihrer Dauer erheblich, zuletzt in der Regel auf 
2 Monate, verkürzt Die einflufsreichsten Ämter werden die des 
Praefecfus urbi (Poliuei und Zweige der Kriminal gerichtsbarkeit) 
und der (in der Regel 2) PraefecH praetorio (Oberbefehl über die 
stehende Leibwache der 9 [spEter 10] prätoriachen Kohorten, weiter- 

* Hertiberg, Gesch. d. räm. Kaiserreidis, 1880. Sohlller, Gesch. 
d. röm. Kaiserseit, B. I (bis Diocletian), 1883. 

' Pnncejw allerdingB nicht offideller Titel. Über die Bedeutung 
dieser Bezeichnunjr und ihr Verhältnis zur Würde den Frinceps 
unatus a. Marquardt-MommseD, R. A. U', 2, 8. 750 f. 
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hin auch an der JuriBdiktion beteiligt). Einteilung Borna in H, 
Italiens in 11 Tegiones. (Einriclitung einer Beidapost für Be- 
gürangsttvecke.) 

im J. 27 vor Chr. neue Einteilung der Provinzen in senaioris(At, 
A. h. vSUig beruhigte, welche ohne Kriegaheer verwaltet werden 
k&nnen (Africa, Asia, Adhaia, lUyiicura, Macedonia, SicUia, Creta 
mit Oyrenaica, Bithynia, Sardinia, Sisparäa Baetica), und in 
tcaieerhehe, in denen die Heere stehen und die Äugustua in seinem 
Namen durch Legaten verwalten läfst {Hüpania Tarraeortenaü, 
jMBÜania, die vier ^alUschen; Narbonetisia , LugdunenSM, Agui- 
tama und Belgica rut Germania swperior et inferior, Byria, Cäicia, 
Cyprus, Aegyptw).' — Aerariam und Fisetts. 

Blütezeit der rBmlSOhen LIttenttur. Maeeenas (t 8 vor Chr.), 
Freund deHÄugustns, GönnerundBeschützer der Dichter: F.Vergüius 
Man (70—19 vor Chr.), Q. Swatius Flaccus (65— 8 vor Chr.); die 
EleBker C. Viüerius Coiufluj (87—54 v. Chr.), Albiua TibuUus (54-19 
V. Chr.?), S. PropertiuB (49—15 v. Chr.9); P. Ovidius Naio (geb. 
43 vor Chr., 9 nach Chr. nach Tomi am Pontus Euxlnus verbannt, f 17). 
Der GeschichtBchreiber T. lAmua (geb. 59 v. Chr., 1 17 «■ Chr.). 
Famllienverhältniase des Auflustn*; 

C hllnil C»8Mr OclKTlailBH Aognstns, eeh, 60 v, Chr., t 1* n- Chr. 



len ^H 
et« ^ 

I 



ApipplnA. 



Jwlia (die ältere) wird 
nach der Insel Faadataria. 
den von Äugustua im J. 17 
folgern beatimmt Agrippl: 



Bgen ihrer Aua Schweifungen verbannt 
Gaiu* Caesar und Lucius Caesar wer- 
DrChr. adoptiert und zu seinen Nach- 

.. „ ,, (die ältere), vermählt mit tfernMinto»»«, 

8<£ii des Dniaua, iat die Mutter der jüngeren Agrippina, der Mutter 
dei Nero (s. S. 189 f.). Der rohe und zügellose Agrippa FostunMS 



" In dieser Teilung ist später inehreres geändert worden. AH«, 
nach dem J. 27 v, Chr. begründeten Proviniea ^Ätvi ft.wa'i^'«.«' 
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erat adoptiert, dann nach der Inael Planaaia verbannt. Ivlia (die 
jüngere) oljenfaUs verbannt. Tiberius, Sohn der Livia von ihrem 
ersten Gemahl Tiberius Claudius Nero, wird im J. 4 
Tor Chr. nach Chr. von AugoBtua adoptiert. 
29. Jtfcigtwiwirdunterworfen(alsProvinz eingerichtet 16 v.Chr.?). 
27—25. Zug des Auguatua gegen die Cantäbrer und Asturier, deren 
Bekriegung er jedoch wegen Krankheit meist aeineo 
Legaten üherlaBBen mufs. 
25, Unterwerfung des Alpenvolkes der Salaasier. Gründung 
von Augusta Fraetoria (Aoata,). 
25—24. Erfolgloser Feldzug nach Arabien, geleitet von C. AeHut 
GaUus, dem Pr&fekten von Ägypten. 
23. AugUstns läßt sich vom Senat auf Lebenszeit die tribu- 
nicücAe Würde und das allgemeine prohomularische 
Impa^um übertragen. 
22 — 21. Erfolgreiche Züge gegen die jirtiopter, geleitet von C. 
Petronius, dem Nachfolger des Gallus in Ägypten. 
20. Anguatus ordnet persönhch die Verhältnisse des römischen 
Asiens. Der Partherkönig Phraatts gieht auf die 
Nachricht von seiner Ankunft in Syrien die hei d« 
Niederlage des Craasus (a. S, 173} erbeuteten römischen 
Feldzeichen zurück. Durch T&eri^ls wird TigrUnes in 
sein Reich Armenien nieder eingesetzt. 
lU. Vollstfind ige Unterwerfung Spaniens durch die Beaiegung 

der Canläbrer und der Asturier. 
15. Nach Unterwerfung derVölkerachaftenvonder Nordgrense 
Italiens bis zur Donau werden Raetia mit Vindelicia 
{Au^itsla Vindelicorwii , j. Augsburg) und Norionm 
römische Provinzen, 
l'i — !l, Tiberius unterwirft PatMotiien (das BÖdÖatl. Ungarn). 
G1eichz«itig unternimmt vom Iitt/ren Rheinufer iius 
{Germania superior und inferior) Drusus vier Foldxüge 
in das eigentlicAe Germanien, welche die römischen 
Heere bis zurWeaer und Elbe fahren. Druana stirbt 
auf dem Rückmarech. 
8—7. Tiberius, sein Nachfolger im Oberbefehl , bringt einen 
Teil der germaniachen Völkerschaften auf dem rechten 
Rlieinufer KUr Anerkennung der römischen Oberhoheit. 
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CHRISTUS GEBOREN (iJaJire vor dem Beginn 
rechnung?). 

UBOll CbT. 

4 — 5. Tüieriiia durchziett von neuem Jda nSrdlitho Germanien 

{bifl zur untern Elbe). 
6 — 9. Der unter Tiberiua' Anführung Hchon begonnene Angriff 
aiif das Bttenische Reich des Morfojöod wird unter- 
brochen durch einen Aufstand der illyrtschen und 
paimonischen Völkerschaften, welche erat nach schweren 
Kllmpfen wieder unterworfen werden. 
(?). Drei römische Legionen unter P. QuInotiliUB Vorus werden 
im Teutoburger Walde von dem Cherusker tiirsten Ar- 
mlnlus (Hermann?; seine Gemahlin T/nisnelda) ver- 
nichtet. 
Lex Jwiia et Popia Poppaea zur Bekämpfiang der Ehe- 
losigkeit. 
14. Anguatua stirbt in Ndla im 76. Lebensjahre. 
14—87. Tiberlos (voUetändig: Ttb. Claudius Nero), 

des Augustus Stiel- und Adoptivsohn, thätiger Reichg- 
regent, dabei hart und argwöhnisch. Das Recht der Beamtenwahl, 
sowie (wenigstens thatsäcldidt) der Bestätigung der Gesetze, wird 
von den 'Enmitien auf den Senat übertragen. Das Gesetz gegen 
Ui^eBtäta verbrechen (de maiestate) wird auf die kleinste Beleidigung 
des Fürsten angewendet. Belohjiung der Angeher (delatores). 

Aufstand der Le^onen am Rhein, unterdrückt durch Germani- 
au, Sohn des älteren Drusus , und der Legionen in Pannonitn, 
unterdrückt durch den jüngeren Bruma, Sohn des Tiberius. 

(TacituB, Amialef: I, 16—49.) 

14 — 16, Drei Feldztlgo des GerniBnlOiiB gegen die Germanen. Beim 

«weiten wird die Stätte der Niederlage des ForMs 

beriUirt Der dritte Feldiug wird zur See, mittelst einer Landung 

an der UQndung der Ems, unternommen ; Germanicus dringt Über 

die Weier vor. Sieg der Römer in der Schlacht auf dem Campus 

IditlavitQ (nach Gnmm Idigtanao, ,Elfen wiese") über Arminius, 

iwisctaen Minden und Hameln. Trotz der Ertblge der römischen 

Waffen bleibt das rechte Rheinufer (roi. (Tae., AfM. 

[!. 5-26.) 

17. üermaniuud, voa TiberiuH ihua Q«tmuä«i(i. vk^o^ 
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Docti Chr. und nach dem Orient gesandt , setzt in Armenien 

einen KOnig ein . macht Kappadocien ziir römischen 
Provinz, stirbt (19) in Syrien (an Gift durch Figo 9). 
23—31. Herrschaft des schändlichen Sejan (L. Aelius Seianus), 
des GüBstlingB des Tiberius. Durch Vereinigung der 
prätorischen Kohorten (a. S. 184) in ein befestigtes 
Lager bei Rom legt Sejan den Grund zur Macht der 
Frälorianer. 
23. Drwsus, der Sohn des Tiherius, von S^an vergiftet. 
27, Tiberius nimmt seinen Aufenthalt auf Capreae (Capri). 
29, lAvra t- — Verbannung der älteren Agrijgnna (t a3). 
31. Frozefa gegen Sejan, der mit vielen anderen (Teilnehmern 
an der Verachwönmg?) hingerichtet wird. MaOTO, 
Nachfolger Sejans in der Gunst dos Tiberius, 
87—41. Cali^Q (eigentlich: Gaiw Caesar Germanictts), 

der jüngste Sohn des Germanicua, von den Soldaten 
als Knabe CaKgula (Stiefelchen) benannt, zeigt sich bald als grau- 
samer {oderinl, dum metuattt!), jeder Si^ranke spottender Despot. 
Selb st Vergötterung; Überbrückung der Bucht von Puteoli u, a. w. 
Kindische Demonstration gegen Britannien mit einem ungeheuren 
Hcero (39—40), die an der gallischen Küste mit dem Sammeln von 
Muscheln (itpolia oeeatä) endet. Nach seiner Ermordung wird von 
den Pratorianem zum Imperator ausgerul^ sein Oheim 
41-54. ClKndiiiB (Tiberius Claudius Nero ßermatiicus), 

Sohn des Drusus, jüngerer Bruder des Gennanicus. 
Schwachsinniger und wankelmütiger l'flrat, beherrscht von Günst- 
lingen (besonders den Freigelassenen NarcisMs und Pallat) und 
seinen Gemahlinnen: I) der schamlosen MessaUna und, nachdem 
r diese (48) hat töten lassen, 2) der herrschsüchtigen Agrippina, 
■" ■ ■ " ■ ■" ■■ ■ ■'■, Sil.) 
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Tochter des Germanicus. (Tacitus, Attn. XI. Sil.) 
Beginn der Eroberung Britarmierts, unter dem Oberbefehl 
des A. Plautius (dessen Legat u. a. T. Flacivg Ve^Msia- 
Hus); der südliche Teil Britanniens wird römische Pro- 
vinz. (Tacitus, Agriwla 13. 14. Amt. XC, 31-40.) 
Unter Claudius' Regierung werden aufserdem folgende Provinzen 
eingerichtet: in Afrika Mauretania Tingitana und Mauretania 
OjMortenms (42), im Orient Lyäa (43), Thraäa (46); Jadaea, von 
ii abhängiges Königreich, wird 44 wieder Provina. 
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Agrippina Oberredet den Claudius, den L. Donatiua, ihren Sohn 

von Cn. Ihmitüts, zu adoptieren (bei der Adoption erhält er den 

I Namen Nero) und zum Thronfolger za ernennen an Stelle aeinea 

Sohnes BritanKicuB (von der MessaliTta), dessen Schwetter Octavia 

I zur Gemahlin Neros bestimmt wird. Als den Claudius 
mch Ohr. Neros Adoption gereut, vergiftet ihn Agrippina, 
&4— (18. Kero (^Nero Claudim Caesar 2)r«siM Oermameas), 

von den Pr&torianern zum Imperator ausgerufen, io 
den ersten Jahren geleitet von dem Praefectus praetorio Afraniaa 
Bwm« (t 62) und seinem Lehrer L. Annaem Seneca, welche, in- 
dem nie seinen persönlichen Neigungen freie Hand geben, den 
Einfluls seiner Mutter Agrippina nicht aufkommen lassen. 

Mit der Leidenschaft des Nero erst zu der Freigelassenen 
Acte, däUD -ea der Pi^paea Sabina wird der Gegensatz desselben 
zu seiner Mutter immer schärfer, und es beginnt, im Bchroö'en 

I I Widerspruch zu den anfänglich durch ihn erweckten guten Hoff- 

inimgen , die Reihe seiner Verbrechen. Er vergiftet (55) seinen 
Sfäefbnider Britanmcus, mit dessen Erhebung eum Imperator 
ihm Agrippina gedroht hatte , läfst (59) die Agrippina selbst 
I tSten, verstäfst seine Oemablin Octaeia, die er ep3.ter ebenfalls 
' hiniicbten läl'st (62), und heiratet die Poppaea SaMna. Ausschwei- 
fungen und grausames Wüten Neros. Er tritt öffentlich als Wett- 
fabier, Schauspieler und Säuger auf, Erieehende üntervrflrfigkeit 
des Senats. (Tac., Arm. XIU— XVI.) 
61. Aufstand in Britannien, vonSu«toniujPauI2inusimterdrückt. 
58 — 68. Erieg gegen die Parther und Annenier. Nach Einnahme 
und Zerstörung von Äriaxäta bringt Domtias Corbuio 
in Armenien den König Tiridate» zur Anerkennung 
der römischen Oberhoheit. 
Mt Eine sechstägige u. bald darauf eine nochmalige dreitägige 
Feuersbninst (nach alsbald auftauchender, aber ge- 
wi& nicht richtiger Annahme angelegt auf Neros Befehl) zerstört 
einen grofsen Teil der Stadt, Nero beschuldigt die Juden und die 
Chriitenffemeindt Roms der Brandstiftung und verhängt gransame 
tjtroiea ttber diese (,erste Ghrüt&iverfolmmg'). — OrolWtige Neu- 
b^tan in Born. Der Eaiserpalast wird vom Palatin bis über den 
Esquilin ausgedehnt (doinus anrea). 
Pi^ofiische Vers&iwörung entdeckt (_3M«iiB. \i. 
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68. Aufstand in Gallien {G.hiJiug Fijwtea; )iind ii ^._, 

Spanien, dessen Statthalter, der T8jS,1mee Sulpiatis 

Galba, zum Imperator ausgerufen und als solcher anerkannt wird. 

Nero, erat kürzlich von einer gröfBenKunatreise nach Griechenland 

zurückgekehrt , flüchtet und tütet sich auf dem L&ndgute eines 
seiner Freigelassenen in der Nähe von Rom. 

68-69. Galba iServiits Sulpieiua GaWa), 

Juni-Jan. der sich bald durch unzeitgemäfse Strenge u. Spar- 
samkeit verhalät macht [Tac,, Hist. 1) und zum Opfer 
iUllt der Empörung des TOn den Prätorianem aus- 
gerufenen 
S9. Otho {Marcus SaMm Olho), 

Jan. — Apr. eines ehemaligen Günstlings Neros. (Tac, IliH. I. II,) 
Schon vorher hatten die Legionen am Rhein zum 
Imperator ausgerufen den 
69. Vitellins [Auhis ViUllius), 

Apr.-Dez. der, nachdem seine Legaten den Otho hei Bedriacum 
{Cnmona) besiegt haben und dieser sich selbst get5t«t 
hat, in R^m einrückt und die Stadt Kum Schauplatze 
seiner unsinnigen Prasaerei u. Verschwendiiug macht. 
(Tac., Bist. II. IIL) 

69—96. Die drei Flavier: 

69—79. Vespaslanns {Taus Fiamus Tesjiaaianui), 

besondera auf Betteiben des Statthalters Ton Syrien, 
JüciniiM Muctatius., zum Imperator ausgerufen, zuerst in AlexandTla, 
dann vun den syrischen u. seinen eigenen Legionen in Palästina, 
mit denen er gegen die (seit ti6) aufständischen Juden Krieg führt, 
sowie von den Truppen in den nntem Donauländem, Vespasian 
Qbergiebt seinem Sohn Tiius den Oberbefehl und kommt nach 
längerem Aufenthalt in -AferaruJria nach Rom, wo inzwischen Vitellius 
durch das siegreiche Eindringen der Donauarmee {Antotiius PHmiM) 
Thron und Leben verloren hat. Wiederheratellimg der Disciplio 
im Heere, der Ordnung in den Finanzen, Reorganisation des Sttüte. 
69—71. Aufstand der Bataver unter IuIIub (Claudius?) Civilis, 

einem ihrer Häuptlinge aus Kratlichem Geschlecht. 
Die Aufständischen geben anfangs vor, nicht gegen das römigche 
Seich, sondern gtgen VitiOiv^ und für Vea<paÄcMus zu kämpfen. 
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Dadurch gelingt ea ihnen, einen Teil der rdmischen Soldaten fltr 
alcL zu gewinnen. OiwUs schlügt die Rümer wiederholt u. dringt, 
durch beutelustige Germanen von jenseits des Rheins unterstfitet, 
weit in Gallien vor. Ein grofser Teil der galliachen Vöüerechaften 
ßUlt ihm zu, und es tritt zeitweilig sogar der Plan hervor, ein unab- 
hSjigiges gallisohes Reloh zu begründen. Nachdem aber die Heir- 
achaJl Veepaeians in Rom befestigt ist, macht PetilUtu GenaUa, 
begünstigt durch die unter den verbündeten Batavern, GaXliem u. 
Germatien auagebrochenen Zwistigkeiten, dem Aufstajide ein Ende 
und unterwirft ganii Gallien wieder der rOmiachen 
Mth Chr. Herrschaft. (Tac , Rist. IV. V.) 
70. Einnahme von Jonisalein durch TltuB (s. S. 14). Triumph-, I 
bogen des Titus in Rom. Bau des ÄtnphiiheütrVfM } 
Flavium (ColosaSum). J 

78. Agricola, Schwiegervater des GeschichtBchreibers T'acttx^ j 

bereitet die völlige Unterwerfung Britanniens vor. r 
Dem Vespasian folgt sein Sohn 
79—81. TltnB iTitus Flavius Ve^asiamia), 

der die ihm entgegengebrachten Befürchtungen durch 
Milde und Tüchtigkeit der Regierung glänzend wider- 
legt {,amor et delidae generis humani'). 

79. Ausbrueh des Vesuv. Herculaneum durch Lava, Pompeü 

durch Äsche u. Schlamm verschüttet. Tod des äJteren 
Plinius, desÄnfübrers der römischen Flotte in Misenum. 

80. Feuersbtunst und Pest in Rom. — Dem Titus folgt s 

ihm un&hnlicher Bruder 
81— 9tt. Domltianus (Tihit Flaviua Bomilianits), 

der mit der Zeit immer mehr zum habsüchtigen und 
grausamen Despoten wird. 
m, Femug gegen die Eatten. Wahrscheinlich im AnsohlnTs 
daran wird der grofsartige Grenzwall (Umea) zwischen 
dem mittlem Rhein und der obem Donau begonnen 
(vollendet unter Hodrian; dahinter die agri decmnatea). 
Sl— 64. Glückliche Feldzüge des AgriOOla in Britannien, die ro- 
mische Herrschaft bis Schottland ausgedehnt. Agricola 
85. wird von Domitian (aus Eifersucht?) zurückberufen. 

89—90. Cnglücklicher Krieg gegen die Dacier, Domitian erkauf 
uDecebälim den Frieden durch emeaiSto'VidQftii'i'öö«'' 
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93. ToddeaAgricoIa, (auf Domitiiuia Befehl vergiftet?), Schw- 
fes EiüBclu^iteii gegen Juden, ChristtH u. I^ilosophen. 

9(1. Doniitiauua wird unter Mitwiasenschaft seiner «ra ihr Leben 
beaorgtenGemahliiidurch eine Veracliwörung ermordet. 

99—192. Nerva und seine Adoptivfamilie: 

9ß— 98. Nerva {Marcus Cocceius Nerm), 

ein 64jähriger Senator, durch die Mörder des Domitinu 
und den Senat auf den Thron erhohen, stellt die Majestiltaprozease 
ab, ruft die Verbajuiten zurück, vermindert die Abgaben, legt den 
Grund zur Einrichtung der .Alimentation* in Italien. Er adoptiert 

und ernennt za aeinem Nachfolger 

98-117. TRAJAN (Marcus Ulpius Traianus), 

Statthalter der ProvinE GeTTiKmia superior, geboren in 

der rSmiiichen Kolonie Italica in Spanien, aen ersten 

Nicht-Italiker auf dem Throne der Cüaaren. Trefflicher 

Regent und Feldherr. Grofsartige Bauten in Rom 

[Forum Traiani) und im ganzen Reiche. 

101—102. Erster Krieg gelten die Dacier, denen Trajaa den von 

Doniitian bewilligten Tribut verweigert, Trajan geht 

über die Donau , nimmt die Hauptstadt dea Käoiga 

DeceboIiM ein und zwingt ihn zueinerGebietBabtretnng. 

105 — 107. Für den zweiten Krieg gegen die Dtoler baut Trajan eine 

steinerne Brücke über dieDonan (bei Twnu Severinv), 

geht über den Strom, schlaf und nnt^nrirft die Dacier. 

DecebSlus tötet sich aelbet. — Grofearbge Spiele in Rom, wobei 

10 000 Gladiatoren aufgetreten sein aollen. 

Dtolt (d. h. Wallaelun, Moldau, daa südöstliche Ungarn und 
Siebenbürgen) TÖmltehe Pnv\nt, Ansiedelung zahlreicher Kolonisten 
in Dacien, von denen die heutigen RiiniXnen ihre Abstammung her- 
leiten (richtiger nur ihre Sprache, die runSnisohe oder dao9- 
rwiinlaohe, weiche in der Waliachei, Moldau und einem Teil von 
Siebenbürgen herrschend geblieben ist). — Die TraJanssSule in 
Rom (113 vollendet}. 

Der Statthalter von Syrien nimmt (105) die Landschaft GstUdi 
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114^116. Krieg Trajana gegen die Parther. 

Der NctFe des Partherköniga Chosross wird aus Är- 
menien vertrielien, Ärmoiia, Mesopotamia, Assyria römische Pro- 
vinzen. Trajan erobert , anBcheineud durch innere Unruhen im 
partbiBChen Reiche begünstigt, Seleueia and Kfesiphon am Tigris, 
iährt zu Schiff den Tigris hinunter bis zum persiBcben Meerbnaen. 
Tr^an giebt den Pai&em einen ESnig, stirbt auf der Etlckkobr 

nach Italien zu Selinus (Traianopolis) in Cüicien. 
117—188. Hadrian {Publius Äeliua Hadriamis), I 

von seinem Verwandten Trajan adoptiert (1). Fried- I 
hebend, tflcbtiger Vei-walter, gelehrt und eitel. Hadrian gieht die 
neuen Provinzen Armenia, Mesopotamia und Asiyria wieder auf, 
so dftfs der Euphrat dia östliche Grenze des Reiches bildet, stellt 
in JUOsie» und Bade» die Ruhe wieder her, aichert seine EerrHcbaft 

durch Hinrichtung der gegen ihn Verschworenen. 
121. Hadrian beginnt seine B^ndreiie durch aamtliehe Pro- 

tiinieii des Reiches mit dem Besuch von GaUieii. 
Grofaartige Bauten , namentlich in Rom die Moka 3ad/riani 
(wo jetzt die Engelabuig ist), der Doppeltempel der Fenus and der 
Göttin Soma und das Athefüimtm, in Athen die Hadrianstadt u. die 
Vollendung des Olympiium. Seine grofBartige Villa hei Tibur 
(TivBli). — In Britannien GrensmaU gegen die Picten und Scoten. 
— Sammlung von Edikten der Prätoren {Edictunt perpettmnt) durch 

den Rechtagelehrten Salvius Iiilianus veranstaltet. 
132 — 135. Aufstand dei' Juden wegen Anlegung der Kolonie Aelia 

Capitolina (b, 8. 14). 
. Während einer Krankheit hatte Hadrian den L. Aeliiis Yerus 
adoptiert und zura Caesar (e. S. 184) ernannt. Da dieser vor ihm 
ttirot, 10 adoptiert erden r.J.ureJtiM^ntontntu unter der Bedingung, 
äab dieser seinen Neffen, den jungen M. Annim Verm (mit seinem 
Adoptivnunen Marcus AureUus), und den L. Comtnodtis Verwg, Sohn 
des verstorbenen Cäsars Aeliws Venia, an Eindesstatt annimmt. 

. h. Arohia Fetraea (so von der Hiiuptstadt Petra hen.«jKo.'0\, 
, lIoM etwa die ganxe Halbinsel Arabien, WBpert, Atlas wi\t.,'^^^-'^^Si- j 
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138—161. AntonlDtig PluH (TitmAurelius AntoninusIHua). Fried- 
liche Regierung, in der jedoch die Grenzen des Beicha 
kräftig gegen Angriffe der Barbaren geschützt werden. In Britannien 
wird die Grenze gegen Norden vorgeBchoben und durch einen neuen 
Grenzwall Ivallum Äntonmi] gedeckt. Gemäls der von Eadriau 
festgesetzten Erbfolgeordnung folgt 

161—180. MARC AUREL (Marcus AureUus Änionmits), 

weiser nnd thätiger Regent, hochgebildet (Schüler des 
Cornelius Fronto), stoischer Philosoph, bis zum Jahre 
169 gemeinBchaftlich mit seinem AdoptiTbruder, dem 
aiissch weif ende Q LuolUS Verus. 
162—165. Krieg gegen die Parther, unter Oberleitung deBi.Feru», 
der aioh aber bald iu Aatiochia dem WohUeben hin- 
giebt, während seineLegaten den Krieg glücklich fähren, 
Artaxäta erobern, den Armeniern einen ESnig geben 
und Selewiia und Kksiphon verheeren. Lin TVü 
Mesopotamiens wird wieder römische Provinz. 
166. Ausbruch einer langjähr. Pest (u. Hungersnot) in Italien. 
ISS— 180. £rieg mit den Markomannen und Quade». 

Marc Äurel kämpft mit wechselndem GlQck gegen die 
immer von neuem andringenden Barbaren. (Während eines Kursen 
Friedens mit ihnen Besiegung des aufständischen Avidiua GuaiM 
in Syrien, 175.) Triumph in Rom (176); der Senat errichtet dem 
Kaiser eine Reiteratätue , die noch heute das Kapitol schmQdct. 
Ehe es dem Kaiser gelingt, die Grenzte des Reicbos an der Donan 
völlig au sichern , stirbt er in Vindoböna (Wien). Ihm folgt Beis 

entarteter Sohn 
180-192. Commodus, 

der mit den Germanen Frieden Bcbliefst und sich in 
Rom, während er die Regierung meist dem Praefectus praetorio 
überlälst, AusBChweifimgen u. seinem immer mehr hervortretenden 
Hange zu Grausamkeiten bingielit. Er wird endlich von seiner 

Umgebung ermorde t. 
193-384. Perlode des Übergangs durch die reine Mllitärherrschaft 
zu einer neuen Form der Monarchie. 
Jffä. FertUiax, streng und sparsam, nach nicht ganz '^ Ua- 
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Da<ii) Chi. naten ermordet von den PrätoriaTiern, die an seine 
St-elle setzen den 
193. Didlas lollanus, 

der ihnen unter d. Thronbewerbern das höchste Geschenk 
geboten bat. Die ülyrüchen Leffionen ernennen den 
11>S— an. Septimlns SeyeniB, 

welcher vom Senat anerkannt wird und sieh gegen die 
andern Prätendenten (Fescennitu Niger im Orient, Glodius Älbmus 
in Britannien u. Gallien) behauptet. Beorgauisation der Frätoriofier, 
deren Präfekten eine noch erhöhte Bedeutung erhalten. Verbease- 
rung der Rechtspflege (der Jurist Papinianusj. Glückliche Feldaflge 
in Mesopotamien. ImJ.208ZQg nach Britannien; trotz siegreicher 
Kämpfe daselbst wird die Grenze bis zu dem wiederhergestellten 
GreniwaU Hadrians (s. S. 193) zurückgezogen. Septimius Severua 

stirbt in Eburäcum (York). Sein Sohn 
211—217. Caracalla (eigentl. Bassianue, von eeineni Vater um- 
genannt: M. AureUus Antoniniis) 
ermordet seinen Halbbruder und Mitregenten Geta mit Tausenden 
eeiner Anhänger, darunter P(ynnianus. Durch die Conatitutio An- 
toniniana (212) Erteilung des römischen Bürgerrechts au alle freien 
Provinzialen. ' Aber auch von der Grausamkeit und Habsucht des 
Kaisers werden die Provinzen in ungewöhnlich weitem Umfang« 
betioffen (das Blutbad in Alexandria, 215). 

Caracalla kämpft glucklich (213) mit den Atarttannen und auf 
dem Wege nach dem Orient mit den l?ofen (an der untern Donao, 
214), greift die Parther an (316), wird in Mesopotamien ermordeti 
Sein Nachfolger 
217. Haciinug 

eikauft von den Parthem den Frieden. Die Boldatea 

rufen zum Imperator aus den Ujährigen Varim Avi^ 

tu8 Batsianus, genannt 

218—222. EUgab&lns (die Form Heliogabatus ist eine £ntBt«lliing), 

Sonnenpriester ku GmSsa in Syrien, der fQr einen Sohn 

des Catacalla ausgegeben wird. Er überläfst eich den schändlich aten 

Auaschweirungen , die liegierung führen Beine Mutter und Grofa- 
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' Kaum gerechtfertigt ist es, diese Mafsregel im wesenUichKo. ^H 

knur iiuf fUkiiluche Gründe zurückzuftlhren. ^H 
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mutter. Er adoptiert aeinen Vetter, den jangen Alexiamis, der 
nach des Elagabalus Ermordung durch die Piätorianer in der 
Regierung folgt unter dem Namen 
nncb Cbr. 

Sä 3— 836. Sereras Alexander. 

Dieser, von den besten Ahsichten beseelt, aber von 
zn weichem Naturell und unklar, wird geleitet von 
seiner Mutter Jlfatnaea, bez. von den Rechtsgelehrten 
Domilitts UJpianus und Inlius Pavllus. Seine Strenge 
gegen die Soldaten hat mehrere Empörungen zur Folge, 
bei einer derselben wird Ulpianus ermordet. 
236. Infolge der Auflösung des PartheirelohS der Araaciden u. 
Stiftung des Neupersischen Reiches der SaB(B)anlden 
durch Ardesohir (Artaxerxes), Nachkomme des Sas[s)an, erwächst 
dem rttm. Reich ein neuer, gefährhcher Feind im Orient, doch wird 
im Krieg gegen dasselbe (231 — 33) die Reichsgreaze vorerst noch 
behauptet. Nach Ermordung des Severus Alexander am Rhein er- 
heben die Soldaten auf den Thron den 
935—238. Maxlmliius Thrax, 

einen Thrttcier von aufs erordentlicher Gröfae u. Stärke. 
Siegreicher Zug über den Rhein, dann nach der unte- 
ren Donau. Unterdessen wird in Africa zum Imperator 
ausgerufen der 80jährige Senator 
237, flordlanns I., 

der seinen Sohn fiordianus II. zum Mitregenten ernennt. 
Beide werden von dem Legaten roh Numidien geacfalogen, der 
Sohn fällt, der Vater tStet sich selbst. Der Senat in Rom, welcher 
schon gegen Maximinwi Thrax Partei genommen hatte, wählt zu 
August! die Senatoren Puplenus Maxiniua und Caelius BalbiDUS, denen 
er auf Verlangen des Volks den ISjähiigen Kukel Aes Gordiantia L 
zugesellt. Maxiwinui Thrax wird bei der Belagerung vonÄqKilsia 
Ton seinen Soldaten getOtet. Dia Prätorianer in Rom ermorden die 
beiden vom Senate ernannten Imperatoren Pupienus und BaS>inva, 

so dafs nun der junge 
238—244. (Jordlanns m. 

alleiniger Kaiser wird. Neuer Krieg mit den Neupersern 
/241). Der junge Imperator heiratet die Tochter des kriegs tüchtigen 
' iü/te»tieut, den er znm PraAfectus \iraetorio ernennt und tIsiiM . 
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Leitung er folgt. Nach dem Tode aeinea Schwiegervatera wird ^H 
GordianuB ennordet von demneuenPraefectoapraatorio 
iiiuti Chr. 

244—24!«. Philippna Arabs,' 

den er schon 243 zum Mitregenten hatte annehmen 
müssen. Friede mit den Neupersem. 
248. Feier dos taua Bndjähr igen Bestehens des r&mischenReiches. 
Der nach einem Aufstand der mösiachen mid panno- 
nischen Legionen von Phüippua dortbin ahgeaendete 
249—351. Declns 

wird Ton den Soldaten gezwungen, den Imperatortitel 
anzanehmen. Er besiegt und tötet den Phüippus in 
der Schlacht bei Ferowo. 
250. Allgemeine Dhrieten Verfolgung (Märtyrertod dea Bischofa 
von Rom, Fabianus). Docius schlägt die Goten, welche 
Thraeien plündern, iUUt aber im Kampfe, als er sie nach 
der Donau hin verfolgt. Die Legionen ernennen den 
251—253. GallDH. 

Verheerende Feat in &st allen Teilen des Reichea, an 
welcher auch Galluä' Mitregent Eoattiianvs , Sohn 
dea DeciuB, bald stirbt. Gallus wird verdrängt von 
dem in neuen Kämpfen mit den Goten aiegreichen 
353. AemillanuBt 

dieser wieder (nach kaum 4 Monaten) von dem an 
der Spitze der gennanischen Legionen heranrQck enden 
253— seo. Valerlanns, 

der seinen Sohn Gnllienus zum Mitregenten annimmt. 
Beide kämpfen gegen die fortwährend erneuten Einfälle germani- 
scher Heerhaufen, namentlich der Franfx» in Gallien u, Spanien, 
der Alamannen in Ober-Italien, der Goten in die Balkan-Halbinsel 
and Eleinasien. Unglücklicher Faldzug dea Valericmua gegen die 
Nenperser; er wird bei Edesaa geschlagen, gefangen und (als ^H 
TOjäbriger Greis) von dem König Sapores als Sklave umhergft- ^^| 
schleppt. Gegen ihn und seinen Sohn ^H 
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' Phüippua war nicht, wie die Legende will, Christ; doch hat 
er den Christen noch entschiedener, als mehrere seiner Vorgänger,^ 
Duldung gewährt. I 
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260— 2tja GalUeniiB 

tritt eise grofse Anxatil von GegenlmiBeni auf, wahrend 
die Barbaren ihre EinmUe in das rümische Gebiet fortaetzeit (die 
soKenaunt« Periode der 30 Tyrannen). Von dieaen Prätendenten 
hebaupten sich auf längere Zeit Postumus, dann Tetricus in ßantm 
und Britannien (bez. auch Spanien) und Odaenathus (aus Palrayra) 
ia Syrien, Dieser letztere erobert AfKopotomieit von den Neuperaem 
wieder und wird von Gallienus ala Mitregent für den Orient an- 
erkannt. Nach der Ermordung des Odaenathus (2ö7) herracht seiiie 
Gemahlin Zenobia in Falmyra. Gallienus wird Tor Mediolanum, 
wo er den Prätendenten AureSlw belagert, durch eine Verschwörung 
ermordet. AureBlus wird getötet durch den auf Veranstaltung der 

Verschworenen zum Augustoa erhobenen 
298—270, Clftndins H., 

der die AJamannen und die Goten besiegt. Ihm folgt 
210— 275. Aurellanus. 

Dieser schliefst mit den Goten Frieden, indem er die 
PrOTinz Dadtn aufgieht. Die Donau von jetzt ab Reiohagrenze; der 
grCfste Teil der römischen Kolonisten wird nach Mösien zurQck- 
veraetxt, das nun Kum Teil Dada Ifipensis, auch AureUana) heiiät, 
Äurehan vertreibt die in Italien eingefallenen Äbtmannen nnd 
latkungen und beginnt in Rom den Bau einer neuen Stadtmauer, 
welche die erweiterte Kaisersfadt nmfafst (STl, vollendet unter 
Frt^ras). Er schlägt die Zenobia bei Antiochia u. bei Emisa, unter- 
wirft Syrien, belagert und zerstört Falmyra (273), nimmt die Zenobia 
gefangen und eroheit Ägypten wieder. Nachdem er so den Orient 
unterworfen, wendet er sich gegen r«(ricii« in Gallien, der, bei ChSlona 
besiegt, sieb ergiebt (274). Aurelian, welcher mit Recht Wiederher- 
tUUer des Weltreiches {IksHtutor orbia) heifst, wird auf einem Zuge 
gegen die Neuperser ermordet. Auf Ansuchen dea Heeres ernennt der 
Senat in Rom zum Auguatua den 75jährigen Senator 
275-276, T«Citn8, 

der die Alanen u. Golen, welche in Kleinasien eingefallen 
waren, schlägt, aber nach 6 Monaten (wahrscheinlicb) 
durch die Soldaten ermordet wird. Sein Bruder Flo- 
rianua, der die Herrschaft übernehmen will, unterliegt 
dem von den syrischen Legionen erhobenen 
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876—282. Prolins, 

der die Frimken , Alamaimen , Burgunder und Van- 
dalen isrückschlägt, in Germamen vordringt und den Gjrenzvall 
xwisclien Rhein und Donau (s. S. 191) wiederherstellt. Starke An- 
aiedelnng von Barhatea ia den Grenzgebieten des Beichs. Prohua 
TCrwendet die Soldaten zur Auatrocknung von Sümpfen, Kanal- u. 
Wegbantenu. wird deshalb von ihnen ermordet. Es folgt 
—983, Carns, 

welcher die Sarmaten besiegt und {während der gar- 
manische GrenzwaU mit den a^ d^cumaUs [s. S. 191] dauernd 
a die Alamannen verloren gebt) erfolgreich gegen die Neuperser 
ordringt, aber bald nach der Einnahme von Ktm/^on umkommt 
(vom Blitze erschlagen?). Sein jüngerer Sohn 
284. Numerianas, 

der ihn nach dem Osten begleitet hat , wird voa 
seinem eigenen Schwiegervater ermordet. Bei im 
Westen aurückgebüebene 
284. Carlnns kämpft anfangs glücklich gegen den in Chal- 
cedon von den Soldaten zum AugustuB ausgerufenen 
!84-305. DIOCLETIANUS. 

CarinuB wird von einem seiner Offiziere getötet. Dio- 
Clstian, der mit bewufHter Eonsequenz den Übergang 
885. zur absoluten Monarchie volhieht, überträgt, während 

er sich aufser der allgemeinen Oberleitung die Re- 
gierung des Ofltena vorbehält (Residenz Nikomedia in 
Bithymen), die Verwaltung des Westens als Müregenien 
(mit dem Titel „^u^iMfiM* seit 286) dem tap fem Maxi- 
mian UB (Residenz Medioltmuin, Mailand). 
293. DIooletian ernennt noch 2 Cäsaren: I] den Constantlus 

IChlorus, der nach Verstofsong seiner Gemahlin ifei^tM 
fia Stieftochter des Maximianus heiraten mufs und die Verwaltung 
von GaUüm,^ Britannien u. Spanien erhfi.lt (Residenz Augvsta Tre- 
tinrwn, Trier), wahrend Maximtanus die Verwaltung von Italien 
aoA Afriea behUt; 2) den GalerlUS, welcher der Schwiegersohn 
Diocletiana wird und die Verwaltung von lUyriatm (mit Macedo- 
oten und Griechenland; Residenz Sirmium, bei Mitrowitz a. d.8&vOt 
bei 
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296. AiifBtä.iide in Ägypten durch IHodeticm, in BHlawni 

durch Conslantius rniterdrOckt. Gaterius k&nipft gegen 

die Neuperaer, etat ohne Erfolg, dann (297) desto glücklicher, und 

dehnt die Eeichsgrenze wieder bis zum Tiffris ans. — Maceimitm^ 

nnterdrüoW eine Empörung in Afriea. Constantiiis heeiegt die 

Alamun^ien. 

303. Allgemeine Christenverfglsung (durch ConatajitiuB in seinen 

Pro Tineen gemüdert). 
.105, Diooletian dankt ah und zieht sich nach Salonae in Dol- 
matien zm^ck, nachdem er den MaxImlaaBB genötigt 
hat, eheofalla aeiner Würde zu entBagen. 
Constantlus und Galerius werden zu Auguati erhohen. Auf 
Betreiben des Galerius werden mit Übergebung dea Constantimis, 
Sohnes dea Constantias, und dea Maxeniüis, Sohnes des Maximianns, 
zu Cäsaren ernannt: 

Severus und Maximlnua; eraterem wird Italien n, Afriea, letzte- 
rem Syrien u. Ägypten zur Verwaltung zugewiesen. 
806. Nachdem ConstSDilUS in Britannien geatorben ist, über- 
nimmt sein Sohn (von der nelSna) Constantinlia die 
Verwaltung der Provinzen seines Vaters (CaZh'«i,S|>onien, Eritwnnieti) 
mit dem Titel Caesar. Er känipit glücklich gegen die Franken u. 
Br%iMerer. Unterdessen ernennen die Prätoriancr in Rom zum 
Augustus den Maxenilus, worauf auch desaeu Vater Maxlmlanua die 
nur ungern niedergelegte Würde wieder annimmt. 
307. Der Caeaar Sevenia wird von Galeriua zum Auguatus er- 
hoben, zieht na£h Italien gegen den MaxenUiit, wird 
aber Ton seinen Soldaten verlassen, in Bavenna gefangen u. bald 
getfitet. An seiner Stelle erklärt Galerius zum Mitregenten und 
AugustuB den Liolnlua, der jedoch zunächst nur in Pannonien und 
IHyrien wirklich i^ur Herrschaft gelangt. Kanstantln u. MaxImlnUB 
nehmen hierauf ebenfalls den Titel Augustua an, so dafa das Reich 
jetzt 6 Aiiyiieti hat. 
310, Maxlmianus wird in Gallien, wohin er nach Entzweiung 
mit seinem Sohne MaientiuB entwichen ist, auf Befehl 
Konstantins, gegen den er konspiriert, getötet. 
811. Gilarlus stirbt an einer Krankheit. 

Kneg xvfiteben Maaxntius aad Konstantin, welcher letztere 
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die christenireimdliche Politili seine BVtitcrB entschiedeo 
fortsetzt {Mailändei' Edikt, 313), jedoch die Tnu/e erat 
unmittelbar yor seinem Tode (337) empfflngt. 
312. MaxeoüuB wird bei I'urin und bei Saxa rubra (eine Meile 
von Rom) von Konstantin geschlagen {hoc signo wncea,~ 
und ertrinkt auf der Flucht im Tiber. 
813. Bündnis zwischen Konstantin und LIcinius, welcher Kon- 
BtantinB SchwcBter heiratet. KonatBjjtm zieht gegen 
äia Franken, IJcinius gegen den Maxi minus, der besiegt 
wird und in Tarsus den Tod findet, so dafs nun 
313—323. Konstantin und Licinlue die alleinigen Herrscher des 
Reiches sind , jener im Occident , dieser im Orient. 
AUeiu schon im J. 314 geraten beide in Streit; Lid.- 
uius, in zwei Treffen besiegt, mufs Illyricum, Mao&- 
donien und Achaia an Konstantin abtreten. 
323. Zweiter Krieg zwischen Konstantin und Liciniua. Der 
letztere, bei jldrionope! und bei CAafcedöM besiegt, ergiebt sich in 
NtkometUa und wird (324) auf Konstantins Befehl hingerichtet. 

323—337. KONSTANTIN (der Grorse) Alleinherrscher. 

Dos Christentum wird vom Staate anerkannt und dem 

Heidentum gegenüber begünstigt. 
826. Erste aligemeine (ökumenische) Kl rohen Versammlung zu 

Nioaea (in Bitbjnien). Der Arianismus, d. h. die 
Lehre des Ariwt ('Mpeioj), ehemaligen Presbyters in Alexandrla, von 
der Gott dem Vater nur äftnJicAen Natur Christi (ö/io<ot!ff(«) wird 
verworfen und die Lehre des Athanasiiis (späteren Bischofs von 
ÄlexandrSa) von der Gott dem Yater gleichin Natur Christi (ö/iootf- 
mos , consulstantialis) wird durch das Si/mhäliim Nicaenum zum 

Dogma der Kirche erklärt. 
330. Konstitutin erwählt Byzanlium (Nova Roma, Constanllnil- 

polls) Bur Hauptstadt. Das Reich wird auf den von 
Diocletian geschaffenen Grundlagen abschliefsend reorganisiert; 
Einteilung in i Präfekturen (Onens, Illyricum, Italia, Galliai) mit 
14 DiScesen u. 116 Provinzen.' Neue Beamtenhierarchie, 7 oberste 
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' VgL Kiepert, Aü. cmt, Tab. VII. Daneben als besondereVewii.- 
tungsbezirko die 2ReichBhauptBtädteu.2p(oi'ma\i'MV4ÄÄ?iwroi.TSE^-^ 
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Hoiämter, Staatsrat (consisloriaia prindpis) , Trennimg der Civil- 
nnd Militärgewalt. Neue Äbgabenordnung. — Abschaffung der 
Präkirianer. 

Grausamkeiten Konstantins in seiner FamUie. Sein ältester Sohn 
Crispw und einer seiner Neifen werden (auf Anstiften seiner Ge- 
mahlin Faiista?) hingerichtet, dann wird auch Fawsta getötet. 

Konstantin teilt vor seinem Tode die Verwaltung des Reichs 

unter seine drei Söhne als Äjigusti und zwei Neffen als Cäsaren. 

Nachdem er in Bitbjnien gestorben ist, werden durch Cotisiantius 

die heiden Cäaaren getötet. Somit erhält nunmehr 

;!ÜT— 840. ConstantinasU. diepoIZtscAePräfektur mit dem (von der 

italischen Präfektur abgetrennten) WeetenNordafricas, 
887-8«l. Constantlus die Präfektur Oriens, 
337—350. Constana die illyrische und italiseke Präfektur. 

Constantius führt einen lajigen Krieg ohne Entscheidung mit 
den Neupersem. CtmstanUnus IL verliert (340, bei Aquileia) Reich 
und Lehen im Krieg gegen seinen Bruder Conkans. Constans wird 
(350) gestürat durch den Usurpator Maffnenfhts, nach dessen Be- 
siegnng (353) Cofulantiv» nieder das ganze Reich vereinigt. Straf- 
edikte gegen den heidnischen Kultus. luUanus, der (355) zum Caesar 
ernannte Vetter des Kaisers, kämpft glücklich gegen die Älamannen 
und Franken (den salischen Franken werden am linken Ufer des 
untern Rheins unter rQmieclier Hoheit Wohnsitze zugestanden), 
Constantitta stirbt auf dem Zuge gegen den von den Legionen zum 

AugustUB ausgerufenen 
361—363. lulianaB, 

genannt ^pi^Kt^^, 'weil er alsÄnhänger der heidnischen 
Philosophie das Christentum verlaist und eine Reaktion zu gunsten 
der heidnischen Kulte versucht, die er in gereinigter Form wieder- 
beratellen will. lulionua dringt erfolgreich gegen die Neuperser 
vor, besiegt dieselben bei Kles^ihon, stirbt aber auf dem Rückzug 
an einer Wunde. Die Soldaten erheben zum Kaiser den Christen 
363-364. loYianus, 

der mit den Neupersem, unter Abtretung des grölaten 
Teiles Mesopotamiens mit Nimbts, Frieden schliefst u. gegenüber dem 
Chrislentum zur Politik Konstantins des Grofsen zurückkehrt. Nach 
dem pjßtzlicben Tode des lomanvs erheben die Legionen den 
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Fünfte Periode, Kttieer KonKtantin — Theodosiua. 
uLcb Ctar. 

364—375. TolentiiiBDos I. 

Dieter ernennt zu Mitregenten erst seinen Br 

364-378. Valens, 

einen Arianer, der die Präfektur Oriens yon. Konstanti- 
nopel aus verwaltet, später fdr den Wesien aeinen Solu» 

367—383. eratiantts, 

der nach des Vatera Tode seinen von den Soldaten 
zum Imperator ausgerufenen, ijährigen Halbbruder 

375— S92. Talentinian II. als Mitregenten anerkennt. 

375. Beginn der Völkerwanderang (s. 3. 206). 

Nachdem Valens hei ÄdriatwpeU^lS) gegen die West- 
goten gefallen ist, erhebt Gratianus den 
379—395. TheodOBins zum Mitregenten und ühergiebt ihm die 
Verwaltung des Ostens. Theodosina läist sich nach 
Genesung ron einer schweren Krankheit taufen und schreitet mit 
wachsender Entschiedenheit gegen das Heidentum ein. Er kämpft 
glücklich gegen die Westgoten, mufs sie aber doch in ihren Sitzen 
m Möeitn nnd Thrackn als Verbündete (foederatil anerkennen. 
GraHanws fSJIt im Kampfe gegen den von den Legionen in 6n- A 

tannien zum Imperator ausgerufenen 
388—388. Clemens Maximus, welchen Theodosins unter dw Be- 
dingung ais Mitregenten anerkennt, dafs er dem jungen 
Vdkntinitm II. die Verwaltung Itahens ISfet. Im j. 387 vertreibt 
Maximug den ValenUnian, der zu Theodosius flächtet. Dieser führt 
ihn zurück, nimmt den Clemens Maximva in Äquileia gefangen 
und läfst ihn hinrichten. 
390. Aufstandin Thessalonich, vonTheodosius grausam bestraft 
(7000 Hinrichtungen). Deshalb achlie&t der Bischof 
AmbrOBins von Mailand den Kaiser von der christlichen Kommunion 
aoa, bis er (8 Monate später) Qffenthch Bufse gethan hat. 

Nachdem Valentinian II. (392) dMTiih Arbogast ermordet worden, 
der TOn diesem neu ernannte Imperator Eugenlus aber bei Aquüeia 
Theodosius gefallen ist u. ArbogaeC sich selbst getötet hat (394), 
wird zum lefzlen Male das ganze Reich vereinigt unter 
'395. TtieodosIUR. Nach seinem Tode wird die seit hundert 
Jahren bestehende Teilung der Verwaltung in eine 
Sstlicbe und eine wesUiche Hälfte bleibende Re\^h%Ve\VUk^ VstASva^ 
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erbalt das oströmlsche Reich (395— U53), a,uch byzantinisohes 

griechisches Kaisertum genannt (H3.iipt3tailt: Byzam oder Konstani 
jwjwi), Beichsverweser Riifinus (f 395). Das 

395— 4Tti. weströmieohe Reich (Hauptstadt Kom, seit 402iiaeenna 
kaifierliche Residenz) unter 

895 — i23, Uonorias (Vormund und Beichsverweser der Vandale 
Stilico, im J. 408 auf Befehl des Honoriua, bei dem 
er verleumdet worden wai', ermordet), Alarieli in Italien, 
die Vattdalen u. s. w. in Spanien, Westgoten a. Bwr- 
gander in Gallien, s. 8. 207 f. Nach Honoriua' Tode 
hemcht kurze Zeit der Usmpator 
424. Johannes. Dieser wird mit oströmischer Hülfe gestürzt, 
und als Imperator eingesetzt der sechsjährige 

425 — 455. Valentlniail Ut> , in dessen Namen anfänglich seine 
Mutter Flacidia, die Schwester des Honoriua, die Re- 
gierung führt. Die Vandalen in Äfrica , s. S. 208. 
Aetijts, der Besieger der Swmen (s. S. 209), durch 
Valentinian ermordet 454. Den Valentinian ermordet 
455. Fetronlas Maslmns, der Eudoxia, die Witwe Yalenti- 
niana, heiratet, aber kurz vor der Einnahme Roma 
durch die Vandalen (a. S. 209) getötet wird. Später 
fahren nach einauder den Impecatortitel : 

456—4713. Avitus, Maiorianus, Severue, Anthemius, Olybrius, Gly- 
cerius, lulius Nepos, Romulus Augusiulus, von denen 
2 durch den oströmiscben Kaiser, 3 durch Riotmer, 
den OberbefehJHliaber der germanischen, im römischen 
Solde stehenden Truppen (t 472) , ernannt werden. 
Der junge Rounlus Augustulus' wird von seinem 
Vater Orestes auf den Thron erhohen. Ihn aetzt ab 
176. Odovakar (pdoater), den die germaniBehe» Soldtrupp&n in 
Itahen (Bugier , Herüler , Skirren u. a.) aJs EQnig 
an ihre Sjiitze stellen. Odovakai' macht sich zum 
Serrsclier in Italien und wird von dem oatröraischen 
Kaiser Zeno unter dem Titel eines Fatrici'tts als solcher 
anerkannt. (VgL B. 209,) 

1 Natürlich iat Äugustulus nicht etwa ein Name, sondern nur 
tue epottweiae gebildete Deminutivform seines (Kai8er-)2V(e2«, 




n. MITTLERE GESCHICHTE. 

ERSTE PERIODE. 

VON DEM BEGINN DER VÖLKERWANDERUNG BIS ZUM VERTRAGE 

VON VERDUN. (375-843.) 

§ 1. VÖLKli:KWANDf]RlT^G,i 
Sitze germanischer Vöikerstämme beim Beginn derselben: 

Alanen (deren rein germaniache Ätstanimung allerdingB nicht 

Ciz sicher ist) an der unteren Wolga, Ostgoten im südlichen BuTh- 
i, Westgoten in DiLcien (östl. Ungarn, RarnSnien), Vandahn in 
Fannomen {südiveatl. Ungiim) , Stieven in Mähren , Böhmen und 
Bayern, Biirganäer tun Neckar und Main, Alamannen (oder Ale- 
momwt) vom untern Main am Rhein aufwarte su den Alpen, 
ripwmsiAe Franken zu beiden Seiten dea Niederrheina (Haupfairt; 
Coloni» Ägrippina), sattsche Franken an den RheinmOn düngen (im 
Meergao, der Menme; daher, weun er nicht ein Patronymikon ist, 
der Name der Merowinifer?), Sachsen von der Klbe his iaat an den 
Rhein, Thüringer sädöutlich davon , Langobardeti an der unteren 
Elbe, FHesen entlang der Nords eeküate. 

SUnde der alten Germanen: 

1) Adel, von hohem Ansehen und mafsgehendem Einflufs, ob- 
Vohl rechtUeh von den Geuieinfreien eigentlich nur durch höheres 
We^eld unterschieden', Sj Freie, d. h. grundbesitzende, zu den 
Waffen geborene M&nner, welche die Arbeit in der Regel durch 
Un&eie verrichten lassen (aua ihnen entwickelt sich später zum 
Teil der niedere -ifiei); 3) Unfreie, teü»Mörige \i. Leibeigene (Lilen), 
an die Scholle gebunden und ohne politische, bez. peraOnliche 
Beohte, teils wirkliche Sklaven. EhemaJise Unfreie, welche darch 
IVeiiaasung oder Lo§kauf der Unfreiheit ledig geworden Bind 
(laiBaen), bilden eine Ali Uber^ngsatufe zwiaohes den Freien und 
unfreien. Die Freien bildeten sicher die Minderzahl der Bewlkerutiff. 
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GefolB*- (oder G elelts-) Wesen , mannigfach wirkBam (ohwohl 
nicht zu Qherach ätzen) auch bei den Wandernngen u. Eroberungen 
der germamschen Völker; wenigatens nicht unmittelbar knüpft 
daran daa epätet aua den YerhättmBsen des fränkischen Reichs 
hervorgegangene Lehnaieegen an (Lehen ^: Feudam oA. BeneficmBi, 
im Gegensatz zu dem Alhäium, d. i. freien Erb- und Eigengut; 
Lehnsherr od. Suzerfln und [Leh'ns-]Mannen oder Vasallen, Leudes, 
Fideles). (Zur früheren Gesch. der Germanen vgl. 8. 155 u. 171 f.) 

375. Anfang der Völkerwanderung. 

Die Hunnen (ein mangolischer Volksstamm) 

werfen eich, nachdem sie uicht lange zuvor über die Wolga ge- 
gangen sind, mit den von ihnen besiegten nnd zur Heerfolge ge- 
zwungenen Alanen u. Ostgoten (König der letiteren ErmanariiA 
od. Hermanrieh, aus dem Geschlecht der Amäler) auf die Westgoten. 
Die lieidnisck bleibenden Westgoten werfen sich in die Kar- 
pathen, äit christliehen' und die das Christentum. (Ärianismus) jetzt 
annehmenden, denen auch ostgotische Scharen folgen, erhalten vom 
Kaiser Valens Sitze in Mösien u. Thracien zugeaichert. Streitig- 
keiten mit den römischen Beamten nach dem Übergange über die 
Donau (Fritigem, Fürst der Westgoten) führen zum Kampf, die 

Guten dringen daa Land verwüstend vor. 
378. Schlacht bei Adrianopel. Valens besiegt n. getötet. 

Sein Nachfolger Theodosias schlie&t Frieden mit den 
Westgoten, welche gegen Sold nnd Wohnsitze in Mösien u. Thra- 
cien als Foederali die Grenze des rSmiachen Reiches schützen aollen. 
Alarlcb, HeerkQnig der WeEtgotcn, aus dem Geachlechte der 
Ballhen (d. h. der Kühnen), verwüstet, daJ.readiu< den Sold nicht 
;^ahlt, Macedonien, Ulyrieu und Griechenland (395) und dringt bis 
in den Peloponnea vor. Stilico, maffister utriuigue mitüiae des west- 
ramischen Reiches (s. S. 204). kommt dem oströmischen eu Hülfe, 
sehliefst die Westgoten bei Korinth ein, läfst sie aber (abrichtlich?) 
entkommen. Alarich geht nach llljrien und erzwingt seine Er- 
nennung durch den Hof in Bjzanz zum Diix von Ulyricum Orientale. 

' Ein „gotischer Bischof (Theophilus) nimmt schon teil an dem 
Koniil zuMicaea (825). Wuima(IMM weatgot. Bisehof 348-338. 
Üheraeläet der Bibel; vgl, Dabn, die Könige der Germanen VI, 41. 
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400. (401?) AlarlcbS erater Einiall in Itaüen. Nach einem 

bei Äquüeia überschreitet er den Po. Slüico 

ihm auB RB,tien entgegen. 
Alarich, bei Pollentia und 

bei Vervna geschlagen, geht nach Illyrien zurück. 
i. Germanische Heerhaufeu unter Eadagais fallen in Italiea 

ein , werden aber von Stilico bei Faesulae besiegt 

und durch Kampf und Hunger aufgerieben. 
406—409. Heerhaufen von Vandalen, Sueven u. Alanen ziehen aus 

den Don auländern, unter hart-em Kampf mit den Franken, 
über den Rhein und brechen dann (409) in Spanien ein. Die sallschen 
Frankni breiten sieh im n&rdlichen Gallien aus, die Bursunder 
«etzen sich am mittleren Bhein fest {Worms), von wo sie sich 

bald weiter nach Südwesten hin ausbreiten. 
408. Stihco auf Befehl des Kaisers Honorins ermordet (a.S. 204). 

Alarichs zweiter Einfall in Italien, er belH^rtRom(40S), ' 
zieht gegen Lösegeld ab. Da der kaiserliche Hof zu Ravenna nicht j 
«n bewegen ist, in Alarichs Forderung zu willigen, den Goten festen 
Landbesitz im Norden von Italien zu gewäliren, tlickt Alarloh zum 
zweiten Male vor Rom (409) n. erzwingt vom Senate die Ernennung 
des Stadtpräfekten Attälus zum Gegenkaieer. Alarlch belagert den 
Honoriua vergeblich in Ravenna. veruneinigt sich mit Ättalus, setzt 

ihn ah und rückt zum dritten Mole vor Rom. 
410. Einnalime und Plünderung Roms dnrcli Alarich. i 

Alarich geht nach Dnter-ltahen , um nach Sicilien und ' 

von da nach Afrika überzusetzen. Aber er stirbt 

Ende 410 (bei Cosema im Bueento begraben). 
410—415. Aihaulf, der Bruder der Gattin Alarichs. ffihrt dieWesU 

goten nachGallien, wohl infolge ein eü Übereinkommens 
mit dem Kaiser Honorius zur Bekämptung der dort eingedrungenen 
Germanen. Er führt die im Lager der Goten als Geisel befind- 
liche Schwester des Honoriua, Placidia, mit dorthin und vermählt 
rieh mit ihr in Narbonne (414). Allein die guten Beziehungen 
mit dem kaiserlichen Hofe sind nicht von Dauer. Athaulf, von 
dem kaiaerlichen Feldherm Conttantius bedrängt, geht nach Spanien, 
erobert Barcelona, wird (415) ermordet. Nach Ermordung seines 
Nüclifolgers Sigerich wird König der WeatgoVfia Ei.VXi.wiAB Six'i.^Jä.i 
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415—419. Walja. Dieser tritt zu HonoriuB in ein Vertragsverhaitnia 
und kämpft für die Rümer gegen VandaJsn, Alajien u. 
Sueven. Ihm wird das BÜdweaÜiche (Jallien unter rö- 
mischer Hoheit abgetreten. Walja ist der Gründer dea 

415—507. tolosanischen Westgotenrelohs mit der Haup^ 

Btadt Tolosa (Toulouse), das hald nnabliängig wird.' 
429. König Genserioh (Geiserich) fahrt die Tandalen u. Teile 
der Alajien nach Afrika, wohin ihn der rümische Statte 
halter Bonifaäas eingeladen hatte.* Dieser war von Aetms bei 
Fladdia, der Mutter u. Vormünderin dea Kaisers Valentinian IH., 
verleumdet und dea Verrats beschuldigt -worden. Bonifacius, mit Pla- 
cidia ausgesöhnt, kämpft vergeblich gegen Genaerich, der nach einem 
kurzen Frieden (-135) mit den Römern Karthago erobert(439.) 
429—534. Vandalenrelch in Afrika, HanptsUdt Karthago. 
{S. Augustinus, Bischof von Hippo Regins, f 430). 
Die Vandalen gründen sich einebedeutendeSeemachtu.be- 
ginnen die Küstenu. Inseln deeMittelmeers zu plündern. 
443. Die BurgUDder erhalten Wohnsitze an der oberen RhÖno 
und an der S»öne , die Alamannen breiten Gich. (an 
Steile der Burgunder) über die frühere römische Pro- 
vinz Germania auperior aus, die von ihnen den Namen 
Msafs erhalt, und besetzen aufserdem einen Teil der 
Schweiz, östlich von den burgundiacben Landen. 
449 (?). Die schon langer als Seeräuber an den Küster der Nord- 
see ausgebreiteten JQten, Angeln und Sachsen, welche 
Sitze an der flandrischen Küste (Jühb SauMtticum) hatten, werden 
von den Britten nach Zurückziehung der römischen Legionen aus 
Britannien (410) gegen die räuberischen Stämme der nördlichen Ge- 
birge (PicUn und Seoten) zu Hülfe gerufen. Die Juten (nach der 
Sage unter den Führern HeTtgiit yyaa Horsa), Sachsen und Angeln 
setzen nach Britannien über und gründen dort nach einander 8 
Staaten: Kent, Sassex, Wessex, Ess&e, Ostangeln, Mercia, IMra, 
£«mieia;die beiden letzteren später vereinigt zu Nortkutnbria (nOr dl. 
nHumber), daher nun? Staaten (Heptarchie). Die Britten (Bj/m"^" 
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werden teils nach der Westseite der Inael {Wales, ComwaUis) ge~ 
dj^jigt, teils übersiedelii sie ncich der Areotoriea in Gallien (daher 
Bretagne). 
iSl. Attlla (£feef), König der Hunnen, bricht (in seinem Gefolge 
auch die Heerscharen der ihm unterworfenen germa- 
nisdien Völker, Ostgoten, Gepiden u. a.) verheerend in Gallien ein. 
Er belagert vergeblich Orleans. Schlacht auf den CRtalaunlsdiBn 
Feldern (so genannt nach Catalaunum, A. i. Chälong-aw-Mame, 
das Schlachtfeld selbst näher bei Troges). Attila von dem röntwcAett 
Heer miter Äetius mid den Westgoten (mit Hülfstmppen der Bur- 
gunder, Franken n. a.) besiegt. Der WestgotenkÖnig Theoderich I. 
(Ullt. Ätüla geht über den Rhein zorück. 
452. Attila zieht nach Italien, zerstört ÄquUeia (Venedig 
gegründet). Eom durch Bischof Leo gerettet (?). 
Nach AttilaB Tode (453) zerfällt das Hunnenreich, 
Nicht nur die von den Hunnen unterworfenen germanlsohen 
Volker (die ersten, welche das Joch der Hunnen abschütteln, sind die 
OepideH, welche ein Reich in Dacien begründen, während die Ost- 
jptenfii(^ nachPa«MOntenwendeii),auch die Blavisohen Volker werden 
firei. Die letisteren breiten sich in den nächsten Jahrhunderten in 
den Satlichen Teilen Deutschlands aus. 
455. Rom nach Ermordung Valentlolans Kl. durch Maximw 
(14 Tage lang) von denVandalen geplündert (welche 
Eudoxla, Valentinians Witwe, herbeigerufen hatte?). 
Die Vandalen beherrschen die ganze Nordküste Afrikas 
bis Cyrcne und die Inseln des westlichen Mittelmeers, 
476. Odovakar (Odoaker), Anführer IieniliEcher und an- 
derer germanischer Heerhanfen in römischem Solde, 
wird nach Ahsetzimg des letzten weströmisch eu 
Kaisers Herracher in Italien. (Vergl. S. 204). 
Von einer Eroberung des weströiuisohen Reiches durch Odo- 
vakar kann keine Rede sein, nur von einem infolge einer inneren 
Revolution eingetretenen AufhBren der KalserwUrde u. damit des 
letzten Zusammenhanges der längst von den Barbaren besetzten 
Provinzen, da bisher wenigstens die germanischen Heerhaufen meist 
noch die Oberhoheit des Jmperafws odet Ai^nuSlw.« ^t». 'BjwüwiW' 
nominell anerkaiuif; hatten. 
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486> Schlacht bei SoiSSOns. Der Merowinger ChlodW^ 

(CWodovech, 481—511), Heerkönig der salischen 
Franken, siegt über den röm. Statthalter Syagrius. 

Frankenreich im nürdlichen GaJlieu. 

Chlodwig macht sich durch Grausamkeit und Treulosig- 
keit zum Alleinherracher alUf Franken. 
496. Sieg Chlodwigs über die AlamanneD (bei Tolbiaaim, Zül- 
pich?). Bekehrung Chlodwigs und der Franken zum 
f katholischen) Christentum. Chlodwig vom Bischof 
Seinigias von Reims getauft {Mitis d^ione colla Si- 
garnher: adora guod incendxsti, incends quod adorasti). 

493. Theoderich der Grolle (493—536) gründet nach Be- 
eiegung Odovakars, den er seit 489 bekämpft, das 
493-S55. Ostgotenreich in Italien. 

Eeaidenz; Mavenna, zuweilen Verona, daher in den 

Heldenliedern: DieUieh von Bern. Der GeechichtBohreiber Casaio- 

d0r(i)u8. BoSthiuB und Symmacbus hingerichtet (525). 

500. Der Frantenkönig Chlodwig zieht gegen die Burgunder 

(um den Vater seiner ßemähün ChMilde, den dessen 

Bruder Gimddbad ermordet hatte, zu rB^hen), besiegt 

sie bei Dijon und macht sie dem Frankenreiche zins- 

pfliohtig. 

507. Chlodwig siegt über die Westgoten (deren König .^^aricA II 

mut) bei Voullon oder Vouill^' (unweit Poitiers). 
Die Westgoten, von den Ostgoten uoteretützt, schlagen die 
Franken bei Äries und retten dadurch Septimanitn (Küste von der 
Rhone bis zu den Pyrenilen) für ihre Herrschaft. Theoderich der 
Groffie vereinigt einen Teil von Südgallien (Provence) mit dem 
Oatgotenreiche , in dem den Westgoteo bleibenden und in deren 
Besitzungen in Spanion flbemimmt er die Vormunds chafttiche Ee- 
"" ■ mündigen Enkel Amslarloh, Sohn Alaricha II., 

" ' '""" der erat die Yerbindmi 



' Vgl. Dabo, 2Me Könige d. Geriaanea. V, 109. 
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507(526) — 711. Westgotisches Reich in Spanien mitder] 

Hauptstadt ToledO. 

Nach Theoderieha Tode wird im Ostgotenreiche eeine Tochter 1 

Amalaaunlha Regontin fSr ihren Sohn Äthalarich. Nach dessett I 

frQhem Tode (534) nimmt sie Kum Mitregenten ihren Vetter Theoda* M 

had (Theodat) an, der lie ermordet. (Theodahad 1 536.)' J 

535 — 555. Deshalb Krieg zwischen den Osttömem und den OstgoteDiS 

533 — 534, BeIJSar, Feldherr JustinianB, Kaisers von Byzan^l 

(527—565), zerstört das Vandalenreich in Ä&il<a.I 

(Verfall des Vandalenreiches seit Genserichs Tode [477]^H 

Hilderichs Entthronung dnrch Gelitner, den Beliaar gä=* 

fangen nimmt.) 

BeZisofS rahm volle Kampfe gegen Vitigis, König der OstrJ 

540. goten, den er gefangen nach Konetantinopel bringt;,! 

Beliaar, der die ihm von den Ostgoten angebotene EronSil 

an 9 geschlagen hatte, wird von Juatinian gegen ditn 

Nevipers(r geachickt, 

Unterdeasen erobern die Oatgoten unt«r ihrem i 

Könige ToHla den gröfaten Teil Italiena wieder 

544—549. BelisiLr, wieder nach Italien gesandt, kämpft nihmvo!],abeE 

mi t w e ch aebidem ErfolggegenToti!a,n]mmtRoniwiederjJ 

Nach Behaara zweiter Abberufung wird Rom voi "" ■- 

wieder erobert. 

552. Narsea, Belisars Nachfolger, schlägt den Totila bei Tagin 

oder Busta Gallomm, Totila fällt. 

553. Der letzte Gotenkönig Teja fällt in der Schlacht 1 

. 3fo)i8 lactarius (in der Nähe des Fest*«). 
555. Narses zerstört das Ostgotenrelcli. Exarchat. 

568—774. Langobardenreich in Italien. Alboin. 

Alboln zeratßrt mit Hülfe der ,,4 raren (au der unteren 
Donau) das Reich der Gepiden (566] und venoählt sich mit Soea- 
»tmdt, der Tochter den OepidenkGuigs. Er erobert dann mit seinen 
LMIffObarden, mit Sachsen und Slaven Italien bis zum Tiber. Hanpt- 
»UM des Langöbardenreiches Pavia (Papla). Die Lan?,obMiRti. >«- 
ob^i fest das ganze Eiarchat der Byzantinet, ifttiea -bos Vvrv»lvj, 
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Savewaa, Neapel und Kalabrien (a. S. 96, Anm.) bleiben. Rom 
{ducatus Romae) allmählich unahhämgig. 

Nachdem Älboin von Roaammide ermordet worden (573), der 
Sage nach, veU er sie bei einem Gelage zwingen wollte aua der 
Himachtile ihxea Yatera zu trinken, dehnt aein Nachfolger Kte^ die 
Erobenmgen hie nach Unter-Italien aus, wo ein fast aelbständigea 
laDgobardiechea Herzogtum Benevent entsteht. Nach einem zehn- 
jäfangen Interre^um wird sein Sohn -du<Aan ala König anerkannt 
(584). Durch aeme Gemahün Theodelinde, eine bayrische PrinaesBin, 
beginnt die Bekehrung der Langobarden aum Katholiaismua. 

Ton den folgenden Königen sind die bedeutendsten BoHuai, 
imter dem ti44 das Gesetzbuch der Langobarden erscheint, Grimoald, 
Herzog von Benevent, der sich gewaltsam dea Thrones bemächtigt 
u. die Bekehrung der LangobEuden zum Kathohziamna vollendet, 
Liutprand (712^744), der die Gesetzgebung weiter ausbaut, und 
Atatvif (749— 75Ö), dessen Verauch Ran au unterwerfen durch den 
Framkenkönig PIppln vereitelt wird (s. S, 2IU). 
585. Swefwimcft in Spanien Tereiuigfc mit dem der Westgoten, 
welche, wie afle früher dem Arianiamus zugethane Barba- 
ren, sich zur römisch- katholiaehen Kirche bekehren(587). 
590— 604. Sregor L (der Groüe), Bischof von Rom. Anflinge des 
Papsttums. (Päpü, Bennas, d. h. Vater, früher der 
Name jedes christlichen Biachofs, bald dem Nachfolger 
Petri ausachliefalich beigelegt.) — Sendung von 
597. Glaubenaboten nach England [AugiMÜn). Bekehrung der 
Angelaachsen zum Christentum, 

g 2. FRANKENREICH UNTER DEN MEROWINGEKN. 
511. Nach Chlodwigs Tode t^üe (aber »i'cAf streng territoriale) 
Teilung des Frankenreiches untfir seine vier Söhne, wel- 
che in vier getrennten Hof lagern (Mete. OrUans, Parte, 
Soissons) das Reich beherracben (einer t bereit« 532), 
!,S0-r,:i2. Daa Reich der TtlDringsr wird von dem Blteaten der BrÜ 
der, das der BurflaBdar von den beiden j öngeren erobert. 
Der nOrdlkhe Teil ThflriugenB (aOdlich bis zur Unab^t) fallt 
an die Sacheen, die Bundesgenossen der Franken in dem Kriege. 
Der Büdli^e Teil (bis zur Doniui) wird fränküich, doch bekommt 
-io der Folgo nur das eüdlioh vom Thüringer Wald gelegene Land 
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den Namen franfcw, während auf dem Lande zwischen Unstrut, Thfl- 
ringer Wald u. Saale auch ferner der Name Thüringen haften bleibt. 
Durch den Untergang des oatgotiaclien EeichB Erwerbung der 
PrOTence (S36), aowie der Hoheit über Schwaben und Bayern. 
SS8 — 561. Wiederveieinigung des ganzen Fraiikenreichea unter Chio- _ 
tar L, der aeiiie Brüder Überlebt. Nach aeinem Tot"" " 
561. unter eeinen Söhnen, Chlodwig«- Enkeln, zweite Teiliu;_ 
des Frankenreiebes in wer, apäter (567) in drei Teilet! 
Aw^asien, Ifenstrien, Burffund. I 

Innere Greuelfcriege. Brwtihilde (BTunichiMis) von AaatraaiBn, 
estgotiBcbe KSnigetochter, gegen Fredegunde (Freäegutidin) von 
Keartrien (f 597), frühere Leibeigene, dann Gemahlin Chilpericha I. 
613. ZweiteWiederrereinigung des ganzen FrankenreichH durch 
Chlotar IL von Nenstrien, Chlodwigs Ureniel. Brun- 
bilde wird gefangen, gemaiiert und zu Tode geschleift, 
Ursprung der Macht der Malores donus (Bausmeier), erst Auf- 
seher dea königlichen Hofstaats, dann Anführer der Lehnsleute 
(Leudea). Das rein deutsche' Geschlecht der Pfppln« (apB,ter Karo. 1 
lin^) erhebt aich zur ErbUdlikät der Maiordom na würde , erst m!m 
Austrasien, dann in Neustrien. I 

622—678. Dritte Teilung des Frankenreichs (jedoch unterbrocheo^ 

durch wiederholte kurze Vereinigungen) nach den aiMt 
Teilen, in welche dasaelbe inzwischen sich gesondert hat: 1) Austra- 
lien (weaenthch germanisch), gekennt durch die Scheide von 2) 
Nustrlen (romanisch, NordirajJcreich bia zur Loire, ohne die un- 
abhängig Bretagne) mit Burgund. Aufaerdem daa Herzogtum Aqill- s 
tania mit Vasconia (Guj'enne und Gaecogne), zwischen Loire un^J 
Pyrenäen, fast unabhängig. H 

§ 3. MüHAMMED UND DAS KALIFAT. ■ 

622. Muhammeds Flacht (Hedschra) von Mekka nach! 

[18. Sept.)* Medina. I 

Mithavimed (d. h, der Vielgepriesene), geb, zu Mekka 571, B 

' Bonnell, IHe Anfänge des Karolingisclieti Hauses, I86ö. ^ 

' Die auf die Hedschra begründete Ära beginnt jedoch mit deaV 

^iS- JyfÜ, ai» dem eraten Tag dee betoeffQudfio. (J&k>^^ ^1^10%*.. mM 
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aus der Familie Haschern, Kaufinann, Gemahl der reichen Chadidscha, 

auf seinen Beisen mit der jüdischen und christlichen Reli^on bekannt 

geworden, tritt nnter dem Stamme det Kttretsclaten als Prophet aoi'. 
Islam (d. h. gläubige Ergämng in Gottes Willen): ein Gott 

(Allah) und Mvhammed sein Prophet. Moalemin (Gläubige). Muham- 

tued unierwirEt ganz Arabien (Mekka 630}', EiniMle in Syrien. 
Muhammed t 632. — KaUfen (d, h. Nachfolger): 

632—634. ^fruSeir, Schwiegervater des Propheten. Entstehung des 
Koran, später ergänzt durch eine niedergeschriebene 
Tradition , die iSunna. Spaltung der Gläubigen in 
iS'unntCen, welche diese anerkennen, und Schtifen, welche 
sie verwerfen und Ali, den Schwiegersohn Muhanuned«, 
als dessen einzig rechtmäfaigen Nachfolger betrachten. 
Kriege mit den Byzantinern und Neupersem. 

634—644. Omar, Begründer der arabischen Herrschaft im Orient. 
Er legt sich den später von allen Kalifen geführten 
Titel Emir al Mumenin (Fürst der Gläubigen) bei. 
Eroberung Syriens (Damaskus 685). PalästinaB, FbOni- 
zieng. Zerstörung des Reiches der Sasganidm (Neu- 
perser, Schlacht bei Nehavend 641); Eroberung Ägyp- 
tens durch Omars Feldherm Amra. Einnahime von 
Alexandria (641). 

644—656. Othman (spr. Oaman); weitere Eroberungen in Nordafrüa, 
Rhodus eingenommen. Othman iUllt m einem Aufstand. 

656—661. All, Gemahl dei Fatitna, der Tochter Muhammeds, niuht 
allgemein anerkannt. Mvawija tritt in Syrien als Kalit 
auf. Nach blutigem Bürgerkriege und nach Ali« Er- 
mordung gelangen zum Kalifat die mnnitisättn 

VÖI— 750. Ommaljadeii (Ommajoden, Omm^aden). 

661—680. Maaicija L, Urenkel des Ommaya, eines Verwandten 
des Propheten, Residenz von Medina nach Damaskus 
verlegt, Kalifat erblich. 

Um 700. Der Statthalter Huaa vollendet die Unterwerfung desbjzan- 
tinischen Afrika bis zu den Küsten des atlantischen 

Meeres. Die xum I»!am übergetretenen Berbern verschmelzen meist 

fnebst den Einwohnern punischer, griechischer und römwcÄer Ab- 
iaa/ij mit den Aiahsira (allgemeiner Name Jtfuure»). Von Nord- 



Kalifat, Pippin von HeriBtiil. 






711. Schlacht bei Xeres (spr. Cheres) de laFrontera (Ebene 

des Gnadalquivir, unweit Cadix) das Westgoteiireich. 

Ton nun ab in Spanien: 1) Provinz des Kalifat«, spütor (T6S) 
eigenes Kalifat Corddva, 2) clirisüiehea Königreicli Asturien, von 
Pelagiui (Feiai/o) gegründet, später Königreich Leon genannt. 

Die Araber fuJlen durch die bsakiaclieo PR,sBe in Gallien ein. 
Hier wird ihren Erobeningen durch die Schlacht zwischen Tours 
und Pottiers (732) ein Ziel gesetzt (s. S. 216). 

unter den letzten Ommaijaden erreicht das Kalifat seine grüfste 
Aasdebnung als einheitliches Reich (das südwestliche Asien vom 
ar<M»chen Meerbusen und vom Indus bis zum MittelTiteer und zum 
Sjxukasus, die ganze Nor^üate von Afrika, der gröfste Teil der 
purenäUchie7i BaUiinsel und im südlichen Frankreich die Oraßchaft 
aarbona, daza Sardinien, Corsica und die Ba!earen). 

Im Innern häufige Ellmpfe mit den Anhängern des Ali. Ab- 
ddUah AbvX Älibas, Nachkomine eines Oheims dea Propheten, stürzt 
den letzten ommaijadi schon Kalifen Meriean II. 

«1258. Hemchaft der Abbaslden (Residenz Bagdad)/ZJ 
Hinterlistige Ermordung sämtlicher ommaijadisclier 
Prinzen (90). Nnr einer, 
Abderrahman , rettet sich nach Spanien und begründet 
dort das Kalifat CardüVB (755). 
„ 4. FRANKENREICH UNTER DEN KAROLINGERN. 
687. Ptppin (gen. von Herktal) Maior domus (Hausmeier) 
von Äuatraaien, wird durch den Sieg bei Testri (un- 
weit St.-Quentin) über den Maior domus von Soissona (Neuatrien) 
Blleiniger Maior domus im ganzen Frankenreiche und nennt sich 
nun ßw; et princep* Franconim. 



' Von ihm stammt der Name Oibel- oder Dsch^l-al-Tarii 
(OOiraUar), d. h. Berg dea Tarik, in deaaen Nähe er landete. DaTa 
Tarik von dem westgotischen Qrafen/uZta» herbeigerufen worden, 
echeint der Sage anzugehSren, vgl, Dkhn, Köti» d. dene.. V, ^^1. 
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Der Eemog Eudo von Aquitanien, von den in GaUien eindringen- 
den Arabern geschlagen, sucht Suhutz bei Karl, dem Sohn und 
Nachfolger des Maior domus Pippin von Heristal. 

732< Schlacht zwischen Tours und Poitiers. Sieg Karl 

Martells (Maior domus 714— 741) über die Araber. 

751*. Mit Pjppin dem Kleinen (Maior domus seit 741, neben 

ihm bis 747 sein Bruder Earlmann), KarlMarteUs 

Sohn, werden die Karolinger Könige der Franken. 

Der letzte merowingische König ChilderiiA III. wird unter Zu- 
stimmung des Papstes Zacharias abgesetzt und in ein Kloster ge- 
bracht. Im Jahre 754 salbt auch Papst Stephan m. selbst, der als 
Schutüflehender niicb Frankreich gekonunen war, Pippin und seine 
Söhne iCnrI \md Earlmann zu Königen der Franken. Seitdem nennt 
Biet Pippin .König von Gottes Gnaden'. 

Zum Gegendienst drfingt Pippm den den Papst bedrohenden 
Langobarderäönig Aising zurück (s. S. 212). Schenkung dee Ex- 
archats Bavtnna und der Pentapdis (^Ancotta, Sinxtjaglia, Fwno, 
Pe»aro, ^«dni), der Gebiete von Bologna und Ferrara an den 
Papst und dadurch erste Begründung des Klrohenataats. Pippin 
PfdriciMfl von Rom, welches in die dem Papste gemachte Schenkung 
nicht inbegriffen ist.' 

BoniraeluB* (der angelsächsische Benediktinermönch Winfried, 
von Papst Gregor 11. Sonifaoivs beibenannt) , der Apostel der 
Deutschen (c. 680—754). In Ostfranken, Thüringen, Hessen und 
Friesland predigt er das Christentum. Seit 722 Bischof, seit 732 Erz- 
bischof ohne bestimmten Bischofssitz, bringt er alle neu gegründeten 
Bistümer und Klöster in Strange Abhängigkeit vom rSmischen Stuhle. 
Im J. 742 CoDcilium Gennanicum: Anerkennung des päpstlichen 
Primata. Im J. 748 wird Bonifacios erster Erzbischof von Maim, 
im J. 754 wird er von den heidnischen Friesen erachlagen. 



' S. die Nachweise bei G. Richter, Annahn d. deuUchen Ge- 
scAtcAf« im Mittelalter, Abt. I, S. 216. 

' Vgl. jedoch filsner, Jahrb, d. fränk, Seichs unter König 
J'^n, Kaj). 9, S. 129 f > Seine Zeit schrieb ftm^ottw«. 



Karl der Grofse, 9171 

-814. Karl der GroPse, ' 

seit Karhnanns, seines Bnidere, Tode (771) alleiniger 
Eerracher. Eai'lmannB Sühne flüchten zu Deiideritu, 
dem Könige der Langobarden, deasen Tochter Karl 
geheiratet, dann verstofaen hatte. 

773 — 774. Zerstörung des LangobardenreichsS' 

Der Papst weigert äch, Karlmanns Söhne zu krönen, 
DesideriuB besetzt die Pentapolis und bedroht Roai. Karl ala 
Patrieive von Bom kommt dem Papst zu Hülfe. Einnahme von 
Pavia nach langwieriger Qelagemng, wB.hrend welcher Karl nach 
Bom geht und seinen Bund mit dem. Papst erneuert, Dedderius 
wird io ein Kloster gebracht. Karl König von ItaHat (Langobarden- 
reich, also Nord- und Mittel-Italien; SQd-Italien bleibt teils im Bemt» 

der Byzantiner, teils selbständig unter dem Henog 

von Benevent). 

772—804. Sachsenkriege. 

Die Sachsen geschieden in Westfalen (an der Buhr, 

Lippe nnd auf beiden Ufern der Ems), Engsrn (an beiden Cfem 

der Wesei- bis zur Läne), Ostfalen (bis v.rxi Elbe). NordalblnHiBB 

nördlich von der unteren Elbe bis zur Eider. 

772, Der Sachsenkrieg wird auf dem Maifelde zu WortM be- 

I BchloBsen. Einnahme der Ereabarg, Zerstörung der Irminsul. 11h 

[ Einnalune von Sigibwrg. TJnterwerfung der Sachsen diesseits der 

Etbe. nS—lll nach Zerstöru^ der Eresbnrg durch die Sachsen 

neue Unterwerfung derselben. Erstes Maifeld im Sachsenlan.de bei 

Paderborn. 778 auf die Nachricht von Karls Unfall in den Pyrenften 

neue Erhebung der Sachsen, von dem ostfränkiscben u. alemamüscben 

Heerbann erfolgreich bekämpft, 779 Sieg Karls bei Socholf an der 

Aa. 780 Unterwerfung der Sachsen, Annahme des Christeutams. 

Nach einem neuen allgemeinen Aufstände (Wduklnd oder Wltte- 

klnd) und einer Niederlage des fränldsohen Heeres dringt Karl selbst 

Hiegreich vor. 782 Niedermetzelung von 4500 Sachsen an der Aller. 

783 infolge dieser Blutthat neuer, furchtbarer Aufstand. Karl siegt 

erat bei ihtmold, dann an der Hase. 7ä5 unterwirft sich Witte- 

' kind und wird Christ. 

11%, Kämpfe Karls in Spanien. 

SoragoBsa belagert. Rückzug über Roncevaux. Tod dl 
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in einem ganzen Sagenkreise gefeierten Helden Roland, 
des Markgrafen der bretonisclieu Küste und aitgdilichen 
Neffen Karle. Erst später wird die spanische Mark ge- 
gründet und durch Ludwig, Karle Sohn, gesichert (SOI). 
788. Aufhebung dea Herzogtums Bajuvarien (Baj^n) nach 
zweimaliger Auflehnung dea Herzogs Tassilo. 
Kriege gegen die INormannen (Gesamtname der Germanen 
des skandinavischen Nordens) und gegen die Slaven. 
Eaj-l besiegt die Wihen u. dringt bis zur Peene vor (789). 
791—799. Krieg gegen die Äiwen (welche den Herzog Tassilo von 
Bayern unterstützt hatten), hauptsächlich getUHrt durch 
Karle Sohn Uppin. T9f) Krstürmnng des Königs-Bings (Hauptlagere) 
der Avaten zwischen Donau u. Theifs. Das Land zwischen der 
Ene und Eaab wird dem ftfinkischen Reich einrerleiht und mit 
deutschen, besondere bayrischen, Ansiedlem besetzt. (Bald darauf 
völliger Unta-gang des Ävarenrekhs). 

800. Karl ernetiert die weströmische Kaiserwürde. 

Papst Leo 111., von den Verwandten seines Vorgängers 
bei einem Aufstände mißhandelt und verjagt (799), 
sucht Schatz bei Karl im Lager von Paderborn. Nach 
Rom zurückgeführt, krönt er {am Weihaachtsfeet 800) 
Karl als Kaiser. 
793—804. Meue Aufst&nde der Sachsen, besonders der Nordalbingier 
(Nordleute), führen zu einem Kriege mit den Dänen, bei 
denen die letzteren Schutz suchen. Gottfried, König 
von Dänemark, dringt in die iränkiachen Marken ein, 
seine Schiffe beunruhigen die Küeten der Nordsee. 
808, Die Dänen, von Karl, dem ältesten Sohne des Kaiaere, 

zurnckgeachliigen, gehen über die Eider zurück, 

810. Kaiser Karl mufu Belbsl gegen Gottfried zu Felde ziehen. 

Der däuische König wird von seinen Dienatieuten er- 

echlagen. Friede mit seinem Nachfolger, daa überelhische Sachsen 

bleibt dem Frankenreiche. Grenzen des Reichs; Ebro — Raab, 

Eider — Garigliano. Auch die Wenden wieder unterworfen. 

Residenz Karls in Äaehen (besonders wegen der warmen Quollen 
gewählt) in Austraeien, oder in den rheiniechen I^äben (palatja) 
Sti»^^»t und Numtoeaen. fopttwlartm (Bcichsrerordnungen). 
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Ludwig der Fromme, Yertrag von Verdun, 31lH 

Rmchsversanualongen, bestellend ans allen f^eiailichen und weit- ■ 
liehen Grofgen [,in quo Fladto geueralitas univerBorum maiorum, 
tun Clericorum quam Laicorum, conveniebat'). EeeiLann. Gau- 
emfen, Markgrafen {eomitea marchiae), Sendgrafen (missi regis). — 
Der ÄngeJeaäise Älcuin. der Lasgobarde Faul, WametriedB Sohn 
{Paulus DiaeTmu»). Einhard [Verfa»Ber der Vita Caroli Jmperatorie^^ 
Scholen (zur Ausbildung v<m GeisÜidien) in Toura und Paris. - 
In der Dichtung wird Karl der Große der Mittelpunkt dea 1 
deutendaten Sagenkreises des Mittelalters, 
. Im Orient Karls Freund Harun al Raschid, Ealif t 

Bagdad, Unter ihm n. seinem Sohne Mamun, Blüte . , 
derWiaaenaehaften, Künste U.Industrie bei denAnihem. A** 
D» die älteren Söhne Karls des Grofeen, Karl und JfippH», 
vor dem Vater gestorben sind, so folgt ihm sein jüng- 
ster Sohn 

814—840. Ludw[g der Fromme. 

Ludwige Neffe Bernhard, Pipiiins Sohn, nach Kari< 
d. Gr. ÄBordnung König von Italien unter Ludwigs Oberhoheit, lehnt 
sich Regen dieselbe ai^, wird besiegt, gefangen und getötet (318). 
Ludwig hat 4 SQhne : Lothar, Pi^n, Ludicig, Karl den Kaklä* 
(letzterer von der Ittdith, seiner zweiten GemablLn aus dem ange- 
sehenen alemannischen Geschlecht« iei Weifen). Als Ludwig, ent- 
gegen seinen früheren (817) Anordnungen, eine dem jüngsten Sol 
Tort«ilbafteReichstei1img festsetzt (829y,enipi}ren sich die drei&ltt 
gegen den Vater, den sein Heer auf dem Lügenfelde (bei Cot 
im ElBafs, 838) veriafat. Der Kaiser wird gefangen (seine öffent- 
liche Kitcheabufae zu Soissons), bald aber von Ludwig u. Kpp«n 
be&eit und wieder auf den Thron gesetzt (834). Pippin t 838. 
Kene Erhebung Lvdinig» gegen den Vater und den älteren Bruder 
Lothar. Ludwig der Fromme stirbt auf einer Rheininsel bei Ingel- 
heim (840). Ludwig und Eatl, verbündet, siegen Ober Lothar 841 

bei Fontanetum (Fonlenailles oder Fontenay?). 
848. Vertrag von Verdun. Teilung dea BeichH. Eh erhalten: 
(Aug.) 1) Lothar: Mittel fraiiken (d. h. Aual/raMcn-, Friesland, die 

alemaimigchen Teile anf der linken Seite des Rheins, 

den grOfsten Teil von Burgund, die Provence, einen 
1^^- Tail von Ltu^fuedoci im tJlgfmaiiiMi vou Sdielde^ 
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Maas, Saöne, Wiöne im Westen, von Rhein u. JJpat 

im Osten begrenit) und daa fränhisiAe Italien; 
2) Ludwig der Dsutsche: Os^ranken, d. h. alle Teile des 

Reiche auf dem reckten Rheinufer, aufaer FrieBland; 

dann die Gaue von Mainz, Worms u. i%eiw auf dem 

linken UfeT (im allgemeinen zwiaclien fiAein u. EVie); 
S) Karl der Kahle: Westfranken , d. b. Netutrien, Aqui- 

(antffn, den nordwestlichen Teil von Burgiwd, Sepli- 

manien, die spanische Mark. 
Lotliar behält die ihm acbon. vom Vater übertragene Ehiser- 
TBÜrde. Sein Reich, das kein natürlich abgegrenzteB Ganzes war 
und yeracliiedene Nationalitäten nmfafste, trug den Eeim baldiger 
Auflösung in sich. 

Uraprünglicb ist der Vertrag von Verdun lediglich ein Familien- 
tiertra/f, ohne jede BerückBichtigung der natioi^en Unterschiede. 
Aber in Ludwigs Reich überwog das germanische, in Karü Reich das 
romanische Element. Daher entwickelte sich im Laiife der folgendere 
Jahrhunderie aus dem oatfränläsäien Elemente die deutBOhe, ans 
dem we^rätikisdien die franzBslaohe Nationalität. — Die Ostfronien 
nennen ihre Sprache im Gegensätze zu der römischen der gelehrten 
Geistlichkeit die äeuisiAe, a. h. die volkstümliche, und anm&hlich 
(seit Heinrich !.?] werden die Deutscbredenden Devtsdie genannt." 

ZWEITE PERIODE. 

VOM VERTRAGE ZU VERDUN BIS ZUM BEGINN DER KREUZZÜfiE. 

(843-1096.) 

§ 1. ITALIEN UND DEUTSCHLAND. 
843 — 875. Karolinger in Italien, 

Nach dem Tode zweier Söhne Lothars I. (namens 
Earl u. Lothar IL) teden Ludimg der Deutsche und Karl der KaNe 
das Erbe jener durch den Vertrag von Mersen a. d. Maas (870) 
unter sich. Der germanische Teil (Friesland, Lotharingien oder 
Laffuingtn, von Lothar II. so genannt) kommt zum ostfränkütAen, 
der romanis(Ae (Burgund, Provence) zum vKstfränhtdien Reiche. 
Grenze: die Maas. 

' VgJ. Y. ßleaebreetit, Ofscft. d. äeufsoAen Kaisermt l*, 140. 



relien unfl ßentscHand, Ludwig d. Ileutaclie — tjudwif; d Kind. 
Nach dem Tode Ludwigs U., ältesten SobneB Lothars Li 
(875), ^drd Karl der Kahle Kaiser (t 877). 

843 — 911. Karolinger in Deutschiand, 
843—876. Ludwig der Deutsche. 

Kämpfe gegen dieSlaven, Karl denKahlen u. beaondenl 
eegen dioNormannen, d.h. die akaadinaviBctenSeeräuber(TFjfcMiger).^ 
Im J, 845 gleichzeitiger ABgrifl' der Nonnannen auf alle drei frftn-fl 

Irische Reiche, Ludwigs dea DentBchen Sohn 

876—887. Karl der Dicice, 

erat mit seinen BiMeia Karlmann (j[ 880) undXudu^l 
(t882). Erfolgreiche Bekümpfimg der Ansprüche KorU des Kahleal 
am Rhein (Schlacht WiÄndernaclh 376) und in Italien. Seit 83:" 
Kaiaer, seit 884 gewählter König der Wealfranken, vereinigt Kar 
der Dicke noch einmal Karls des firorsen Monarchie, mit ÄusnahmeS 
des (879) ahgefallenen d^uTanüchen Bvrgund (Dauphine, Provene^Ä 
Teil Ton Languedoc). Karl, wegen seiner Feigheit (Belagerung tod^ 
Paris durch die Nm^iannen) in Ost- und Westl'ranken abgesetzt, 
entaagt in TrAv/r der Krone und stirbt bald darauf. In Ostn^nken 

wird gewählt 
887—899. Arnulf von Kärnten, Enkel Ludwigs d. Deutsclien, 

auTserehelicher Sohn Karlmanns. Er schlilgt, die Nor- 
mannen an der Dyle (bei Löwen, 891), bekämpft, im Bunde mit dem 
finnischen Nomadenvolke der Magyaren (Ungarn), das vom Ural 
her allmählich nach Europa vorgedrungen und unter Arpads Führung 
in Ungarn eingewandert war, Swalophtk II., den Begründer des 
grofBinährigchen Reiches, das mit dessen Tod (893) zerfitllfc Arnulf 
zieht zweimal nach Italien, wird zum Kaiser gekrOnt (Ö9d), Sein 

Sohn 

899—911. Ludwig das Kind (6 Jahr alt), 

gasK unter der Leitung desErzbiachofs^&offo von Mainz. 
Furchtbare Verheerung Deut«chlanda durch die Magyaren. Im J. 
908 durchziehen sie Bayern, Franhen und dringen m Thüringen 
und Sachten ein; König Ludwig, in der Nähe des Lech geschlaganj 
(910), mufs ihnen Tribut zahlen. Innere Fehden in Franken : Adalbe-""^ 
von Babenherg gegen Bischof Eudolf von Würzburg, 
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BchlecM des heaaiHchen Eonrad; Sieg der Konradii%er, AdaJbert 
seiner Burg hingerichtet. SchwÜche des jungen Königs, dosBeii 
scheint sieh in die Herzogtümer Sachseo, Fr&nken, Bayern, 
Schwaben, Lothringen uuflDaen zu wollen. Nach Ludwigs Tode 
lehnt der greise Otto der Erlauchte, Herzog von SaehBen, die Koniga- 

würde ab nnd lenkt die Wahl der Grolaen auf 
911—918. Konrad I- von Franken. 

EiniUlle der Dänen, Slaven und Magyaren. Eonrad 
kämpft gegen die Weaffranken und im Innern {7er- 

fjehlich) am die Anerkennung der Königsgewalt, nament- 
ich gegen BeinricA, Ottos des Erlauchten Sohn, seit 
912 Herzog von Sachsen. Lothringen (aufser dem 
Elsafs) wird an die Westl'ranken verloren. 

919—1024. Könige und Kaiser des sächsischen Hauses. 

Auf Wunach des aterbenden Konriid und auf Betreiben 
Eberhards, seines Bruders, wiid [iaFritslar an äecEder) 
von den Franken und Sa/ihsen zum Eönig gewählt 
919-936. Heinricil I., der Gründer des deutsciien Eeicliea. 
Heinricli zwingt Burkhard, Herzog von Alemannien 
(Sehwaben), •^xnd Arnulf , Herzog von Bajem, zur An- 
erkennung seiner Oberhoheit. 
934. Neuer Einfall der Magyaren (Ungarn). Heinrich schliefst 
mit ihnen einen Sj&hrigen Waffenstillatand , welcher 
gegen Tribut fiWwe« und TJiüringen aicier stellt. 
925. Heinrich bringt Lothringen wieder zum Reiche. 
Erweitemng u. bessere Befestigung alter {Meraebttrg), Erbauung 
fieuer Biirgen (QuedliniMrg, Ooalar), aua denen spüler Städte leerden 
(nicht eine grofsartige StMtegründung durch Heinrich selbst). Ge- 
wöhnung der Sachsen an atädiisclies Leben v.axi Reiterdiensl im Kriege. 
Glückliche Kämpfe gegen die Wenden; die Stadt Brennaburg 
genommen, Errichtung einer grofaen Mark gegen die Wenden 
estlang der mittleren Glbe, aus der später (nach des Markgrafen 
Qero Rücktritt, ÜQ3) die Altmark oder Nordmark, die Mark Meifsen 
und zwischen beiden die Ostoiark (später Mark Lauaiti) hervorgehen. 
Sieg aber die aufatändiachen Wenden bei Lenzen (929). Kämpfe 
gegen äie Bolimen (Lehnspflicht anerkannt) und gegen die Dänen 






It^en uaä Deulsöliland, Eonrnd I. — Otfo I. 228 

I IGorm der Alte), Grflnduog einer Mark zwucbea der Eider uuU 
SAfci (934), später Mark SaUeswig geoiinnt. 

Heinrich verweigert den ÜDgarn den Tribut, Neuer Einl'aJl 
derselben. 

Sieg Heinrichs über die Ungarn (an der Unstrot?). 
Heiniich t 936 (in Memleben). Er liegt in dem 
ihm erbauten Münster zu QaeAlinbwrg begraben. 
iblgt eein ältester Sohn von der Mathilde, 

173. Otto r, der GroPse, 

von den Sachsen und Fninken gewählt , in Aachen 
rom Erzbiachof von Mainz gekrGnt. Huldigung der FQrat«)i aller 
deotscben Stämme. Erstes Erscheinen der 4 Erzämter: Herzog 
>on Lothringen K^meref, Herzog von Franken Truiiiseß, Herzog 
fon Schwaben Mundschenk, Herzog von Bayern Marschall. 

Die Ungarn ziehen in unermetaUchen Scharen durch Pranken 
(937), um in Sachsen einzubrechen. Von Otto zurückgeschlagen u. 
verfolgt, ziehen sie nach Westen u. verheeren Frankreich bis zur Loire. 

Otto besiegt und vertreibt den sich gegen ihn auflehnenden 
Herzog von Bayern und bekämpft siegreich eine EmpDrung des 
Frankenherzoga Eberhard und seines eigenen Halbbruders Thank- 
nutr. der auf der Eresburg im Kampfe milt (938). 

Heinrich, der jüngere Bruder Ottos, empört sich gegen ihn, 
wird mit seinem YerhOndeteo, dem Lothringerherzog Giaehert, bei 
Birlhen (am Rhein) von Otto gesohlten-, die Emp&rer, mit denen 
ifierhanj gerne jnaame Sache macht, rufen dieHülfe der Franzosen an. 
Eberhard feilt htXÄndernaät. Giselbert ertrinkt auf der Flucht, Hein- 
rich flüchtet nach Frankreich (939). Ein Mordanschlag, den Heinrich 
nach erlangter Verzeihung gegen seinen Bruder Otto macht, wird 
vereitelt; er stellt sich dem Könige, der ihm abermals Verzeihimg 
gewShrtJ941), und wird fortan mit dem andern Bruder Bf«« (seit 
968 Erabiechof von Köln) die Hauptstütze des Königs. Otto giebt 
Lothringen (944) an Konrad den Roten (Ahnherrn des iränkisch- 
satischen Königshauses), der sein Schwiegersohn wird. Zum Herzog 
von Bayern ernennt Otto (947) seinen Bruder Hnnricft. 
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Kämpfe mit den Wmiden rnamentlich durch Markgraf Oero 

eefOhrt), mit den Säneti (Markgrafschaft SckUamg an Hermann 

Biüwng), gegen den BOhraenherzog Bdleslam (950), der Vasall des 

ßfiiches wird, gegen die Ut^garn (namentlich durch Heinrich von 

Bayern). 

946. Zug Ottoa nach Prankr&(^, zur Unteratützung König 

ijadamgi IV., beaonders gegen Sugo, Herzog von 

Franoicn (beide seine Sehw^«r). 

950. Otto ernennt seinen Sohn Lmdolf (von der Editha) zum 

Herzog von Sätieahen. 

951. Erster Zug Ottos nach Italien gegen Berengar II. (von 

Ivrea). Otto befreit und heii'atet (in zweiter Ehe) 
Adelheid, die I9jährige Witwe dea Königs Lothar (aus 
dem burgundischen Hause). Eerengor unterwirft sich 
ihm ola VaaoD (B52). 

953. Liudolf, Sohn Ottos, und Konrad, Herzog von Lothringen, 

Sehwiegersohn Ottoa, empören aicK gegen den König. 

954. Einfall der UngMTi, die verheerend durch Deutachland 

nach Frankreich ziehen; die Empörer im Bunde mit 
ihnen. Nach hartem Kampfe und mehrmals fruchtlos verauchter 
Veraöhnung unterwerfen sich Liudolf und Konrad. Sie erhalten 
Verzeihung, verlieren aber ihre Herzogtümer; Erzbiachof Brun er- 
hält Lothringen, Herzog Burkhard Schwaben. Das aufatändiache 
Bayern wird vom König Otto und aeinem Bruder Heinrieh wieder 
unterworfen. Nener Einfall der Ungarn. 
955. Sieg über die Unsartl auf dein Lechfslde (ÄugBbnrg). 
(10. Aug.) Konrad fallt in der Schlacht. Die bayrische Ostmark 
(aus der das Herzogtum DBterrelch hervorgegangen 
ist) wird wieder hergestellt. Siegreicher Zug Ottoa 
gegen die Wenden, die er an der RekeniU achltlgt. 
957. Liudolf stirbt im Kampf gegen den abtrünnigen Berengar. 
961. Zweiter Zug Ottos nacn Italien, wohin ihn Papst Jo- 
hann Xll. gegen Berengar zu Hülfe ruft. Otto eilt 
nach Rom, wo er die 

Kaiserwürde erneuert. (Heiliges römisches Reich 
deutscher Nation.) 

W&hrtnd Kaiser Otto in der Lombardei den Bereugar 
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weiter tiekämptt, verBucht Papat Johann XIL sich der 
kaiserlichen Schutzherrachaft zu entlieben u. verbündet 
sich mit Ottos Feinden, Der Kaiser zieht gegen Rom 
(Nov.) und nimmt die Stadt ein. Johann ftüchtet. Die Römer 
müssen, geloben, keinen Papst mehr ohne Einwilligung 
des Kaisers zu wählen. Johann wird ron einer Synode 
in Rom abgesetzt und Leo VIII. zum Papst erwählt, 

96i. (Jan,) Ein Aufstoind der Römer wird rasch unterdrückt. 

Während Otto wieder in Oberitalien weilt, wo inzwischen 
Berengar sich hatte ei^eben mOesen (f als Gefangener 

in Bamberg), wird Leo von den Römern veijagt, Johann kehrt 

znrBok, stirbt aber bald an den l'olgen seiner Aussohweifangen. 

Die Römer wählen Benedikt zum Papst. Kaiser Otto ninmit Rom 
zum zweiten Male ein, setzt Benedikt ab und Leo 
wieder ein. 

MB — 972. Dritter Zng nach Italien. Ottos Sohn, Otto It., schon 
als deutscher König gekrönt, emptangt in Rom die 
973. Kaiserkrone. Kämpfe in Unter-itahen. Capua u. SetK- 

vent unterworfen, doch behauptet das b^zantinKCba 
ÄfficA seine Besitzongen. — Otto I. stirbt in Memleben 
bei Merseburg. Sein Grabdenkmal im Dom des von 
ihm (967) gestifteten Erzbistums Magdärarg. 

973—983. Otto n,, hochbegabt, aber leidenschaftlich, Gemahl 
der griechiachen Prinzessin Tkeophano. 
976, Ottos Vetter, Heinrich der Zänker,Reizagv(iaha.yem, 
zettelt eine Verschwörung gegen den Kaiser an, wird 
besiegt und abgesetzt. Bayern an (Mio von Schwaben, 
Liadolfs Sohn. Kärnten wird von Bayern abgetrennt 
I nnd ein eigenes Herzogtum. Der Babenberger IäuI^U 

erhält die (baj^sche) Ostmark. 
978. Otto, vom König Lothar von Frankreich in Aachen über- 
fallen, entkommt mit Mühe, nimmt Lothringen wieder, 
rückt in Frankreich ein, belagert aiier vergebens Paris, 
080—983. Ottos Kriege in lUlien. Der Kaiser zieht über die A]p(_. 
981. geht nach Rom, dringt nach Unter'ltalien vor, siegt 
über die Griechen u. Sarazenen bei CoIoimv«, %%.&'^ts&, 

K. Bati, Alling. 8. AaO. i^ 
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982. Cotrotte, wird dann aber von ihnen weit«' sädIteA an 
der Küsle von Kalabrien' aufs Haupt geschlagen. 

983, Siegreiches Vordringen der Dänen und Wende«, die 
BiBtümer Havelbera; und Brandenhurg neratdrt. 
Otto n. stirbt in Rom, wo er auch begraben liegt. 

983—1002. Otto m., 3 Jahre alt. 

HeinriehB das Zänkers Anspruch auf die Vormundschaft, 

ja sogar auf die Krone selbst, wird zurückgewiesen, doch, erhält er 

Bayern {ohneKSmten} zurück. Ottos Mutter, die Griechin T/ieopÄöno, 

führt die Regentechaft in Deutschland, seine Grofsmutter Adelheid in 

Italien. Nach Theophanoa Tode (991) führen Adelheid und der 

Erzbischof voa Mainz, Willigü, die Regierung, die der junge Füret 

im J. 995 selbst Übemimmt. Drei RömerzOge. 

996. Auf dem 1. Zuge wird Otto IIl. durch Gregor V. gekrönt, 

998—999. auf dem 2. sein Lehrer Gerbert (Silvester II.) zum Papst 

gewählt (Hinrichtung des Crescentius). Plan Ottos, 

das „goldene Rom' zum Kaiaersitz und Mittelpunkt 

einer neuen Weltherrschaft zu machen. 

1000. ReisedurchDeutschland, Wallfahrt zum Grabe dea heiligen 
Adalbert, Gründung des Erabistums Gnesen. 

1001. Während seiner 3. Anwesenheit in Italien Aufstand der 
1003, Römer. Otto stirbt in Paterno. am Fufse des Soracte. 

1002—1024. Heinrich n. (der Heilige), 

Sohn Heinrichs des Zänkers von Bayern, Urenkel des 

Königs Heinrich I., wird in Mainz zum König erwählt, nachdem 
I seinMitbewerber Markgraf .Ettefiarrf vonMeifsen ermordet worden. 

L Heinrich II. erkämpft sich die Anerkennung, namentlich von dem 

I Schwabenherzog Hermann. 

I 1004. Krater Zug nach Italien gegen den dort als König aaf- 

I getretenen Arduin von Ivröa ; Heinrich unterwirft Ober- 

I Italien u. wird in Pavia zum König von Italien gekrönt. 

I 1004—1018, Krieg gegen Boleslaw, König von Polen, der Böhmen 

I aufgeben mufs, aber die Lausitz behält. 

I Gründung des Bistums Bamberg (1007). Hebung der Macht 

I der Kirche. Reform des Klosterlebene. Kräftige Aufrechterhaltung 

I des Landfriedeni4. 
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lÖU. Zweiter Zug nach Italien, Heinrich in Rom zam KalSflT ^ 
gekrönt, Arduin giebt den Wideretand auf (f 1015). 
1016 — 1018. Kämpfe und Verhandlungen Heinrichg, um sein Erl 
recht auf Burgund zur Anerkennung zu bringen. 

1022. Auf dem dritten Zuge nach. Italien k&mpft Heinrich gegei 
die Griechen inünter-ItaUen (wobei u. n. auch die jüngst 
dort eingewanderten .W>>rinann«n Verwendung finden)!. 

1024—1125. Fränkische oder salische Kaiser. 

Erste KSnigswabl durch die Fürsten aller Stämme 
iwischen Mains und Worms (bei Oppenheim). Nach kurzem Schwan- 
ken KwiBchen den beiden ^ffOTiroiie«, Brudersöhnen, wird erwählt der' 

altere, der Sohn dee fränkiBchen Grafen Bemrich, hJ>' 

König 
1024—1039. Konrad n. (der SaHer}. 
1025—1030. Empörungen des b abenbergischen SerzogsEmal von 

Schmähen (Stiefsohn Konrads, Sobn seiner Gemahlin 

Gisela), namentlich hervorgerufen durch dessen Än- 

Bprflche auf Burgiimd, Ernst iUUt kämpfend 1030. 
1036. Ereter Zug nach Italien. Konrad wird in Mailand zum 

König von Italien gekrönt, tnufs Pavla und Ravenna. 
durch Waffengewalt zur Unterwerfung bringen, zieht nach Rom. 
Kaiserkrönung (1027) im Gegenwart Knvds de» Grinsen, Königs von 
England nnd Dänemark (die IMer als Grenze Deutschlands fcst- 
geoetzt, den Dänen also Schleswig überlassen), und Rudolfs III. 
von Burgund. 

Einiall der Potei unter Mieczeslav II. (Miesco) in Deutschland; 
sie dringen das Land verwüstend bis zur Saale vor und schleppen 
10 000 Gefangene nach Polen. König Konrad eilt vom Rhein 
herbei, trifft Vorkehrungen gegen einen neuen EintoU, zieht dann 
aber gegen die Ungarn, mit denen er ohne Erfolg kämpft (lOSO). 
Im J. 1031 zieht Konrad gegen die Föten, zwingt sie zur Heraus- 
gabe der Gefangenen und bringt die Lausitz wieder zum Reiche. 
Hieczeslav unterwirft sich als Lehnsmann dem Kaiser (1033). 

Nack König Rudolfs Tode (t 1032) wird Burgund (ardattscha 
Königreich, entstanden Q33 durch die Vereinigung des citguranisiAen 
a. U^atvövrumschen Burgund, s. S. 221 u. 231) durch drei Feldzüge 
Eonrada dum Odo, Grafen von Champagne, entrissen und mit dem 

__ »• 
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deutsclien Reiche Torbunden. Später jedoch kommen die romanwAen 
Teile Burgunda, d. h. die Lander an der Bhöne, Saöne, I$ere und 
DuTanc:, an Frankreich ; dieaIftnan»iscft«fl(Franc1ie-CDm.t6,Schweiz) 

bleiben bei Deutachland. 
1036—1038. Zweiter Zug nach Italien. Die Ei-WicAiteit der kleineren 

Lehen wird für Italien gesttxHth festgestellt (auch m 
Deutschland wird sie ■üblich; dagegen scheint Eonrad beabsichtigt 
BU haben, die herzogliche Würde za beseitigen und die vnimttä- 
bare, erbliche Hoheit des Königs über alle deutschen Länder her- 
zustellen). Der Normanne BamuZ/" wird mit der Grafschaft jl(«rs« 

belehnt, 
1039. Konrad t in Utrecht Ihm folgt sein schon als Knabe 

in Aachen iwn König gekrönter Sohn 
1039—1056. Heinrich m. (genannt „der Sdiwarze"). Blüte 

der Eaisermaclit. 
König Heinrich ist eine Zeit lang Serzog von Bayern, Schwaben 
und Franken. Die Herzogawürde in Körnten bleibt lange unbesetzt. 
1042^1044. In Ungarn wird König Peter, von Heinrich durch drei 

FeldaiSge wieder eingesetzt, ein Vasall desHeiches. (Vet- 

grölserung der bayrischen Ostmark bis zur Leitka.) 
Langwienge Kämpfe mit dem unruhigen Gottfried dem Bärtigen 
Ton Oher-lA)thringen, dessen Herzogtum schliefslich (1049) an den 
elsäsHiBchen Grafen Gerhard, (Stammvater des lothringischen Hauses', 
gegeben wird (Gottfried ^eht 1054 nach Italien und vermählt sich 
mit der MarkgiMn Beatrix von Tuscien). Aaschlurs an die Be- 
strebungen ziir Kiniiihrung der TreugaDei (s. S. 231). Gebot eines 

allgemeinen Limdfriedäis im Reiche. 
1040—1047. Erster Rümerzug des Königs. Heinrich läTst durch 

Synoden drei gleichzeitige , der Simonie schuldige 

Päpste absetzen, ernennt einen Deutschen (Clemens IL), der ihn 

zum Kaiser krönt, n. weiterhin noch drä (deutsche) Päpste, belehnt 

Drogo, Sohn des Normannen Tankred v. HaaleviUe, mit Aputkn. 

1055. Zweiter Zug Heinrichs IIL nach Italien. — Ihm folgt sein 

schon als ^'ähriges Kind zum König gekrünter Sohn 
1056—1106. Heinrich IV. (6 Jahre alt), 
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in der Jugend verzogen, leiden achaftlich und haltlos. Seine Muttac 
Agnes von Poitou , Reicha Verweserin , giebt Schwaben an ihren 
Sehwiegeraohn Rudolf von Mheinfelden , Kärnten an Berthold von 
Zähritigen, Bayern aji den eächsiachen Grafen Otto von NoTdheim. 
EntfUming des jungen KUnigs von Katsersiaert noich. Köln 
(1062) doich eine Fürätenverachwöning, geleitet von Erzbiachof 
Anfto TOD KQln, der aber bald die Reichs Verwaltung mit Erzbischof 
Adalbert von Breuen teilen miifs. König Heinrich fGr mündig er- 
U&rt (1065). Fürsten Verschwörung gegen Adalbert {Reichstag au 
Tr&ur. 10Ö6), der (auf 3 Jahre) vom Hofe entfernt wird (t 1072). 
Otto von Nordheim wird als Herzog von Bayern abgesetzt, Bayern 
wird gegeben an dessen Schwiegersohn Herzog Weif, den Sohn des 
Harkgrafen Äseo von Este (die männliche Linie der Weifen war 
ausgeBtorben). Der sächsische Herzog^agnw gefangen gehalten. 
Aufttand der Sachsen (1073), Flucht Heinrichs von der Har^burg, 
demütigender Friede, ZerstSrung der Harzburg. Heinrieh besiegt die 
Sachsen an der iMsfrut (1075). — Streit mit Papat 

1073—1085. Gregor vn. (Hildehrand), 

aus einer wenig begüterten Familie im aüdl. Toscana, 
aufgewachaenunter demEinSufsderMQnchE-Kongregation vonCfunt/. 
Er hatte schon als Eardinal-Subdiakonus, später als Archidiakonua 
und Kanzler unter fünf Päpsten (darunter besonders wichtig 
NikolcoM H.: Dekret über die Papstwahlen, 1059) die weltlichen 
Geschälte des rümiscben Stuhles geleitet. 

Strenge DurcbfUbrung des CäUbat» der Geistlichen, Kampf gegen 
Simonie (Apostelgesch. VUI, 18) und lAiiemnvestituT (Belehnun^ der 
Geistlichen mit den weltlichen Gfltem und Gerechtsamen ihres 
Stiftea durch Bing und St^.] 

Gregor mit dem Normaunenfürsten 'Robert Guücard und den 

imxufiiedenen deutschen Fürsten im Bunde. Heinrich im Banne 

(1079), wird au Tribw von den Fürsten suspendiert, 

1077- Heinrich bürst vor dem Papst in Canossa, 

einem Schlosse der mächtigen Markgräfln Mathilde 
von Tuscien, der Verbündeten Gregors. 
Heinrichs Kampf g^en den trotüdem von einer Anzahl un- 
zufriedener Fürsten (1077, in Forchheim') erhobenen Gegenkönig 
Su^^ von Sehivaben, der in der Schlacht an dfi.t ^V^JuiL-c 'Cs^S^ 
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tödlich verwundet wird. Sehwaben an JWerfricft ton Bohengta*rfen, 
Heinrichs Schwiegersohn (1079), 

Heinrich, «um eineiten Mal gehannt {1080), zieht nack Italien, 
erohertRoin, wird durch den von ihm erhohenen Gegenpapst (Cle- 
meiiB lü.) gekrönt. Gregor in der Engelsburg belagert, durch den 
Nonniuuien Bobert Gmacard entsetzt, Etirht (10ä5) in Salemo. 
{JHiexi iustitiam et odi wiquHatem, propterea morior in exiZio'.) 

EampfEeinrichs gegen einenneuen von denSacheen aufgestellten 
Gegenkönig Hermann von Salm, aua dem luiemburgiflchen Grafen- 
hause. Derselbe dankt aber 1088 ab und stirbt in demselben Jahre. 
Unterwerftmg der Sachsen nach Zusicherung ihrer alten Rechte- 
Kampf Heinrichs gegen seine Söhne £'imraä(tll01)u.^emrtcA. Der 
E&is er flüchtet nachLüttich, wo er stirbt. Ihm folgt sein jüngerer Sohn 

1106—1126. Heinrich V. 

DerE5nig zieht nachRom,nimmt den Papst FaschSlis II. 
gefangen, erzwingt die Kaiserkrü)umg und dan Recht der lavestitur 
(1111). Sobald der Kaiser Italien verlassen hat, erklärt das late- 
ranische Konzil den Vertrag für erzwungen und nichtig, und ein 
zweites Konril ku Vienne spricht den Bann über Heinrieh aua. 

Efimpfe Heinrichs gegen aufständische deutsche Fürsten (nament- 
lich Lothar von Sachsen und die ErzbischOfe von Mainz und ECln). 
Sieg der Sachsen am Welfesholie bei Mansfeld(1115). 
1116—1118. Zweiter Zug Heinrichs nach Italien, wo er dieMathil- 
dischen Güter in Besitz nimmt und einen Gegenpapst 
aufstellt. Der Investifurstrelt wird endlich nach langen 
Kämpfen mit Galietva II. beendigt durch das 

1122. Wormser Konlcordat: 

Wahl der Bischöfe und Äbte für Deutschland in Gegen- 
wart des Kaisers oder seiner Abgeordneten, kaiserliche Belehnung 
vor ert'olgter Weihe, aber nicht mit Rin^ und Stab, sondern mit 
dem Softer; für Italien und Borgend die gleiche Belebnuug erst 
Wfäi erfolgter (kanonischerj Wahl und Weihe. Leistung der Lehns- 
pflichten Beit«nB der geisthchen Würdenträger. 

§ 2. FEANEREICH. 
843—987. KarOiinser in Frankreich. 

£ail der Suhle (t 877), Ludwig iler Stammler 
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and Karlmann], das a^nranüche Burgund gelbatSjidig unter Boea 
(879); Karl der 0l0ke(a.S. 221), abgeBBtstlSST); das tran^wranisdie 
Bnrgand reitst der Weife Rudolf an sich. Da der karolingiaclie 
Thronerbe Karl, Ludwigs des Stammlers jüngster Sohn, noch Eind 

ist, wählen die Grolsen zum König 
888—898. Odo, Grafen von Paria. Bald erhebt die Gegenpartei 
893 — 923. Karl III., den Einfältigen, zum König. Er wird erat nach 

Odos Tode allgetnein anerkannt. Durch ihn erhalten die 
911. Normannen feste Sitze an der Seine (NonuEtndie). 

Bo^ oder Roll, getauft üdbert, erster Graf (Herzog) 

der Normandie, mit der Lehnsboheit über die Bretagne. 
Empörungen gegen Karl; erst Odoa Bruder Eo6ert, Herzog von 
Francien, dann dessen Sübwiegersohn Rudolf von Bttround König 
(923 — 936). Karls Sohn iMdioijJF. nach Kngland entflohen! dann 
nach Frankreich zurück. Er heifst deshalb der Übeneeieche {Trans- 
marimta, d'outre-mer). Er wird von Hugo von Franaien bedrängt, 
ron Otto I. yon Deutschland unterstützt (b. S. 224). Leiste Karoliuger! 

Lothar (t 986), Ludwig V. (Faiueant). 

987—1328. Cap( 

Hugo ( . . 

rufen. Ohne Macht den grofsej 

unmittelbaren Nachfolger: Eöbert, Heinrich I., PA»(ipp I. (t 1108), ■ 
unter denen das Königtum erblich wird. Unter Hemrich I. durch 
den Klerus (zuerst 1031 in Gujonne) Verkündigung der Treuga Del, 
eines Ton der Kirche gebotenen Stillstandes aller Fehden wtlhrend 
der Idrchlichen Feste und bestimmter Tage in jeder Woche. 

9 3. ENGLAND UND DER NORDEN. 

827 — 1063. England unter sächsischen Königen. 

Egbert (von Wessex) seit 827 {Snssex, Kent, Emtlß' 
unterworfen, Oberhoheit über Meraa, Ostangliea u. Northimbriä) 
erster KOnig von England. Einfälle und Aneiedlungen der heidnischen 

Nonaannen (Dänen). 

871—901. Alfred der Grorso 

kämpft glücklich gegen die Dänen, die sich allmähli(d| 
Kum Christentum bekehren, Revision der Gesetzgebung, TrennuiT 



ipetinger gerader Linie. ^H 

Capet, Herzog von Fraucien, zum König ausßd*^^H 
den grofsen Vasallen gegenüber, ebenüD wie seinft^^| 
lifolfffir: RolierL Heinrich T. PMlirm J. (t 11081, ^™ 

I 




232 Mittlere QeBchiclite, Zweite Periode. 

der Rechtspflege von der Verwaltung, Blüle dee ReichB, noch 
unter seisem Sohn und seinem Enkel, dann Yerfcill und neue Be- 
drängnis durch die Dänen, (Dunslan, Erzbischof von Canter- 
hury. 9S1.) 
1002. Ermordung der Dänen auf englischem ßoden an einem 
Tage (dänische Vesper), auf Befehl König EAelreds IL 
Infolge davon neue Rachezüge der Dänen nach Eng- 
land und endlich 
1016 — 1042. dänische Herrschaft über England unter 

Knud dem Grofsen (t 1035), seinen Sühnen Harald I. 
und Jlardiknad. Hierauf 
1042—1066. Eduard der Bekenner, Sohn Ethelreds. Einfluf« frau- 
zÖBiach-normänni acher Günstlinge, dann seinei Schwie- 
gervaters Oodimn. Nach seinem Tode wird Bum König ausgerufen 
Haroli II. (Godwina Sohn). Er besiegt seinen Bruder Tosiig nnd 
Harald Hardrade von Norwegen bei Statnford-Bridge in Torkahire, 
verliert aber Thron und Leben in der 
1066. Sohlaoht bei Hastlnss (spr. Hestings) gegen Wilhelm den 
Eroberer, Heraog von der Normandli^ der sich in Weat 
rainster /.um König von England krönen läfst. 

§ 4. PTRENÄISCHE HALBINSEL. 
755—1031. Kalifat von Cordöva, 

gegründet von dem letzten Ommaijaden AhdtrTohnMn 
(s.S. 215). Glänzendste Zeit im 9. u. 10. Jahrh. (Abderrahman IIL, 
Hakem U., Feldherr Älmamor). Das volkreiche Cordiva Sitz der 

Wissens chaflen und Künste. 
1031. Auflösung des Kalifats von Cordbva in eine Menge kleiner 

Herrschaften. Die MoräbHlien oAeiAlatDrarndt» (Jusuf), 
aus Mauretanien zu Hülfe gerufen, stellen sich mit Erfolg dem 
Andr3.ngen der CUristen entgegen (1086) und reifsen dann die 
Herrschalt des muhammedamscben Spaniens an «ich. 

ChrlsUtoiie Relohe: 
Asturten (Oviedo), seit AH'ona' lU. Eroberung des Landes bis 
zum Duero (im 10. Jahrhundert) von der neuen Resident. Zam 
X^otjiniDh Lua genannt. 
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CasUlien (eo genannt von den gegen die Airilber. emühteten 
CagMlen), onfönghch eine Grafschaft AsturienB. 

Navaira, pjrenäiacbea Grenzland, erat ürafActtatt unter fr&i^l 
kischer Lehnshoheit, dann unabhängig. Saticho I. nimmt den«' 
Titel König wm Navarra an (905), unterwirft 

Antgon, urapiünglich fränüache Grafschaft ösüich von Navaira. 
1000 — 1035. Saucho HI., der Grofee, König von Navaira, 

durch Erbschaft König von Caatilien, teilt bei aeinem 
Tode das Reich unter aeine drei Söhne. Da Leon und OastHten bald 
vereinigt werden, so beatehen fortan 3 chriBÜiche Reiche in Spanien; 

1) Cattillen-Leon, 2) Navarra, ;i) Aragon. Daneben die Graf- 
schaft Baroelona (tMeh Catalonün), aus der spanigdten MarkKaxls 
des Grofsen entständen, Beit Karl dem. Kahlen unabhängig. 

Kämpfe deaBuyBiaz, von den Arabern gen. Cid,d. b. Herr(tl099). 

§ 5. DEK OSTEN. 
527 — 565 Justlnian L, Kaiser von Byzanz. Eelisar. Narsea.- 

(S. S. 211.) 
Corpus iuris civilis [Tribouianus): 1} InsHtutifmes, 2) Pt 
oder Digeita, 3) Codex, 4) später dazu Novellae. 

Faiteien der Rennbahn : Grüne, Blaue, itote und W«^««; blutige 
Kämpfe (.Nika' 532). Die Sopkidlärahe KonatantinB (Hagia S<^hia), 
niedei^ebraunt, wird prächtig wieder aufgebaut. 

UnterJustiniana Nachfolgern Verfall des Reiches (Grausamkeiten, 
Verstümmelungen). E^Teil der asiatischen u. afrikanischen Frovinsen 

erst von den Neupernem, dann von den .dfa&em erobert. 
72Ö— 842. Bilderstreit, BilderitüTmer («kovoKldamO und Büder- 

diener (elxovodovXoi). Leo der Jsaimw {717 — 741) 
verbietet den Bilderdienst. Die Kaiserinnen Irene (780 — 802), welche 
ihren Sohn aus Berrschaucht blenden läfst, und (cndgUltig) Theodora 

(842) stellen den Bilderdienst wieder her. 
867— 1057. Byzantiniache KaiBer des maoodonischen Haiiaes. 

Das Reich von Ar&hem, Balgarvti und Magyaren he- ' 

drängt. Die durch Theophatm, Witwe Ronianna' II. (t 9Ö2), tiaf^H 
den Thron gehobenen Kaiser Nicephorug Fhokas und JoAcmN^^H 
Ttinmkes erobern teilweiaa die von den Arabern und BuJgcartt^^^t 
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md abend- 

750—1258. Kalifat von Bagdad unter den Abbasiden. 

Gleich nach Haran al Sasch'id und Mamiln (s. S, 219) 

Anfang de» Verfalls der Kahfen-HeiTBchafl. 
9S5. Der Emir sl Omra (d. h. Ftlist der Fürsten) erhält alle 

weltliche Macht, der Kalif bleibt nur noch geistliches 

Oberhaupt. 
1058. SeldSOhuOkfSOhe Türken (Togrul Beg^^ Alp Arslan, Malek 

Schah) erhalten die Würde des Emir al Omra. Seld- 

schuckenherrBchait im gröfsten Teil YoTderaBiens. 
1092. Das Seldschuckeiireich löst sich in kleinere Sultanate auf 

{Iran, Kerinan, Aleppo, Damasktis, Iccmium oder Rum). 

DRITTE PERIODE. m 

DAS ZEITALTER DER KREUZZÜGE. (1096-1270.) S 

§ 1. KEEUZZÜGE.' ■ 

Ver&nlaMung: Die Wallfahrten der Christen nach dem HeiUgen 
Grabe (die heilige Helena, Mutter Konstantins des Grofsen, Erbauerin 
des Grabgewülbea und der Kirche des Heiligen Grabes) werden seit 
der Herrachafl der Fatiimden und mehr noch seit derjenigen der 
SeW«iAurf:eti in Palastina gestört-, Mifshandlungen der Pilger. HOlfe- 
nife des bedrängten byzantinischen Reiches ; das neuerstarkte Papstr 
tma gehenkt ihnen Gehör und ruft mit Benutzung der asketisch 
angeregten und zugleich kriegerischen Stimmung im Abendlande 
eine grolsartige geistige Bewegung hervor. 

Papst Umm H. (1088—1099) ruft, auf den Kirchen Versamm- 
lungen ZV ^acema und zu Clermont in der Auvergue (1095) zum 
Sreuzzug auf; allgemeine Begeisterung (ßott will ee!}. 

Die von I'eter von Amän^, von dem französiiohen Ritter 



' B. Kugler, BegdKchte der Sreutsäge, 1880. 

° Die neuere Forschung (bahnbrechend dafttr H. v. Sybe), Gesch. 
d. l.Krewxugs, 1841 [2. Aufl. 1881]) hat featgesteUt, dafs derselbe 
allerdings vor 1095 eine Wallfahrt nach dem Heiligen Laude an- 
getreten, Jertaalem aber damals nielit erreicht hat, femer dals er 
s«si dem Komü eu Clermimt die Kreuzzugsbegeisterung in Mittel- 
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Walther von Pacy und dessen Neffen Walther Seneavehor (Hai . 

nicbta) und von andei^ji gpftlbrten, undiedplinierten Scharen werden 

zum grofsen Teil in Ungarn und Bulgarien aufgerieben, 

1096—109». ERSTER KREUZZUG. KUnigreich Jemalem. 

Die Führer des ersten KreuzKUges; Gottfried ronBotiillon, 
Herzog conNieder-Lotbringen; seine Brüder BaWuin u. Eustachiua; 
Robert, Herzog der Normandie, Sobn Wilhelms des Eroberera; 
JBoliert von Flandern; Stephan von Blois; Baimund IV.. Graf von 
Toulonse; Hugo von Vermandas, Bruder Philipps I., Königs von 
Frankreich; foemwnä von Tarent, SohnRobertGuiHcards; sein Neffe 
TcMkred. Sie fahren 2-300 000 Krieger nach dem Orient. Der 
Bischof Äähemar von Pity, der in Clermont zuerst dos Kreuz nahm, 
lünunt als päpstlicher Legat am Zug teil (t 1098). 

Die Fürsten ziehen nacbEonstantinopel; sie leisten, mit Ausnahme 
Baimunds, dem Kaiser Akxins Konmemts den Lehnseid. Einfall in 
daa Gebiet KilidsiA Ärslana, Sultans von Iconium (oder Rum). 

1097. Nicaea ergiebt sich nach mehrw&chentlicher Belagerung 
Juni. dem griechischen Kaiser. Sieg der Kreuzfahrer bei 

1. Jnli. Dorylaeam übet den Sultan Küidseh Arslan. Saldwn 

trennt sich vom Hauptheer, zieht über den Eophrat 

und erwirbt aich die Herrachaft in Edessa. 

1097 — 1098, Das Hauptheer belagert lange vergeblich Äntiochia 

Okt, Juni, am Orontes, endlich verrät der armenische Renegat 

Firuz (Pyrrhus) die Stadt an Boemund von Tarent. 

1098. Kerboga, der mächtige Emir von Mossul, rückt mit 
einem ungeheuren Heere heran u. belagert in Antiochia 

die durch Krankheit und Mangel erschQpften Kreuzfahrer. — Sieg- 
rtiioher AuHfall der Christen (die heilige Lanzel), da« Heer der 
Seldachucken wird in die Flucht geschlagen und zerstreut. Lange 
Rast und Streitigkeiten der Kreuzfahrer in Antiochia. 
1O90. Zug die Küste entlang nach Jerusalem, Veigebliche Be- 
lagerung der Feste ArkoM (Irkah). Im Mai Weiter- 
marach Ober Caesarea. Am 7. Juni erblicken die Kreuzfahrer (nur 

und Nord frankr eich durch seine Predigten mächtig gefßrdert hat, 
olles Andre aber, was sonat Über seinen Anteil aiu Zustandekommen 
des 1. Kreuzzuges berichtet wird, der Sage angehört. 
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noch 21 500 kampffähige Krieger) die heilige Stadt, welche im.'^| 
1096 den Fativtiäen durch die Seldachuc^ßn wieder entriesen 
worden wiir. Niich Swüchentücter Belagerung 

109B- Erstürmung Jerusalems. 

(15. Juli.) Fnrclithares Blutbad, Wallfahrt nach der Anferate- 

hungs-Kirclie. 
Errichtung eines feudalen (überwiegend französischen) König- 
reiäa Jeutsalem; ihm lehnapfiichtig das Fürstentum Anlioehia, die 
Grafschaften Edessa und (etwas später entstanden) Ti-^fis. {Avises 
dtt royaume deJ&ruaalmti, die aher jungem Ursprungs sind.) Zwei 
Patriarchen, ia Jerusakta und in AoMockia. 

Gottfried von Bouillon, Beschüteer des Heiligen Grabes, betiegt 
den Sultan von Ägypten bei Askalm 1099; t HOO. Sein Bruder 
Baldwn I. König von Jerusalem. Akkon, Tripolig, Berytua (Beirut), 
Sidon mit Hülfe der EHsaner und Genuesen erobert. AufBalduinl. 
(tlll8) folgen BaldMin IL (fllSl), J-Mfcov.Anjou (tlH3), unter 
dem das ECnigreich Jerusalem die gröfste Ausdehnung gewinnt, 
Balduin III. (t 1162), AmalriiA (t 1173), Balditin IV. (t 1184), 

iaidiMM F.{unmündig, 1 1186), Veit(Guy) T.LoBignan. 
1147—1149. ZWEITER KREUZZUG. Ohne Beatiltat. 

Veranlftssuno : Eroberung Edessas durch Eaiadeädin 
Zenki, Emir von Mossul (1144); nach fcurzer Wiedererwerbung durch 
die Christen zweite Eroberung u. Zerstörung der Stadt durch dessen 
Sohn MtreilriiTt (1146). Ahtifemharr2 von Clau-vaux predigt dos EreuK. 
Konrad III. von Deutschland und iudioiff VZf. von Frankreich 
brechen, der erstere von Begensburg, der zweite etwas später von 
Mete aus, noch Pal&atina auf. Sie ziehen nach einander durch Un- 
garn nach Kleinasien, das deuUeheUeer, welchen dem franxösiacfaen 
weit vorauf ist, dringt bis ge^n Dorylaeoiu vor, erleidet aber durch 
Mangel und die Kampfe mit dem Sultan von Iconium schwere 
Verluste. Die nach Nicaea Entkommenen kehren zum Teil heim; 
mit den wenigen Zurückgebliebenen achliefat sich Konrad dem Zuge 
des franeÖeisiAen Heers entlang der Küste an, begiebt sich jedooh 
von Ephesua aus zur Herstellung seiner Gesundheit noch eiomHl 
nach Konstantinopel. Von Pamphjlien aus tähit LudvHg mit dem 
ß-ajizSsifchen Adel zu Schiffe nach Antiochla. Das gemeine Volk 
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Hetzt den Weg zu Lande nach Cilicien fort, wobei es duri;h Hunger 
nnd die Feinde voUenda aufgerielien wird. Konrad kommt (1148) 
aur See von Konstantinopel nach dem Heihgen Lande und macht 
Bneammen mit den Franzosen einen vergeblichen Angriff auf 

Damaskus, 
1189-1192. DRITTER KREUZZUG. Eroberimg von Alckon 

oder Ptolemai'8. 

Veranlassung: Diutli Saladln, den Gi-ünder der Dynastie der 
i^uitiden in Ägypten, wird Veit (fftiy) von Luaignan, König von 
Jerasatem, bei Tiberias am See Genezareth gefangen, Akkon a. Jent- 
salem erobert (1187). Saladin behandelt die Christen grofsmiltig. 

Kaiser Friedrich l. (der als JUngling am zweiten Kreuzzng teil- 
genommen hatte) tritt als Greis (im Frühjahr U89) den Zug von 
Regensbnrg aus an, zieht durch Ungarn, erzwingt sich den Durchzug 
dnrdi da« grieuhiache Kaiserreich, bleibt den Winter in Ädrianopel, 
setzt (1190) nach Kleinasien über, erobert Iconium und zieht nacli 
Cilicien-, dort ertrinkt er im Kalykadttus (Saleph). Sein Sobn, Herzog 
FriedrüA von Schwaben, führt einen Teil der Pilger (viele kehren 
um) Aber Tarsus, Antiocbia und Tyms nach Akkon (PtolemaVs, St.- 
Jean d'Äcre), Er stirbt (1191) während der Be^erung dieaer 
Stadt, welche der frei gewordene König Luaignan leitet. 

Richard LiiweDherz( Cawr-de-Lum), Königvon England, u.Phlllpn IL 
Augiuitus (franz. Angusle, ein ihm später beigelegter ehrender Bei- 
name), König von Frankreich, fahren zur See, Richard von Marseille, 
Philjpp von Genua aus nach dem Heiligen Lande (1190); Beteiligung 
von OeTMa, Pisa und Venedig. Nach längerem Aufenthalte in 
Sicilien und vielen Streitigkeiten kommen die beiden Könige vor 
AlAott an, welches Lnsignan schon fast zwei Jahre belagerte. Die 
Stadt wird nun rasch zur Übergabe gezwungen (Juli 1191). 

Philipp, mit Richard entzweit, geht nach Frankreich zurück 
(I19I). Heldenthaten (und Grausamkeiten) Richards, der zweimal 
vor Jerusalem umkehren mul's. Wafl'en still sl^nd mit Saladin (Sept. 
1192): der Küstenstrich wm. Jtqipe bis Alckon wird an die Christen 
abgetreten, der Besuch der heiligen Orte gestattet. Cypem wird 
von Kicliard, der es 1 191 erobert hatte, an Veit (Guy) von Lusignan 
zu Lehen gegeben, der seine Würde als .Kfinig von Jerusalem* an 
Seüm^ von Champagne UbeiMTst 
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Richard leidet auf der Rückkehr Schiffbruch bei AquUeia, wird 
bei Wien erkannt, von Herzog ZeopoH von Österreieh im Auftrage 
des Kaieers Hänrieh VI. festgenommen, vom Kaiser in Trifds (hei 
Anuweiler i. d. Pfalz) u. in Worms 13 Monate gefangen gehalten und 
erst gegen Lösegeld und Lehnshuldigung freigegeben.* 
1202-1204. VIERTER KREUZZUG. Lat^iniachea Kaiser- 
tum (1204—1261). 

Aul' Anregung des Papates InnocemlU. (Kreuzpredigt desFulco 
vonNeuilly) untemehinen mächtige tranzÖGiBche Barone, zusammen 
mit dem Grafen Balduin von Flandern und dem Markgrafen Soni- 
faeittt von Montierrat, einen Kreuzzug, der ursprünglich gegen 
Ägypten gerichtet war. Die Kreuzfahrer äbemehm.en für die Vene- 
tianer (Doge Heinrich VandtAo), teilweise als Preis der Überfahrt, 
die Eroberung von Zara in Dalmatien. Auf den (durch Phäipp von 
Schtooben lebhaft unterstützten) Antrieb des Älexiua, Sohnes des von 
seinem Bruder entthronten byzantinischen Kaisers Isaak Angelas, 
fahren die Sreuz&hrer auf der venetianischen Flotte nach Kunstantino- 
pel, nehmen die Stadt ein u. setzen den Alexiua und seinen Vater auf 
den Thron (1203). Unmöglichkeit für die Kaiser, die eingegangenen 
Bedingangen(Vereinigungder griechischen Kirche mit der römischen, 
Zahlung bedeutender Geldsummen) zu erfQllen. Streitigkeiten, wo- 
bei die Stadt in Brand gerät. Aufstand der griechischen BevClkemng. 
(Isaak t') Nach Ermordung des AIbkIüb durch die Griechen, zweite 
Einnahme der Stadt, Plünderung, neuer Brand, wobei viele Werke 
der alten Litteratur und Kunst zu Grunde gehen (1204). 

Errichtung des Lateinischen KaisertumB [Balduin Kaiser), vieio 
Küstenstriche u. Inseln kommen an die VenetianeT, der Markgraf 
von Montferrat wird Eünig von Thessalonich, französische Dynasten in 
Athen, Aehaia]i. a. w. {VüMiardaain, Geschichtschreiber des Zuges). 

Errichtung eines grieehisehen Kaisertums in Nicaea dnrdi 

' Die ErzSlilung von der auf Richards Befehl zu Akkon in den 
Kot getretenen Österreich. Fahne ist zwar wohl keine Fabel (vgl. 
TootiB, Kaiser Hdnrich VI., S. 256, 558 f), doch hatte die Ge- 
fanRennehmonß Richards zweifelsohne höhere p(Aitisehe Motive imd 
erklärt sich binlttnglich durch seine Beziehungen zur weifischen 
und roT/DJumischeu Partei in Deutschland n. l^en; vgl. S. 246. 



Vierter, fllnfter, sechBter und Biebenter Kreuzzug. 239 

Theodor Laakarü und einea zweiten, des trapenwtlwiAen Kaiser- 
reicba an der EOete dee Pontus Eiuiuub, durch einen Naclikonsnien 
der Eomnenec. Von dem KaiseiTeiche von Nicaea, aus macht Michael 
Palaeolögus dem Lateinischen Kaisertum ein Ende (1261). 

(1212 Kreuzzug der Kinder. Taugende von deutschen nnd fran- 

söaiachenKindem brechen nach dem Heiligen Lande auf. Sie kommen 

teils auf dem Zuge um, teils werden sie in die Sklaverei verkauft.) 

(1217 Kreuzzug des EOnigs Andreas JJ. von Ungarn; ohne Erfolg.) 

(1217—1221, Erfolgloser Angriff auf Ägypten unter JoAon» 

von Britnne, dem ,König von Jerusalem".) 

1228—1229. FÜNFTER KREUZZUG. Jemaalemanf kurze 

Zeit wiedergewonnen. 
Friedrich II., Kaiser von Deutschland, wegen verzögerter Er- 
fiillua^ Beines Vereprecliens, einen Kreuzzug zu unternehmen, im 
päpsihchen Banne, iUhrt zur See nach Akkon, erhBJt vom Sultiui 
EÜmmU durch einen zehnjährigen Wafl'ea stillstand Jerusalem (wo er 
Hieb krönt) u. Naeareth, sowie die Landstriche von da bis zur EÜBte, 

nebst Sidon. 
1244. Jerusaietn auf immer wieder verloren. 
1248-1254. SECHSTER KREUZZUG. Ohne Resultat. 

Ludwig IX., der Heihge, König von Frankreich, Rlhrt 
zur See nach Cypem und verweilt dort den Winter. Um die Sani- 
zenenherrschaft in ihrem Hauptsitze Ägypten zu vernichten, ^hrt 
er (im frülyahr 1249) nach Damiette und nimmt die Stadt ein. 
Auf dem im November angetretenen Zuge nach Kairo wird Ludwig 
geschlagen, von Damiett« abgeschnitten und mit dem ganzen fran- 
zösischen Heere gefangen (April 1250). Die AualUhrung des Friedens- 
vertragea, wonach der König gegen Räumung von Damiette und 
bedeutendes Lösegeld trei kommen soll, gefährdet vorübergebend 
der Sturs der Eiubiden (durch die Mamelucken). Ludwig f%hrt 
nach Palästina, befestigt wBhrend eines faat vierjährigen Aufent^ 
hlilt«j4iUofiu.andereKQBten«t&lte, kehrt 1254 nach Frankreich zmitck. 
1268. Verlust von Antiochia an die Muhammedaner. 

1270. SIEBENTER KREUZZUG. Ohne Beiulut. 

Ludwig IX. gtiht zur See nach T^nis, wo i 
einen groJaen Teil des Heeres Krankheit we? 
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1291. Akkoti (PtolemaVs) wird von den Mamelucken erstürmt, 
die letzten Beaitzungen in Palästina (Tyrus, Ber>/tus, 
Sidon) werden von den Christen geräumt. 
Folgen der EreuztÜge: 1) BefSrdening der Maj:ht und des An- 
sehenü der Kirche und des Papsttums. 2) VergräfBerung der Haua- 
macbt der Fürsten durch Erledigung vieler Lehen. 8) Aufblühen 
HelbBtändiger Gemeinden, die von den Itlr die Wallfahrt Geld be- 
dürfenden Herren die Freiheit erkaufen. 4) Aufschwung des Handels 
(Blüte der itiilieniBchen Republiken). 5) Fortschritt der geistigen 
Bildung im allgemeinen durch die im Orient gewonnenen neuen 
Anschauungen, der geo^phischen und natnrhietoriscben Kenntnisse 
im besonderen. 6) Ausbddung des Rittertums, namentlich in den drei 

oeletiloben Rittsrorden : 

1) Tempelherren oder Templer {so genannt mwh ihrem nahe, 
der Stelle des salomonischen Tempus gelegenen Ordenshaus in 
Jerusalem), aus einem um 1118 geschlossenen Bunde 9 frauzQsiacher 
Hittar hervorgegangen (Sugo de Payens). Weifser Mantel, rotes 
Kreuz. Der Orden wird 1291 nach Cjpem verlegt, 1312 auf dem 
Konzil KU Viennc durch Papst Clemens V. aufgehoben, 

2) Johanniter oder Hoepitaiiter, d. b. Ritter des Spitals des heili- 
gen Johannes in Jerusalem, welches einKauftnannausJnwI/ium 1070 
gestiftet hatte. Die Brüderschaft wird erweitert nach dem ersten 
Ereuzzuge (ßerJiard), zum ritterliciten Orden umgestaltet nach dem 
Vorgang der Templer (Raimund Dupuis). Schwärmer Mantel, 
ioäfits Kreus. Dec Orden wird verlegt nach Cypem (1291), nach 
Rhodus (1310), daher Bhaäiserritter, Riodus 1532 verloren; der Or- 
den erhält 1520 vom Kaiser Karl V. Malta, daher Malteserntter. 

ä) Deutuher Orden, aus einer bei der Belagerung von Akkon 
(1190, s. S. 23T) gestifteten Brüderschaft zur Krankenpflege' zum 
ritterlichen Orden umgewandelt 1198. Wäfser Mantel, ia^warzea 
Kreuz. Ordenssitz in Aklain. Unter dem Hochmeister H(rmai*n 
Vtm Soiia wird 1226 der Orden, durch 'Qen.ogKoaTadvonMasomen 
snr Bekämpfung der heidnischen Preußen emgeladen, vom Kaiser 
Friedrich II. dazu bevollmächtigt und im Besitz des Landes Kulm 
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BOwie der kanfügen Eroberangen bestätigt. Bemann Bdlk{e), erster 
Landmeiiter in Prenfsen, welohea durch blutige Kämpfe (1280 bis 
1283) unterworfen wird. Im J. 1291 wird der Sitz des Hochmeiatera 
nacii Venedig, ISQS mich Maritnbttrg, 1457 nacb Äowi'gsftery verlßgt 
1S25 wird das Ordensland säkularisiert. Die katboliacb bleibenden 
Ritter behaupten eich im Besitz der dentschen Güter (Sita ibrea Hoch- 
meiaters zu MergeniÄeitii in Franken). Der Orden wird 1809 aufgehoben. 
In allen drei Orden ; Ritter, Priester, dienende Brüder. 

§ 2. DEUTSCHLAND UND ITALIEN. 

1125—1137. Lothar von Sachsen. I 

Mit Hülfe seinesSchwiegersohnes, Heinrichs des SioUen, ' 
Herzogs tob Bajem (Weif), den er später auch aam Herzog Ton 
Sachsen ernennt, imd des Herzogs Berthotd von Zähringen kämpfli 
Lothar(bis 1135)gegen die beiden mächtigen Hob enstaufen.i^'ednCA, 
Herzog von Sehwaben, und KonroA, die Netten des letzten Kaisers 

Heinrich V. (vgl. S. 230 u, 243). 
1132 — 11S3. Auf dem erst^ RSmevzuge wird Lothar durohPapat 
Inmocenz II. gekrönt und nimmt Mathildens (von Tua- 
äen) Ällodialbesitz in Italien als Lehen vom Papste. 
1136—1137. Auf dem zweiten Römerzuge bekämpft Lothai' den Nor- 
mannen Raper H. , welcher den Titel König beider 
Sieäien angenommen hatte, und vertreibt ihn auf kurze Zeit nach 
Sicilien. Auf dem Bückwege stirbt Lothar (in Oberbajern). 

Unter Lothars ßegiemne erhebliche Ausdehnung des deutscheu 
Einflusses nach Norden u. Nordosten. Der däniscft« König Ma^us 
erkennt von neuem die Oberhoheit des Kaisers an, Böhmen leistet 
die Lehnsfolge. Die Wenden werden zurückgedrängt und mehr 
und mehr zum Christentum bekehrt, Holstein an Gräf Adolf von 
Schanmburg, Markgrafschaft Meifsen an Konrad von Wettin (that- 
sUchÜch in» Besitz schon 1123), Nordmark (oder Altmark, um die 
Mündung der Havel und am Unken Ufer der Elbe, um Salzwedel, 
gelegen) an ÄUirecht den Bären aus dem Hause BaUenslädl oder 
AskeMien (1134), der dem Kaiser auf dem ersten Römerznge wich- 
tige Dienste geleistet hatte. Albrecht geht über die EUbe und 
erobert fast die ganze Mittelmark, von der Hauptstadt dann die 
Mark Bro/ndenburg genannt 
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1138-1294. HAUS DER HOHENSTAUFEN (Statiter), ^ 

eo genannt von der Borg Slaufeti in Schwaben, 

1138—1152. Konrad m., 

von der dem aäcbaiscben Hause feindlichen Partei 
ohne üeteiligvmg der Sachsai und Bayern gewählt. 
Kampf der QhibelllBsn (italienische VeratOmmelung von Waib- 
lingen, einem ScÜosfie der Hohenetaufen) gegen die Weifen oder 
GuelfBII. (Vgl. die nebenstehende genealogische Tafel.) 

König Konrad spricht Qher Hmvrich den Stolzen die Acht aus 
und verleiht das Herzogtum Sachsen an Albrecht den Bären, Bayern 
an Leopold IV., Mark^^en von Öatetreicb. 

1139. Während des we chsel vollen Kampfe it aÜrbt Heinrich der 

Stolze, Für die Ansprüche aeines lOj&hrigen Sohnes 
Heinrich (später der Löwe genannt) auf Sachsen treten 
dessen Mutter und Großmutter mit ihrem Anhange ein. 
Das Herzogtum Bayern beansprucht Wef^F/., Heinrichs 
des Stolzen Bruder. Weif rückt zum Entsatz der von 
Konrad belagerten Stadt Weinsberg heran. In der 

1140. SMaeht bei Weimberg^ siegt Konrad, die Stadt muTs sich 

ergeben, {Die treuen Weiber von Weinsberg.) 
Nach Leopolds von Österreich Tode kommt Bayern an seinen 
Bruder HeinriiA Jaeomirgoff,' welcher Gertrud, Heinrichs des Stolzen 
Witwe, heiratet (1U2). Dessen Sohn Sa/imdi der Löwe erhält 
Sachsen zurück. Albrecht der Bär entsagt seinen Anaprüchen auf 
das Herzogtum Sachsen und erhält die (reichsunmittelbare) Mark 
Brandenburg und seine Übrigen Besitzungen, welche die Gegner 
besetzt hatten, zurück. 

Konmds Kreuiettg [s. S, 236). Konrad, dessen schon zum Künig 
erwühlter, ältester Sohn Heinrich vor ihm gestorben ist, empfiehlt 
zu seinem Nachfolger nicht seinen zweiten, unmündigen Sohn, 
sondern seinen Neffen Fi^edrich von Schwaben, der von den Fürsten 
einstimmig gewählt wird. 

' Dafa der Ruf Hie Weif! hie Waiblingat! hier zum ersten 

Male gehört worden «ei, wird von der neueren Forachung bestritten. 

' So genannt von der Beteurung, die er stets im Munde führte. 
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1152—1190. Friedrich i-, Barbarossa, 

eine der grüfeten Helden gestalten des MittelaLters. 
ReicliEtag' zu Merseburg. EntBcheidusg des dänischea Thron- 
Etreits durch Friedrich : Sieen wird Efinig von D^emark ah Vaaall 
des Reiches (1152). 

Friedrichs HauptbeBtiebeii ist, das kaiserliche Ansehen geltend 
zu machen, namentlich in Oher-Italien die geschmälerten kaiserlichen 
Rechte iriederherzu stellen. Daher Streit mit den zu mächtigen 
Republiken gewordenen lombardiBChen Städten. Sechs Züge naeh 

Italien. 
1154 — 1155. Erster Zug. Friedrich zerstört einige kleine Orte, die 
aich ihm widersetzen, und wird in Pavta zum König 
von Italien, in Rom von Hadrian IV., der ihn gegen die Römer zu. 
Hülfe gerufen, znm Kaiser gekrönt. Arnold von Breseia (Schüler 
des ScholastikerB Abälardj, der gegen die weltliche Herrschaft der 
Geistlichen und den Güterbesitz der Kirche aufgetreten war, wird 
verurteilt und verbrannt. 

1156. Heinrich derLOwe erhält auch Bayern zurück. Osterreich 

wird davon abgetrennt nnd zu einem auch in weiblicher 
Linie erblichen Seriogtum erhoben, 

1157. Reichstag zu Würzburg. Fast alle Staaten des Abend- 

landes huldigen der deutschen Eaisermacht. In Ba- 
Ban(on unterwerfen sich alle burgundischen Grofeen 
dem Reiche wieder. — Der böhmische Herzog Wla- 
dislaw erhält von Friedrich die Känigskrone. 
1158^1162. Zweiter Zug nach Italien. Die loniWdischen St&dte, 
selbst die Mailänder , unterwerien sich, Anf dem 
Reichstage airf den roncalisehen Feldern werden die Rechte des 
Kaisers den Städten gegenüber festgestellt. Die MailiLnder empören 
sich von neuem. Streit des Kaisers mit dem Papste. Langwieriger 
Krieg gegen Mailand, daa sich nach zweij&hriger Belagerung er- 
geben mufs. Auf Befehl des Kaisers wird 
11152. Mailand zerstJfrt (doch war die Zerstörung keine voll- 
ständige). 
1159—1177. Schisma der Kirche. Aiexander IH., gewählt von der 
Majorität der Kardinäle, VictorlV. von der(kaiserHchen) 
Minorität n. von dem durch Friedrich nach Pavia berufeneu KonKil 
aaerkBimL {AJexaadei 111. imBundemitdenlombatdiecbenälädteu.) 
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1163. BritUr Zug, ohne Heer. Nach Victors Vi. Tode wild 

Ton der kaiserlichen Partei ein neuer Gegenpapst 

{Paachalis HI ) gewählt. Bald neue Uaruheu in Italien. 

1166— 1168, Vierter Zug. Pasclialia MX. wird von Friedrich nach 

Rom geflihrt. 

1167. Loiribardudier Bund zwisehen den Städten der Lombardei 

und denen der TeroneHiBchen Mark, Sie atollen Maäa»d 

wieder her, erhauen ÄUssandria (nach ihrem BundesgenOBsen Papst 

Alexander 111. so genannt) und besetzen die Alpenpäsee. Der Kaiser, 

dessen Heer durch eine in Rom ausgebrochene Seuche &at aufgerieben 

war, entkommt nur mit Mühe nach Deutschland. 

Dort wütete aeit IIGÜ eine grofso Fehde zwischen Heinrich dem 
Löwen und seinen Feinden (den Erzbigchöfen von Magdeburg und 
Bremen, Älbreoht dem Büren, Otto von Meilsen u. a.). Der Kaiser 
BoUichtet den Streit auf dem Reichstage ziiPamberg (1168). Heinrich 
der L5we unternimmt eine Wallfahrt nach Jerusalem (1172). 
1174~1177. Fünfter Zug FriedrichB nach Italien. Der Kaiser rückt 
über den Mont Cems in die Lombardei ein. Er be- 
lagert vergeblich das feste Älessa/itdria. HRinrich der Löwe ver- 
weigert auf den Anruf des Kaisers die Heereafolge. Der Kaiser greift 
die Lombarden an, wild aber trotz heldenmütiger Tapferkeit in der 

1176. Sohlaoht bei Legnano gänzlich geschlagen. Unterhand- 

lungen und Waffenstillstand mit Alexander HL und 
den lombardi sehen Städten. 

1177. AuBBöhnung zwischen Kaiser und Papst in Venedig. 
1183. Der endgültige Friede mit den lombardiscben Städten wird 

in Kimstam geschlossen. Denselben werden die 
meisten beanspruchten Rechte gegen Anerkennung der Oberhoheit 
des deutschen Reiches zugestanden. 

Hänrich der Löwe in Deutschland gedemütigt. Nachdem et 
auf viermalige Vorladung nicht erschienen ist, wird er in die Äeht 
und geiner Lehen für verlustig erklärt (1180), verteidigt sich aber 
zun&chst mit Erfolg. AU der Kaiser selbst gegen ihn anrQckt, 
verlassen den Geächteten allmählich seine Tasten. Heinrich wirft 
sich in Erfurt (1181) dem Kaiser ku Fflisen , der ihm nur seine 
Allodien Bravnnchietu/ und Lünänirg ViXsi. Zersphttening des 
alten Herzogtums Saoheen. WmtfaUn kommt zum Teil an Aas. 
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ErzbiBtiini Köln. Lübeck, Hamburg, Bremen werden mit der Zeit 
Ireie Reich? Bt&dte. Die Erzbiatümer Magdeburg und Bremen, die 
Bistümer Salberstadt, SÜdes/teim, Lübeck und andere, die Grafen 
von Holstein und Oldetibwg u. a,. werden reichBunmittelbcir. Da» 
östliche Sachsen [Wittenberg, später dazu erworben Lauenburg) und 
die Herzogswürde werden an Bernhard von Askanien, Sohn Albrechta 
dcH Bären, gegeben. — Bayern (ohne Steiermark, welches reicha- 
unmittelbar wird, bald aber an Österreich konuntj erhält Otto wm 
Wittelsbaeh. — Heinricli der LOwe mufs auf 3 Jahre das Land 
meiden (begiebt sich nach England za aeinem Schwiegervater 
Heinrich IL). 
1184. Glänzendes Reichafest in Mainz. 
1184—1186. SeiAsier (friedlicher) Zug nach Italien. Der Kaiaer 
vermählt Beinen schon längst znm deutschen K5nig 
1186. gewählten, 21jährigen Sohn Heinrich mit Konttanze, 

Tochter Rogers IL, Tante und Erbin Wilhelms IL, des 
letzten normanniächen EOnigg von Neapel und Sicilien. 
1190. Friedrichs Kreuzzug und Tod (s. S. 237). Sein Sohn 
König Heinrich, den er als Reichsverweaer surücklMst, 
mufa gegen Heinrich den Löwen , der bei des Kaisers Aufbruch 
abermals {auf 3 Jahre) das Reich hatte verlassen müssen, aber 
jetzt eigenmächtig aus England zurückgekehrt war, zu Felde ziehen. 
Da im Nov. 1189 KönigWilhelm U. von Sicilien geatorbeu ist, so 
beeilt sich König Heinrich, mit Heinrich dem Löwen einen Ver- 
gleich zu schliefen. Mittlerweile kommt die Nachricht von Kaiser 

Friedrich 8 Tode nach Deutschland. 
1190 — 1197. Heinrich Vi., staatsklnger, hochgebildeter Fiir et, 
dabei BtreDg und rückaichtaloB, 
llBl, Erster Zug nach Itahen. Heinrich empfangt die Kaiser- 
krone in Rom, nachdem er den Rümem daa eeineni 
Vater treue TiMctdum preisgegeben (Si^e über die Entstehung von 
Fraieati). Heinrich zieht nach Neapel, um das Erbe seiner Ge- 
mahlin Konstanze dem Tankred wm Lecce zu entreilsen, den die 
einheimieobe Partei in Palermo zum König gekrönt hatte. Vergeb- 
liche dreimonatliche Belagerung von Neapel. Krankheiten in seinem 
Heere zwingen den Kaiser zur Rückkehr nach Deutschland. Dort 
—1194. neuer Krieg mit Heinrich dem Löwen, der den ersten 
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Vertrag nicht gehalten hattfl. Den Krieg beendet ein Vergleich, 
■welcher erleichtert wird durch die Freigebung Ton Heinrichg des 
Löwen Schwager, Riehard Löiücnhere tou England (s. S. 238), und 
eine Heirat zwischen einer Veiirandten des KsiserB, Agnes, Tochter 
aeineB Oheima Konrad, des PMzgrafen bei Rhein, und HeinrichE 
des Löwen Sohn Seittrieh. 
1194. Zweiter Zug des Kaisers noch Italien, wo EOnig Tankred 
gestorben war. Kampf gegen dessen Witwe und Keinen 
Sohn WiStelm. Der Kaiser unterwirft sich das König- 
reich beider Sicihen und bestroA eine gegen ihn an- 
gezettelte Verschwörung mit Strenge. 
1194. Hemrich, der dem Papst die Matbildische Erbschaft vor- 
enthält, wird mit dem Bann bedroht. 
11S6. Reichstag zu Würzburg. Der Plan Heinrichs, Deutschland 
(vereinigt mit dem Königreich beider Sicilien) smn 
Erbreich zu machen (wogegen ebenso alle Lehen, auch 
in weiblicher Linie, erblich werden aollen), scheitert 
an dem Widerstände der Festen und des Adels. 
1197. Dritter Zug Heinricha nach Italien. Er unterdrückt eine 
zweite Verschwörung mit grausamer Härte. Inmitten 
grofsartiger Pläne (Eroberung des byzantinischen Rei- 
ches, Ereuzzug) stirbt er, erst 82 Jahre alt, plötzlich 
in Mesaina. 
In Deutachland Doppelwahl: 
\ 1198—1208. Philipp von Schwaben (jfmgster Sohu Friedrich 

BarbaroBsas), 
11198—1215 (1218). Otto IV. von Braunachweig (SohnHeia- 
ricliB des Löwen). 
-1215. Thronkrieg zwischen Holte »stau fen u. Weifen. Otto IV. 
von Papst Innooenz IIL (1198—1216) anerkannt, von 
^üUpp besiegt und fast auf Braunschweig beschrBjikt. Inmitten 
Kr Vorbereitungen zu einem letzten, entscheidenden Kampfe wii'd 
Tdlipp (120B) durch den Pfalzgrafen Otto von WittelOiach InBam- 
wg ermordet. Hierauf wird Otto IV. allgemein anerkannt und 
i Papst Innocenz HL in Rom (1209) zum Kaiser getcftYA,, "o»*^- 
^ r dem päpstlichen Stuhle die Ma.ftiM\RC\ift-a'3Äi.\Kt. '&!«*««»»». 
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und andere Zugeetändnisse gemucht hat. Bald gerät er abei ))^ 
Streit mit dem Papst, welcher im Verem mit der hohenitaüfischen" 
Partei is Beutechland gegen ihn (1212) als ESnig auisteilt seinen 
Mündel Friedrich, Sohn Heinrichs VI. ^ Otto IV-, wb Bundesgenoase 
Englands durch Philipp ü. Augustus von Frankreich hei Biravines 
(unweit Lille) besiegt (.1214), aiehfc sich in seine Erhlande zurück 

(t 1218 auf der Hamburg). 
1212(15)~1250. Friedrich n., zugleich König heider SicUien, 

hochbegabter Fürst, leidenschaftlich, mehr Italiener als 
Deutscher (in. Sicilien geboren, von seiner itahenischen Mutter er- 
zogen), entschiedener Gegner der geialhchen Herrschaft, wenig 

kirchlich, Begünstiger derSarazenen in seinen Erblanden. 
1215. Friedrich kommt nach DeutachJand, wird in Aachen 



1220. läfat ihn inm römischen König wäihlen. Friedrich yerläTst 
Deutachland für 15 Jahre. Sein Römerzug, Nach Er- 
neuernng seiner einst dem Papst Innocenz ID. gegebenen Ver- 
sprechungen (Lehnsherrlichkeit des päpsÜichen Stuhls für sein Erb- 
königreich, Nichtvereinigung desselben mit Deutachland, Verzicht 
auf £e vom Papst beanspruchten Henschaftsrechte in MitteMtalien, 
Kreuassug) wird Friedrich H. von PapatfimtfriMsITZ. in Rom zum 
Kaiser gekrönt. 
1222. Des KaisersSohnifemricA in Aachen feierlich als deutscher 
König gekrönt. Sein Hauptrateeber und Reicbsverweeer 
Erzbischof Engäbert von KÖhi (1225 ermordet). 
1225, Friedrich heiratet in zweiter Ehe ladbeJla (Jolantha), 
Tocht«r Johanns von Brienne , Titularkönigs von 
Jerusalem. Erneutes Versprechen eines Ereuzzugs. 
122Ö. Beichjtag zu Cranona, Streitigkeiten mit den lomhar- 

dischon Städten. 
1227. Der schon begonnene Krouzzug wird durch eine an- 
steckende Krankheit verhindert. Der Nachfolger des 
Papstes Honorius lH., der 8{yiUirige Gregor IX., spricht 
den Bann gegen den Kaiser aus. 
1227. Schlacht bei 8ornhiiv(«)ile in Holstein. Die Dänen, welche 
unter Waldemar IL ihre Macht Über die Küsten der 



rBeutachlajid und Italien unter den Hohenstanfeu. "S^^H 
Ostsee auBgedehst batten, werden von norddeutBchoB.^^I 
Reichaförsten entflcheidend geschlagen. ' ^^| 

1228-~12S9. Ereuzzug FriediichB n. (s. S. 239). ^M 

i 1229. Friedrich ycrtreibt die in aein ErbkSnigreich eingefallenen ^H 

p&patlioben (Schlii3ael-)SoldateB. ^H 

1230. Friede mit demPapste zu S.-ffermano, Aufhebung d.BannB, 
12S0— 1240. Friedrichs Gesetzgebung im siuilianischen Reiche. Ord- 
nung der Lehnsverhaitaisso, (Vertretung der Städte.) 

1233. Der Ketzerrichter ÄOfindi von Marburg wird eracblagen, 

1234. Emj)örung des jungen Königs Heinrich (im Bunde mit dem 

niederen deutschen Adel und den lombardiscben 
Städten) gegen seinen Yater. 

1235. Friedrich kommt mit seinem jungem Sohn Konrad ohne 

Heer nach Deutschland, findet Unterstützuitg bei den 
Beichsfürsten und den ReichssISdten. Heinrich unterwirft sich, wird 
in strenger Haft gehalten, nach Italien geachiclit (t 1242). Aus- 
söhnung mit den IfeZ/en. Friedrich bildet für Otto das Kind ein 
neues Herzogtum BraunBOhweig-LUnDborg. Der Kaiser vermählt sich 
zu Worms in dritter Ehe mit Isabella, Scliwester Heinrichs HI. von 
England. Reichstag in Mainz. Landfriedensgesetz (erste Veröffent- 

licbimg eines Reichsge setz es auch in deiriscAer Sprache). 

1236. Siegreicher Kampf Friedrichs gegen die Lombarden. In 

Deutathliind Friedrich der Streitbare von Österreich 
(AiihängerdeEEm|)ärersEeinrich)geächtetu. abgesetzt. 

1237. Kaiser Friedrich II. in Wien, das zur Reichsstadt erklärt 

wird (später erhält aber Friedrich der Streitbare 
Österreich und die Steiermark wieder). Reichetag zu Spdicr. Wahl 
und KrQnuug Kmwade, des zweiten Sohnes des Kaisers, zum deut- 
schen KOnig. 

Glänzender Sieg Friedrichs über die Lombarden bei CMleniiavi 
CL237, Nov.). Seine üu weit gehenden Forderungen vereiteln jedoch 
die völlige Unterwerfung der Lombardei. 

Einmischung des durch das Anwachsen der kaiserlichen Macht 
benniuhi^ten Papstes, der auf Sardinien Ansprüche macht und be- 
leidifft wud durch die Annahme des Titels König von Sardinien 
doTcH Friedrichs natOrhchen Sohn Etieio (italienische VerdreWia^ 
Ton Seim), Gemahl der Adekwia, Erbiu. emBa 'V:«^ & " ' 
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1239—1250. Kampf KaiBsr Friedriclis IL gegen die Päpste 
Gregor IX. und InBoceaa IV. 

1239. Friedrich wird von Gregor der Ketzerei beBchuldigt und 

von neuem in den Bami getbim. 

1240. Friedrich u. Enzio dringen eie^iuh in Mittel-Italien vor. 

1241. Seesieg J^n^ios hei ^Sni über die genuesische Flotte (viele 

zum Konzil nach Born fahrende Greiatlicbe gefangen). 
Gregort. Sein Nachfolger InnocenzIV. (1243—1254) 
flochtet nach Lyon. (BecfobungDeutBchlandB durch die 
Mongolen, b. 8. 254.) Innqcenz IV. beruft eine Kirchen- 
1245, Versammlung nach Ljon, erneuert den Bann gegen den 
Kaiser, setzt ihn feierlich ab, fordert die deutseben 
Fürsten zu einer neuen Wahl und alle Unterthanen 
desselben zur Empörung auf In Deutachland stallen 
einige, namentlich geistliche, Fürsten 
1246—1247. Heinrich Raspe, Landgrafen von Thüringen, ata Gegen- 
könig auf, der, anfangs siegreich gegen König Konrad, 
Friedrichs Sohn, von diesem bei Ulm völlig geschlagen wird (t 1847 
anf der Wartburg). 

Mit HeinniA Saspe erlischt das landgiäfliche Haus von Thü- 
ringen, dessen östlieher Teil mit der Markgrafechaft Meifsen ver- 
einigtwird; aus dem tmsflicA«» geht die LandgrkfschaftHem^n hervor. 
1247—1256. Wilhelm von Holland, zweiter GegeuVönig, der jedoch 
kein Ansehen in Deutschland erlangt. 

1248. Friedrich, in Italien anfojigs glücklich, wird vor Forma 

lurückgeschlagen. Sein Sohn Emio wird in der 

1249. Schlacht bei FoasalUi von den Bologneaen gefangen 

(t nach 22jahriger Haft im Kerker). — Verrat (?) dea 
Peter von Vinea. 

1250. Friedrich stirbt in Fiorentino (in Apulien) in den Armen 

seiaeB Sohnes Manfred. Ihm folgt sein Sohn 
1260—1254. Konrad IV. (Gegenkönig: Wilhelm von Holland), 
kämpft seit 1252 nur noch um sein Erbreich in Italien. 
125ti. WilheJm von Holland fallt (37 Jahre alt) i "- "^ 
gegen die Friesen. 

.1256—1273. Interregnum in Deutschland- (Fanstrecbtj 
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GiaSSichard von COmmallis, Schwager K. PriedrichB II., von 
einem Teil der Fflraten erwählt, in Aachen gekrönt, kommt 
nur am Rhein zur Anerkennung (-f 1272), Alfons X von Castilien, 
Enkel des Hohenstaufen Philipp, von anderen Fürstfln gewählt, 
kommt nie nach Deutschland. 

Im Königreich beider Sicilien ist der tapfere Manfred, Sohn 
Friedrichä II., erst Eeichsverweser für den unmündigen Konradm, 
Sohn KonradB IV., dann (1258) König. Karl von Änjou, Bruder 
Ludwigs TS.. Ton Frankreich, dem der Papst die Krone überträgt, 
BchlSgt den von den Baronen verratenen Manired büBenevetit (1266) 
Q, macht sich zum König von Neapel und Sicilien. Manfred fällt. 

Konradln geht mit IViedrich mm Baden (als Sohn der hahen- 

bergischen Erbtochter von Österreich auch Friedrich von Oster' 

reich genannt) nach Italien. Er wird zwischen SourODla und 

TagliacotlO (nahe dem Logo di Celano, Fuciner-See) geschlagen 

(121)8) nnd in Neapel hingerichtet. 

1282< Siolllanlsohe Vesper (ao genannt, weil sie am Oster- 

(30. März.) montane zur Zeit der Vesper zum Anfibruch kam). 

Ermordung aller Franzosen auf Sicilien. (JöAann txM 

Procida.) Peter von Aragon wird König von Sicilien, Karl TOftJ 

Anjoti auf das Königreich Neapel beschenkt. 

§ 3. FRANKREICH. 
Die königliche Domäne der Capetlngsr ist anfänglich auf das 
Herzogtum Franden (Isle de lYance und Orlianais) beachränkt. 
Die grolsen Vasallen, anfangs last unabhängig, werden erst all- 
mähboh in dieser und der folgenden Periode unterdrückt. 

MtKpp 2. (1060— 1106), Streit mit Gregor VU-, erster Kreuazug. 

XMdwtffFi:, der Dicko (1108—1137); AbtSujervonSt-DeniaMimBtor. 

Ludioi^ VJI. (1137—1180), zweiter Kreuzzug (s. S. 286). Ludwig 

l&fst aich von Meonore scheiden ; diese heiratet Eeinrieh von Anjou, 

der daduroh Poitoa, Chtyenne und Goicogne erhalt. 

1180—1223. Philipp II. Augustus. (Dritter) Kreuzzug mit Richard 

Löwenherz (s. 8. 237). Siegreiche Kriege mit England 

nach der Rückkehr (a. S. 253). Kreuzzug gegen die Älbigenta' 

(WfJdonBer) u. Katharer (wovon Keiner), rationahatiaBhe Sekten, 

beschfltzt von dem Grafen von Toulouse und dem "' 

, ßäaien und CarcasBonne. 
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1223 — 1226. Ludmig VIII. Neuer Ereuzzug gegen den seiner 

Länder yerlustig erklärten Grafen von Toulouse. 
1229. EinHet^ong der InquistUoti als iSrmliches Tribunal durch 

Papst Gregor IX. (nachdem schon seit Innocenz IIL 

Ingwiaitoren bestanden hatten). 
1226—1270. Ludwig IX., der Heilige, beendigt dea Älbigensertrieg 

durch Ausrottung der Sekte und erwirbt dadurch die 
Grahohaft Toulouae. Sechster u. siebenter EreuzzugLndwigs(s.S ,239). 
Seine Mutter Bianca wahrend seiner Abwesenheit Regentin. 
§ 4. ENGLAND, 

1066—1154. Normannische Könige. 

1066—1087. Wilhelm I., der Eroberer, vollendet die Unterwerfung 
der Angelsachsen, welche ihrer Gäter beraubt und 

fuiohtbar milshandelt werden. Zwei Nationalitäte» und zwei 

Sprachen, die sächsische und die französiere, bestehen noch lange 

Zeit in England neben einander. König xmiAdÜ sind fransäsieaie 
Iformatmen oder Fransosen. 

1087-1100. Wühelm II. (Rufus), zweiter Sohn Wilhelms I. (der 
ältere Sohn, RtAert, folgt aU Herzog der Normandie). 
Wilhelma jüngater Sohn 

UOO-1135. Meinridh 1. (seine Tochter Mathilde dem Grafen von 
Anjou vermäidt) nimmt nach Roberts Niederlage bei 
Tinchebrai/ (1106) die Norntandie in Besitz. 

1135—1154. Stephan von Blois, Sohn einer Schwester Heinrichs I. 
Erhf olgekrieg mit JHaiftiWe, deren Sohn Heü»ricÄ, Gra- 
fen von Anjou, die Nachfolge zugesichert werden mofa. 

1154—1399. Haus An]ou (Plantagenet)' in gerader Linie. 
1154-II89. Heinrich II. 

besitzt atilser England; 1) die NormandM und die 
Lehnshoheit Über die Bretagne als Erhe der normannischen Könige, 
2) Afkjou nnd Jfotne von seinem Vater. 3) erwirbt durch Heirat 
mit Eteimore (1152, s. S. 251): Poitou, Guyenne und Gascogne, 
'im ganzen mehr als halb Frankreich. 

' So genannt von dem GinsUritimg (genöt), welchen Gottfried 
Anjou (Sohn des Königs Fulco ron Jerusalem, a. S. 236) an 
äelm zu stecken pflegte. 
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1171 — 1172, Heinrich legt den Grund zur englischen Herrschaft 
über Irland. Streit mit Erzbischof Thomas a Becket 
von Canterburj, deasen Ennordung der König Teran- 
larat(1170). Heinrichs Bufae an seinem Grabe (1174). 
1189—1199. Rlohard Löwenhm. Kreuzzug {b. S. 237). IS Monate 
inDeutachiand gefangen gehalten (s.S. 238). Kriege mit 
Philipp II. Ji«ro«iws von Prankreich. Richards Bruder 
1199—12113. Johann (ohne Land) lafet seinen Neffen Arthttr von 
Bretagne ermorden, verliert alle franBÖsiachen Lehen 
bis auf die Gujenne an die Krone Frankreich. Streit mit Papst In- 
nocenz Hl. Ober die Wahl von Langtmi zum Erzbisohof von Canter- 
' burj (1205). England mit dem Interdikt, Johann mit dem Bann 
belegt. Der EGnig unterwirft eich dem Papst und leistet \ \\m den 
Lehnseid (1213). Erste Anfrage der Yermischung der säch^achen 
und fransömclien Nationalität in England. Aufstand der grolaen 

Vasallen, denen die 
1215. Magna Charta liberfatum (erste Grundlage der eng- 
llBchen Verfaaanng) , oljwulir zunächst nur für die 
höhere OeiatlioMeil, die Barone und Sitter (knighli), 
bewilligt wird. 
1213-1272. Heinrich UI. Kämpfe mit den Baronen. Der E5nig, 
von seinem Schwager Simon von Mtmtfort, Grafen von 
Leicestei (spr. Lester), in der Schlacht beiXeuieg in Susseic (1264) 
gefangen, muls einem Reichsrate die Regierung Bbertraffen. Leioestor 
von dem Kronprinzen Eduard bei Eoesham (1265) besiegt. Erneute 
Bestätigung der Magna chaHa. Unter Simon von Montfort Zu- 
siehung von Abgeordneten der Ritter, Städte und Flecken xum Par- 
lament, doch wird diese anfangs nur vorübergehende Erweiteniug 
des Parlaments erst unter Edward I. gesetzlich sanktioniert. 

§ 5. PYRENÄiSCHE HALBINSEL. 

Das arabische Spanien wird den Morahetlien oder Älmoraviden 

(s. S. 2S2) am die Mitte des 12. Jahrhunderts durch die .AlmoAadm 

entrissen. Seit der Niederlage bei Tolosa (1212) fortwährendes 

Sinken der Macht der Ariiber, die seit der Mitte des 13. Jahi* 

, hunderts auf das Efinigreich Granäda beschtäukt «.\\i>!h. 
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1095. Grafschaft Portugal (i^wiBchen Duero und Miidio) als 
caBtiliachea Lehen an den bttrgundischen Grafen 
Heinrich, deaaen Sohn eich von der castiliachen Lehnepflicht &ei 
macht und Künig von Portugal sennt (lUO). 

Aragon and Catafonten (Grafschaft Barcelona) vereinigt (1137). 
Leon tmd CasHlien noch einmal getrennt (1157), dann auf 
immer wieder vereinigt (1230). 
Um 1150. Gntatehung der drei Bitterorden, die ihre Namen nach 
den von ihnen beichütaten Städten führen: 1) San 
Jago dt CompoaUlla (Gollicien), 2) ÄlcäntWra (axa Tajo), 3) CMmjj 
tvMa (am Ouadiana). iH 

§ 6. DEE OSTEN. " 

B den Häuaem der Duku und 

1185—1204. Hana Angelu«. 

1204-1261. Latelnisohes Kaisertum (a. S. 23S). 

I20(}. Die Mongolen erheben (am Amur) den TemudßcMn zu 

ihrem Oberhaupt. Er erhält den Ehrentitel Tsohingis 
Chan, unter dem er, statt seines eigentlichen Namens, in der Ge- 
schichte bekannt iat. Die Mongolen erobern einen Teil Cbinae, zer- 
atüren die Herrschaft AerChoware»mi(T (von Indien bis zum kaspischeu 
Meere), onterwerfen das südliche Rui'slond. 

Temudschins Enkel Battt zieht verheerend durch Rufsland (Mos- 
kau verbninnt), aehiagt die Polen und liefert den Deutschen unter 

Heinridi d«vi Fromtiien, Herzog von Liegnitz, die 

1241. Schlacht bei VtaMsiM (Lügnii^). 

DieMoi^olen, obwohl Sieger, ziehen nach Osten zurück, 

verheeren Ungarn. Ein chriatlicheB Heer unter König Wenzel von 

BChmen verlegt ihnen den Weg nach Österreich. Die Mongolen gehen 

metBtnachÄsienzurück(beherracheuRuf8laLd bis 1480). 

12S8. Sie vernichten mit der Eroberung Bagdads daa Kalifat. 

Das grofae Reich der Mongolen ISat sich in einzelne 

Chanate auf {China , Chanat von Kaptsdtdk an der 

Wolga, von Ihchagatai in Turkestan, von Jra»,,ete.). 
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^^T VIERTE PERIODE. 

"vom ende der KREUZZÜGE BIS ZUR ENTDECKUNG AMERIKAS. 
(1270-1492.) 

§ 1. DEUTSCHLAND. 

1273—1347. Könige und Kaiser aus verschiedenen 

Häusern. 
:1273— 1291. Rudolf I-, (iraf von Habsburg und Kyburg, 

'. Landgraf im EIbuTb, der mächtigste Fürst in Helretien, 

(irird von den drei Etabiachöfen Ton Mainz, Köln und Trier und dem 
f&Isgrol'en bei Rhein, namentlich auf Betrieb seines Vetters, des 
Burmrafen Friedric/t von Hohejiiollem, gewählt. 

Kräftige Handhabung des Land&iedena, Krieg gegen Ottokar, 
^Onig von Böhmen, welcher nach dem ÄUBat«rben der Dabenberger 
X1246) Osterrei/A in Besit/. genommen, von den Ungarn Steiermark 
.srieder erobert und KäTtiten und Krai» durch ErbBchall erworben 
ili&tt«. Ottokar wird in die Acht ^ethan und aller seiner Lehen für 
Verlnatig erklärt. Rudolf nimmt Wien und ist im Begriff die Donau 
{«n Oberachreiten, ala Ottokar sich zu einem Vergleich bequemt 
^ov. 1276)_, in welchem er auf Österreich, Sieiermark. Kämtm und 
l&ratn verzichtet, aber Bßbmen und Mähren von neuem vom Reiche 
\ üuLeben erbalt. Allein bald erneuert Ottokar den Krieg. 

. 1S18. Sieg Rudolfa auf dem MarohfeldB [bei Wien), Ottokar 
, fallt. Vergleich mit dem Vormunde seines Sohnes 

Weneä. Der junge König bebSJt Sühnten , später bekommt er 
3f(!ArcM zuiück. Bildung der Sausmochi der Habsburger: Ögttr- 
^räch, Steiermark und Krain als Reichslehen an die Söhne Rudolfs, 
■AB)raM und Rudolf; Kämtm au Graf Meinhard von Tirol, 
Bndolfs Schwager, 

Feldzüge Rudolfs in Burgund und in Schwaben, besonders gegen 
sEberhard tum WürletiAerg. — In Schwaben sind seit dem Unter- 

fng der Hohenstuufen die mächtigsten Fürsten: die Grafen von 
ürtemberg und die Markgrafen von Baden. Der schwäbische 
Serzogatitel gebt zwar auf Kßnig Rudolfa Sohn Rudolf fiber und 
iWird von diesem auf seinen SoimJoIiann (Farricidii) veceAt.-mJiB»*!*». 
bezeichnet dieserTitel nur noch die A.aUiiitSX'Söet iva^i^Äi'«»»'^'*». 
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HftUBgüter in Schtnaben. Eatsteliuiig einer grofaen Zahl rejchs- 

unmittelbarer Stände ia Schwaben. — Durch die Beinöhuaeen des 

Erabischofa von Mainz wird zn Rudolfs Nachfolger nicht gewählt sein 

Sohn Albrecht, aondem des ErzbischofB Verwandter 

1292—1298. Adolf von Nassau. 

Dieser strebt, sich durch Erwerbung von Thüringen 
und Meifsen (gegen die Brüder FriedriiA' und Sieemann) eine 
Eausmacht zv gründen. Adolf wird auf Betreiben seines früheren 
GSnnera, des Erzbiscbofs von Mainz, auf der Ftlrstenveraammlung 
zu Mainz {ohne Zuatimtnun^ der Erzbiachöfe von Köln und Trier 
und des Pfalzgrafen bei Rhem) abgesetzt und tlillt bei Oällheim 

im persönliehtn Kampfe gegen 

1298—1308. Albrscht l. von Österreich, Soim Rudoifa l., 



den die Gegenpartei zum König gewählt hatte, 
t Philipp dtm Schönen, König von Frantreich, gegen 
den Papat. Albrecht versucht vergebens , Holland als erledigtes 



Reichalehen einzuziehen. Bündnis der drei geistlichen Kurfüraien 
und des Pfalzgrafen gegen den KQnig, der aiegreich ist (1301) und 
die Fürsten zum Gehorsam zwingt (Belagerung der Burg Singen). 
Vergebliche Kämpfe gegen Böhmen und gegen Friedrich undDiei- 
mann von Meifaen, welclie das von dem Burggrafen von NümbOTg 
geführte Eeichsheer bei Lvcka (unweit Altenburg) achlagen ^1307). 
Albrecht wird von seinem Neffen Johann (Parricida) zwischen 
Aar und Beufs, dicht bei der ßabsburg, ermordet Seme "Witwe 
Ehaabeth und aeino Tochter Agnes üben furchtbare Rache för dieaen 
Mord. Von den Farsten wird zum König gewählt, besondera durch die 
Bemühungen seines Brudera, des Erzbischofs von Trier, 

1 308-1313. Heinrich VU-, Graf v. Lützeinburg od. Luxemburg. 
1309. Die schweizerischen Waldstätte erhalten von Hein- 
(3. Juni.) rieh VII. die urkundliclie Bestatigimg der RelchS- 
unmittelbarkeit. 

' Der Beiname ,mit der gebissenen W'a*ige' scheint eine spatere 

Erfindung; bei den Zeitgenosaen fBhrte äiteer Friedrich, Sohn der 

Margarete, Tochter Kaisei Friedrichs IL, den Beinamen .derlYeiäifff 

^itxbt „der lyeudige'). Vgl. Wedele, Friedr. der Freidige, 18^" 
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DeutBchliuid, Bntetehang der achweiz. EidgenoBsenaohaft. 257 j 

Entstehune der schweizerisohen Eldsenosseneohaft.' 

Die Bewohner der Waldetätte acheinen in Schwyz meist freie 
Bauern, in Uri iind ünteriealden der MehKiahl nach perHönlich oder 
dinglich Unfreie geweBen zu sein. Die bedeutendsten Gnindherr- 
Bchaften waren Klöater (b. B. daa Franemmltieler in Zürich) und 
nicht im Lande anaässige Edle, namentlich die Grafen von Lenzbwg 
und TOa Htü)ä>u,rg. Na^h dem Auasterhen der ersteren (1172), 
jedeu&llB seit dem 18. Jahrhundert, ühen die Grafen von Habsburg 
unter Terachiedenen Rechtatitehi ala Landgrafen oder Yügte die 
hohe Qeiichtaharkeit aus nnd sitzen den Landtagen vor. Bei dar 
geringen Ausbildung der Verwaltung in Jener Zeit gilt der Triiget 
dieser Gerechtaanie als der eigentliche Landesrcgent. 

Schon in der ersten Hälfte dea 13. Jahrhunderts treten die Wald- 
st&tte dem Beatreben der Hababura-er, die Togtei zq einer fotlstän- 
digen. Landeshoheit Qber sie aufzubilden, entgegen; ja sie versuchen 
teüweise schon damals, sich ihrer Vogtei zu entziehen. Im. J. 1231 
stellt König Hamrieh, an Stelle aeinea Vaters Friedrich 11. Regent 
in Dentschland (a. S. 248), den Leuten von Uri eine Urkunde aas, 
welche den Uabsbnrgern die Vogtei über sie entzieht und diese 
an das Reich zurüclmimmt. Im J. 134D giebt Kaiser Friedrielt IL 
den Sdwsyzern einen Freibrief, der ihnen die Reichaunmittelbarkeit 
verspricht. Seit der Mitt« des 13. Jahrhunderts sind die Habsburger 
nichtsdeatoweniger wieder im Besitz der Vogtei über die Waldatätte, 
König Rudolf I. acheint den Freibrief von Uri, nidtt den von Schwyz 
anerkannt zu haben. Gleich nach seinem Tode, am 1, Äugast 1291, 
achliefsen die Waldst3,tte Uri, Schm/s -anA. Nidwaiden (erst später 
mit den Gemeinden von Obioalden unter dem Namen Unterwaldeit 
vereinigt) einen ewigen Bwnä. Obwohl zunächst nur auf Erhaltung 
des bestehenden Zustandcs gerichtet, ist doch dieser Bund als der 
erste Anfang der EidBenoBieniOhaft zu betrachten. Durch kluge 
Benutaung_ der nun folgenden deutschen Wirren, aber erst nach I 
mancherlei WechaelfUllen (nach der Schlacht bei QölQieim, s. S. 25S, I 
mtUaen die Waldstätte die Botmäfsigkeit der Habsbu^er wieder ul- ] 

' Vgl. u. a. Kopp, Urimnden z. Gesch. d. eidgenössischen Bünde, 
1855—1857-, ders., Reichsgesdtichle, 1845—1858; Huber, die Wald- 
itäOe Uri. Sckwyi, Unterwaiden, 1861 ; Roohholl, Teil vwS. Ge^öra 
JfKßage u. Geschichte, 1877. 
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erkennen] erreichen die Eid^enogaen im J. 1309 das ichon von 
ihren Vorfahren erstrebte Zid. 

Die Bchweizemcbe, von derVoUupoesie vielfach ausgeschmückte 
Erzählung, welche die Tbataacbe des aUmähUiAen EiriDgeoB der 
SeüAswtmtUlbarkeit der Waldatätte auf ein kurzes Zeitmals zu- 
gaBuaendrangt und in ihren Wirkungen übertreibt, ist der neuereii 
Forschung gegenüber als hiatorifich nicht mehr zu halten. Sie 
findet sich erst in Chroniken, welche zwei bis drei Jahrhonderte 
nach den Ereignis gen geschrieben wurden, and steht vielfach in Wider- 
apruch mit den Urkunden. Weder der Schumr avf dem BütU (1307, 
Werner Stauffacher. Wcdther Fürst, AmoU vom MdchlhoT), noch 
die Vertieibunp der Vögte am 1. Januar 1308 ist hiatorisch verbürgt 

Die Schweiz erische Eidgen osaeuachaft ist nicht entstanden durch 
die Tliätdgkeit von drei oder von dreifsig Männern, sondern infolge 
des Zusaanmenwirkens vieler geschichtücher Ereignisae, welche die 
energischen und beharrUchen Bestrebungen der Bewohner der 
Waldatätte, sich jeder fremden Herrschaft zu entziehen, mächtig 
unterstützt haben. 

Die Telkage anlangend, so steht jetzt sicher fest, daTs weder 
der Schufa nach dem Apfel auf dem Haupt des eigenen Kindea, noch 
die Ermordung des Vogtes ötfskr in der hohlen Gasse bei KüTsna«^ 
irgendwie als geschichtliche Thateachen betrachtet werden kOnnes. 
Eh ist erwiesen, dafs ein Landvegt Gefsler weder in Uri noch ia 
Küfsnacht je regiert hat. Die Legende vom Apfelscbufa findet aiohi 
übereinstimmend fast bis auf den Wortlaut der von dem Schütaen 
dem Tyrannen gegebenen Antwort, aufser in den Watdstätten noch 
in Norwegen, Mand, Dänemark, Holstein, am Mittelrlmn und, in 
der Tendenz verändert, in England. Nur i«t in Norwegen der 
Äpfel durch eine Nuß, am Rhein durch eine Münee ersetzt Es 
ist daher wohl sicher, dafs wir hier eine altgemein germanimAe 
Sage vor uns haben. Übrigens ist die Ähnlicnkeit der lekwevse- 
riacJten Version mit der älteren Erzählung dea Saxo QrammaUcus 
(12. Jahrhundert) von dem Schufa dea DOnea ToIm, der im 10. Jahrh. 
gelebt haben soll, so auffallend, dafs wohl anzunehmen ist, die 
Schweizer Chronisten haben jenen Geschichtachreiber vor sich gehabt. 

Die Frage, ob überhaupt in üri ein Mann namens Teil jemals 
gelebt bat, ist nicht sicher zu bejahen, mit gröfaerer Wahrschein- 
Sdikät aber zu verneinen. Sie hat auch, sobald zugestanden ist, 
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tlafa die HnuptzQge der Legende uniiistoriach sind, kaum noch ein 
InteresfiB. BemerkenBwert ist, dafs Teil, selbst in der Sage, nach 
Tötung des Vogtes gar keine ßolle in dem allgemeinen Aufstände 
spielt. Erst später, als die Schweiaer ihre Freiheit wirklich erstritten 
hatten, wnrde seine That erfunden und von dem Volksglauben mit 
einer Glorie umgeben, sein Name zum Symbol der schweizerischea 
Thatkraft und FreiheitsUebe gemacht. Die TeXiskapelUn und die 
Ermnervmgsfeite sind kein Beweia, dafa Teil eine historische Person. ' 
ist, da die Errichtung der erateren nnd die Stiftung der letzterou 
erweislich in eine Zeit fällt, wo die Sage bereits voUatändig aus- 
gebildet war. Die Urkunde über eine Landsgemeine Ton 1388, wo . 
mehr aJs hundert Personen ausgesagt haben sollen, Teil noch ge- ' 

kannt üu haben, tat offenbar später untergeacboben. 
1.510. Heinrichs Sohn Johann wird durch die Stände gegen die 

Ajiaprüche der Habsburger auf den Thron Böhmetis ' 

erhoben; dadurch erhalten die LSt-zelnburger eine 

Hausmacht. 
1310 — 1313. Heinrichs Römerzug. Er wird in Pavla zum König von 

Italien, in Rom zum Kaiser gekrönt (1312) und stirbt ' 

unter vergeblichen Kämpfen mit der guelfiachen Partei 

(namentlich mit Florenz). 

13U— 1347. l Ludwig von Ober-Bayern, im Kampfe mit 
1314—1330. f Friedrich von Österreich, Sohn Aibrechta. 

1815. Sieg der üchweizerisdienEidgenoasenindemPasaezwiachen 
{15. Nov.) dem Ageri-See und dem Berge Morgartsn über Leo- 
pold von Osterreich, Friedrichs Bruder. Die Blüte der 
(Jsterreichisehen Ritteraehaft (1500 an Zahl) erschlagen. 
(Q. Dez.) Erneuerung des Bundes zwischen üri, Sehwye und Unter- 
waiden in Brunnen. 
131G. BeaUttigung der £t'^cA«uf^m1'i<ef&arJ:eil der Waldatätte durch M 
KOnig Ludwig. (Während d»s 14, und 15. Jahrhunderts H 
werden die von den Landleuten immer mehr geschmälerten Rechte H 
der kUtsterliehen Grundherrschaften noch vollends mit Geld abgelöst. ^ 
Buche Vergröfaenmg des Bundes der Eidgenoaaen, indem ein he- 
' nHdibartes Gebiet nach dem andern in denselben eintritt und lo 
jiea Tenitorialherren entzogen wird. Am Ende des Vi,l'ii!i\T'w\-o&'ä*-* 
^'-' '^ ■ lamh guaz aiu deo Läudara aMlidi ■som'Siiemft \(«&fWisg^-, 
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ichon aeit 1340 wird kein JieicA«landvogt niolir in den Waldstättea- J 
erwähnt. Bei der Schwäche der Eeichagewait bildete somit die 
Eidgenossenechaft eine Gruppe von thateächlich iinahhängigen. Ee- 
pnWiken, 80 daJs die im Wes^älistAen Frieden (1648) ausgeaprochene 
Unabhängigkeit der Schweiz nur die rechtliehe Anerkennung eines 

längst hentehenden falctischen Zustandea war.) 
1322. Schlacht bei AmpfinB od.Mabldorf. Friedrich TonÖaterreich 

geschlagen und gefangen (Sage von S'.fi'cAtoei>p«rMaMn), 

1324. Papst Johann XXII. (in Avignon, ganz unter franiöBi- 

sohem Einflura) mischt aich in den Thronatreit und 
spricht den Bann über Ludwig aus. Dieaer bleibt bis zu seinem Tode, 
trotz mehrfacher Auasöhnnnga versuche, im Konflikt mitdem Papsttum. 
Ludwig giebt die durch das Ausstarben der Äakanier erledigte Mark 
JBratidenliurg seinem Sohne Ladmg, mit dem er später Margarete 

Maullasch, die Erbin von Tirol und Kärnten, vermählt. 

1325. Friedrich wird gegen Veraichtleistung auf den Thron in 

Freiheit geaetet, stellt sich wieder aJa Gefangener, wird 
von Ludwig als Teilhaber an der ESnigawüxde an- 
erkannt, stirbt 1330. 
1397—1330. Ludwigs Römerzug. ErwirdinRomzumKaisergekröi^, 
eteUt einen Gegenpapst auf, erzielt aber in der Be- 
kämpfung seiner Gegner keinen dauernden Erfolg. 
1838. Der Kurverein zu Rense erklärt jeden rechtmäfeig ge- 
wählten deutachen König iiuch ohne päpsÜiche Krö- 
nung für den römiechen Kaiser. 
Ludwigs eigenmächtigea Verfahren zur Vergröfaerung seiner 
Hauamacht bewirkt, im Verein mit päpütUcben u. französischen Um- 
trieben, ein Jahr vor seinem Tode die Wahl Karls, Sohnes des Königs 
Johann von Böhmen (Johann 1 1346 in der Schlacht bei Crioy). Eorl 
wird erst nach Ludwiga Tode allgemein anerkamit. 

1347—1437. Luxemburgisch-böhmische Kaiser. H 

1347-1378. Karl IV., 1 

ein nicht titterhcher, doch atiiatskluger, überall schlftO 

berechnen der Fürst, gelehrt {hat in Paria und Bologna studiert, spricht 

Dsd schreibt czeviüac\ deutsch, lateinisch, französisch, italienisch). 

■^ampfmit der bayriachca Partei. Gegen den Markgrafen Lcdwig 
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(von Bayern, a, S. 2ö0) tritt in Brandenburg, von Karl IV. be- 
günstigt, der falsche Waldemar (1348—1350) auf. 

Kaiaer KarU Hauptsorge ist sein Erbland Biihmen. Er atitlet 

1348 nacb dem Muster der Pariaer eine Universität in Prag, die 

erste in Deutscbland, Die bayrische Partei wühlt gegen ihn zum 

deutschen König 

1349. GUnther von Sohwarzburg, der aber im Juni desselben 

(Jan.) Jahres stirbt (vergiftet?). 

Pest (schwarzer Tod) in Deutschland und in faet ganz 
Europa. Juden veriblgungen. Geifaler (Flagellanten). 
1353. Zutritt Berm zur EidgenosHenschaft, welche nun Uri, 
Schwyz, Unterwaiden, Luzem, Zürich, Glarua, Zug 
und Bern (die sogenannten 8 alten Orte) umfaTst. 
1354—1355. Erster Zug Karls IV. nach Italien. Er wird in de- 
mütigen der Fonn in Rom zum Kaiser gekrönt. 
Schhitien und die NiederUwiitz mit Böhmen vereinigt. 
1356. Goldene Blllle.^ Reichegrundgeset^. Die KaiaerwaM 
wird endgültig den 7 Kurfiirsten übertragen, welche 
sie schon seit längerer Zeit ausschliefBlich ausübten'; drei geistliche: 
1} Erzbischof von Mainz (Erzkanzler für Germanien}, 2) Erzbischof 
von Trier (Emkonder für Burgund), 3) Erzbischof von Köln (Erz- 
kanzler für Italien) ; vier weltliche: 4) König von BShmen (Erzachenk), 
5) Pfalzgraf bei Rhell (ErztruchGcfa), 6) Her/.og von Sachsen-Witteo- 
bcrg (Erzmarschall), 7) Harkgraf von Brandenburg (Erzkäimnerer). 
Festsetzung der Unteilbarkeit und Unveräufeerlichkeit der Kurfüraten- 
tümet, welche im Maunastamme forterben imd gewisse Regalien 
erhalten (Privilegium de noM appellaitdo u. a. m.). Die Kurißnime 
haftet an dem Lande. 
1363, Österreich erwirbt Tirol. Dessen Erbin Margarete Maul- 
tasch, die ihren Gemahl, den bayrischenHerzog Ludwig' 

' So genannt von den goldenen Siegolkapseln, 

' Streitig war das Kurrecht zwischen den beiden säohsiachen 

und den beiden wittelsbacliiBchen Linien. Dasselbe ward nun 

Sachsen- WtHemfterj und Pfah zuerkannt, Sachsen-toMeMimr^ und 

Bayern aber abgegprochen. 

* ßrandenburg hatte derselbe 1351 durcli Tausch seinen jungem 

Biüdem überlaaaen. 
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(b, S. 200). und ihren einzigen Sohn Meinhard überlebt, schenkt 
nach dem Tode des letztefen ihre Grafschaft dem Herzoge Rudolf 
von Osferreich. 
1368. Zweiter Zug Karls IV. nach Italien im Biuide mit dem 

Papste gegen die Visconti. 
1373. Durch den Vertrag zu Färatemnalde überlilfat Olto der 
Pimie (Fftule), der letzte bayrische Markgraf von Bran- 
denburg, die Mark gegen ein Jahigebiilt an Karl IV. 
StädtebUnde. 
Die Hanas. Eine um die Mitt« des 13. Jahrhunderts geBchloaaene 
Vereinigung einiger See- und Handelsstädte zwischen Ostsee und 
Elbe (besonderer Bund zwischen Lübeek nnd Hamburg) ist der erste 
Anfang dieses Bundes.' Derselbe gelangt im 14. Jahrhundert zu 
gro&er Ausbreitung und gewaltiger Macht. Seit dieser Zeit wird 
rar ihn auch der Name Santa (d. L Handelegilde) allgemein üblich. 
Seit 1350 gehören zur Hansa über 90 Städte, vom Ausfluls der Scheide 
bis nach Esthland, darunter viele Binnenstädte ^z. B. Magdeburg, 
Berlin, Thom). Zweck des Bundes: gemeinschaftbche Verteidigung, 
Sicherung der Strafsen zu Wasser und zu Lande, schiedarichterliche 
Entscheidung der Streitigkeiten der BundesgUeder, Erhaltung und 
Erwerbung von Handelsprivilegien im Auslande. Bundeshaupt; 
LQbeok. Einteilung des Bundes erst in 3, dann 4 Quartiere: 1) das 
preitfsisdh-livländisahe, Vorort Barnig ; 2) das woidisehe, wozu auch 
die tneotdenbui^chen, pommerschen imd märloBcheii Städte ge- 
hören, Vorort Lübeck; 3) das säcJmeche, Vorort Braunschweig; 
4) das uiesifälisehe, Voiort Köln. Schauplatz de» Handelsverkehrs: 
der ganze europäische Norden. Haupt-Handelsetationen : Nowgorod, 
Stockholm, Wisbu (auf Gotland), Bergen, Brügge, London. Kriegs- 

ecluffe {OrlomiAiffe). 
1361—1862. Krieg gegen Waldemar IV., König von Dänemark, unter 
Pührung des Lübecker Bürgermeisters Johann Wüten- 
horg. Derselbe nimmt und pliindert KoperAagm, wird dann vor 
Hehiti^jorg geschlagen und deshalb in Lübeck enthauptet. 
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' Verbindungen deutscher Kauf leute im Auslände (die fi]t«ste 
bekannte in London) bestanden unter gleichem Nomen schon seit 
r Zeii. 



3>eiit«eUaDd, Lmembin^ach-'bBhmiHclie Kaiser. 368 

1367—1370. Zweiter Krieg der Himsa gegen Waldemar IV., der 
Süchten muffi. Kopenhagen, HelangGr u. a. Städte 
erobert. Ein für die Hansa rubmvoller Friede (ge- 
schlossen zu Stralsund] beendet den Krieg, 
Der rheinische StSdtebund, um die Mitte des 13. Jahrhunderts 
(Bündnis »wischen Worms und Maine) ziu- Sicherung des Land- 
ftiedena begründet, heatett zeitweilig aae mehr als 70, nicht nur 
tbeiniHchen Städten (a. B. Bretnen, Begenalmrg, Nürtiberg); auch 
Fürsten, geistliche und weltliche, schliersen sich ihm an. 

Der Bohwäblsohe StOdtebund, geschlossen 137(i, namentlich 

fegen den Grafen von Wdrteniberg Eberhard den Gremer (d. h. den 
anker), auch genannt der Savsäiebart. 

Adlige Genossensc haften, gestiftet von den Mitgliedern das 
mit&tren Adels, der SeiiAsritfirschaft, namentlich in Schwaben, 
Franken nnd am Rhein, um ihre SelhEtändigkeit einerseits gegen 
die Städte, andererseits gegen den hohen Adel, d. h. die JSeiäs- 
füraten, zu behaupten, welche überall danach streben, sich eine 
eigentliche Lattdeskoheit auszubilden. Die Reichsfilrsten sind exA- 
yredex geistlicke (EmiisiMfe, drei davon Äwi/ärste«, s. S.261, Bischöfe, 
^bte) oder wtltliche {Merzöge, Pfalzgrafen, Markgrafen, Biirggrc^ert). 
Unter den adligen Genossenschaften sind zu nennen: die Martins- 
vögd (von dem Tage ihrer Vereinigung so genannt), die Schlegier, 
der Löwenbtmd. 

1377. Besinn des Städtekrleges. 

Schlacht bei Beittlntgen. Glänzender Sieg des schwä- 
bischen Städtebundes (Wm Vorort) gegen (Tiricft, Sohn P^berharda. 
Der schwäbische Städtebund vom Kaiser anerkannt. 

1378. Tod Karla IV„ nachdem er seine Länder unter seine drei 

Sohne so geteilt hat, dalä Wenzel Bähmen und Schle- 
sien (später lUUt ihm auch iMxeiräwrg zu), Sigismund die Mark 
Brandenburg, Johann die Lausitz erhält. (In Mähren herrschen 
2 Neuen Karls, Prokop und Jobst, als Markgrafen.) Zum deutschen ,' 

Künig war schon gewählt worden 

1378—1400. Wenzel, Karls IV. ältester Sohn, 

1381. Der e(Av)äbigcIie Städtebund vereinigt sich mit dem r, 
niachen und schlierst später ein Bündnis mit e' 
TeH der schweizerischen Eidgenossenschaft' 
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1884. Wenzel bringt einen neuen Landfrieden (die sog. Heidel- 
berger StaUttng) auf vier Jahre za stände, der aber, 
bald nachdem der König nacb Böhmen zurückgekehrt ist, ge- 
hrochen wird. 

Leopold von Österreich, der hei der Teilung dea hahabiirgischen 
Erbes die wegßichen Lande erhalten hat, bekriegt im Bunde mit dem 
Büddeutechen Adel die Eidgenossen. Er wird in der 
1886. Schlacht bei Sempach (Arnold von Winkelried?)' ge- 
schlagen und tüllt. Sein, zweiter Sohn Leopold er- 
neuert den Krieg, wird in der 

1388. Schlacht bei Näfda von den Glamem und Schwjzem 

l^eschlagen. Erneuerung des Städtekrieges. Eberhard 
der Greiner siegt über die schwäbischen Städte bei Döffingen (wo 
Eein Sohn Uhidi fällt), Ffalzgraf EupreiAt tiber die rheinischen bei 
Worms. Diese beiden Siege stellen das Obergewicht der forst- 
lichen Macht über die Städte wieder her, 

1389. Neuer Landlriode auf 8 Jahre von Wenzel auf der 

Fürstenveraammlung zu Eger verkündet. 
Wenzel (in Böhmen durch Härte und Trägheit verbafet, an- 
läfslich innerer Zerwürfiuaae wiederholt gefangen) wird von einer 
Partei der Reichafürsten der deutachen Königswilrde entaetzt (1400). 

Er stirbt 1419 als König von Böhmen. 

1400—1410. Ruprecht von der Pfalz 

vermag selbst bei seiner Partei kaum das königliche 
Ansehen zur Geltung zu bringen. 
1401. unglücklicher Zug Ruprechts nadi Italien. Das deutsche 
Heer wird bei Breada geachlagen von Johann Galeazzo 
Yiiconti, den König Wenzel zum erbhchen Herzog 
von Mailand ernannt hatte (1395). 
1409. Infolge der huasitischen Wirren (a. S. 266) in Prag und 
einer Veränderung der UniveraitiLtastatuten verlassen 
alle Deutsche, Professoren und Studenten (5000 an Zahl), die Uni- 
versität Prag und gehen meist nach Leiveig, wo Fnedrich der 
Streitbare von Meifsen eine Univeraität stiftet. 

Das Konzil zu Pisa, berufen zur Wiederherstellung der kirch- 

' Vgl. 0. Kleirsncr, di 

äie Winkelriedsage, 1873, 
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lieben Einheit (rapat Gregor XII. gegen Papst Benedikt XIII.), 
erwählt, ohne diese beiden 7.ur Abdankung zu bringen, Alexander V. 

als (dritten) Papst. 
1410—1437. SIgIsmund, Wenzels Bruder, 

durch seine Gemahlin Maria, Toijiter Ludwigs dei 
Grofaen, König von Ungarn, seitKarlsIV. Tode Markgraf vonBianden- 
bürg. Sigismund wird erst nur gewählt durch Trier, die PfaU und 
Brimdenbiwg, dessen Stimme er selbst durch seinen Be?ollmächtigten 
Friedrich, Burggrafen von Nürnberg, abgiebt. Die andern Fürsten 
wählen Jdbst von Mähren (f 1411). Durch geschickte Unterhajid- 
lungen seines Bevollmächtigten nnd die Anerkennung von Alexan- 
ders V. Nachfolger, Johann XXIU., erlangt Sigismund die Stimmen 
der Ge^npartei bei einer zweiten Wahl, zieht nach Italien, kämpft 
vergebhoh gegen Tenedig und Mailand, bestimmt aber den Ton 
Neapel bedrängten Papat Johann XXIII. endUch, eine allgemeine 

Kirch enversanimlung auf deutscheai Boden zu berufen. 

1414— 1418>KirchBnversanimlungzuKostnitz(Kon8tanz), 

zugleich BeichMerBammlTtng und in gewisser Art enro- 
päischer Kongrefs, besucht von italienischen, deutsaien, framösischen, 
englischen, später auch spanischen Prälaten (5 Patriarchen, 33 Kar- 
dinäle, 200 SrzbischÖfe und BiachSfe) und von zahlreichen Fürsten 
mit stattlichem Gefolge {zeitweihg bis 80000 Fremde in der Stadt). 

Dreifache Aufgabe des Konzils: 1) Unterdrückung der Ketzerei 
(causa ßdei), S) Beseitigung des Schismae (causa unionis), 3) Re- 
formation der Kirche (fiausa reformationia).' 

Von der Beformpartei wird die Abstimmung nach NatioTten 
(deutsche, franz., engl., italieo-, je eine Kwriatstimme) durchgesetzt, 
Papst .loiann XXIII., der persünhch erschienen war, wird erat zu 
OfienÜicher Abdankung bewogen, entflieht dann aber nach Schaff- 
hausen mit Hülfe des Herzogs Friedrich von Österreich. Dieser, in 
die Acht erklärt, muä sich unterwerfen. Das Konzil spricht (auf 
Antrag Geraona, des Kanzlers der Pariser Universität) seine Suj^erwrität 
aber den Papat aus, nimmt dann aber zunächst die causa fidei in 
die Hand. Verdammung der L ehren des Enf^länders Wichf 
(1327 — V6M), namentlich gegen die Obrenbeicbto, die Transsubstan- 

' Vorgl. HUbler, die Konstanecr Reformation, ISST. 
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tiation und den Ablal^, lind dea haupteächKchBten Vertreters nnd 
Fortbildera dieser Lehren, Jdhafvn Sus (böhmiach-czechiHoher Ab- 
knnft, geb. 1369 zu Husainec, I3ö8 Prof., 1409 Rektor der DniFeraität 
Frag, aeit 1412 im Bann), welcher im Vertrauen auf aicherea Geleit 
in Konatanx erschienen war. Hus verbrannt (Juli 1415, sein Freund 
Hieronymus von Prag 1416). — Auf Hub' Verurteilung folgt die 
causa Mnionta. Johann XXXII. wird abgesetzt, Gregor XII. ver- 
zichtet freiwillig. Sigiamund geht nach SpaJiien, um Senedtkt Xlll. 
Bur Abdankung zu eewegen. Während der langen Abweaenheit 
des Eaiaera Beratung der causa reformationis. Nach Sigiamunds 
Rückkehr (1417) wird Benedikt XUI. Tom Konzil abgesetzt. 

Die Reformpartei verlangt nun, dafs die Reform der Kirche an 
Haupt u. Gliedern vor der Wahl eines neuen Papstes vorgenommen 
werde; die Ultramontanen (verstärkt durch die Spanier als fünfte 
Nation) setzen aber eine aofortige Neuwahl durch, ao dafs dieReform 
seheitert. Martin F., Nov. 1417 zum Pap at erwählt (obgleich mit 
der Klausel „de fienda reformatione ;post electionem"), löst, da eine 
Einigung nicht erfolgt, 1418 daa Konzil auf. Die 3 Konliordate, 
die mit den Deutschen, Engländeni und Romanen abgeschloasen 
werden, bringen keine wirkliche Abstellung der Mifabräuche. 

In Konstanz überträgt Kaiaer Sigismund dem Burggrafen Fried- 
ricfi VI. von Nürnberg als Belohnung für wichtige, ihm (nament- 
lich hei der Eaäserwahl) und dem Reiche geleistete Dienste im Jahre 
1415 die Mark Brandenhwrg mit der Kur- und Bvzk&mmererwürde 

und erteilt ihm im J. 1417 die feierliche Belelinuag." 
1423. Nach demErlöBcbendesaskanischenHauBea belehnt Kaiser 

Sigismund Friedrich den Streitbaren, aus dem Hause 

Wettin, Markgrafen von Meifsen, mit dem KurfDrstea- 

tun Sachsen (-Wittenberg). 

1419—1436. Hussitenkrieg. 

Furchtbare Entrüstung der Bohnen über Hus' Hin- 
richtung. Seine Anhänger, Sv^site^, auch f/'frariuüien genannt (weil 
-'B das Abendmahl suÄ utraque apecu, Brot und Wem, auch für 

' Die Verpfändung filr eine Geldaumme war nur eine Fonn. 
Ea fand kein Verkauf atatt, sondern eine ,remuneratoriaohe Schen- 
iang\ VergL Riede), Gesch. des preufs. Kihiigshautes II, 26S. 
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die Laien rerlftugen), wollen die Äustlbung ihrer vom Koniil ver- 
worfenen Lehre mit Gewalt durchsetzen. Aufstand in Prag. Ziska 
AnfUhrer der Hussiten. Nach König Wenzels Tode (1419) iat Sigia- 
mond Erbe der böhmischen Krone. Er wird zwar in Prag gekrönt, 
muTa aber das Land bald Terlaseen. Die (1421) in Böhmen ein- 
dringenden Reichetruppen werden zurückgeachiagen, Sigiamund wird 

g422) bei Deutsch-Srod schmählich besiegt. Verheerende Züge der 
UBfliten in die nmliegenden Länder. (Geaohickte Anwendung des 
Sehiefspulvers u, des groben Geacliützes, Wagenburgen,) — Durch 
das Konzil zu Basel (1431—1449) wird ein Vergleich mit den ge- 
mUsigten Hussiten {Kdlixlwem) geachloBsen (^Präger Kompaktaten, 
1433); die Taboritm, deren Führer (beide Prokope) fallen, werden 

bei BÖhmiseh-Srod [1434) besiegt und Temicbtet. 
1420—1460. Zeit der höchsten Macht der weetfälieclien Femgericht«. 

1438—1740. Kaiser aus dem Hause Habsburg. 

1438—1439. Albreobt tl., Schwiegersohn Sigismunds, dem er auch 
in Böhmen und Ungarn folgt, stirbt nach der Rück- 
kehr von einem Türkenauge. 

1440-1493. Friedrich m. (IV.),' Vetter Albrechtö, 

der letzte in Som (1452) gekrönte deutache Kaiser. I 
t sowohl in Deutschland als in seinen Erblanden macbtlos und ii 
Kampfe gegen seinen eigenen Bruder. Aeneaa Sylvius PiceolomM 
(als Papst Fius II.) sein Ratgeber. Bärgerkneg (Zürich mit 
OsterrmA verbündet) in der Schweiz (1440—1446). Die Züricher 
von den Eidgenossen geschlagen, ZUrich belagert. Auf Kaiser 
Friedricba Bitte schickt Karl Vn. von Frankreich den Dauphin 
(spater Lndwig XI.) mit den eügellosen Scharen der Amuignacs 
gegt!» Basel, um die Aufhebung der Belagerung von Zürich zu er- 
zwingen. Heldentod von I6D0 EldgenoBsen bei St. Jakob (1444). 
Frieda mit Frankreich. Seit dem Siege bei Eagan (1446) über die 
deutschen Truppen iat die schweizerische Eidgenossenschaft faktisch 
ouabhAngig (s. S. 260). In Ungarn und Bühmen (1457) werden 
einheimische Könige gewählt, die Friedrich anerkennen mufs. 
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Die auf dem Konnil zu Baael (1431-^1449) beacUossenen kirch- 
lichen Reformen werden durch das mit Papst Eugen IV. abge- 
schlosaeae IKiener Konkordat (1446) vereitelt. 

Gegen 1450. Johann Gutenberg' (iu Mainz) erfindet die 
Bnchdrnckerkimat. (Joliann Fast, Peter Schöner.) 

Friedrich muiB aeinem. Bruder und seinein Vetter Teile der 
öflterreichiBchen Länder abtreten, wird von ihnen in Wien belagert 
und durch Georg Podiebrad, König von Böhmen, befreit (1462). 

Die Vermählung von SViedrichs Sohn, Erslitruog JUöxtmtTMin, 
mit JKorta, Tochter und Erbin S/irk des Kühnen (f U77), fahrt 
mehrere Kriege mit Frankreich nnd nach dem Tode der Moria (1482) 
mit den aufständischen Niederländern herbei. Doch behauptet 
Maximilian das burgundische Frhe gröfstenteits für seinen und der 
Maria Sohn, den Erzherzog Philipp. Nur das Hersogtum Borgond 
(la Bourgogne, Hauptstadt Dijon) kommt an Frankreich. 

Kaiser Friedrich III., in einen Krieg nüt Matthias Continus 
von Ungarn verwickelt, aus Österreich vertrieben, wird erst nach 
dessen Tode (1490) durch Maximilian zuräckgeführt. Maidmilian 
kommt naeh dem Aussterben aller babsburgischen Nebenlinien 
in den Besit?, der gesamten österreichischen Lande, 

§ 2. FRANKREICH. 
1270-1285, Philipp m., der Kähne (le Hardi), vermählt Beben Sohn 
1285—1314. Philipp IV., den Schönen (U Bei), mit Johanna. Erbin 
von Navarra. Kampf mit Papst Bonifncüis VIII. 
(1294—1303), der in Anagni gefangen genommen und arg ruifs- 
handelt wird. Papst Clemens V., der den päpstlichen Sit)i nach 

Sein Famihennume ist Oensfleisch, der Name (httenberg ist 
der des patriciechen Stammhauses seiner Mutter. Der von den 
Niederländern erhobene Anspruch darauf, data Iioftnss Jansson (Cas- 
(«■^ in Haarlem der wahre Erfinder der Buchdruckerkunst (1423) 
gewesen sei, ist jetzt durch van der Linde als auf Fälschungen be- 
ruhend endgültig nachgewiesen. Auch kommt nach dessen Unter- 
suchungen Fust und namentlich Sch/iffer eine erheblich weniger 
heäeateiane Stellung zu, als bisher meist angenommen ward. 
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Avignon verlegt, söhot die Kirche mit Philipp wieder aus. Auf 
Antoieb dcB nacli den Schätzen und Gütern der Tempelherren 
(b. S. 240) lüsternen Königa hebt der Piipst den Orden auf (1312). 
Die Ritter werden verhaftet und auf Bchwere , aber meiBt un- 
erwiesene Anechuldigungen hin verurteilt und ihre Gater eingezogen. 
Dir Orofameister Jakob von Molay wird mit 54 Rittern in Paris 
verbiannt (131S). Auf Philipp IV. folgen hinter einander seine 

drei Söhne 
1314—1316. Ludwig X., genannt le HuUn, d. h. der Zanker, 
1316—1322. Philipp V. (erwirbt Douay, Orchies, Syssel v. Flandern), 
1322—1323. Karl IV., stirbt ohne raännUche Erben. 

Die Tochter Ludwigs S., Johanna, erhält Navarra. 

In Frankreich folgt nach dem sogenannten salücken 

<?ese(äi(AusschliefBung derFrauen von der Erbfolge') das 

1328 — 1498 (1589). Haus ValoiS (Nebenlinie der 

Capetinger}. 
1323—1350. Philipp VI., Neife PhilippB IV. Gegen ihn erhebt An- 
sprüche auf den firanaö siechen Thron Eduard m. von 
England, als Sohn äevisabella, Tochter Plulipps IV., daher 
1339 — 1463 mehr als hundertjähriser Krieg zwischen Frank- 
reich und England. 
Seesieg der Engländer und ihrer Verbündeten, der Fla- 
mänder (Jakob von Artevelde), hei SIkus (1340). 
1348. Sieg der Engländer bei Cr^Oy in der Picardie (Anwendung 
von Oeeekütiett; Tod des blinden Königs Johann von 
Sühnten, des Vaters Karls IV.). Calais erobert (1347). 
1350-IS64. Johann U., der Gute. 
1B56. Sieg des ÄcÄwwJew Primen (Sohnes Eduards m.) über 
Johann II. bei Maiytertuis, unweit Poitiers. Johann 
4 Jahre Ung gelangen. Während dessen in Frankreich 
Verwirrung u. furchtbare innere Kämpfe, da der junge 
Dauphin als Generalstatth alter nicht durchzugreifen 
vermag. 

' Dt terra vero saUca in mulierem nuUa portio trimsit, leA-, 
hoc virUis seiBM aequirit (bezieht aicb eigentlich auf Allodiaibesatx ^ 
I uad weder auf Lenea ni>ch auf die ThiotvtoVg&V 
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der Repuhhk ia der ersten HBlfte des 15. Jahrh. Vsrfftssung streng 
oligarchisch. 1172 EinBetzimg des (fro/ienRateH{450— 500 Mitglieder), 
dann des kleinen Rates (Signoria), der die Macht der Dogen noch 
mehr heschränkt. 1298 SehliefsHng des grofaen Rates. Goldenes 
Buch der Nobili (1815). Verachwörungen, u. a. die dea Dogen Jtf«rino 
Faliero (1355 hingerichtet), bewirken die Einsetzung des mächtigen 
Eates der Zehn. Seit 1454 die 3 furchtbaren Staatsingmsitoren. 

Genua, seit Wiederherstellung des griechischen Kaisertums im 
Orient, wie durch den endlichen Sieg über Pisa in Italien (Sardinien 
und Corsica) mächtig, durch den Krieg mit Venedig und innere 
Unruhen geschwächt, in der zweiten Hälite des 15. Jahrhunderts 
bald Mailand, bald den Franzosen unterworfen. 

In Florenz gelangt noch lan^n inneren Kämpfen und nachdem 
seit 1282 Demokratie und TjranniB abwechselnd den Staat beherrscht 
hatten, um 1400 daa Geschlecht der Medici zu iBrstücher Stellung nnd 
der Staat zur höchsten Blüte. Johimn von Medici, reicher Banquier, 
Begründer der Macht des Hauses. Sein Sohn Coshno (CoBmus), der 
Vater des Vaterlandes (t 14ö4). Unter dessen Enkel Lorenxo (t 1492) 
Blüte der Künste in Florenz. Wiederaufleben der WiBsena chatten, 
gefBrdert durch griechische Gelehrte, die aus dem bjzantimschen 
Reiche vor den Türken geflohen waren. ~ Dante Alighieri, der 
Dichter der ,gStthchen EomQdie", geb. 1265 in Florenz, in dessen 
pohÜBchen Verwickelungen er eine bedeutende Rolle spielt, f 1821 ; 
Francesco Petrarca, der „Vater des Humanismus' (1304—1374); 
Giovanni Boccaccio (1313—1375) u. a. m. 

Kirchenstaat, durch die Schenkungen Pippins und Efirls des 
Grofsen begründet (b. S. 216f.), im 12. Jahrhundert durch die Erb. 
Schaft der Markgräfin Malhilde von Tuscien (s. S. 229) und andre 
Erwerbungen vergrQfsert, seit Innocenz IH. vom Reich völlig un- 
abhängig. Papst Bonifacius VIII. (1294 — 1303) im Streit mit 
Philipp IV. von Frankreich (s. S. 2Ö8). Sein Nachfolger Clemens V. 
(ein EV&nzose) verlegt den päpstlichen Sitz nach Äviffnon. Residenz 
der Päpste in Avlgnon 1809— 1376< In Rom der phantastische 
Tribun Cola Rienci (1347, als päpstlicher Senator 1354). — Comtat 
Venaiesin im 13. Jahrb., Aoigno» im 14. von den Päpsten als 
Eigentum erworben. 

Von 137S an stehen sich je ein von den itaUenischen Kardinälen 
Sewüblter Papst in Mom und ein von den tranzösischen Kardinälen 
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gewählter in -irtiTttwi eegenüljer, zu welchen durch das Konzil _ 
Pisa (1409) noch ein drifter kommt, bis das Konzil zu Konstanz 
die Einheit der Kirche wiederherstellt (s. S. 265). 

In Neapel Haua Änjou, ältere Linie his 1382 (| K. Johanna I.), 
jüngere (Darazso) bis U35 (t Johanna IL). SIcilien von 1282—1295 
direkt mit Aragon verbunden, voiil295 — K09 unter einer Nebenlinie 
des aragonesiachenHanaeH, seit 1409 wieder bei Aragon, dessenKBnig 
Alfons V. (UIG— 1458) im Jahie 1435 aach Neapel erobert. Nach 
Beinern Tode (1458) kommt Neapel ohne Sicilien an seinen natür- 
lichen Sohn {Ferdinand L) und dessen Nachkommen ( — 1501), 

§ 4. ENGLAND. 

1272—1307. Eduard I. unterwirit Wales vollständig (Prinz von' 
Wales fortan Titel der Thronerben), ruiecht sich als Obrar- 
lehnsherr in die schottischen Thronstteitigkeiten. 

1307—1327. Eduard n., auf Anstiften der Königin und ihres Günst- 
linge Mortimer vom Parlament abgesetzt und später 
auf grausame Weise ermordet. 

1327—1377. Eduard 111. Schottland wier David Jiruce vollständig 
unabhängig von England. Trennung des enghschen 
Parlaments in Ob^havt und Unterha'us. Stenerbe- 
willigungsrecht. Krieg rait Fnmkreicli (s. S, 2Ö9). 

1377— 1S9S. Rlobard U., Enkel Eduards 111., Sohn des Schwarzen 
Prinzen , wird zur Abd^ikung genötigt von seinem 
Yetter Seinrich von Laneaater. Sohn des iTerien' Sohnes 
Edaards HI, (Reformator Wiclif, a. S. 265.) 
1381. Aufstand des Wat Tyler. 

1399—1461. Haus Lancaster (Nebenlinie desU. Flantagrenet), 

1399—1413, Heinrich IV. Fortwährende Kämpfe gegen Emparungen ■ 
des hohen Adele (Harry Percy, Scroop). * 

1413— 1422, Heinrlob V., als Pnnz der Genosse wüster Gesellen, als 
König energisch nnd tapfer. Der Aufstand der Sekte 
der LoWiaraen unterdrückt. Heinrichs Kriege in Fiai^- 

reich und Sieg bei Ajsincourt (1415), s, S. 270. 

* Eduard m. hatte sechs Söhne. Der zweite, Wilhelm {Wmiam), 

welcheralsKindstarbiwirdiaEnglandstets mitgezählt, BD dafa die C7a- 

renet-'Lam die 3., dieIj<i)u:(M(er-Liniedic4., die rt»-i--Lin!edifi5.h&'JÄt. 

K. Flau, AaiiHff. 6. AaÜ. Yg, 
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1422—1461. Helnrloh VI., unmündig, verliert aUe Beaiteungen in 1 

Frankreich (a. S. 271). Münd^ geworden, xeigt sich 
Heinrich unfähig und tob GOnatlingen geleitet. Er verfällt zweimal 
in Wahnsinn. Sein Vetter Bichard von York, Enkel des fünßen 
Sohnes Eduards III,, Sohn der Anna Mortimer. der Erbin der An- 
sprüche der dritten Linie, erst wiederholt Protettor des Reiches, 
erheht seit 1458 offen den Anspruch auf die Krone. Gegen ihn. 
die Königin Margarete (aus dem Haus« Änjou) und der Herzog 

von Somerset. 
1455— 1485. Krieg der Soten Bote (Lancaster) und der Wmfsen 
Böse (York, s. d. geneal. Tafel, S. 274). Richard von 
York bei Wakefield besiegt und getötet (1460). Dennoch 
behauptet sich seine Partei im Felde und ruft 1461 
in London seinen Sohn Eduard zum K9uig aua. 
1461-— 1485. Haus York (Nebenlinie des H. Plantagenet). 
1461—1483. Eduard IV. Er sichert seine Herrschaft durch die Sieg»:! 
bei rowfon (1461) u. Hexham (1464), nimmt Heinrich TL 
gefangen, doch wird er 1470 von Margarete und Graf Wartoüsk 
(d. .ECnigamacher"), der früher das meiste zu seiner Erhebung beige- 
tragen hatte, vertrieben und Heinrich VI. wieder auf den Thron ge- 
setzt. EduardlV. kehrt zurück, besiegt das Hans Lancaster bei farnet 
(Warwickt) a. TeiokesbtiTV {HU) und rottet es fast aas (nur HeiM- 
rich Tudor entkommt). König Heinrich VI. stirbt im Tower, 
1483. Eduard V., Sohn Eduards IV., mit seinem jungen Bmdi . 
Sichard im Tower erstickt auf Befehl seines OheimBin 
des grausamen Sicliard von Ghueestfr (sp. Gloster); 
welcher den Thron besteigt als 
1483— 148S. Rlobard HI. Er wird bei BoBworth besiegt durol 
einen Sprölsling des Hausea Lancaster, Hfllnrloh Tudor 
Pirafen von Richmond, welcher durch seine spätere Heirat ■' 
Elisabeth von York die Anspröcho beider Häuser vereinigt. 

g 5. PYRENÄISCHE HALBINSEL. 
Die Araber sind (seit Mitte des 13. Jahrhunderts) in Spanien 
auf das durch Ackerbau, Handel und Oewerbfleifs hilihende König- 
reich firanäda beschrankt. Kriege mit den christlichen König- 
biaweilon im Bunds mit Marokko. 



I 
I 



276 Mittlere GeBchichte, Vierte Periode. ^M 

1402. Eroberung Granädas durch die ChriBten und Yereinigsä^^ 

des KSnig^eichs mit Caetilieu. 

Die ESnigreiche Castilten und Aragon sind während dieser 
Periode in. immer ementen, wechselvoUen Kriegen gegen die Araber 
und unter einander bemffen. In beiden Königreichen blutige 
Thronstreitigkeiten und Bürgerkriege. 

Von den Königen Costiliens sind zu nennen im 13. Jahrhundert 
Sancho IV., im 14. Feter der Grausame und Eeinrieh der Unechte, 
ersterer im Thronstreit mit Heinrich untoratütKt von England (Sieg 
des ScÄwnrsen Primen bei Navarrete, 1367), letzterer von Prank- 
reich (Söldnerscharen unter Eertranä du, Queaelm), Peter wird 
bei Montiel I3E9 besiegt nnd getStet. 

Feter III. (1276—1285) von Aragon erwirbt die Krone SicilienB 
(s.S. 251), die er auf seinen zweiten Sohn Jakob vererbt, während 
ihm in Aragon sein ILltester Sohn Alfons III. folgt Durch dessen 
Nachfolger Peter JF. wird die allzu grofse Macht der aragonesischen 
Stände beschränkt. Im Jahre 141Q beeteigt nach dem Aussterben 
der catalonischen Königafamihe ein castüischer Prinz Ferdinafid 
den Thron von Aragon. Dessen Enkel Ferdinand der Katholische 
(1479 — 1516) legt durch seine (vor seiner Thronbeateigung erfolgte) 
Vermählung mit Issbella, der Erbin von Castilien, den Grund zur 
späteren Vereinigung der beiden Reiche. 

In Portugal folgt nach dem Aussterben der echt burgundiachen 
Linie (1383) die unecht burgundisdie. Blütezeit und Heldenperiode 
Portugals, Eroberungen an der Nordküste Airikas. Seefahrten n. 
Entdeckungen (s. S. 281), angeregt besonders dorch den Infanten 
Heinrich den Seefahrer. 

g 6. DER NORDEN UND OSTEN. 

Dänemark, Norwegen, Schweden (einheitliche Königreiche von 

der 2. UUJfte des ä. Jabrhunderts an, chrietUch um 1004) vereinigt 

durch die oalmarlsche Union (1397). Mtu-garete, Tochter Walde- 

■marB IV., Königin von Dänemark, vermählt mit Hakon VIII. von 

Norwegen , erhalt na'ch Hokona Tode die Eegierung (zuerst für 

ihren unmündigen Sohn, t 1387). Die Krone Schwedens wird ihr 

~ . den Ständen diesDB Landes übertr^^n. Die Union dauert 

. u Schweden mehrfach unterbrochen) bis 1524. 

Rafaiaad, älii— 1598 unter dem Hause iturift, ehristhch durch 
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Wladimir den Orofsen 9S8, bald in viele Füratentilnier geteilt, die 
dem OrorHfürsteu von Kiew untergeordnet aein sollten, aber faktiach. 
aiemtich unabhängig waren. Während der 250jährigenHerrachafl.der 
Mongolen über RurGland (s. S. 254) erhebt sich ein neuea Grora- 
Riratentain, das von Moskau, welches nach der Verwilatuag Kiews 
durch die Mongolen (1239) und deasen Eroberung durch die Litauer 
(1320) der nationale Mittelpunkt RufslaudR wu'd. Nach langen 
EämpfeD wird (14S0) der Oberherrschaft der Mongolen über Rufslajid 
ein tlnde gemacht durch Iwan III.. den Grorsen, den Begründer der 
einheitlichen Monarchie (Eepublik Ifowgorod unterworfen 1478). 

Polen unter den Plasten (840—1370, christlich gegen 1000) im 
Kampfe mit dem deutschen Reiche, roit den heidmschen Freulsen 
(später dem deutschen Orden) und mit Rufsland. Der letzte König 
des Hauses Kasimir der Grofse. Kurze Vereinigung mit Ungarn 
unter Ludtoig dem. Grofsem. (1370—1382). Ludwigs jüngere Tochter 
Hedaig vermählt mit dem GroCsfürsteu von Litauen (welches dadurch 
dem Christentum augeführt wird), Wladislaie IL Jagello, daher 
Polen und Litauen verelnipti unter den Jagellonen von 1386-1572, 

PreuFsen im 13. Jahrhundert von dem deutschen Orden erobert 
(b. S. 240] ; seit 1309 Sitz des Hochmeisters in Marienburg. Blüte des 
Ordens unter Winrich von Emprodt (1351—1382), dann allmHilicher 
Verfall. Niederlage bei Tannenberg (1410) durch die Polen. Eeinrich» 
von Pltmen Tapferkeit bewirkt den günstigeren ersten Frieden zu 
Thom (1411} Der Aufstand des preufsischen Landadels und der 
Städte und ihre Verbindung mit Polen führt den eweit^n Frieden zu 
Thom (1466) herbei: Wet^eufien mit Ermeland wird an Polen 
abgetreten, Oslpreufsen bleibt dem Orden als polfUschea Lehen. 

Ungarn, gegen Ende des 9. Jahrhunderts besetzt von dem 
finnischen Volk der Magyaren (a, S. 221), bis 1301 unter dem 
RegentenhauB der Arpaden. Einführung des Christentams durch 
Herzog Geiaa und seineu Sohn Stephan denSeäigen, enieti König 
von Ungarn ^ünung im J. 1000). Einwanderung zahlreicher 
Deutscher. Kirchliche Einteilung des Landes in 10 Bistümer, jjoft- 
(MCfte in 72 Comitatus (Geapaaac haften). Bildung einer machtigen 
Aristokratie {Magruüm). Die Goldene Bulle, dem Könige Andreas IX. ^ 
(Zeitgenossen des Kaisers Friedrich 11.) nach seiner Rückkehr voa^ 
einem Kreuzzuge (s. S. 239) abgeprefst, bildet die Grundlage ä 
Privilegien des ungarisohen Adele. 
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und die Kunde davon war bereits im 14. Jahrh. fast verechoUen. 
Oligleich ColumbuB im Jahre 1477 Island besuchte, hat er schwer' 
höh davon gehört; aus seinen Schriften geht hervor, dafs er von 
einem Kontinente im Südwesten von Ifiliüid nichts ahnte.' 

Chriatoforo Colomba (er selbst nannte und schrieb sich, seit er 
Spanier geworden, stets tüiristobal Coion), aus Genua (geh. 1456?), 
von plebejischer Herkunft, seit seiner frühesten Jugend Seefahrer, 
will einen westlichen Seeweg nach Indien (worunter mau in seiner 
Zeit das ganze estliche Morgenland verstand) und namentlich nach 
der Zauberinael Zipangu (Japan) suchen, welche der Tenetianer 
Marco Polo (Reiiea von 1271—1295) in Aera BaoheMirabiliamuiKU 
beschrieben hatte. Vom EOnige von Portugal mit seinem Projekt 
zurückgewiesen, tritt Colon 14ät! in den Dienst der Krone Oastili«n 
(IsabeUa). Erat wegen des arabtscheu Krieges und des Geldmangels 
der Krone, dann wegen seiner hohen Forderungen hingehnlten, 
macht er Miene, sein Projekt dem französischen Hofe (wie schon zuvor 
auch dem englischen) anzubieten,' bis endhch nach der Einnahme 
Oranädas notdürftige Mittel illr die ETpedition herbeigeschafft 
werden. Vertrag mit Colon, dem der Adel, die erbliche Würde 
eines Ädmirals imd Vicekünigs und '/,, der Einkünfte der neuen 
Länder zugestanden werden. 4 Reisen Colons. ■ 

Erste Reise. (1492.) Abfabri^ von Palos mit 3 kleinen Schiffen 
am 3. Aug. 1492, von den canarischen Inseln am ({.September. — Am 
12. Oktober Landung auf Öuanaitani (San Salvador, Watlings-InBel), 
einer von den Bahama-Inseln. Entdeckung von CWw und Sayti 
(Espaüola, St.-Domingo); erste Kolonie auf Hajti gegründet. 

Zweite Reiee (1493—1496} vonCadiz aus. Entdeckung der kleinen 
Antillen (bewohnt von den Cariben, von Colon mifsverstanden 
Caniben, woraus Canibalen entstanden ist) und der Insel Jamaika. 

Dritte Reise (1498—1500). Trinidad, und das Festland vod Süd- 
Amerika' (die Mündung des Orinoko) entdeckt. Colon nach Espaöola 



' VgLpMOliBl, Gesch. d, ZdialterB d. Entdeckungen, 2. Aufl., S. 84. 

■Dafs Colon sich an seine Vaterstadt Genua gewendet habe, ist 
imhistoriach, s. Peschel, a. a. 0., S. 120, ' Das Festland von Nord- 
Amerika hatten schon 1497 John und Sebastian Cabot (eig. Cabotto, 
gebürtig aus der NiLhe von Otnua, bez. aus Venedig, seit ca. 1490 
»oeiaäg in Bristol^ entdeckt 
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zurück. Gefährlicher Aufstand Moldatis, mit dem der Admiral einen 
Vergleich schliefsen muSe. Colon, als Ausländer und durch HBrte 
und nicht abznleugnendeHabBneht'verhaTBt, wird bei Hofe angeklagt. 
SobadiUa, mit besonderen VoHiaachten als Oberrichter nach der 
Kolonie gesendet, schickt den Colon und seine Brüder in Ketten 
nach Spanien. Dort wird Colon sofort in Freiheit gesetat und mit 
Auszeichnung behandelt, behUt auch die J.rJmtraZswarde, wird aber 
als Statthalter durch Ovando ersetzt. 

Vierte Reise (1502—1504). Eüste von Honduras entdeckt 
Colon stirbt in Vaüadolid (1506) ohne eine Ähnung davon, daß 
er «inen neven Weltteil entdeckt hat, und in dem festen Glauben, 
dafe jene Lander Teile Asiens seien. Sein Sohn Don Diego Colon 
Vioekönig und Admiral. Ein Enkel und ein Urenkel des Ent- 
deckers waren noch erbliche Admirale. 

Der gelehrte Florentiner Amerigo VespDDOl (1451— 1512] macht 
1499 oineExpeditiou desSpaniers Si^'eäamit,auf welcher bedeutende 
Küsf^nstrecken an der Nordseite Südamerikas entdeckt werden, 
nimmt an 2 Fahrten der Portugiesen nach Südamerika teil, tritt 
1505 in den castilischen Dienst und bekleidet von 1508 bis an 
seinen Tod das Amt eines Reichspiloten, aU welcher er der Wissen- 
Bchaft (namentlich durch Anfertigung von Karten) wichtige Dienste 
leistet. JVocÄ ihm, nloht durch ihn erhält der neue Weltteil den 
Nomen Amerika. Der Urheber dieses Namens ist Martin Wbltie- 
n^ller {Hylacomylus) aus Freiburg im Breisgau , Professor zu St. 
Die in Lothringen, in seiner zuerst 3507' erschienenen CtosmoffrapAiae 
introductio. Der Namo Amerika findet sich schon bald hier und 
da angewendet, kommt aber erst seit dem 17. Jahrhundert in all- 
gemeinen Gebrauch.' 

1498. Seeweg nach Ostindien dnrch Vasco de Gama entdeckt. 

Nachdem bereit« in der ersten Hälfte des 14. Jahrh. die 
canariachen Inseln, Madeira und die Aioren von kühnen (nament- 
lich italienischen) Seefahrern entdeckt worden, aber auch zum Teil 
wieder in Vergaaeenheit geraten waren, beginnen die Portugiesen 
auf Äatrieb des Infanten Meinrick des Seefahrers seit 1415 an der 

' Pesohel, a. a. 0., S. 272. 

' Vgl. Pesehel, a. a. 0. , Kap. 13 , sowie Ahhandlimger 
fc'rd- u. Völkerhmde, 1877, und Rüge, a. a. 0., S. aaii f. 
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Küete von Afi^ka vorzudringen, um den Weg naot Indien zu suchen. 
Nachdem bald nach HeinrichB Tod (1460) eine längere Unterbrechung 
der Entdeck ongsfahrten eingetreten war, erreicht 148ö Bartholomäus 
Diaz dftB Cabo t&rmentoso, von. König Johtum D, Gabo de boa eipe- 
ransa (Kap der guten HofEnung) genannt, 1498 landet Vasoo de 
Gama an der Küste voa Malabar {Caiiait). (Der Nürnberger il/orfm 
Behaim in portagiesi sehen Diensten.) 

Auf der zweiten Espedition der Portugiesen nach Ostindien geifit 
Cabral in die südwestliche MeeresstrSmung und entdeckt Brasilien 
(ISOO), dessen Küste allerdings Pi»M(»t, einer der Unterbefehlshaber 
Colons, schon 3 Monate frUher weiter nördlicb berührt hatte. 

In Ostindien wird die portugiesisclie Herrschaft durch die Vice- 
kCnige Älmeida (1505—1509) und besonders durch AUmquergue 
{1509—1515) begründet. 

Baiboa dringt durch Danen bis zum Stillen Ocean vor (1513). 
1519—1522. Erste Erdumsegelung unter Ferdinand Masalhies (spr. 
Hagaliängs), einem in spanische Dienste getretenen 
Portugiesen (Durchfahrt nftck dem Stillen Ocean durch die Magal- 
häesstrafse). Er selbst wird 1521 auf einer der Philippineninseln 
erschlagen. 

Von Cuba aus wird durch Cordova die Halbinsel Yukatfm, ein 
Teil des mexikanischen Reiches der Azteken, entdeckt (1517). 

1519—1521. Erobenmg von Mexiko durch Hernan Cortoz, 

den Velasqaez, der Statthalter von Cuba, an die Spitze 
des kleinen Expeditionsheeres (400 spanische Pufsaoldaten, darunter 
13 Büchsen- und 33 Armbrustscbützen , IS Reiter , 14 Geschütze, 
aufserdeni 200 Indianer) gestellt, dann aber abgesetzt hatte. CorteE 
tUhrt gegen den Willen des Statthalters ab. Landung an der 
mexikanischen Küete. Anlegung von Villa rica de la Veraents. 
Die Truppen wfihlen den Cortea »um Anführer, der ein Schiff naoh 
Spanien zum Bericht an den König Karl schickt, die übrigen Schiffe 
aber auf den Strand laufen läfst [niiAt verbrennt). Mit den Tlasoa- 
lanem verbündet, marschiert Cortez auf Me3>iko, die Residenz des 
Monieeuma, der ihn in die Stadt einllifst, Verwegene Gefangen- 
nehmung des Monarchen in seinem Palaste, Cortez muls gegen den 
von Velasquez gegen ihn gesendeten Narvaei ziehen. Er besiegt 
" ■! (i520), verstärkt sein Heer durch dessen Soldaten und kehrt 
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nacli Mexiko EurOck. Aufstand der Mexiltaner, Tod Moiitciumaa, 
Die Spanier vertasBon die Stadt, nächtlicher Kampf auf emem. 
6ex Dämme des Seea, furchtbare Verluste {Noche tritte). Trotzdem 
besiegt Cortez die Mexikaner noch in einer Feldaohlacht n. kehrt 
Ton Tlaacala, wohin er sich zurückgezogen, bald mit Terstärkun^en 
vor die Hauptstadt znriick, Einnahme von Mexiko nach Tier- 
wöchentlichem, täglich wiederholtem Sturme (1521). Der Kaiser 
ßuatmotm gefangen, später hingerichtet. Cortez erst unumschränkter 
Statthalter von ^Neuspanien', dann auf die militärische Oberleitung 
beschrankt, entdeckt Califarnien {1535), stirbt bei Sevilla (1547). 

1531 — 1532, Eroberung von Peru durch Pjzarro, 

der in den Jahren 1524—1527 von dam Isthmus von 
Panama aus zu Schiffe eine Erkondung des Landes unternommen, 
dann durch eine Reise nach Spanien die EinwiUigun^ KSnig Karls 
au derExpedition erlangt hatte. EinimperuanischenReichewüteader 
Bflrgerkrieg erleichtert Piaarros Eindringen. Derselbe, zur Zeit von 
nur 16S Mann begleitet, nimmt den Inka Ätahuallpa vor seinem 
Heere gefangen (1532) und läfst ihn, nachdem er ein ungeheures LQse- 

Seld von ibm erprclst hat, hinrichten, Gründung von lÄma (1535). 
ehden zwischen den spanischeu Anfithrem. Alnuigro besiegt (153S) 
u. hingerichtet von Piearro; später dieser (1541)undseineBrftder er- 
schlagen. Die Erone Übernimmt die Verwaltung des Landes (1548). 
Infolge des greisen Gewinns von Gold und Silber in den Berg- 
werken. Amerikas allmähliches Sinken des Geldwerts und Steigerung 
der I^reise aller Bedürfnisse in Europa. 

6 2. DEDTSCHLAMD BIS ZUM DREISSIGJÄHRIGEN KRIEGE. 
REFORMATION. 

1493—1519. Maximilian I, 

der zuerst den Titel „erwählter römischer Kaiser* annimmt. 

1495. Reichstag zu Worms. Ewiger Landfriede. RelohBkninner- 

gerieht (erst in Frankfurt, dann in Speier, seit 1689 in 

WeUtar). Aaf dem Reichataee zu Köln (1512) 10 Landfrkdme- 

hreiae eingerichtet: 

der 1) öslerreichieche, 2) bayrintiie, 3) sehieäbieche, 4) fränkücke, 
5) oberrheinüche (Lothringen, Hessen u. a.), ö) Itw- oder nieder' 
rheinitehe Qiaiui, Trier, KOlu), 7) 2iwrjruniJM(Äe (1556 an die spanische 
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Linie von Hababuig), 8) teestfälüche ^ 9) niedersäcJisiseJie (Bra 

schweig, Lüneburg, Lauenburg, Holstein, Mecklenburg u. a.), 10) öbef- 
sächsisehe (Sachsen, Brandenburg, Pommern u. a.), zuaantnien 240 
B eich sstände (ohne dieReicharitterechaft). BäAnien (undNebenlande: 
Mähren, Schksien , Lau^li) , Prenfsen , sowie die faktisch schon 
ganz unabhÄngige Sclaaeiz bleiben aufBerhalb der EreiBverfasBung. 

Maiiniihan mufs Ludwig XII. von Frankreich mit Mailand be- 
lehnen. 
1508. Llgue zuCambrai zwischen Maximilian, Ludwig XII., dem 
Papst Julius n. und Ferdinand dem Katholischen gegen 
Venedig. Maximilian nimmt einen Teil dea Gebiets der Republik 
in Besitz, belagert Padua vergebhch (1509). Der Papst tritt ron 
derLigue zurück und achhsfst mit Venedig und Ferdinand dem Ea- 
tholischen (he Seüige Ligue (1511) gegen Frankreich, der zuletzt 
anch Maximilian (I5I2) beitritt. (Vgl, S. 305.) 

Die Erbschaftsrechte des Hansea Hababurg auf Spanien und seine 
Trennung in eine spamsdie und eine deutsche Linie veranschaulicht 

taibelli, 



L Bäbe, 



FUlIpp H, K. V. Bpniüen, Bulmllln n., Knlier, ^^H 

t 1538. t l"B. ■^^ 

Maximihans Sohn, Erzberaog Philipp, heiiatet ■ToHanna, Tochtet 
Ferdinanda, Königs von Aragim u. Ifeapel. und IstAellaa, ESnigin 
von CasHlien, daher Erbin der drei EGnigreiche und der amenka- 
MMcAen Eolonieen. Phihpp selbst erbt von seiner Mutter Maria, 
der Erhtochter von Burgimd, die buTgundischen Länder, von seinem 
Vater Maximilian würde er, wenn er ihn überlebt hätte, alle habs- 
bwffWCÄfiM Besitzungen [Vorderäeterreich am Oberrhein, Oaterreiek, 
Kärnten, Krain, Tirol, etc.) geerbt haben. Alle diese L^der gehen 
BChhelalich über auf Karl (den ältesten Sohn Philipps und der 
Johanna), Stammvater der älteren (spaaisiäien) Linie dea Hauses 
Hababurg. Sein jüagerer Bruder JVriftWnd, Stammvater der jüngeren 
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(deutschea) Linie dea Hauses Hababorg', heiratet Anna, SchwdatOE 
Ludwigs 11., dea letzten Eünigs Ton Böhmen und Ungarn (desaen 
Gemahlin Marie, FerdinandB Sckwester). Die glücklichen Heiraten 
des österteicbi sehen Hauses bezeichnet das Distichon: 
BeUa geratit alii, (w felvt AtiStria nuhe! 
Quae dat Mars aUis, dat tibi regna Venus. 

1917> Beginn der Reformation dnrch Luther. 

Martin Luther (geb. 1483 in Eisleben, Sohn eines Berg- 
manns, 1505 Magister und Docent, wiidAugUBtinermünchin£r/urf, 
1S07 Priester, 1508 Professor in WitterAerg, 1510 in Angelegen- 
beiten seines Ordens nach Rom geschickt, 1512 Dr. tieol.) schlägt 
am 31. Okt. 1517 seine ^5 Theses (Sätze, Behauptungen) gegen den 
Wfsbratich dea Ablasses oder der Indulgcnzen (nameutUch durch den 

Dominikaner r« (sei) an dje Schlofskircbe zu Wittenberg. 
1518. In der Schttieis Beginn der Reformation durch Zwing 1! m 

Zürich (ZwingU fallt kämpfend bei Kappel, 1531). 
Yor EardjnaJ de Vio aus Gaeta (Ci^'etonus) nach Augaburg ge- 
fordert, ist Luther nicht zum Widerruf zu bewegen (1518), aondem 
appelliert an den Papst' VemütteluDg durch den päpatlichen Käm- 
merer V. Mütils. Nach der Leipziger Diaputation 1519 {BoämsteM, 
gen. Karktadt, gegen Ecli) erwirbt letzterer eine päpstliche Ver- 
dammungibulle gegen 41 Artikel aus Luthers Schriften. Luther ver- 
brennt (1520) die päpstliche Bulle und das kanonische Recht; der 
Bann wird gegwi ihn ausgeaprochen. Unterdessen war, trotz dOT 
Bewerbung Franz' I. von Frankreich, von den Kurfürsten fllr den 
deutscheuThrongewählt werdender Enkel Moximihansl., in Spanien 

Earl 1., als deutscher Eaiser j 

1619-1556. Karl V. l 

Er kommt 1520 zum ersten Mal nach Deutschland, um 
einen grofaen Reichst^ zu Worms (1521) zu halten. Dort ver- 
teidigt Luther seine Lehre vor dem Kaiaer. der ihm das treie Geleit 
hält Doch wird er in die Reichsacht erklärt, von Friedrich dem 
Weisen von Sachaen uua Vorsicht auf die Warthvrg gebracht. Das 
W&nnur Edikt verbietet alle Neuerungen, — Lut£ers BlbslQbW- 



I 



• De Papa male informato ad Papam meliue informaindum. 
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Betzung. Er kehrt auf die Nachricht vODKarütadU Unordttunseii 
nach Wittenberg zurück, richtet den Gottesdienst mit deutacW 
Liturgie und Abendmahl in beiderlei Gestalt m Kursachsen u. Heaaea 
ein, (1522). Die Auabreitunp der Retbrmation in Deutschland wird 
dadurch gefördert, dals der Kaiser nach dem Reichstage in Worms 
das Reich Terlaasen hat nnd durch den Krieg mit Franz 1. (b. imten) 
in Ansprach genommen iat. 

Franz von Sicimgen und Ulrich von Butten iür die Refor- 
mation. Sickingen an der Spitze einer Adele Verbindung geeen die 
geisthchen Füratentlimer. Er belagert vergeblicb Trier (1522), wiid 
m Landstuhl ebgescbloasen und ßtllt. Htitten, landflüehtig, stirbt 

auf der Insel U&iau im Züricheraee (1528). 
1524—1525. Bauernkrieg in Schwaben und Franken, hegleitet von 
furchtbaren Greueln. Luther achreibt heftig gegen die 
Aufständischen. Die Bauern geschlagen (namentlich bei KOnJga- 
hofen a, d, Tauber) und blutig bestraft. — Wiedertäufer in Thüringen, 
{Thovias Mänser bei Frankenhausen gefangen und hingerichtet.) 

Reformation in Preußen (1525). Hochmeiater Albrecht von 
Brandenburg wird Bersog von Preufeen unter polnischer Lehn ah oh eit. 

Luthers Vem&blung (Katharina von Bora). — Katechismas. 
Ferdinand von Österreich, dea Kaisers jüngerer Bruder, in Spanien 
erzogen, dem Karl aeit 1522 die Regierung der hababuigischen Erb- 
lande in Deutachland überlaaaen hatte, achliefat auf Anstiften des 
päpstlichen Legaten Campegffio 1524 einen Bund mit den beiden 
bayrischen Henügen und den sflddeutschen BischBfen, um den reli- 
giösen Neuerungen entgegenzutreten. Dem gegenüber 1523 der 
Torgauer Bund der Evangelischen (Johann von Sachsen, Philipp 
von Hessen, Lüneburg, Magdeburg, Preufaen u, a.), Sie erwirken 
einen der Ausbreitung der neuen Lehre günstigen Reichstags abschied 

va Sptaer (1526). 
1521—1526. Erster Krieg Karls V. mit Franz I. Karl erhebt An- 
sprüche auf Mailoind u. das Hersogtwm Burgund, Franz 
auf das spanische Navarra und auf Neapel. Die Franisosen (unter 
Lantrec) werden aus Mailand vertrieben, welches Fram Sforza er- 
halt (1522). Der französische ConnMable Karl von Bourbon geht 
;iu Kar! V, über. Mifaglücktcr Einfall der Franzosen in Italien 
fl523 — 24 unter Bonnivet, auf dem Räoksug fällt Baj/ard), darauf 
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der EaJiteTUclien in das Bildliche Frankreich, Franz I. aelbat geht 

über den Mont Cenis, nimmt Mailand wieder. 

1535. Schlacht hei Pavia. Franz geschlagen und gefangen. 

1526. Friede zu Madrid. Franii entsagt allen Ansprüchen auf 

Mailand und Neapel, sowie der Lehnshoheit über 

Flandern und ArtoiB, willigt in die Herausgabe des 

Herzogtums Burgund, stellt seine Söhne als Geiseln. 

1527—1529. Zweiter Krieg awiachen Karl V, und Franz L, der die 

in Madrid beschworenen Bedingungen als erzwungene 

för nichtig erklärt, Bündnis zu Cognae zwischen Franz, dem Pa/i>st, 

Venedig und Frani Sforza gegen den Kaiser. Das kaiserliche (mcht 

bezahlte und aufrührerische) Heer unter dem Connötabla vonBourbon 

nimmt Rom mit Sturm, Bourhon filllt (durch Bennenuto Üdlmi?), 

der Fapat wird in der Engelsburg belagert (1537). Der franzSsische 

Feldherr Lautrec fallt in Neapel ein, aber der Abfall Genuas {Doria), 

desBen Unabhängigkeit Karl anzuerkennen verspricht, und die Pest, 

an der Lautrec selbst stirbt, zwingen zur Aufhebung der Belagerung 

der Hauptstadt und zum Rückzug nach Frankreich. 

1529. Danenfriede zu Cambrai. (MargartU von. Osterr«Adi, 

Tante Karls, und iMise von Saaoyen, Franzens Mutter.) 

Franz zahlt 2 Millionen Kronen u. entsagt den Ansprüchen auf Italien. 

Karl verspricht, seine Ansprüche auf Burgund für jetzt nicht geltend 

zu machen und entlälst die französischen Prinzen. 

I52Ö. Zweite Reichstag zu Speier, auf dem Ferdinand und die 

kathoha che Partei infolge deTBiegreichenMachtat«Uung 

dee Kaisers energischer auftreten. Die strenge Durchführung^ des 

Wormaer Edikts (s. S. 285^ wird beschlossen, fflcrgegen protestieren 

die evangelischen Stände (daher PratCStanteD genannt). 

152S— 1532. Krieg mit den TUf lien. Als LudwigR , Kbnig von Ungarn 

u. Böhmen (s. S. 285), in der Schlacht bei Mohacs (1526) 

gefallen ist, w&hlt eine Partei Ferdinand, Karls Bruder, die andere 

jolm/nn Zapolya. Dieser wird unterstützt von Sultan SolimtM 

{Süleiman), der vergeblieh Wien beli^ert (1529). 

1580. Karl wird in Bologna vom Papst gekrönt (letzte Krönung 

eines deutschen Kaisers diurch dea Papst). 
1580. Glänzender Rslohstag zuAugsburg unter persönlichem Vor- 
sitz des Kaisers. Überreichung der von Melanchihon 
(Schwarzenl, geb. 1497, tlSä.O), Luthori getehrtenit'x»HVÖA,N«Ä-i&f*iii 
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augsburgi sehen Konfession (Coufessio Augustaua), Der BeicLstaga- 

abschied gebietet die Aufhebung aller Neuerungen. 

1531. SchmalkaldischerBund(schon 1530 verabredet) der meisten 

proteetantiechen Füi-Btec und Reichsstädte. 
Karl läJst seinen Bruder i^erdiHand in EiSlnii um rSmiechenESnig 
wählen und in Aachen krönen. Der Kurfiitat von Sachsen protestiert 
im Namen der Evangelischen dagegen. Infolge der von neuem 
drohenden Türkengeiahr kommt zu stände der 
1582. Religlonsfrlede zu Nürnberg. Der Äugsburger Beichataga- 
abschied wird zurückgenommen und den Froteatanten 
bis zu einem allgemeiaea, binnen Jahresfrist zu berufenden Eoniil 
freie Behgionsübung zugestanden. 

Soliman !äili verheerend in Ungarn ein. Heldenmütige Tai> 
teidigung von Güm. Ein grofsea Beichsheer wird zu Hülfe naoli 

Ungarn geachickt, Soliman geht zurück. 
1534—1635. Wiedertiufsr in Müuster [Jofiann Boehekohn aus 
Leiden). 

1534. Landgraf Phihpp von Hessen führt den (1519) Ton dem 

Schwähiachen Bund vertriebenen (lutherischen) Herzog 
UlritJi von Würteuiberg in sein Herzogtum zurück , mit welchem 
der Eaiaer seinen Bruder Ferdinand belehnt hatte. Dieser sieht 
sich zu einem Vergleich gezwungen, in welchem er auf Würtem- 
berg verzichtet, dafllr aber von den Evangelischen als römischer 

Eönig anerkannt wird, 

1535. Earls Zug gegenl'unia (Seeräuber CAatr«Min Barbarossa). 

Tunis erobert und alle Chriatensklaven be&eit. 
1536—1538. Dritter Krieß zwischen Eari V. und Franz 1. um il/at- 

lamd , auf das Köni^ Franz , da Herzog Frau* II. 
Sforsa kinderlos gestorben war, seine Ansprüche erneuert. Neuer, 
fruchtloser Einfall Karls in die Provence, Franz fUUt in Savojen und 
Piemont ein, verbündet sich mit Sotoan, der Ungarn bedrängt und 
durch seine Flotte die Eüste Itahens plündern lälat. Der Eijeg 

wird beendet durch den 
1538. WalTenstlllBtand lu Nizza, auf Grund des Besitzstandes 

(eigentlich auf 10 Jahre geschlosaen). 
Juli. Zusammenkunft Earls V. mit Franz I. in Aiguss mortea. 
1539-1540. Karl V. reist (um einen Aufruhr in Gent zu bekämpfen) 

duich Frankreich, wo er von Franz I. auageieiclmet 
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empfiingen wird. — Gent wird mit dem Verlust seiner 
Privilegien bestraft. 

1540. Der Jesuiten-Orden, voa Ignatius von Loyüla (1534) 

Htiitet, vom Papst Faul III. bestätigt, tritt der Aus- 
breitung der Befonnation mit Erfolg entgegen. 

1541. Reformation in Genf durch Calvin [Jean Cauwn aus Hoyon 

in d. Ficardie, geb. 1509, mit dem 18. Jahre katholisuher 
Pfarrer, legt seine Stelle meder, studiert die Rechte in Orleans und 
Bourges, teitt 1532 in Paria ala Reformator auf, findet Schutz hei 
Margarete von Navarra, Schweater Franz' I. Ana Frankreich ver- 
trieben, geht Calvin nach Basel, giebt 1535 die InstituUo chrüfionoM 
rrfw7«»iis heraus, 1536— 1538 in Genf, 1538^1541 in Straf aburg, dann 
in Genf Haupt des Staates, t 1564). Yon da verbreitet rieh die 
Reformation nach Frankreich und Schottland (John Knox, spr. nox). 

1541. Earls unglücklicher Zug gegen Algier. 

1542. Vertreibnng des Herzogs Heinrich von Braunschweig- 

Wolfenbütt«! durch den Schmalkaldischen Bund. 
1542—1544. Vierter Krieg Karls Y. gegen Franis I., veranlafst durch 

die Belehnung von Karls Sohn Fhüi}^ mit Mailand. 
Als Vorwand dient, dafs zwei von Franz I. an Soliman geschickte 
geheime Agenten in Mailand festgenommen und, als sie sich wider- 
aetzten, getötet worden waren. 

Franz verbündet sich mit Soliman u. mit dem Hsraoge von Gleve. 
Die va-lriindete türläsehe und framösUdie Flotte beachieöt und 
plündert Nitna. Eari, verbfindet mit SeinrüA VIII. von England, 
unterwirft den Herzog von Cleve, dringt bia Soissona vor. Einfiül 

Soliinans in Ungarn und Österreich. 
1544. Friede znCrespy (spr. O^pt): Franzens isweiter Sohn, der 

Herzog von Orleans, soll eine kaiserliche Prinzesain 
heir.vten und Mailand erhalten. (Da er aber schon 1545 stirbt, so 
bleibt Mailand dem Kaiser, der es dem Hamen nach seinem Sohne 
Philipp tu Lehen giebt.) Franz verzichtet auf Neapel und auf die 
Lehnsnoheit über Flandern und Artois, Earl auf die Bowrgogne. 
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1545 — 1563. Tridentiner Kirchen Versammlung, von den Protestanten 
nicht beachickt. Kirchliche Reformen. Festatellur 
einer Anzahl Dogmen der katholischen Kirche. 
1546. 18. Febr. Tod Luthers in Eisleben. 

E. rioti, Amav. B. Ana. 
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KarlV,, der seit dem Frieden za Crespy freie Hand hat, will 
die reichaatändiBclie Selbständigkeit iaDeutscUand brechen und zu- 
gleich, da;iu gedrängt vom Papste, der mit dem Kaiser ein Bündnis 
echliefst und Geld und Truppen verepricht, die kirclilicbe Einheit 
wiederheretellen. Dadurch entsteht der 

1546—1547. Schmalkaldische Krieg. 

Die Häupter des Schmalkaldi sehen Bundea, JbAatiM 
Friedrich, KuritSrst von Sachsen, und Landgraf PAiZy^p von Hessen, 
in die Acht erklärt. Herzog Morite von Sachsen schliefat mit dem 
Kaiser ein geheimes Bündnis. Unentschlossene Eriegfdhrung dei 
Verbündeten in Oberdeutschland. Der Eurfüret und der Landgral 
sind durch den augsburgiscbenKriegshauptmannScMriHn zn keinen 
entech eidenden Angriff zu bewegen, trennen sich endlich und gehen 
jeder in sein Land zurück. Johann Friedrich von Sachsen erobert sein 
von Herzog Moritz besetztes Kurfürstentum wieder. Karl V. zwingt 
erst die BundesgUeder in Süddeutschland {Augsburg, Nümbeig-, Ulm, 
Henog von Würtemberg u. a.) zur Unterwerfung, zieht nach Sachsen, 
erzivingt den Übergang über die Elbe, schlägt in der 
15i1. Sohlacht bei Miihlbnrg (auf derLochauei Heide, bei Toigan) 
(24. April.) den Kurfürsten von Sachsen, nimmt ihn gefangen und 
belagert seine Hauptstadt Wittenberg. Vergleich unter Vermittelung 
Joachims II. von Brandenburg. Die Knrwürde und die Kurl&nder 
kommen an die Aßmimüche Linie des Hauses Wettin (Herzog 
Moritz); die Emestinische Linie behält nur TTfimor, Jena, Eisenaeh, 
Gotha, etc. Der Kurfürst bleibt Gefangener. Phütpp von Baten 
ergiebt eich und wird, trotzdem sich Moritz und Joachim U. von 
Brandenburg Itlr seine Freiheit verbürgt hatten, gefangen gehalten. 
Angsburger Interim (1548), von den Protestanten nicht ^Igemein 
angenommen. Die Stadt Magdeburg, der Mittelpunkt des Wider- 
'uides, in die Reichsacht erklärt. Moritz von SaohBOn, mit der 
Exekution beauftragt, rüstet heimlich gegen Karl V., 
i'155S. flberlUUt den Kaiser, nach Abschlufa des Vertrages zu 
Friedewalde (1651) mit Heinrich II. von Frankreich, 
nnd zwingt ihn, seinen Schwiegervater Philipp von 
Hessen Irei zu lassen und abzuscbliefsen den 
LfiSS. Paa»BUar Vertrag. Für die Anhänger der aug^rgiaehtn 
Sotifeaa^m bis zum nächsten Reichstage IreieBeiigionBühang. 
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Moritz siegt bei Sievershausen (1553) über Markgraf ABireclit 
von Brajidenburg-Culmbacfi, wird aber tödlich verwundet. 

1555. Augsburger Religionsfriede. 

Die Landesherren und freieji Städte, welche aich zur 
avgsburgischen Konfession bekennen, erhalten Rehgionsfreiheit, du 
Becht in ihren Gebieten zu reformieren (Jas reformandi) und gleiche 
Rechte mit den katholischen Reichsstäuden. Keine Einigung über 
den geieüichen Vorbehalt (Beservatum ecelesiasttcum) , dafs geist 
liehe Reicbastände (Bischöfe, Abte), welche protestantiscb werden, 

Amt und Eütkünfte verlieren sollen. 
1552—1556. Krieg Karls V. mit Heinrich II., welcher als Morita' 

Verbündeter Mete , Toul und Verdun besetzt hatte. 

Earl belagert vergeblich Jje<2, welches Franz vonGuise 

(spr. SüTtcC) mit Erfolg verteidigt. 
Der Watfenetillstand von Vaucellea läfst Frankreich im 

vorläufigen Besitz der beaetaten Plätze. 

1556. Abdankung Karls y.iiiBrüEsel(25.0kt.55u.i5.Jari.56). 

Die Erone Spanien (mit den Eolonieen], Neegiel, Mai- 
liind, Francke-Comti, Niederlande kommen an seinen Sohn PftiTwp, 
die Kaiserwürde und die habsburgischen Erblande an Beinen Bruder 
Ferdinand I. (s- S. 286 a. 288). Karl lebt im Kloster St, Just eis 

Privatmann (nioht Mönch) und stirbt dort im J. 1553. 

1556—1564. Ferdinand i, 

Gemahl der Anna, Schwester Ludwigs 11., Königs von 
Böhmen u. Ungarn, u, nach dessen Tode (152S)von den SlÄnden dieaaf 
Länder zumKünige gewählt. Fortwährende Kämpfe für letzteres Land, 
das er zum groben Teil den Türken überlassen mufe. In den kirch.- 
licben Streitigkeiten sucht Ferdinand zu vermitteln. Sein Sohn 

1564-1576. Maximilian n., 

mild und den Protestanten zugethan, denen er in seinen 
Erblanden freie Religions Übung gestattet. Krieg mit dem t'ürsten 
von Siebenbürgen Zapotya und den Türken. Sultan Soliman 11. stirbt 
im Lager vor Sigeth, das von dem Helden Zriny verteidigt wird.. 
In dem Waffenstillstände mit Selitn IL (1566) beh&lt jeder Teil 
Beinen Besitzstand. — Der Reichsritter tfrwmbad»,, ft.fcx WtiäQ. €-;^ 
Fehde mit dam Biachof von Würafeurg den liÄaMÖKÄeio. ^*s»i'^^ . 
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und die Stadt Wür^burg geplündert hatte (15Ö3), dann v 
Johann Friedrich von Sachsen in Schutz genommen worden i ._ 
wird in die Acht erklSirt und nach der Sinnahme von Gotha gian- 
sam hingerichtet (15ä7). Der Herzog wird bis an seinen Tod in 

Osterreich in harter Ge&ngenachaft gehalten. 
1576—1612. Rudolf n., Sohn Kaiser MaximiUana U., 

gelehrt, Aatrolog u. Astronom (von ihm Kepler [f 1630] 
zum kaiserlichen Mathematiür ernanntj, aber unfähig zu regeren. 
— Erneute Streitigkeiten der Konfessionen über den geiatliehan 
Yorbehftlt (b. S. 2Ü1). Bie Beichsstadt DonoMViSrth , vom Eaiaer 
in die Acht erklärt, weil der Pöbel eine katholische ProzeBsion gC' 
etürt hatte, wird von Mwmmlian wm Bayern, der die Acht voll- 
streckt (1607), trotz des kaiaerhchen Einspruchs besetzt gehalten. 

Diese Zerwürfnisse führen zum Abachlufs einer 

1608. proteatantiachen Union (Oberhaupt: Kurfürst Friedrich IV, 

von der Pfalz), der von den Katholiken 

1609. die kathohache Liga (Oberhaupt: Herzog Maximilian von 

Bayern) entgegengestellt wird. 
(Beide Fürsten sind WilleMacher). 
Kaiser Rudolf, von seinem Bruder MaÜIiias gezwungen, ihm 
Ungarn, Mähren und Österreich zu üherkaaen, giebt denBObmen, 
um sie f^r sich zu gewinnen, den 
1609, Majeatätsbrief. Dieser gestattet Men Bewohnern Böhmene 
den Änschlufs an die .utraquistische', aber auf ant- 
Bchieden protea tantischem Standpunkt steheaäe BÖhitnscIieKonfeMiw 
von 1575 und eriaubt den 3 Ständen der Herren, Bitler u. könig- 
lichen Städte den Bau von Kirchen. Der zugleich abgeachlOBsene, 
vom Kaiser anerkannte Btändische Vergleich giebt letztere Erlaubnis 
auch den Untertliafiai auf den königliehen Gutem. 
1609. Beginn des jülich-clevisahen Erbfolgeatreites durch den 
Tod Johann Wilhelms. Kwr-BrandevAvtrg und Bfait- 
Neubiiirg Hauptbewerber. 
Rudolf wird am Ende seines Lebens von Mallhius aucli 
zur Abtretung der Regierung Böhmens gezwungen. 

1612-1619. Matthias 

verachalft, da er kinderlos iat und seine Brüder Ver- 
giohtJeieten, jicineiu streng katholisuhen, von den Jesuiten erzogenen- . 
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Vetter Ferdinand, Herzog von SteieriDark, Eämten und Eraiu, die 
Naclil'olgc auch in BObmen und Ungarn, trotz des Widerwülena der 
proteatantiaohen Stände. Im AnscblufB daran atarkere« Hervor- 
treten gegenrefonnatori scher Bestrebungen. 



1618—1648. DEEISSIGJÄHEIGER KRIEG." 

Man teilt den 30jiihrjgen Krieg gewöhnlich in 4 Perio- 
den, die eigentlich eben so viele verschiedene Kriege sind. Die beiden 
ersten {di& bohmisch-pßlmchea. ^q däniseh-nieaersächeiBche) hahea 
einen, wenigstens (lberviegend,religiÖBen Charakter; sie entwickeln 
sich aua dem hQluniscben Aufstande zu einem grolsen Kampfe des 
katboliflchen Europa gegen, das protestantische. Die beiden letzten 
(äie schwedische u. die achmedisch-fTouMsisehe) sind politische Kriege; 
es sind Kämpfe gegen die Macht des Eausea Uababurg u. ErobeningB- 
iriege Schwedens und Frankreichs auf deutschem Boden. 
1. BShnlsch-pmzische Periode (1618—1623). 
Veranlassung: Scbliefsung einer utraqnistiachen Kirche im Ge- 
biete dea Äbts von Bniunau und Niederreilaung einer andern in 
einer Stadt dea ErMschofa von Prag, also in Territorien geistlicher 
Stände, welche nach der Aufi'aaaung der Protestanten kraft der böh- 
mischen LandesverfaHBung als königliche Güter zu betrachten waren. 
Die Erbitterung der nrotestantischen (■utragvistischen) Böhmen wird 
vermehrt durch die ÜDerttagung der Verwaltung des Landea an 10 
Statthalter, wovon 7 Kathouken. Versammlung der Sefensoren und 
AufstaJid in Prag, an deaaen Spitze Graf JMat^tos conTAum steht. 
Die Statthalter Martinits und Slatüata und der Gebeimschreiber 
Fabriciua werden za den Fenstern der kaiserlichen Burg in Prag 
hinauagestürzt, kommen aber mit dem Leben davon. Die Aufstän- 
dischen übertragen die Regierung an SO Direktoren. Die protestan- 
tische Union sendet den BOhmen den Grafen Manafeld, die Schlesier i 
und Lauaitzer schicken den Markgrafen Johann Georg von Jäger»' 
darf mit Kriegsvotk zu HtUfe. 
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Die kaiaerlichen Truppen werden von Mansfeld und dem Grafen 
Thum geschlagen. Kaiser Matthias stirbt 1619. 

Graf Thum Bieht gegen Wien. Die österreichischen, meiat pro- 
testantischen StSnde drohen sich mitdenBQhinen zu vereinigen. StBr- 
mische Anforderungen derselben an Ferdinand, der durch seinen Mut 
u. die Ankunft einiger Truppen aus der gelUhrlichsteu Lage gerettet 
wird. Thum, der bald darauf Tor Wien ankommt, wird durch eine 
fflr Beine Sache ungünstige Wendung des Krieges in Böhmen bald 
aum Abzug bewogen. Ferdinand begieht sich nach FrankjuTt, wird 
dort von den andern 6 Kurfürsten zum Kaiser gewtlhlb 

1619-1637. Ferdinand II. 

unterdessen sprechen die Böhmen seine Absetzung als 
KOnig von BShmen aus und wiLhIen den jungen FriedrlDti T., Kur- 
försten von der Pfalz, das Oberhaupt der Union und der deutschen 
Calvinisten. SclivriegerHohn .Takobs I., Königs von England. 

Graf Thum zum zweiten Mal vor Wien, mit Bethlen Gabor, 
Forsten von Siebenbürgen, vereinigt (Nov. 1619). Kälte, Mangel und 
der Einfall eines kaiaerlichen Parteigängers in Ungarn bewirken 
den Rückzug. 

Ferdinand verbündet sich mit seinem Jugendfreunde Haximlllail, 
Herzog von Bayern, Haupt der kathohsehen Liga, welcher ihm die 
österreichischen Stände unterwerfen hilft , mit Spanien (Spindla 
bricht in die Kurpfalz ein) und mit dem lutherischen Kurfflrsten 
von Sachsen, welcher die Lausitz und Schlesien wieder nnterwirft. 
Mfuimihan von Bayern marschiert mit dem Heere der Liga ITüly) 
nach Böhmen, vereinißt sich mit dem kaiserUchcn Feldherm BugwH, 
Beide eiegen in der 

1620. Schlacht auf dem weirsen Berge 

8. Nov. über Friedrichs V., vom Fürsten CTrwtian «. ^hAoU 

geführt« Truppen. Friedrich in die Reichsacht, seiner 

Länder für verlustig erklärt, flüchtet durch Schlesien u. Brandenburg 

nach Holland. Chnstian von Anhalt n. Johann Georg von Branden- 

burg-Jägemdorf werden ebenfalls geächtet. Unterwerfung der 

Bßimen. Majestätsbrief vernichtet, Hinrichtung der Häupter des 

AafetAndm. Ausrottung des ProteBtantiamM in Böhmen. Gewaltsame 

^'^eareformation oMcAi inÖaterrdcbwnAl^veiäaotYwÄ^'ii!'' "' ' ■ 

^^^ußösaag der jirotestantiBchenUmon wniN ütaeWni^ 
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nach der Pfalz, welche in Voilatreckung der Reicbsacht von Maxt^ 
milians Feldherrn Tilly {Jan Tierliias Baron von Tiüy, geb. 1559 ' 
im walloiiiBcLen BrabajitJ mit Hülfe Bpajii£cher Truppen unter i^jittiSla 
ei'öbert wird. TÜlj, bei Wiesloeh (Mingohlieiiu) von Manafelä ge- 
schlagen (April 1622), siegt aber den Markgrafen von Baden-Ihtr- 
laät Bei Wimpfen (Mai), über ClirisUan von Bravmchwäg, Bruder _ 
des regierenden Herzogs n. AdministratoT daa Bistuma HaJberBtadtJ 
bei mcM (Juni 1622) u. zum zweiten Male bei Stadtlolm in Was« 
falen (1623). 
162S. Maximilian erhält die ptälzische Kimoiirde und die Obt 
pfah, SacbBen die Lausitz (zunächBt aU Pfand), 
2. DäDisoh-nledersSohsiBche Periode (I62S~I629). 

Gbrietlan IV., KDnig von Dänemark und Herzog von HoUtein, 
alaOberater des niedersiicbB. Kreises an der Spitze der I'roteatanten, 
angetrieben, aber onzureiohend unterBtiitit von Frankreich u. England, 

Albrecht von Wallensteln (eig. Waldatein, geb. 1583 in Behmes, 
ans utraquistie eher Familie, aber katholisch erzogen, 1617 Graf, 1623 
ReichsJUrBt, 1625Herzog von J*V(>tüflTi(i) wird kaiserlicher Obergenerai 
über ein von ihm aelbat errichtetea, durch ein Rauhsyatei 
haltendes Heer. 

Wallenslein sciA&gt Mansfeld bei der Desaauer BrSoke (162( 
verfolgt ihn durch Schlesien und Mähren nach Ungarn, 
Mansfeld mit Bethlen Gabor vereinigt. Manafeld stirbt m uai- 
raatien (Nov. 1626). — Schon vorher (.luni) war Christian von Braun- 
schweig gestorben. 

TilU/ schlägt Christian lY. bei Lutter am Barenberge in Braun- 
schweig (Äug. 1626). Tilly u. Wallenstein erobern .Hoista'w (1627), 
Wallenstein allein Schleswig u. Jütlatid, verjagt die Herzöge von 
Mecklenburg, zwingt den Herzog von Pommer» zur Unterwerfimg, 
belagert aber vergebens Stralsund (1623), dessen Bürger sich mit 
schwedischer Hülfe zehn Wochen lang tapfer verteidigen. 

1629. Friede zu Lfibeck 

zwischen dem Kaiser und Christian TV. Dioaer erhÖlt 
seine LELnder zurück, entaagt aber aller Teilnahme an den deutschen 
Handeln und opfert seine Verbündeten. 

Die Berzöge von Mecklenburg waica \>eteÄa vö. &a Kß^ 
klart und WaUeoBtein mit ihren Ländetn \>e\ÄtiA, 
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ReBmutionse(likt(l(I2»): 1) alle mittelba.Ten geiEtlichen Oater. 
weiche aeit dem Passauer Vertrag, und aJle unmittel baren, uelche 
aeit dem Augahurger Religion sthe den von den Proteatajittn ein' 
gezogen waren, sollen aurOcltgegehen werden. Ea waren dies 3 
^izbiBtäaim: Magdeburg -aadSretaen; 12 BistHiaer: Minden, Verden. 
HaWerstadt , Lübeeh, Rati^wrg, Mdfseti, Menehvrg, Natmäiws 
(diese drei letzteren werden jedoch dem Kurfür&Un von Sadisen 
auanahmsweiae helaasen), BrandenbuTg, Savelberg, Ldnta u. Cammw», 
aufaerdem sehr viele Klöster u, Stifter, %)Ni*r die Bekenner deraiiy»- 
burgUchen Konfession sollen freie ReligionaQhung haben, alle andern 
„Sekten" sollen aufhören. — Anfang riickaichtsloser Ausfüliruiig des 
Restitntionsediktsdurch die liguiatiachenu.Wallenateinaehen Truppen. 
1630. Kurfklrstentao zu Regensburg. 

Die bayrisek-Iiguütüche, Wallenstein feindhche Partei 
tritt entschieden gegen den übermächtia gewordenen Heerführer 
auf. Den Vorwand bieten die lauten, allerdings wohlbegrOndeten 
Klagen aller Reichaetände, einschliefslich der katholischen, über die 
fürchterlichen Erpressungen und Grausamkeiten des Heeres Wallen- 
steina. Der Kaiser läfat sich bestimmen, die Entsetzung dea Feld- 
herm u. die Entlassung eines grofaen Teils seines Heeres zu verfügen. 

11627—1631. ManUtanücher Erbfolgekrieg zwischen den 
Bäuaem Nevera und Guasialla. Dae eratere, von Frankreich unter- 
Bf.fitzt (Bic/iefeM rückt selbst ins Feld), trägt durch den Frieden von 
Chierasco das Herzogtum davon, trotadem die Kaiserlichen Bieg- 
reich gewesen waren und Mantua eingenommen hatten.] 

S. Schwedische Periods (1630-1635). 
1630. Gustav H. Adolf, König von Schweden, landet in 
(■fiili.) DeutBcUand- 

Ziceck und Gründe seiner Mnmischumg: Schut?. der unt«r- 
drQckten Protestanten ; Wiedereinsetzung der Herzöge von Mecklen- 
burg, seiner Verwandten; Sicherung seiner Horrsehaft gegen die mit 
dem Kaiser verbündete polnische Linie des Hauses WaBa(B.S,;l31)i 
Zurflckweisnng seiner Vermittelung heim Frieden zu Lübeck; Be- 
sorgnis vor den maritimen PlS,nen des Kaisers. 

Damalige MachtafeUwng Schwedens: Finnland, Ingermannland, 
Esthland, Livland gehürten zu Gustav Adolfs Reiche, Kurland stand 
nnter schwedischem Einflufs. Es lag fUr einen ehrgeizigen Monarchen 
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nahe, an die Ei-werbung von Pr&ifsen und Pommeif 

welche daa baltische Meer völlig unter den LeheiTachenden Einfluä 

Schwedens gebracht hätte. 

Subsidienrertrag Gustav Adolfs mit Frankreich (Richelieu). 
GnstavÄdolf vertreibt die Kaieerlichen aus Pommern, marschiert 
die Oder hinauf, wo ihm Tüly entgegentritt (lä31). Der König nach 
Mecklenburg, Tüly nach der Elbe zurück, heitert Magdebitrg. Gustav 
Adolf nimmt Frankfurt a. d. Oder. Unterhandlungen mit seinem 
Sßh-wager Georg WiOielm, Kui-fiirsten von Brandenbm^ (1619—1640), 
der unter Schwarsenbergs Einflofa steht; endlich wird Spandan 
übergehen. Unterhandlungen mit Sachsen , welches (Leipziger 
FüMtentag, 1631) eine dritte, vermittelnde Partei im Reiche (eine Art 
bewaffnete Neutiatität) zu bilden bestrebt ist und sich nicht zu 
einem Bfindnis mit einem Beichsfeinde entachUefsen will. Während 
dessen 

■ 1631. (Mal.) Eroberung Magdeburgs dnrch Tilly. 

Der Sturm geleitet von Pappenheim. Furchtbares BlutJ 

- bad und Plünderung durch die zügellosen Soldaten Tilljs, welch«! 
selbst, so viel er kann, den Greueln Einhalt zu thon sucht Dur ' 
eins plötzlich an verschiedenen Stellen ausbrechende Feuersbru 
wird die Stadt Magdebmrg mit Ausnahme des Domes in Asche g 



Werben A.d. untern Elbe, gegen den Kurfürsten Jb/w«n C^eor^ vi 
Sachsen, um denselben zum Anscblufs an den Kaiser zu zwingen, 
DerKurffirat schliefet ein Bündnis mit Gustav Adolf, der bei Witten-., 
berg über die Elbe gebt, Leipzig von Tüly genommen. Zwischen 
dem schwedisch-sächsi sehen und dem liguistisch-kaiserlichen Heev 
(jedes reichhch 40 000 Mann stark) 

1631. Schlacht bei Leipzig oder Breitenfeld. 

{17. Sept.) Zuerst werden die Sachsen von Tilly in die Flucht g 

schlagen, dann nach blutigem Kampfe glänzender Sle^fl 
Gustav Adolfs über Tüly. 

' Wahrscheinlich auf eine von dem entschlosseneren Teil der 
Verteidiger (Falkeriberg) im voraus getrofi'ene Veranstaltung hin. 
Vgl. Wlttioh, Magätbftrg, Ountav Adolf u. Tilhj, Bd. l-, V^Tl*.- 
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feindliche Partei die Oberhand behielte, hat pr jedenfalls gefaßt 
Oh er ernstlich nach der höbmischeu Krone gestreht und andere 
phantastiBche Pl&ne gehegt hat, ist schwer zu eatscheiden. — Der 
Wiener Hof macht ihm die Hauptföhrer der Trappen (PiceolomMi, 
Oallta, Aldringen, Marradag, Golloredo) abwendig (Ilow, Trätio, 
Kimky bleiben Wallenstein treu). Patent Ferdinands vom 24. Jen. 

1634, ,dafa Friedland in einer Konspiration begriffen sei, um den 
Kaiser seiner Krone zu berauhen;* Anneehefehl ^i die hohen OfQstiere, 
ihm nicht mehr zu gehorchen. Zweites Patent vom 18. Februar, 
welches ihn förmhch absetzt. Wallenstein verläfst am 23. Febt. 
PUaen n, zieht am 24. in Eger ein, wohin auch Bernhard von S.-W. 
und Arnim kommen sollen. Dort wird er am 25. Februar 1634, 
nachdem seine Vertrauten meuchlings niedergemacht waren, auf 
Veranstaltung des irischen Obersten Butler vom Hauptmann De- 
vereux ermordet. Der Kaiser hat den Mord weder befohlen noch 
bestimmt gewünscht; aber er hat der Partei, Ton der er wufate, 
dal'a sie Wallenateia .lebendig oder tot einbringen' wollte, freie 

Hand gelassen und, nachdem die That vollbracht 
war, die Mörder mit Ehren u. Reichtümern belohnt. 
16S4. Sieg der vorübergehend mit einem spanischen Hülfscorps 
(Sept.) vereinigten Kaiserlichen (unter Ferdinand, des Kaisers 
Sohn, und GaUas) und Bayern (.Tofiann von Wh-lh) 
über die Schweden bei NÜnlllngen. 

1635. Friede zu Prag, 

zwischen dem Kaiser und dem Kurfürsten von Sachsen: 

1) der EuifUrst von Sachsen erhält die Lausits erblich, das Erz- 
bistum Magdeburg für seinen zweiten Sohn .jiu^iMt auf Lebenszeit, 

2) die vor dem Passauer Vertrage (s. S. 230) eingezogenen miUel- 
bären geistlichen Güter sollen den Besitzern für immer, alle anderen 
sollen auf 40 Jahre und, weim bis dahin eine weitere Vereinigung 
nicht erzielt ist, für immer in dem Zustand vom 12. Nov. 1627 
bleiben, 3) Amnestie (mit Ausnahme der in die bOhmisclicn und 
ptUlzischen Unruhen Verwickelten) und gemeinsame Bekämpfung 
der Schweden und ihrer Bundesgenossen. — BranderAurg und die 
meisten übrigen protestantischen Stitnde treten diesem Frieden bei. 
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i. Schwedisch-französische Periode (1635—1648). 

Die Bchwediachen Angelegenheiten von Oxenttiertia, die franzB- 
Biachen erat von BidKlieu (t 1642), spater von Masarin geleitet, 
Frankreich, welches den Krieg auch an Spanien erklärt, führt den- 
Belhen am Bhein anfäughch in der Hauptsache durch Bemhca^ V(M 
Baehsen- Weimar, mit dem es einen SubeidienTertra^ schliefst, und 
der aioh statt des infolge der Schlacht bei NQrdlingen verlorenen 
Herzogtums Ftanken im EUafs einen neuen Staat zu erobern aucht 
(Einn^ime von Brei8a(ÄlÖ88). Nach seinem Tode (1639) bemäch- 
tigt sich Frankreich aeines Heeres u. seiner Eroberungen. 

1636. Sieg der Schweden (nachdem sie fast bis au die Ostsee 

zurückgedrängt gewesen waren) unter Baner bei Witt- 
stack über da« kaiserlich-Bächsiache Heer. 

1637. Kaiser Ferdinand H. t- Sein Sohn 
1637—1657. Ferdinand in,, zum Frieden geneigt. 

Das pomm&^sehe Herzogshaus erliacht (1637). 
Nach Banira Tode (1641) erhalt Torstenson den Ober- 
befehl über die Schweden. 

1640. Georg Wilhelm f. Friedrich Wilhelm, Km-fQrat von 

Brandenburg (der Grofse Kulfarst, 1640-1688). 

1641. Friedenaverhandluugen in Sam&ur^,einKongrera verabredet. 

1642. Zweite Schlacht bei Leipiig (Breiten fei d), Torstenson siegt 

über die Kaiserlichen, unter Erzherzog Leopold Wil- 
helm und Piccolomini, 
Torstenaon dringt durch Böhmen nach M&hren vor. 
Die Erfolge der Schweden erregen die Eifersucht 
Christians IV. von D&ncmark. Daher 
1643—1645. Krieg Dänemarks gegen Schweden. 

1643. TorsteoBon rückt in Eihnärschen aus Mtlliron durch 
Sept. Schlesien, Sachsen, Bruuuschweig nach dem Norden, 

erobert Holstein und Schleswig, rückt in Jätland ein. 
Unterdessen dringen die Franzosen in Schwaben vor (erat unter 
Gaibriant, der vor Rottweil tödlich verwundet wird) , werden aber 
(unter Santmv,} 

1643. bei Tuttliitgen von einem Österreich .-bayrischen Heere 

(unter ÜfercH u. W«"i/t)überfBllen u.g&mdich geschlagen. 

1644, Eröffnung der FriedensunterhaudlunKen in Osnahi(k,k.vü.^ 
den Scitweäen, in Miinstcr mit SftÄ YtWKWWKa- 
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Der Marnchall Turenna und der 21jährige Piinz von Donibon, 
Herzog von Enghien {epr. an-gavn), später Prinz von Cond6, er- 
halten den Oberbefehl über die franzöBiBchen Truppen. Sie zwingen 
die Bayern unter Mercy zum Rückzüge n. erobern die wichtigsten 
feeten Pläteo am jnittleni Rhein. 

Unterdes war den zu Lande u. zu Wasser (durch den aohwed. 

Ädmiral Gwtav Wrangel) bedrängten Dünen ein kaiserliches Heer 

nnter Qiülas zu Hülfe gesandt worden, Dasselbe wird von Toralen- 

smi und Königsmark zurückgeBchlagen, nach Dentsch- 

1645 (Jan.). land verfolgt und bei Magdeburg fast vernichtet. 

Wix%. Glänzender Sieg Torstens&na über die Eaieerlichen bei 

Jinkati (nicht weit von Tdbor, in Böhmen), worauf er 

mit dem siel) enhürgis oben Pursten Ralcoczti verbündet, 

ganz Mähren erobert und bis dicht vor 'Wien rückt. 

Mai. Turenne von Mercy und Johann mn Werth bei Mergent- 

heim (in Franken) geschlagen. 

August. Turenne an der Spitze der Franzosen und Hessen besiegt 

die Bayern bei Ällerheim {imweit Nördlingen). 

Friede zwischen SchvKden u. Dänemark in Brömsebro (s. S. 321). 

Nach dem Mifslingen der Belagerung von Brunn, und da er 

auch die Donau nicht überschreiten kann, geht Torstenaon, in 

dessen Heer eine Peat ausbricht, nach BQhnien zurück. Der Eur- 

fOrat von Sachsen wird (wie schon 1642 derjenige von Bravden- 

hurij) von den Schweden znr Neutralität gezwungen. Torstenson 

legt wegen Krankheit den Oberbefehl nieder, den Wrangel erhält. 

1646. Wrangel verläTst BiShmen. zieht aus WestMen die schwe- 

dischen Truppen unter iTänt^smorft an sich u. vereinigt 
stchinGiersenniitTWenn«. Schweden u.FVanzoBen brechen inBayem 
ein und zwingen den Kurfürsten Maximilian, den 

1647. Waffenatülstand zu Ulm abzuschliefsen u. dem Bündnis 

mit dem Kaiser zu entsagen. Nachdem Titrenne wegen 
einer bedrohlichen Wendung des französ. Kriegs mit Spanien zurück- 
berufen, Wrangel nach Böhmen gezogen ist, kündigt Maximilian 
den WatfenatUlstand u. vereinigt sich wieder mit den Kaiserlichen. 
1Ö48. Zweiter Einfall der Franzosen und Schweden in Bayern ; 

furchtbare Verheerung des Landes. An der Ober- 
■chreitung des Inn gehindert u. nach dt<m Lech Eurückjfedrängt, 
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wenden sicln die Verbündeten naat der Oberpfalz. Der naohj 
Böhmen vorausgegangene schwedische General Köttigsmark 
die Kleinseite von Prag ein. 

1648. Westfälischer Friede. 

(24. Okt) UnterhandlimgenvonieW— 1648.KaJaerlicheGeBandte! 
Grat Trautmannsdorff nai Dr. Volmar. Franz ö Bische ; 
Graf ^Avattx und Graf Semen. Schwedische: Graf Oxenstiema, 
Sohn des Kanzlers, und Baron SaifwMS. Frankreich und Schweden 
setzen gegen den Willen des Kiiisers durch, dafs Gesandte der 
ReicliSStande an den Fried ans Verhandlungen teilnehmen. 
Friedensbedingungen.' 

A. EntHchädignnsen (aeninjthmmgai). 

1) Schweden erhält als Reichslehen: ganz Vorpommern u. Efii 
mit einem Teil von flmterpomwiejvi (Stettin, Garz, Damm, GollnoWj 
WollLo und Usedom), die bisher mecklenburgische Stadt Wismar u, 
die Bistümer Bremen (oleht die Stadt) und Verden (spr, Ferdeti^ 
als welthche Herzogtümer, dazu 5 MtUionen Thaler. 

2) Frankreich : ohne Vorbehalt der Lehnsherrlicbkeit des Reiches, 
lAet) mit souverSnerHohelt, die schon seit 1552 besetzten Bistümer 
und Städte Metz, Tovl und Verdun; dann Figrtffrol, die Stadt 
Breüach, die {einer österreichischen Nebenlinie gehörige) Landgraf- 
Bchaft Ober- und Unter-Elsaß und die Landwgfei über 10 Reichfl- 
stildte imElsafB [Fraefectura provindalis decem civitatum imperia- 
lium), unter ausdrücklicher Wahrung ihrer bisherigen Freiheit, Den 
übrigen Beichsständen im Elsafs (darnnter namentlich Strarsburg) 
bleibt ihre Relchsunmittelbarkelt und bisherige Freiheit. ÄulEerdentT 
erhS.It Frankreici das Beeatzungsrecht in Bnil^sburg. 

3) Hesien-Kassel : Abtei Sersfeld, die achaumhnrgiacht 
des Stiftes Minden und ßOO 000 Thaler. 

4) Kur branden bürg: als Entschädigung für das ihm naeh Erb- 
recht luatebende Pomiiiem (von dem es nur den gröfseren Teil 
UinUrpommems erhalt) die Bistümer Halber Stadt , Mituhn und 
Gammin als welthche FQrstentümer, das Erzbistum MagiMturg als 
Herzogtum (unter Vorbehalt lebenslänglichen ßesitaes für den Ad- 
ministrator Äuffuat von Sadisen, f lüöO). 

' K. F. Elohhorn, Deutsche Staats- u. ßecbtsgesch. IV, i^ 522 1, 
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5) Meeklenburg: die Bistüsiet- S<Av}erin und RaUebttrg l^H 
Füratentümer. J 

(i) Braunschwelo : die Alteruative im BiBtum Osnabrück (wo 
ein katholisclier und ein evajigelischer Biathof abwectaeln aollen). 
B. Weltliche BeiohBBjiBelBgeiilielten. 

I) Allgemeine Amnestie und Wiedereineetzung in den Stand von 
1613, doch bleibt die Kunoürde und die OberpfaU bei der Wähel- 
miriischen Linie (Bayern) des Hauses Wittelab ach ; fllr die Budol- 
finiscke Linie (Pfalz) wird eine neue, achte Kurwürde errichtet, 
2) Den sämtlichen Ständen wird im Verhältnis znm Kaiser die 
Landeshoheit {Suiierioritas territorialis) , namentlich das Recht zu- 
erkannt, BUndniaae unter sich imd mit Au3wn,rtigen, aufser gegen 
Kaiser und Beich, zu aehliefsen. (Sji&ter [seit 1663] bestimmt der 
beständige Reichstag iu Begensburg die Formen des deutschen Staata- 
körpera näher.) 4) Die Bepublik der Y^einigten Niederlande urA Aie 
Sehweis (b. S. 260) werden ala unabhängig vom Rflich anerkannt. 

O. QelstlicbB AnKelegenlieiten (Orammiim ecdaiaihca). 

1) Der Passauer Vertrag und der Augsbwger Religionsfidede 
{S. 290 u. 291) werden bestät&: u, auf die Seformterten ausgedehnt. 
2) Li Beich sverhältnissen soUen hitholistAe und evangeliac}^ Stände 
vöUi{^ gleich sein. B) In Ansehung der geistlichen Oflter und der 
HeUgionsübung wird der 1. Januar des Ja^es 1621 als Norm (Annoi 
BDrmBlIs) bestimmt, für die Zukunit wird ako der geistliche VorMtall 
(s. S. 291) als göltig anerkannt. Die unterdrückten österreichiseheft u, 
böhnusciien Protestanten erlangen durch den Frieden keine Rechte, 
dagegen sollen die von der Gegenreformation während des Krieges 
beteofienen evangeliachen Reichsländer ( ünterpfals , Würtemberg, 
Baden n-3..)m derReligionsUbung von 1618 wiederhergeetellt werden. 
Das Zus reformandi, d. h. die Befugnis, den Unterthanen, welchen das 
Norma\jahr keine freieReligionsübujigsichert, die ßeligion zu jfe&wten, 
bleibt auch iilr die Zukunit dem Landesherm. {Fflr die Unterthanen 
in einem solchenFall nur Zusicherung des Rechts der .i^usitaTKfertw^.) 

Frankreich und Schweden Gar&ntBB des Weatfähschen Friedens. 

§ A. FRANKREICH. 

18—1589. Hiiusei- Orleims und AnQOulSme, 

fiebeulinie dea Hauses Vulois (seit 1328, a 
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Frankreich, Häuser Orleans und Ängoulflmi 
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(K. T. Polen.) Aleinoa. eelnri, 

149S— 1515. Ludwig XII. m^t eich von Jokanna, der Tochter Lud- j 

wigB XL, scheiden und heiratet Anna rou Bretagne« 1 
Korb Vin. Witwe, um dieses Heiz ogtum bei der Krone zu erhalten, J 
macht Ansprüche auf Mailand als Enkel der Valentine Visconti, | 
Tetjagt den l/udovieo Moro (aus dem Hauae S/bria, 3.8.271), der, 

als er nach MaUand KurQclikehrt, gelangen wird (1500}. 
1501. Ludmg XII. erotert im Bunde mit Ferdinivad dem 

KadioHschen, KOnie von Aragon, dos EünigreichNeapeL 
Spanier o. Franzosen bald uneinig, die letzteren von dem Bpamscben 
. Feldherm Gonsatvo von Cordöva am Garigliano geschlagen (1504). 

Ludwig XU. rerzichtet auf NeapeL 
160B. Teilnahme LudwiM an der lAgue e-u Cambrai, a. S. 284. 

Im J. 1511 scbliereen der Fapat, Ferdinand d. Katho- 
lische u. Venedig die H^Uge lAgwe, um die Franzosen ganz aus Italien 
zn vertreiben. Diese fiiluen den Krieg unter dem jungen Gaston de 
Foix, Herzog von Nemours, Neffen Ludwigs Xll, anfangs glücklich, 
nehmen (1512) Brescia mit Sturm (Bayard, der Ritter ohne Furcht 
und Tadel), schlagen in demselben Jahre mit Hülfe vonSOOO deutschen 
Landsknechten das spaniscli-päpstliche Heer bei Ravenna, werden 
aber durch die Sehweiser zur Räumung von Mailand gezwungen. 
Im J, 1513 verbünden sich die Franzosen wieder ■Qa.VNes«Äi%, 
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werden aber von den Schweizern bei NoDdra geschlagen a. räumeo 
Italien. Heinrich VIU. toh England, der schon 1512, und Kaiser 
llasduulian, der 1S13 zorHeiligenLigue getreten war, fallen in Frank- 
reich ein und schlafen die Franzosen bei Gttifiegate (August 1513, 
Sporenschlacht). Fnede Frankreicha mit dem Papst, mit Spanien 
(1G]3), mit dem Kaiser und mit Heinrich Ym. (1514). Da Anna von 
Bretagne gestorben, vermElhlt sich Ludwig £uni 8. Mal mit Maria, 
Schwester Heinrichs VHI. Er stirbt bald darauf. Auf ihn folgt 
aeio Vetter, der Graf Fram von Angoiäeme, der Ludwigs XII. und 
Annas Tochter Claudia , die Erbin der Bretagne , zur Gemahlin 
hatte (unmittelbar in Franireich einverleibt wird die Bretagne erst 

1598). Dereelbe führt als König den Namen 
1515—1547. Franz L Tapfer, glanzliebend n. ausschweifend. 
1515. Er erobert Mailand wieder dvxcii den glanzenden Sieg 

über die tapfer kämpfenden Schweizer bei Marlgnano. 
1520. Zusammenkunft mit Heinrich VHI. von England (Comp 

du drap d'or) in der Nähe von Calais. 
Kriege Franzens mit Karl V. s. ß. 283—289. 
Erhöhung der königlichen Macht durch ein Konkordat mit dem 
Papste (151 ö), welches die Wahl der BiachSfe und Äbte dem König 
fiberläfst ; dagegen Wiedereinfiihnmg AeTÄnfUiUn u. YenichüeiBtung 
auf den Grundsatz des Baseler Konzds, dafs der Papst wnler einem 
allgemeinen Konzil stehe. Aufserdem Besohrankung der politaBchen 
Befugnisse der Parlamente. Verfolgung und grausame Hinrichtungen 

der Protestanten. Iranzens Sohn 
1547—1559. Hsinrioh H. 

Wachsende Macht der Giiisen (Frimi, Herzog vonGnise, 
und Karl, der .Kardinal von Lothringen"). Seine Geliebte, Diana 
COM Poitiere, Herzogin v. ValentinoJs, beherrscht den König fast voll- 
ständig. Neben der Verfolgung der Protestanten in Frankreich 
Unterstützung der deutechen Protestanten. 1552 Metz, Toni, FerJtwi 

gewonnen, Krieg mit Karl V. (s. S, 291). 
1556—1559. Krieg mit Philipp II. von Spanien. Die Franzosen 

von den Spaniern (mit Hülfe der Englander) bei Sl. 
QuenHn (1557) und durcb den Grafen EgmotU bei GraKidingen (1558) 
geschlagen. Frans Gittse nimmt Calais, die letzte Beaitaung der 
S^giänäet in Frankreich. 
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1559. Im Frieden zu Cateau-Can^Ms geben die Frfinzoaea 

alle Froberungen, aoTBer Calais, heraus. Auf Eehi- 

ricb U. , der aa einer Tumierwunde stirbt , folgen 

hintereinander seine drei schwachen Sühne 

1559—1560. FraiK IL (16 Jahr), erster Gemahl der Maria StuaH 

von SchotUand, einerNiohte der Guisen. Verfolgung der 

ProtCHtanten {Chambrea ardenles). Grausame Hinrichtungen. Des 

Königs Mutter, Kaiharlna von Medioi, atroitet um Macht und Ein- 

flufa adt den boarbonis(Aen , von Ludwig IX. abstammenden Prinzen 

Ant(m (König von Navarnt) und Ludwig von CondA Die Guisen, 

erst Nebenbuhler der Eünigin, dann mit ihr verbunden, leiten alle 

Angelegenheiten. YerschwQrung von Ämboise 11560). 

1560—1574. Karl LS., 10 Jahre alt, unter dem EinflufK seiner Mutter 

Katharina von Medici. 

1562—1598. Hugenottenkrieg B.^ 

Grausame Verfolgungen zwingen die Hugenotten sich 
EU bewaffnen. So werden sie zugleich eine politische Partei, der 
eine kathoÜsche Partei gegenüberhitt. Es sind aluo dieHugenott«n- 
iriege nicht nur Religionsknege , sondern auch poUliseke Bürger- 
kriege, in denen die Anführer bdd^ Parteien sich bei der Schwäche 
der Könige der Regierung zu bemächtigen suchen. Die drei ersten 
Xrltgt sind eigentlich ein resnltatloser Krieg, durch Waffenstillstände, 
die man FTiedemsMUMe nennt {Amhoise ir>63, Longjumeau 1568, 
SL-Germtnn 1570), unterbrochen. Die den Hugenotten zugestandene 
bedingte EeliKonsübung soll durch Sicherheitsplätee (namentlich 

La Sochelle) gewährleistet werden. 
1572. Die Bartholomäusnacht oder FariBer Blutkochzeit. 
M.— 3*.Aag. Hiedermetzelung der Hugenotten (Ädmiral Cöhipty er- 

mordet), geleitet von Heinrich von Gmse und Tavawntt, 
bei Gelegenheit der Vermählung Heinrichs von Bourbon, Königs von 
Navarra (Sohn Antons, Königs von Navarra), mit der Schwester des 

' Sugenotten (Humienols) soll ein Spottname sein, abgeleitet von 
König Siigo, einem Gespenst, das nach dem Volksglauben nächt- 
lich die Strafsen von Tours durchzog; danach die Prot«stantes 
von ihren nächtlichen Zusammenkünften Huguenota genannt. Nach 
andern ist der Name verdorben aus Eidgewmtn. 
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EOniga Karl IX., Margarete von Yaloia. Heinrich tdh Narana 
lettet sein Leben durch scheinbaren Überi^ritt tat katholucheii 
Kirche. In der Hauptstadt werden über 2000, in ganz Frankreich 
gegen 30 000 Hugenotten ermordet. Diese Blutthat entzündet den 
1572—1573. vierten Bürgerkrieg. La Rachelle, von Herzog ^etnn'cA 
von Anjoii, Bruder des Künigs Kari CK., belagert, Ter- 
teidigt sich tapfer. Die Wahl dea Herzogs vonAnjou 
zum König von Polen bewirkt einen Vergleich. 
Karl IX. stirbt (1574). Sein Bruder, der aus Polen enfc 
weicht, wird König von Frankreich als 
1574—1589. Heinrich III. Sittenloser Schwächling. 

Der ninfte BOrgerkrieg, während dessen Heinrich von 
Navarra wieder zum reformierten Glauben übertritt, wird (1576) unter 
Bedingungen beendigt, die für die Hugenott«n günstiger sind, aU 
olle früheren Friedensschlüsse. Daher Unzufriedenheit der strengen 
Katholiken, Anf3.nge der Heiligen Liflue (157ti), welche im Bunde mit 
FItäipp IL die Vernichtung der reformierten Partei und die Er- 
hebung der Guisen anf den Thron beabsichtigi Der KOnig erklärt 
sich aus Furcht vor der Ligue zuiu Haupt derselben und verbietet 
dieAusübungderprotestantischenBeligioninganz Frankreich, daher 
seDhster Bürgerkrieg, in dem die Hugenotten geschlagen werden, 
aber im Frieden zu Bergerac {oder Poitkrs, 1577) doch günstige 
Friedenebedingungen erhalten, weil der König die Ligue nicht will DU 
mächtig werden lassen. Trotz der Erneuerung des Friedensvertrages 
wird derselbe in keinem Artikel vollstfijidig ausgeführt. Dies | 
bewirkt den 

sIebeDten fiOrgerkrieg (1580), den in demselben Jahre der Ver- 
trag zu Flfix (b. Sainle-Foy) beendet, in welchem den Hugenotten 
die in den frisieren Verträgen verheifsenen Bedingungen bestätigt 
werden. Mit dem Tode des Herzogs Fram von AlenQlm {seit Hein- 
richs lll. Thronbesteigung Herzog von Anjoa), dea jüngeren Bruders 
dea KSnigs, im. Jahre 1584, wird das Aussterben der Vuloia zur 
Gewifaheit, Da die Ugue den der reformierten Religion angehören- 
den Heinrieh von Navarra von der Thronfolge ausschhefsen und 
dieselbe zunächst seinem Oheini , dem Kardinal von Bourbon, zu- 
wenden wü], auch den König zur Zurücknahme der den Hugenotten 
gemachten Zugeständnisse bestimmt, so entsteht der 

tohte BSrotrMei {1585—1589}, genannt Krieg der drei HelD' 




Frankreich unter Ludwig SIII., Italien. 

_ icherer a,lB je. RicheKeu briclit die Macht des Adel^ 
ie Krone unabhängig von den Parlamenten, heaiegfc c'" 
Hugenotten (Belagerung imd Einnahme von La Bodidle 1 628), welcb^ 
von nun ab nicht mehi eine bewaffnete pohtiache Partei , sonder 
eine geduliiete Sekte aind. Unruhen, erre^ von Gaston von Orfe'iW.T 
Bruder des Königs , und Maria von Medici , enden mit dem voll- 
atändigen Siege Hichelieus (Hinrichtung des Mersogs v. Montmorency 
1632), die Königin-Mutter wird rerbannt. Im ÄuBlande stellt Richelieu 
den französischen Einflufs in Italien, in den Hiederlanden, in Deutsch- 
land (s. S. 296 f.) her und begründet ihn in Schweden. RicheUe» i 
legt den Girund zur Machtstellung Ludwigs STV. J 

g 5. ITALIEN. I 

Das Herzogtum Malland ist seit 1556 (b. S. 291) ein Nebenlandl 
der spanischen Krone (dem Namen nach als deutsches Reichalehen). 
VenediBi dessen HandelBblilte infolge des neuen Weges nacb 
Lidien geknickt ist, sinkt in dieser Periode von seiner fi;üheren Maeht- 
steUung herab. Der Gefahr, welche der Republik durch die lAgve 
von Cawbrai (1508, s. S, 284] droht (Papst, Kaiser Masimüiau, Lud- 
wig Xn., Ferdinand der Eathohsche), entgeht dieselbe, da Papst 
JiwM U. schon 1510 von dem Bündnis zurücktritt, sich mit den 
Yenetianem aussDhnt und 1511 Perdinand den Kathohschen zum 
Beitritt zur Beäigen Ligue bewegt , welche die Vertreibung der 
Franzosen aus Italien bezweckt. Dagegen wird Venedig au den 
Küsten des Mittebneerea ron den Türlten beschränkt Diese greifen 
im J. 1570 die von den Venetianem 1489 erworbene Insel Cypem 
(8. S. 271) an. Der Sieg bei £>g)anfo 1571 durch Soh Juan d'jlujfna' 
(s. S. 814) hält die Fortschritte der Türken nur wenig auf, im ' ' 
1573 mufs Venedig an sie Cypem abtreten und hat am Ende dies 
Periode von allen seinen Besitzungen in den griechischen Qewfiesf 
nur noch Candia, Faros und die ionischen Inseln. 

Genua miicht sich im J. 1529 unter Aem. Bogen Andreas Doria, 
welcher der Republik eine neue Verfassung giebt, frei von der 
französiachen Herrschaft (s.S.287). Verschwörung des Fiesco (1547). 
Giannettino Doria , der Neffe des Dogen, wird ermordet , Andreae^. 
Doriamufe flüchten. Schon sind die Verschworenen im Besitz fast, 
der ganzen Stadt, als Fiesco durch Zufall ertrinkt. Rückkel 
de» Dogen, Wiederherstellung der Verfasaung, 
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Die HerzQge von Savoyen, welche auch X*iemont besitzen, mnd 
unter den einheimischen Djmasten von Nord-Italien die mächtigstoa. 
Indessen verlieren sie in dieser Periode das Waadtland an Bern u. 
geraten während der Kriege Frankreicha mit dem deiitachen Belobe 
in harte Bedrängnis, Nach dem Frieden von Cateau-Cambr^ais (155^ 
wird Emanuel Philihert in sein Herzogtum aurückgefQhrt. 

In Florenz wird in dem Jahre, wo Karl VHI. von Frankreich 
in Italien erscheint (1494), Peter von Medici, Lorenzos Sohn, der 
einen Vertrag mit dem Könige geschlossen hatte, vertrieben. Haupt 
der demokratischen Partei der Dominikaner iSotwrtaroto; kurze aace- 
tische Strömung in Florenz. SavanarQla in den Bann gethan, 1498 
hingerichtete Im J. 1512 werden infolge des Sieges der Heiligen 
Ligne (a. S. 284 u. 305) die Media, wiedereingesetzt Im J. 1527 
zweite Vertreibung der Medioi, die RepubUk auf kurze Zeit wieder- 
hergeatellt. Schonl530 wird von KarlV, zum erbhohen HerrBcher 
von Florenz eingesetzt Alexander von Medici, der bald den Herzogs- 
titel annimmt. Nach seiner Ermordung durch seinen Vetter Lorenzino 
wird Comno [Cosmiis) von Meäid Herzog (1537), Dieser vereinigt 
die Republik Siema mit seinem Gebiete und wird 1569 durch Papst 
Fius Y. zum Grorsherzog von Tosoana erhoben, unter Cosimos U. 
Regierung lehrt in Florenz Galileo Galilei, der im J, 1633 von der 
Inquisition in Rom gezwungen wird, das Kopemikaniache System 
abzuschwören. 

Unter den PBpsten dieser Periode sind zu nennen; der sitten- 
lose nnd verbrecherische Alexander VI {1492—1508) aus der Familie 
Sorgia (seine Tochter Lueretsia Borgia, sein zweiter Sohn Caesar 
Sorgia , Herrscher in der Romagnal ; der kriegerische JulitM II. 
(1503—1513); der hochgebildete, kunstUebendeieoX. (1513— 1521), 
aus der Familie itfedi«; der fanatische Paul IV. (Caraffit, 1555 bis 
1559), auf dessen Anraten Paul III. 1542 das Inquisitionstribusal 
eingesetzt hatte; Gregor XXII. (1572-1585), der Verhesserer des 
Kalenders (Ausfall des Schaltjahrs am Ende des Jahrhundert«, mit 
Ausnahme jedes vierten Jahrhunderts); der kluge und strenge 
SixiM V. (1685—1590), welcher dem Banditenwesen im Kirchan- 
atoate steuert und Rom verschönert (Wiederaufstellung von ObeliakOT^^ 
Tollendung der Kuppel der Peterskirche),' 

' Ranke, Dvs rötmachen Päptte, 6. Aufl , 1878. 
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Neapel ist in dieser gamen Periodß {von 15M an) ein Neben- 
land SpanieuB (s. S. 805). Der Aufstand des Fischers Tommaio 
Aniello, genannt Masaniello (1647), wird raseh unterdrückt. 

Blät«zQit der italienischen Kunst Maler: Leonardo da Vin^ 
(t 1519), üopftaeJ Sa«« (irrfümlich Sanäo genannt, 1483—1530), 
Antonio AlUgri, genannt Correggio (f 1534), Michelangelo Bwmarotti 
(t 1564), zugleich Bildhauer und Architekt, Tiäan [i 1576), Ptnd 
Verovteae (f 1588). Dichter: Ariosto (t 1533), Torquato Tusso 
(t 1595); Politiker: Ma(e)chiMeai (+ 1527). 

§ 6 PYBEKÄISCHE HALBINSKL imo NIEDERLANDE. 
Durch die schon vor beider Thronbeeteigung stattgehabts 
Verwähl cing 
1479—1516. Ferdinands des Ketholisohen von Aragon und 
1474—1504. IsabBlIos von Castillen (b, S. 276) wird die spätere Ver- 
einigung beider Reiche vorbereitet. 
1403i Eroberung von Grsn&da, Hauptstadt des letzten nianrischen: 
2. Jan, Eeiches auf der Halbinsel. In demselben Jahre Entr 

deckung Amerikas (s. S. 279) und infolge davon Er- 
werliungen jenseits des Oceana für die Krone CasUlien. Eroberung 
Neapels (1501—1504, s. 8. 305) fllr die Krone Aragon. Erhöhung 
der kSniglicheu Macht durch Verbindung der Orofameisterschaften 
der drei Eitterorden von San Jago, Alcantära und Calatr/iva (s. 8. 
254) mit der Krone, Unteratütaung der Verbindung der Städte (Ser- 
maiidad) gegen den Eaubadel; (Hpaniache) Inquisition, 

Nach Isabellas Tode (1504) war ihre Tochter Johanna, Gemahlin 
des Erzherzogs Fhilijip von Österreich (s S. 284), die rechtmäfsige 
£rbin von Costilien. Allein ihr Vater Fa-dinand der Kalholise^, 
deeaen lang gehegter Plan es war , die beiden Reiche zu eirtem 
Käniffreiche Spanien zu verschmelzen , läfst sieh von den Cortes 
die Regierung fOr seine abwesende Tochter übertragen. Im J. 
1503 kommt Philipp mit Johanna nach Castilien, um Ferdinand 
mit Gewalt zu vertreiben. Zusammenkunft beider Fürsten und 
Vertrag zu Yälafaßla, nach welchem die Regentschaft an Philipp 
abgetreten wird. Kurz nach dem Vertrage stirbt Philipp plötz- 
lich (an Gift?) , Ferdinand übernimmt wieder die Regentschaft 
(t 1516). Die wahnsinnige Johanna wird erst von ihrem Vater, 
dann von ihrem Sohne Karl 49 Jahre lang (t 1555) insttetucpsfeli- 
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gehalten.' So folgt in iDeiden Erichen (anfangs nominell als Stil- 
regent seiner Mutter) Philipps und Johannaa Sohn 
1516—1556. Karl I. (als deutscher Kaiser Karl F., s. 8. 285). Er 
begründet nach Niederweifung eines Aufirtandea in 
Caatilien die iwsolvte KönigegewaÜ {die Cortes fortan ohne Be- 
deutuBg). In Amerika Eroberung von Mexiko, Peru, Chile, Neu- 
Grannda (s. 8. 282 f.). Bei seiner Abdankung gehen die spanlBChen 
Länder (mit den Kolonleen), die Niederlande, die Franche-Comte, 

Neapel und Mailand über auf seinen Sohn 
1556—1598. Philipp II., viermal vermählt, mit; 1) Maria von 
Portugal (Mutter des Don Carlos), 2) Maria der Saiho- 
lischm von England (a. S. 817), 3) EUsdbeth tot 
Valois, 4) Anna, Tochter MarinuIJans II. 
Krieg mit Frankreich (s. S. 306), Blutige Verfolgung der 
MoriskoB und der Protestanten in Spanien. Inquisition, Jutog daft, 
d. h. Akte des Glaubens. Konflikt zwischen dem König und seinem 
Erben jOo» Carlos; dieser wird verhaftet u. stirbt im GeRlngnis 1568. 
Über die Türken erfleVit Don Juan d'Anstria, Karls I. (V.) natür- 
licher Sohn, den 
1571. Seesieg von Lepanto. 
1568-1648. FREIHEITSKRIEG DER NIEDERLANDE. 

Veranlassung : Die seit Karls Abdankung an Spanien 
gekommenen niederlBjidiaclien Provinzen waren seit alter Zeit im 
Besitz bedeutender Privilegien. Die Stände (Staattn, itats) hatten 
Steuern und Truppen zu bewilligen. Die spanischen Besatznsgen, 
die Strafedikte ße^n die Eetüer, die Furcht vor EinfOhrnng dec 
spanischen Inquisition bewirken unter der Statthaltcrin Mi^ganlt 
von Parvta (\5h9 — 1567), der natürlichen Schwester des Kfimoi 
Philipp n. (ihr Ratgeber Bischof GranveUa^, einen Bund dea Adäs 
{Oompromia de Breda); an der Spitze steht FhiUpp Mamix V(M 
St. Aldegonde. Überreichung einer Bittschrift durch SOO Edelleute 

' Die von Bergenroth (Karl V. und Johanna, in v, SybelB 
ifut. Zeita^r , 1868) vertretene Ansicht , dafa Johajina nnr aus 
politischen Gründen für walmsinnig erklirt worden sei, ist von 
anderen Forachem (Bkohard, RGsler, Maurenbreober) als auf Hib- 

veatäüdmaaea bcnihend erwiesen worden. 



Freiheitekrieg der Niederltmde. 

(GeuBea, Giteitx, Fa<ri«inaine , entstanden durch den rei^btlichf 
Ausruf des Grafen von Barlaimont; Ce n'est qu'un tos de 
Aufetand des Pöbels. BildorstGrmerei und Plünderung der 1 
Diese Unordnungen werden bekSmptt durch Lamoral, Grafen vOa] 
Egmont, und Wtlhelm von Noäeaii, Fürsten von Oratuen, die Häupl 
des niederländischen hohen Adels, der aber bald nicht mehi Ht 
dsr Bewegung ist. (Trennung in eine katholische und eine pi _ 
^taatiBcue Partei.) Obwohl die Euhe schliefsUch wiederhergest^l 

1567, Herzog Alba von Philipp mit 20 000 Spaniern über (fmua, 
Sauöywi, Frfifiche-Contti nach den Niederlanden ge- 
Bendet. Wilhehn vonOranien u. viele Tausende Niederländer verlassen 
ihc Vaterland. Margarete nimmt ihre Entlassung als Stattholterin 
und verläfst das Land. Einsetzung des „Blulrat«''. Die Grafen mm 
£^mont und von Hoom und vielä andere werden hingerichtet (1568J 
die Güter der Nichtersichienenen, auch Wilhelme von Orante», "'- 
gezogen. Dieser und sein Bruder Lndwig von Oranien fallen i 
Siederlande ein, werden aber von Alba, zurückgeschlagen. 

Die willkürlichen, von Alba auferlegten Steuern (der id^Ffewnig 
von jeder verkauften Ware, der 100'"> vom Vermögen) erregen einen 
neuen Äufetand, Einnahme von^nei (an der Maasmündung) durch 
die Waasergeusen (1.^72). Rasche Äusbreituag des Aufstandes, beson- 
ders in den nürdlichen Provinzen. Herzog Alba wird (auf seinai 
eigenen Antrag) zurückberufen (1573). 

Sein Nachfolger, Lma de Bequeseiis y Zimiga, erfleht 
(1574) einen Sieg auf der Mookerheide, wo zwei Brüder des Prinzen 
von Oranien fallen, kann aber des Aufstandes nicht Herr weiden 
und stirbt 1576. Plündenin|ren der Städte Antwerpen, Mastricht, 
Gent u. a. durch die könighchen Truppen führen die Faäfikatum 
00» Qent (1576) herbei, einen Vertrag aller Provinzen, durch welchen 
sie sich, unter Hintansetzung der religiösen u. nationalen unterschiede, 
vereinigen, um die spanischen Soldaten aus dem Lande eu treiben. 

Der neue Statthalt-er Don Juan XAoitria (s. S. 314} wird von 
den meisten Provinzen nicht anerkannt Trota der unter ihnen 
von neuem ausgebrochenen Uneinigkeit vermag er nicht das Land 
Kii beruhigen und stirbt 1578. Ihm folgt als Statthalter .ife^mider 
Farnete van Parma (1578—1592), ein staatakluger Fürst und treff- 
r Ü^btt.f AUben, Diwer unterwirft unter dem Vera^^raolwa, dac H»x~ 
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Rlellung ihrer alten politischen Freiheiten die srJd/icAen, katholieefcl 
Provinzen (Belgien). Die sieben nÖnÖMAwiCHolland, Seeland, Clieclil, \ 

Geldern, Groningen, Friesland, OverysBel) schlieläen 
1579. die Utreobter Union, sagen sick (1581) gänzlich von Spanien | 

Ins und übertiagen die erbliche Statthai terwnrde . 
an Wilkelia tron Oranien Nach dessen Ermordung zo Delft (1581) 
tritt sein Sohn, der I7,i&hrige Morits eon Nassau, an die Spitze äei 
7 Provinzen. Kriegaglück Alexanders von Parma, Einnahme von 
Antweijien (1585). Die den Holländern geleistete englische H Blft | 
(Lekester Statthalter) bestimmt Philipp zur Ausrüstung der Ami 
welche furchtbaren Stürmen imd der Tapferkeit der EnglB« 
erliegt (1588). Nach langen Kämpfen mit abwechaelndem C 

wird unter König 
1598-1631. PhlMpp 111 ein 

1609. zwölQabriger WaiTenstillstand auf Grund des augenblick- 
lichen Besitzstandes geschlossen. Unter dem ach wachen, 
von Günstlingen (HerBöge von Lerma und Uzeda, Vater und Sohn] 
beherrschten Könige Sinken der Macht und desWohlstandeHSpanient, 
namentlich auch iafolpe der Austireibung von 800000 Moriskos, 
Nach Ablauf des Waffenstillstandes mit den Holländern wird der 

Kampf wieder aufgenommen, bis unter König 
1021 — 1B65. Philipp IV- die Republik der veränigten Provinstnim 
1649. Weatfälkchen IVieden (a. S. 304) die Anertennttng 

ihrer Unabhängigkeit von selten Spaniens und An 

deutschen Reiches erlangt. 
Unter Philipp III, und Philipp IV. (Miniater Olivarw) Verfall der 
spanischen Macht I2jähriger Aufstand der Catalonier , Ab&ll 
Portugals. 

Portugal unter dem unecht burgundiscJten Hause (1385— 1580). 
Goldene Zeit unter Emanuel dem SrofBen (1495—1521), Erwerbni^-^ 
in Ostindien, Süd-Amerika {Brasilien) und Nordafrika. Unter sein 
Nachfolgern Verfall der portugiesischen Macht. Sebiutian fUlt 
der unglückliclien Scblaclit hei Älkassaf (1578) in Marokko. Ns 
aeinea Nachfolgers Tode wird Portugal spanisohe Provinz (1581 1 
1640) 1 vier (?) falsche Sebastiane. Eine fast unblutige Rcvolu"- 

hebt auf den portugiesischen Thron den Herzog 
lUO. JsbMi von Bragania, als KOnig Johann IV. 
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S 7. ENGLAND UND SCHOTTLAND. 
1185-1603. Haus Tudor (a. S. 274 und 275). 
1485—1509. Heinrtch VII. Seine (ältere) Tochter Margarete vermählt 

mit JaktA IV., König von Schottland. Sein Sohn 
1509—1547. Kelnrloh Vlll., grausamer und wankelmötiger Tyi'an.., 

Er ist aechsmal yermühlt, nämlich mit: 1) Kathairitia 
Vtm Aragon, Witwe aeines Binders Arthar, Mutter der Maria der 
Xatholüchen (geschieden). 2) Anna Boleyn, Mntter der ElkaheOi 
(hmgerichtet). 3) Johanna Seymour (t nach der Geburt ihres Sohnes 
£!duardVI.). 4) ^nna twii C;«re (geschieden), b) Katkarina Howard 
(hingerichtet), ö) Katharina Parr (üborleht den König), Die ver- 
veigetie Scheidung von der ersten Gemahlin (Kardinal WoUey) wird 
fBr den erat atreng rechtgläubigen König {Befensor fideC) der Grund 
der äußerlichen Trennung der englischen Kirche tou Born. Der 
ESnig kirchliches Oberhaupt. Die 6 Attiliel. Blutige Verfolgung aller 

den Svprematsäd (Oath of supremacy) Verweigernden. 
1547 — 1553. Eduard VI., 10 Jahre alt, die Regierung geleitet erat 

von dem Protektor Herzog von Somerset, dann von Grat 
Warvnck, später Hersog von Niirtkumierland. Unter Eduards Regie- 
nmg finden die Lehren der Reformation in England Eingang. Die 

42 Artikel. Cranmer. Book of emanum prayer. 
I&53— 155S. Maria die Katholiache. Norfhwuberland, der Johanna 

Grey, die Enkelinderjünjeren Schwester Heinrichs Vlil., 
anf den Thron setzen will, hingerichtet, später auch die junge, un- 
schuldige Jobanna Grey und ihr Gemahl. Maria vermählt eich mit 
Philippn. von Spanien. Wiederherstellung der katholischen Religion, 
Grausame Verfolgung der Protestanten {Bonner). Erzbischuf Cranmer 
und viele andere verbrannt. Calais an Frankreich verloren (e. S. 306). 
1658-1603. Eltsabetb. Gründung der anglikan lachen Kirohe(CAurtA 

of England, Episkopal kirche), protestantische Dogmen 
mitBeibebaltung der katboUschen Hierarchie und teilweiBedesKultua. 
Die 39 Artikel, noch beute die Grundlage der anglikanischen Kirche. 
Zahlreiche Dtssenfer» oder Nonkonformisien (Presbyterianer, Puri- 
taner). Handel und Schiffahrt entwickeln sich. Entdeckungsreisen 
{Fritm Drake). Ansiedelungen in Nordamerika ( Walter Raleigh). 
OBtindiache Compagnie. — Unter Elisabeths Regierung blüht der 
grofte dramatieche Dichter William Shaketpear« (V'^^i^— \«\.'^^. 
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1587. Hinrichtung der Kömgin Maria Stuart. 

Maria Stuart, Tochter JaftoSs V. von Schottland n 
der Maria von (häse, durch ihre Grofamntter Margarete Urenkelin 
Heinrichs TII. von England, zoerst vermählt mit Fram U. vod 
Frankreich, nimmt nach dem Tode der Königin Maria Aer KaÖiio- 
Jüchen den Titel Königin von England an. Nach dem Tode ihres 
Gemahls Franz übernimmt sie die Regierung in Schottlajid (1561). 
Streit mit den schottischen Calvinisten. (JoAm Knox, spr. nox, 
geb. 1505, in Genf mit CaMn befreundet, 1 1572.) Maria heiratet 
ihren Vetter Darnley, der ihren Günstling Miecio ermorden Itlst 
(1566) und dann unter Mitnissenachaft der Königin' von BotkioeU 
ermordet wird (1567). Maria heiratet gleich darauf in dritter Ehe 
den Mörder Botkwell. Aufstand der Schotten, Maria gefangen, ihr 
einjähriger Sohn Jah)b als KSnig anerkaJint. Maria entflieht nach 
England (1568). Hier wird sie bis 1587 gefangen gehalten und 
endlich in Fotheringhaj', als überwiesene Verschwörenn gegen da« 

Leben Eliaabeths, hingerichtet. 

1588. Krieg mit Spanien, Erbauung einer englischen Kriegsflotte. 

Vernichtung der spanischen Armada (s. S. 310). Weitere 
Unterwerfiing Irlands. Nach Elisabeths Tode folgt in England als 
Erbe (durch Margarete-, Tochter Heinrichs VII.) des ausgestorbenen 

Hauses Tudor das in Schottland regierende 

1603-1649. (1714). Haus Stuart. Personal - Union 

zwischen England und Schottland, 
160.S— 1625. iakob 1. (als König von Schottland Jakob VI.l, Sohn der 

Maria Stuart, den die Schotten protestantisch ersogen 
hatten, gelehrt, aber pedantisch, eitel und schwach, wegen seiner 
schlechten Finanz Wirtschaft im Zwist mit dem Parlament. Daa 
Fehlschlagen der Hoffnungen, welche die Katholiken auf ihn als 
den Sohn der Maria Stuart gesetzt hatten, bewirkt die sogenannte 
Pniverversohwiiriinil (5. Nov. 1605), d. h. den Plan, König und Parla- 
ment in die Luil zu sprengen. Htlupter: Gtiy Faivkes (spr. QtX'fbVS), 
Cale^ (spr. (t^tS-bi), Winter, Perog, Writh. Strenge Mafsregelß 
gegen die Katboliken. Neuer Treueid (Oatli of allegiance)!,^ 
Streitigkelten mit dem Parlament. 

■■ V^J. ßJi|lBkeinr.^6flZ«Hisior.iJei(se7iMy'<,n.F.l4(1888),g 
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1625— IÖ49. Karl I., Gemahl der katholischen ffenn'etfev. Frankreich. 
Gegensatz zwischen den Anhängern der atiglikanteiAen 
Kirehe (Episkopalisten^ und den Prtsbyiena'nem oder FV/riitmevn, 
zwischen den <ä)aohU%stiaiAen Grundsätzen der Stuarts und den 
reptäAtkoaiischen Theorieen eines Teils des Parlaonents. 

Finanzielle Verlegenheiten n5tigen den König nach vergehlicher 
ÄuflöBung von zwei Parlamenten zur Bewiüigimg der Bitte um Recht 
{P^iion of right, 1628) gegen willkürhche Besteuerung imd Ver- 
haftung. KaikOttnatling, der Herzog von ^uüL'i'njfAain, wird ermordet, 
als er in Portamouth den Befehl über die zum Entsatz von La EocheUe 
(1628, a. S. 311) bestimmte Flotte übernehmen will. 

Nach Auflösung des dritten Parlaments (1629) regiert Karl 
11 Jahre ohne Parlament mit der gröfaten Willkür. Wmtusortli, 
Bp3it«r Graf Slra/ford, und Erzbischof Laud, Ratgeber des KSniga. 
Stemkammer. Hohe EommiEsion. Ungesetzhche Erhebung des 
Schiffsgeldes (Frozefs gegen John Hampden wegen Verweigerung der 
Zahlui^ dieser Abgabe, der zwar für den König entschieden wird, 
aber eme ungeheure Aufregung hervorruft und Hampden zu einem , 
der populärsten Führer der Widerstandapartei macht). J 

Der unkluge Veranch, die Liturgie und die Verfassung dnl 
englischenEpiskopalkircheinSchottland einzuführen, bewirkt offenen! 
Aufruhr und einen förmlichen Bund der Schotten (Covenantf zum j 
Schutze der religiösen und politischen Rechte und Freiheiten ihres 
Laodes. Die Schotten rüsten ein Heer, gegen das Karl (1639) in 
Person zu Felde zieht Aber ehe es bei Bcrwick zum Kampfe 
I konunt, bequemt sich der Eünig zu einem den Schotten gilnsligen 
I Vergleiche, Da jedoch das (l(iiJ9) nach Edinbuig berufene schot- 
I tische Parlament den Plänen dea KOniga entgegentritt, entschliefst 
I er sich wieder ;ium Kriege. Um Geld dazu zu erlangen, beruft Karl, 
Bnach Ujäbriger Unterbrechung (April 1640), ein neues englisches 
KPortament. Dieses bewUligt nichts, sondern erneuert die alten i 
niBeschwerden. Die Schliefaung des Parlaments und die Einkerkerung ■ 
Uer kühnsten Redner bewirkt neue Aufregung, die sich namentlit^l 
Kcgen den verhafsten Erzblschof Land richtet. 
■ Ein kleines, durch freiwillige Spenden und Darlehen der 
|ch Gesinnten aufgebrachtes Heer marschiert gegen die S 
1 Vortrab wird von den Schotten bei Üewhowne a 
iüägßu (Aug. 1640), Neue Usterhandlungen. 
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in England Berufung' eines neuen Pailamenta (Nov. 1640). DieseB, 
das sogcaaunte Lange Parlament, wird bald mächtiger als der Känig. 
Dessen Minister, Graf Slrafford, vom Unterhauee vor dem OberhausH 
angeklagt, wird trotz einer glänzenden Verteidigung verurteilt und 
hingerichtet. ErzbiBchofLaita verhattet (öJahre später hingerichtet). 
Aufstand der kathoÜBchen Iren. DerTerBUChdesEöniga, 5 Häupter der 
Opposition peraünlichim Parlamente festzunehmen, bringtden Aufruhr 
inLondon zumÄuabnich ( l(i42). Farteinamen der Kaealiere (Royalisten) 
und der Bundköpfe (ßadikalen). Earl verläfst London und geht nach 
York, Nach einem vergeblichen VermittelungBverBUche pflanzt er im 
August 1642 heiNottingham die königliche Kriegsfahne auf und fordert 
alle getreuen Ünterthaaen auf, sich bewafihet um ihn zu scharen. 

Krieg zwischen dem ItönigliiAen und dem Farlatneniäieert. Der 
Künig, anfangs im Felde in der Oberhand (Gefechte bei Edgehill 
1642, Stratum 1643 u. a.), beruft ein Gegen parlament nach Oxford 
(1644), wo sich 813 Lords und 175 Mitglieder des Unterhauses ein- 
finden. Dagegen Vereinigung der Schotten mit dem englischen 
Parlamentskeere. Die Königlichen werden hei Nantwich und bei 
Marelonmoor (Cromwell), hei Netebvry (1644), endlich entscheidend 
bei Naaeby (14. Juni 1645) durch Fairfax und Cromwell geschlagen. 
Karl, in Oüford belagert, flieht zu den Schotten (1646), die ihn an 
daa englische Parlament ausliefern fJanusj 1647). 

Während des Bürgerkrieges hat sich im Parlament und im Heere 
die Partei der Independentsn gebildet, religiöse und politische Fana- 
tiker, welche in Kirche and Staat Freiheit und Gleichheit zu ihrem 
Ziele machen. Ihre Anführer, besonders Oliver Cromwell (geh. 1599 
in der Gra£acha,ft Suntingdtm, seit 1628Parlamentsniiiglied), besitzen 
jetzt die Leitung des Heeres und bemächtigen sich durch dasselbe des 
gefangenen Königs. Ctomwell schlägt die jetzt zu gimsten Karls 
in England eini'allenden Seftotlen bei PresUm und verjagt seine 
presbjterionischen Gegner aus dem Parlament (1648). Das nun- 
mehrige Sampfparlament {Ituvipf setzt den EOnig ab, macht ihm 
den Prozefs und schickt ihn aufs Blutgerüst (1649). Abschaffung 
des Oberhauses. England wird Republik (CommonwealUt). 

8 8. DEB NORDEN UND OSTEN. 
Die schon seit Erwählong des Oldenburgers Christian I. zum 
UnioQskönig (1448) seitens der Schweden gelockerte Union der drei 
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Der Nofden und Osten. 

skandlnavlsohen Reiche (a. S. 276) wird infolge der GiraueamkQiteB.'l 
Ghriatiana 11. volUtäadig aufgelöst. Stockholmer Blutbad (1520). T 
Aufstand derZ>a(*taWieriinterFtÜirungT0nfiu8tavWaBa (geb. 1406, 
»U Geisel nach Dänemark 1518, fliiclitet i519nachDu]Dkarlien, vol^ .^ 
birgt Bi^ unter Verkleidungen, arbeitet in den Minen). Er bosiß){l, dia 

Dünen, wird erBtReichsverweaer und dann (15211) König. 
1523— 1«64. Haus Wasa in Schweden. Unter Gustav 1. Waaa 

(1523— 1560) Einführung der Reformation. Der Thron 
erblich. Auf Gustav I. folgt sein ältester Sohn E'mA X/F. (wahn- 
sinnig, abgesetzt, ermordet), auf diesen der zweite Sohn JbAonn 111. 
Dessen Sohn Sigi»aatnA, katholisch und ESnig von Polen (1587), J 
wird deshalb verdrängt von seinem Oheim, Karl IX., dem jüngstan 1 

Sohne Gustava I. Karls Sohn 1 

1611—1632. GuBtav H. Adolf führt glückliche Kriege mit Polon 1 

und Rufsland. Sein Auftreten und seinen Tod in 

Deutschland s. S. 296 f. Ihm folgt seine Tochter 
ltj32 — 1Ö54. Christine, gelehrt, aber ohne Lust für die Regierunga- 

geachäfte. Sie dankt 1654 ab zu gunaten ihres Vetters 
Karl Gustav von Pfalz -Zweibrüoken (Sohn einer Schwester Gustav 
Adolfs). Christino wird katholisch, stirbt in Rom 1689. 

Dänemark und Norwegen bleiben vereinigt. Schon unter Chri- 
stian n. dringt die Reformation in Dänemark ein. Christian von 
seinem Oheim, dem Herzog von Schleswig-Hol stein, verdrängt (1583), 
der als Friedrich I. den dänischen Thron beateigt und die Refor- 
mation hegünsUgt. Nach seinem Tode (1533) die sogen. Grafen- 
fishde (JüTi/en WuUenvxver, Bürgermeister von Lübeck). Friedrichs 
Sohn Chrütian UI. (1536—1559) tührt die Reformation vollatändig 
dnroh. Christians IV. Teilnahme am dreilaigj ährigen Kriege s. S. 295. 
Nach einem Kriege mit Schweden (1643 — 1645) mufs Christian im 
^Vieden von Erömsebro die Inaeln Gotland und ösel abtreten 
(a. B. 301 f.). 

Polen gewinnt unter den lageiionea (1880— 1S73) seine grüfate 
Ausdehnung (Ostsee, Karpatheu, Schwarzee Meer), doch schon in 
dieser Zeit entwickelt sich in den Privilegien des eaJilreichen Adels 
der Keim des Verlalla. Polen Wahlreioh von 1572— 1791. Einfiihrung 
de» libentm reto. Wahlkönige: Heinrich von Äiijou (s. S. 308), J 
Stephan Bathdry von Siebenbürgen, dann (bis 1668) 3 Könige ai 
dem Hause Warn: Sigismund 111.. Wladislaw IV., JrAamt l&sim 

E. Plol^ Äumg. B. Ans. 
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In Rul^land wird aa-ch dem. Aussterben des HaueeB Surik (1598) 
und einem zehnjiürigen Thronaträit (die fftlschen SemetrrMs) IfilS 
das Hauä Romanow an( den Thron gehoben, welches bia 1762 regieri 

Hos Reick der oamanischen Türken erreicht seine höchste Blüte 
unterSolimanII.(15'20 — 1506), deiüPrachÜiebenden, demZeitgenoBsen 
Kaiser Karls V. (Vgl. S. 287 f,)- Unter seinen Nachfolgern beginnt 
der Verfall, namentheh dm-ch den Einflula der Janitscharen. 

Z^VEITE PERIODE. 

VOM WESTFÄLISCHEN FRIEDEN BIS ZUM BEGINN DER ERSTEN 

FRANZÖSISCHEN REVOLUTION. (1648—1789.) 

A. Die zweite Hälfte des 17. lahrhunderis. 

§ 1. FRANKREICH. 
1643—1715. Ludwig XIV. (s Jahre alt), 

unter Vomiundschafl aeiuer Mutter Anna, Tochter 
Philipps HI. , Königs von Spanien (von den Franzosen Anna von 
Österreich, d. h, von Salzburg, genannt). Die Regierung wird, 
auch noch nach Ludwigs Volljährigkeit, geleitet vom Kardinal 

Masarin. 
1648—1653. Unruhen der Fronde (Kardinal von Sets, Prinz von 

Condi. Widerstand des Pariser Farlaments), letzter 
Versuch des tranzösischen Adels, dem Hofe einen bewaffneten Wider 
stand entgegenzusetzen. Conde, erst königlich, dann im Kampfe 
gegen den Hof, liefert im Fauhowrg Saint- Antoine den königlichen 
Truppen unter {Henri de la Tour ^Auvergne, Vicomto de) TurBBDe 

eine Schlacht, flüchtet dann nach Spanten. 
1648. FrankreichsErwerbmigenimWestfUlischenFriedena.S,303. 
Der wa,hrend des 30jährigen Krieges mit Spanien entstandene 
Krieg (Sieg Ckmdia hei Moeroy, 1643) wird weitergeführt bis zum 

1659. Pyrenäischen Frieden: 

1) Frankreich erhält SoussiUon, mehrere Plätze In^rtins 
u. Flandern. 2) Der Herzog von Lothringen, Spaniens Verbündeter, 
wird zum Teil, Frins Cotidi ganz restituiert. 3) Heirat zwieohen 
Ludwig SiV. und der Infantin Maria Theresia, ältester Tochter 
PhilippalV. von Spanien, welche jedoch ihrenErhansprüuhen entsagt, 

J091. TodMazariuB. Ludwigs Selb8tregiening(t(i6i~i7li 



FranireJcli unter Ludwig SIV. 



ohne Reichsatände IJEtats gmeraw:), ohne Beachtung der Eiaiprüche 
des Pariser Parlamente, nach peraönlicher WiUkiir. {L'&lat e'at 
nun) Co&ert (contröleur-gen^ral der Finanzen von •16^2—1633), 
Beform dea Finanzwesens, Merkantilsystem.. Erbauung einer Eriegs- 
flotte; i«*Pöis(Eriegsmimeter 1606 — Itiöl). Eaügstreit mit Spanien. 
Händel mit dem Papst wegen der Privilegien des äanzüsisclisn 
Gesandten in Born. Ludwigs Ruhm- und Vergrörserungssucht Ist 
der Grund der folgenden Kriege, in denen als Feldherren auitreten; 
Ttarenne, Condi, Litxanhov/rg, Catinat, Vülars, Vendäme, Vauban 
(Erfinder dea Systems der neueren BefeHtigungskouBt). 

1667—1668. Erster Eroberungskrieg (sogen. Devointiona- , 
krieg), wegen der spanischen Niederlande. 

Veranlassung: Nach dem Tode seines Schwiegervaters PÄ»- 1 

Upp IV. von Spanien will Ludwig, trotz der VerzichÜeiBtung sein« 1 

Gemahlin, das pTivatreehtlich in einigen belgischen Provinzen {Bra-. * 

bant) bestehende Der!olv,ti<n\srecht (wonach die Töchter erster Ehe ( 

ein Erbrecht vor den Söhnen zweiter Ehe haben) staatsretMlich viaS J 

die spanisehen Niederlande anwenden. i 

Turenns erobert einen Teil von Flandern und Hennegau, j 

Condi besetzt die nicht verteidigte Freigrafschaft Burgund (Francha- l 

Comtä). Die von dem ho Hündischen .Ratspenaionär Jan de Witt ] 

zu stände gebrachte Tripelallianz (England, Holland, Schweden) t 

erzwingt den 

1668. Frieden zu Aachen: 

Frankreich giebt dieFrancfe- Comie an Spanien lurßck, 
behält aber 12 feste Plätze an der niederländiachea 
Grenze, darunter Lille und Toarnay. 

1672—1678. Zweiter Eroberungskrieg (gegen HoUand). 

Veranlassung: Ludwigs HaTs gegen das freie Holland, 
das seine Absiebten vereitelt hat und wo SchmB^hschriften gegen 
ihn gedruckt werden. Um seinen Zweck, Vernichtung oder De- 
mütigune Hollands, zu erreichen, Sprengung der Tripelallianz durch 
ein Bändnis Frankreichs mit England (16T0) und ein zweites mit 
Sdtweden {\6Vi). Mit Köln imd Münster SubsidienvertrBige. 
20000 Deutsche kämpfen in den) Kriege für Ludwig. I 

Rasche und leichte Eroberung des südlichen Uollands {Twrenne^^ 



dt« ^1 




324 Neuere Geschichte, Zweite Periode. 

Cortde, der König, an der Spitze von flbev lOOOOO Mann), Die 

Bräder de Witt, die Führer der aristokratisch-repuhlikaniachen Partei, 

in einem Aufstände vom Volke getötet, Wilhelm III. von Oranien 

an die Spitze der Bepublik gestellt. Die Öfhung der Schleusen 

rettet die Provinz Holland und die Stadt Amsterdam. Büadnia der 

Holländer mit FriedriA Wilhelm, Kurfiirsten von Brandenburg 

(1640 — 1686), demapäter der Kaiseru. Spanien beitreten. 

1673. J-VtedricA TFäfiriiB -wird zu dem Separatfrieden von KosMm 

(unweit Löwen) genötigt, in dem er seine cleviBchen 

Besitzungen ohne Wesel und Sees zurückerhält. 

16T4. Kriegserklärung des deutschen Reichs. 

Ludwig XrV.erohertinPersondiefVwwofte-ODmfe, Condfi 

kämpft gegen Oranien (unentschiedene Schlacht bei 

Sencf) in den Niederlanden, Turenne am Oberrhein gegen Monte- 

cueuli und den KitTfürstm, von Srafulenlnirg. Dieser, durch des 

Einfall der mit Ludwig XIV. verbündeten Schweden in sein Load 

zurückgerufen, besiegt die Schweden In der 

1675- (13. Jum.) Schlacht bei Fehrbellin. 

In demselben Jahre (Juli) fUUfc Ty,renne bei Sostoeft 
in Baden. Die Franzosen gehen über den Rhein zurück. Besondere 
Frieden simterhandlungen mit jedem Gegner einzeln bewirken den 

1678. Frieden zu Nymwegen: 

1) Holland erhält sein ganzes Gebiet zurück gegen 
Versprechung der Neutralität. 2) Spanien tritt an Frankreich die 
Francke-ComU und 12 neue Plätze an der niederländischen Grenze 
ab (ii. a Valeneienn€s und Cantbrai). 3) Der Kaiser tritt Freümrg 
an Frankreich ab, welches das Beaalsungsrecht von PhHippaburg 
aufgiebt. Sehr beschränkte Restitution des Henogii von Lothringen. 
Ludwig XIV. zwingt den Kurfürsten von Brandenburg zu dem 
1ST9. Frieden zu St.-Gflrmain en Laya, 

in dem derselbe den Schinedeii fiist alle seine Erobe- 
rungen in Pommern herausgeben muTs und dagegen nur die Anwart- 
schaft auf das Fürstentum Ostfriesland (1744 wirklieb preufsisch) ood 
eine geringe Kriegsentschädigung erhält. (Ausruf des Kurfünta 
Exoriare aliquis nostris ex o^ibus uHor. Virg. Aen. IV, 625.}J 

Infolge der Schwätbe des deutschen Reiches steigt der Üb« 
Ludwigs ÄIV. so weit, dafs er die 
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1680—1683. Reunionskamiriem ZD itfcf^, Breisach, Bemn^o» 

und T<mmay einsetzt. 
FranzöeiBche Gerichtshöfe unterauclien und entscheiden, was 
Jemala zu. den in den letzten Tier Frieden ssthlnaaen an Frankreich, 
abgetretenen Ländern u. Plätzen gehört bat, und der König voll- 
streckt mit Beinen Trappen die ReunioneheBchlüase, indem er zn 
der Gewultthat mitten im Frieden den Hohn einer Rechtaform fiigt 
Einnahme von Strafsburg durch Verrat (1681), Einfall in die apa- 
nischen Niederlande (1683). Beaetznng von iMxembwg und Trier 
(1684). Lothringen bleibt von Frankreich heaetat. Die Schwäche 
des deutschen Reiches, die TUrkenkriege, die seit dem Frieden zu 
Nymwegen völlig zerrütteten europäischen Verhältniflse bewirken, 
dftfa dieaen empörenden Gewaltthaten nur mit leeren Protesten 
entgegengetreten und lä84 zu Regenaburg von Kaiser und Reich 
ein iwanzigiäfmger Waffenstillatand mit Ludwig XIV. abgeBcbloaaen 
wird, wonach er alles bis zum 1. August lö81 Reunierte (auch 

Strafsburg) behält. 
1685. Aufhebung des Edikts von Nantes (s. S. 309). 

Die Ausübung des reformierten Bekenntniasea in Frank- 
reich wird untersagt, dieErBiehung der Kinder in der katholiachen 
Religion befohlen, die AuBwandorung verboten. Über 50000 Familien 
entkommen indea nach HoUand, England, Brandenburg. (Die Fro- 
teslanten im Elsafe hebaltea die ihnen gewähtleiatcte Religiona- 

ireiheit) 
1688—1697. Dritter Krieg (Pfölziseher ErhschaftBkrieg). 

Varanlaasung: Noch dem Auaaterben des pfdtX" 
MOTmerscAe» Mannstammes mit Kurffirat£arl(168ö), dessen Schwester 
an den Herzog von Orleans, Bruder Ludwigs XIV., verheiratet war, 
erhebt der König Ansprüche auf den AUodialnaiäüafs, die er bald 
auf den gröfaten Teil des Landes ausdehnt Hierzu kommt ein. 
Streit über die Erzbiachofswahl zu Köln (1688). Ludwig will den 
Strafaburger Bischof von Füratenherg gegen Prinz Klernßn» von 
Bajem durchsetzen. Auf des Ministers Louvois Bat bricht Ludwig' 
den WaffenatilUtand. Bündnis zu Augsburg (1686) gegen Frank- 
reich zwischen dem Kaieer, Spanien, Sehtveden unddenbedeutendstea- 
iieicAiifiirgten, nach der inEngland leSSerfolgtanReiQWto'Q.'^f." """^ 
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zu der grofaen. Wiener AUiatte (1689) erweitert, der Eftg 
Holland und Savoyen beitritt. 

Furchtbare Verheerung der Pfalz auf Befehl von Louvois (fl«- 

delberg, Mannheim, SpeicT, Worms, alle Orte bis zur elaassisohen 

Grenze, etc.), auageiWirt durch Melac Die mihtäriachen Erfolge der 

Franzosen am Rhein sind unbedeutend, besonders seit 1393, wo Prinx 

Ludwig von Baden den Oberbefehl gegen sie erhält Der Haupt- 

Schauplatz des Krieges ist in den Niederlanden. Siege des MarschallB 

von iMxetnbourg bei Flearas (1S0O), bei Steenkerken (l(i!>2), bei 

Neenmnden (1693), die beiden letzteren über WiHitlm III., der aber 

trotü seiner Niederlagen immer wieder das Feld behauptet. In Italien 

ist CaMnat gegen den Herzog von Savoyen siegreich. Eine fran- 

EÖaiache Landung in Irland fflr den verbiebenen Jakc^ II. hat nur 

Torübergehenden Erfolg (b. S. 333). Niederlage der franaösischen 

Flotte bei Kap La Hogue (1692) durch die Engländer u. Holländer. 

1696. Separatfriede mit Savoyen zu Turin. Der Herzog erhält 

alle eroberten Plätze (Pignerol) zurück, vermählt Beiße 

Tochter mit Ludwigs Enkel, dem Duc de Bottrgogne, 

und verapricht Neutralität. 

1697. Friede zu Ryswijk (spr. Jteisweik, einem Doi-fe b.Haag); 

1) Frankreich behält die Keaniorven im Etsafs (auch 

Strafsbui'g), giebt alles sanst vom deutschen Seiehe Beunierte zuröclt, 

die pfälzische Erb schafta Bache wird einem Schiedsgericht übergeben, 

der Hersoff von Lothringen wird vollatändig restituiert. 2) England, 

Solland und Spanien erhalten und gehen alles Eroberte Butück, 

nur mit Spanien eine Cfremberichtigjing zu gunaten Frankreichs. 

Wilhäm III. wird als ESnig von England anerkannt. 

Blütezeit der ftanzesischen Litteratnr im Zeitaiter Ludwigs XIY. 
Corneille (f 1684), Sadne (t 1699), Moliire {f 1673). La FontaiM 
(t 1695), BoOeau (t 1711), Boiauel (t 1704), Flechüi' (t 1710), 
Fitielon (t 1715). 

Ludwigs Hofleben in Versmlles (von 1680 ab), das Torbild der 

europäischen Höfe. Bauten, Luxus, jplaitressen {La Vaüiere, Mon- 

fi^», Ftmtange). Nach dem Tode seiner Gemahlin Jlfaria I^- 

law von Spanien (f 1683), venn5.h\t B\d\ Ludwig insgeheim mit 

^^oftffnae d'Aubigni, Witwe dea Biegte» Sturvw, fti». -a ■bk 

^»eqaiMB von Maintenon erhebt. a6ÜÄem.Si%ottfimÄ mü-^sSa. 



Deutschland, Kaiser Leopold 1. 
§ 2. DEUTSCHLAND. 



1658—1705. Leopold I. (Sohn Ferdinands Dl) 

Seit 16QÜ stehender Ueiohstas 7.1 RegenAiarg, von den 
Fertrefer« der 8 Kurftrateu, der 66 geislficlieii, der 96 weltlichen 
Fürsten und der Reichsstädte gehildet. Corpus CatkoUcorum und 

Corpus Evangelieontm. 
1661—1664. Erster Türksnkrieg, durch eine streitige Fürstenwahl 
in Siebenhiirgen reraalafst. Die Fortsehntte der Türken 
YRracbafien dem Kaiser endlich die UnteratQtzniig des Reichs und 
seihst der Franzosen. Sieg des kaiserlichen Feldherm Montecueuii 
über die Türken bei St. Oottharä an der Saab (1864), Dennoch 
den Türken vorteilhafter [2(Öäliriger} Waffen atillatand. Die Kriege 
des Reiches gegen Ludwig XIV. e. S. 324 f. 
1666. Jülichacher Erbfolgestteit (a. 8. 292) beendet: Ctetie, Marie, 
JRavettsiem und halb Bavensberg anBrandenhiirg; später 
fitatt RftTenstein grms Rftvenaberg. 
1682—1699. Zweiter Türkenhriep. Verschwörung ungariacher Mag- 
naten entdeckt und bestraft, Graf Tokoty ruft die 
Türken herbei. Eindringen des Gtofsveziers Kara 
Mustapha in Ungarn und 

1683. Belagerung Wiens. 

Heldenmütige Verteidigung, geleitet durch Rüdiger 
von Starhemherp. Glücklicher Entsatz durch das vereinigte deutsche 
und polnische Heer unter Karl ron Loihrirtgen und dem Polenkönig 
Johmm Sobiesii. Seitdem eifrigere Teilnahme der deutschen Fürsten 
am Kampfe, Beitritt Venedigs, Nach dem Siege Karls von Loth- 
ringen über die Türken bei Mdhacs (bot. Mohatsch) überträft der 
Reichstag zn Presburg dem Ssterreichischcn Mannsstamm die erb- 
liche Thronfolge in Ungarn (1687). Nachdem der Krieg, jahrelang 
mit abwechselndem Glücke geführt worden, bewirkt Prinz Eugen 
durch den Sieg bei Zenta (1697) den 
1«99. Frieden tu Kariowitz: 

1) Die Pforte behält das Banat-^o^TewÄKoim,'^*««^' 
das übrige Ungarn und Siebenlrö.Tge'ft. 
2J Veaeäig beiiält Morea. (,ien ^eVo-e«»^*^ 
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StändeserhüLuugen deutscher Fürsten am Ende 6 
und am Anfang des 18. Jahrbunderta : 
1692. 1) Banruiver erhält die (nettnU) KurwOrde, 
lt)97. 2) Der Kurfürst von Sachsen {August II.) wird nach m 
Tode des Johann Sobieski König von Pol«i. 
3) KuriUrst FriedriiA III. von Brandenburg (1688— 

Sohn des Grofsen Kurfürsten, nimmt mit Zuatimmimg 
1701. des Eajssra den Titel KSn(g En PreuTsen (Friedrich I.) 
(18. Jen.) au imd krönt sich in Königsberg. 

§ 3. DER NORDEN UND OSTKN. 
Schweden, im Besitz der wichtigen Nebenländer fast rund 
um die Oßtsee, ist seit dem dreifsigjälirigen Kriege die erste 

Macht des Nordens. 
1654—1718(1751). Haus Pfalz-Zweibrücken (s. S. 321.) 

Kari X. {Kari fiustav, 1654—1660) beginnt Krieg mit 
Polen, weil Johann Kasimir (aua dem Hauae Wasa) ihn nioht an- 
erkennen will. Einfall Karl Gustavs in Livland und Polen, Ein- 
nahme von Warschau und Flucht Johann Kasimirs nach Schlesien. 
Kuriilrst Friedrich Wilhelm von Brandenburg, der mit einem Heere 
gekommen war, um Ostpreulsen üu schützen, sieht eich genötigt im 
Vertrage eu ^nigeberg (1656) sein Herzogtum yon Schweden, wie 
bisher von Polen, zu Lehen zu nehmen. Dazu erhCLlt er daa Bis- 
tnm ^melaiid. In Polen Aufstand gegen die Schweden. Karl 
Chtgfav und der mit ihm durch den Vertrag von Marienburg enger 
verbundene Kurittrst Friedrich Wilhelm gewinnen die dreitägige 
165ß. Solilaclit bei Warschau gegen die Polen. 

Um sich die weitere Hülfe des Kurfürsten von Branden- 
burg zu sichern, gesteht Karl Guatao diesem in dem Vertrage au 
LiMau (1656) die Sottveränität über Ostpreufsen und Ermeland zu. 
Allein ee erklären sieb gegen Schweden Rufsland, Häncmark, der 
Kaiser und bald auch der Kwrfürst von Brandenburg, dem Polen 
im Vertrage iu WehJau (1657) ebenfalls die SouveräJiit&t über Ost- 
preufsen (ohne Ermeland, wofür anderweitiger Ersatz gewahrt wird) 
sichert IJie Schweden werden bald aus Polen gedrängt, nurPolniath- 
Preufsen bleibt von ihnen besetzt. Karl Gustav greift D&nemark 
an, das er raadh erobert (Übergaig über die gefroreaen Beite, Januar 
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1658) und im Frieden eu Boeskild (1658) zu bedeutenden Abtre- 
tungen zwingt. Noch in deniBelben Jaiire i^weiter Einiall Karl 
Gustava in Dänemark, deaaen Vernichtung er beabsichtigt. Tapfere 
Verteidigung Kopenhagens, die Dänen erhalten von äleo Seiten 
Hülfe. Aufhebung der Belagerung. Plötalicher Tod Karl Gustavs 
(1660). Unter seinem minderjährigen Sohne Karl XI. (1660— 1(J97) 

wird mit Polen der 
1660> Friede zu Oliva (Kloster bei Danzig) geschlossen: 

.lohann Kasimir entsagt allen Ansprüchen auf den 
Bchwedischen Thron, sowie auf lAvland unA Esfhland, der Herzog 
von Svrland nird restituiert. Die Souveränität PreufBens wird von 
Schweden und jFbfew bestätigt. 

Oleich darauf Friede zu Kopenhagen mit Dänemark, welches 
anf den achon im Roealälder Frieden abgetretenen aildlichen Teil 
der skandinavischen Halbinsel für immer verzichtet, aber i>ron(te*m 
und Bornholm zurückerhält. 

Friede SAtoedens mit Rufsland zu Kardis {1661] : gegenseitige 
HerMiagabe des Eroberten. 

Krieg zwischen SdiMsden, als Bunde sgeuoesen Frankreicba, und fl 
Brandenbwg; Schlacht bei Fehrbellin und Friede tu Saint-Germam ■ 
m Laye e. S, 324. 

In Dänemark wird gleich nach dem Frieden (1660) von dem 
der Adelaherrschaft überdrüssigen dritten Stande (Bürger) und der 
Geisäichl^t dem KBnige Friedrich IlL (1643—1670) eine ganz 
unumschränkte Gewalt übertragen. Königsgesetz (Lex regia). 

Auch die Khvxdischen Stände, der flbermälaigen Gewalt des 
RelchnratB müde, übertragen dem grolajährig gewordenen Ejtnige 
Karl XL eine last unumschränkte Gewalt. 

In Polen dagegen iat in dieser Periode die künigliche Macht 
zum Schatten herabgesunken, der Staat iat thataächlich eine Adeü- 
republik. Der aus dem Senat (Biachöle, Woiwoden, EELstellane) und 
den gewählten Landlioten (Abgeordneten des AdeU) bestehende 
ßeicbatag übt alle Gewalt. Das liberum veto, d. h. daa Recht jetfes 
einzelnen Mitgliedes deaaelben.einenBeachluIs durch seinen Einspruch 
ungültig zu machen u. so den Reichstag zu zerreüäen, i^lhrt zu Be- 
stechung, Gewaltthat u. schliefshch zur ToUstäiidigen Anarchie. Nach. 
Johann Easimirs Abdankung (1668) blMÜ^e 't'aunfi,'a^'C\<^<äJM^~> 
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lisclie AbendmaJilslebi-e (Transaab Btantiation) zwingt. Der ßrode 
des KönigB, der katholische Herzog von York, legt seine Stelle al 
Groleadmiral nieder. Das Cabalministerium (Clifibrd , Arlingtoi 
Buckingham, Aahlej, Laaderdale) führt für franzöaiache Jahrgelde 
einen tinpopatäreiiErieggegeDEolland(16T2—lS74,a.S.323£),cbaBe: 
Beendigung das Parlament durch Geldverweigeningeu erzwingt. 

Neue Streitigkeiten mit dem Parlament Verlangen, den Herto, 

von York als J'apjstcn' von der Thronfolge auszusohhefsen. Mehl 

malige ÄnflSsnng dea Parlaments. Angebliche jjapistUMAeVerschwt 

riing(lö78). Unter demMinisteriumiSAt^tes&urj wird di 

1679. Habeascorpusakte 

26, Mai. (Schutz gegen willkürliche Verhaftung) durcbgesetzi 

Entstehung der Parteinamen Whigs (Liberale) und Torlea (Kor 
servative), uraprQnglicb Spottnamen, der erstere ein ichotÜadief 
der zweite ein iWsefi«".' 

Die Attsschliefsungslnll wird im Unterhause von den Whigs durc) 
gesetzt, im Oberhause [Halifax) verworfen. Die Entdeckung eine 
gegen das Leben dea Königs gerichteten Verachwörnng bat ein 
toryifltiache Reaktion zur Folge. Die Whigs Lord Will. RuiseU x 
Algemon Sidneii hingerichtet, der Hemog von Monmoutb (natflj 
lieber Sohn dea Königs) flüchtet nach Holland. Karl 11. atirbt (1685] 
nachdem er auf dem Totenbette Katholik geworden iai 
16g5— 1688. Jakob IL, grausam, rachsüchtig, hinterhatig, 

sucht die unumschränkte EQnigsgewalt und denEatholi 
zismus in England wiederherzustellen. Monmoulh landet in Englanö 
wird bei Sedgemoor geschlagen, gefangen und, trotzdem er in eine 
ihm gewährten Zusammenkunft fufafällig die Qnade dea KOnigi 
seinea Oheime, anfleht, hingerichtet (1685). Blutige Asaiaen, geleite 
von dem grausamen und habsüchtigen Oberrichter Jeffreys. 

Anstellung von Katholiken unter Dispensation von dem durc! 
die Testakte verlangten Eide. Einseitige Aufbebung der TestakU 
neue Indulgenzerklärung, welche aieben anglikanische BiachOfe sie] 
weigern zu verkündigen. Prozefs u. Freisprechung deraelben. Dotc 
die Geburt eines katholischen Prinsen von Wales (von Jakoh 
eiveiUr Gemahlin, Maria d'Este, Prinzessin von ModSna) erlischt di 
Aussicht auf protestantische Thronfolge (die beiden TOchter Jakob 

' Vergl Moaulay, Hietory of England, IL 
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auB erster Ehe, Maria und Anna, proteatantiBch). Dies bewirkt ^ 
Unterhandlungen der Whigs und Toriea mit Wilhelm von Oranien 
(Qemahl der Maria, Tochter Jakoba IL, und durch seine Mutter 
Enkel Karls I., vgl. die geneal. Tafel, S. 366). 
1688. Landung Wilhelms (m Torbay), das Heer und die ganze 
5. Nov. Nation falleu ibm zu, Jakob flüchtet nach FrankreicL ■ 

1689-1702. Wilhelm in. (und Maria bis 1694), ■ 

durch Farlamentaakte auf den Thron erhoben. Das^ 
Besetz der Rechte (Bill of rights) sichert die ver- 1 
faasungamärsigea Freiheiten der Nation. 
Aufstand in Irland f^ Jakob, der daselbst landet (16S9) und 

fast ein Jahr herrscht. Wilhelm schlägt ihn smBoyneftufs (1690). 

Wilhelms Teilnahme an den Kriegen gegen Ludwig XIV. s. S, 324 f. 

B. Das 18. Jahrhundert bis zur französischen Revolution. 
1701—1714. g 1. nKR SPANISCHE ERBFOLGEERIEG.' 

Zur Yerunschaulichung der Veranlassung des Krieges 
dient folgende genealogische Tafel: 

Philipp m., König voq Bpanien, f 1881. 



Lq[lw!g» Xni. 



Philipp IS 



Ludwig XIV. Huris Tlicroala. Karl II. Harg. Thereall. Leopold I. 



Lndvlg, DiDphln. 






Philipp von Anlou, Joseph Ferdinand, 

a1> K. Y. äiHiDleii l'hlllpp V. Kuiprini v. BnyMO. 

Kaiser Leopold I. hatte aufser seiner Tochter Maria Antonie 
zwei Sühne, aus ivieiUr Ehe: Joseph 1. (Kaiser von 1705-1711), 
aua driUer Kbe: Karl VI. {Kaiser von 1711—1740). 

Karl 11., Künig von Spanien, ist kinderlos; das Aunaterben des 
spaniach-habshurgiscben iiausea steht in sicherer Aussicht, daher 

' Schlosser, Geschichte des 18. Ji^rhitnderis ; v, Noorden, Hitt 

jiriitche Geschickte im 18. Jahrhitndert, Bd. l— a. 
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bildet die Frage der spaniscben Erbfolge die Hauptbeschäi 
aUer Kabinette seit dem Frieden von Kyswijk. Doppelter G( 

funkt; a) der des Hechts, nacb welctem 3 Prätendenten in B( 
ommen: 1) Lud/wig XJV. als Sohn der älteren Tochter 
Philipps III. n. Getnald der älteren Tochter Philipps IV. Dii 
liehen VerzichtleisiMngen beider Prinzeesinnen werben vom ] 
Parlament für unverbindlich erklärt. 2) ieqpoW I. als Repräs 
der deutachen Linie des Hansea Habsburg, als Solm der jü 
Tochter PhUippB III. u. ßeauütl der jüngeren Tochter Philij 
Beide Prinzessinnen hatten sich ihr Erbreäit aosdräcklich vorbe 
3) Der Kurprinz von Bayern als Urenkel PhiKppa IV, imd 
der jüngeren Schwester des Erblassers, b) der politiat^ 6e 
pnnkt des ewopäüehen OleiehgemichU, von welchem aus nami 
die Seemächte (England u, Holland) weder dulden wollen, d 
Eione der groi'sen epajiischen Monarchie mit der französische 
einigt, noch dafs sie von dem Beherrscher der Bsterreichischen ] 
getragen werde. Deshalb nimmt Kaiser Leopold I. das spa 
Erbe nur Sit seinen zweiten Sohn Karl, Ludwig XIV. daasell 
für seinen zweiten Enkel Philipp von Anjou in Anspruch. 

Die Unterhandlungen der Mächte über die Erbfolge u. de 
seine Mitwirkung erfolgte Abachlufa eines Teilungsvertraga erl 
König Karl II. Er setzt, um die Einheit der Monarchie zu 
den siebenjährigen Kurprinzen von Bayern durch ein Testameu 
die Seemächte zustimmen, zum Universalerben ein. Plützhchi 
des Kurprinzen (1699). Neue Intriguen Frankreichs (Harem 
sandter, KaTibnal Portocarrero) und Österreichs in Madrid, wi 
beide wegen neuer Vertrüge über die Teilung mit den Seem 
unterhandeln. Endhch unterzeichnet Karl 11., obwohl ursprü 
der Qstetreichischen Erbfolge mein- geneigt, ein neues Test 
welches Ludwigs Enkel Phüipii iwa. Erben einsetzt. Karl IL 
gleich darauf (17O0, HovX GrorBe Allianz der Seemädtie 
7. Sept.) mit Kaiser Zrfopoid, zunächst um dem Hauae österre 
spanischen Besitzungen in den Niedcrlimden und in IttUien 
schaffen, während Frankreich sich mit den Herzögen von iS 
und Matitaa, den Kurfürnten von Bayern und KiHn verl 
Die übrigen Stände des deutschen Reichs, namentlich Pr 
mit dem Kaiser verbündet. Beitritt Portttgitls zur Groben j 
^uad endlich auch Savoyens (1703), welches Frankreich verlB 




k 



Spaniaclier Erbfolgekrieg. 335 

Drei Männer steheft an der Spitze der Grorsen Allianz gegen. 
Frankreich: Eugen, Prinz v. Savoyen (ka.inerlicher Feldherr), Marlbo- 
rough (früher John Clmrchäl, Peldberr der EDgländec), A. Heinsius 
(nach Wilhelms HI. Tode, 1703, Ratapensionär von Holland). 

Spanien, um das der Krieg eigentlich geführt wird, ist für den 
Kampf selbst von geringer Bedeutung, die Hauptschauplät^e des- m 
seihen sind: Italien, die Niederlande und Deutschland, a 

Philipp son Anjou wird in Spanien als KDiue Philipp V. iui*fl 
erkannt. Seine Hauptstütze ist Casliiien. ' ^ 

1701. Eröffnung dea Krieges durch Eugens Einfall in Italien, ' 
Sieg über CaUnat bei Carpi, über Vüleroi bei Chiari, 
letzterer gefangen in Creinona |1702). 
Eugen und Vendöme kämpfen unentschieden bei Luzzara (1702), 
dann haben die Franzosen bis 1706 in Italien die Oberhand. 

DieBayem fallen in Tirol pin (1703), werden zurückgetrieben, ^m- 
i7»i nach Deutschland, an den ßhein. MarJborouyh fällt in die spani- 
schen Niederlande ein. Erzherzog Karl landet iu Portugal, spater 
in Catalonien. Die Engländer erobern Gibraltar (170-t). 

1704:. Schlacht bei Höchstädt und Blindheim (Blenheim), 

13. Aug. (zwischen Ulm und Donauwürth), Bajern und Fran- 

zosen [Taliard) von Eugen und Marlbarough geschlagen, 
1705. Leopold I. stirbt. Soin Sohn Joseph 1. Kainer. 
1706. Karl erobert auf kurze Zeit MaiU-id. J 

1706 (23, Kai.) Sieg IVIarlboroughs hei Ramillies. A 
(7. Sept.) Sie^ Eugens bei Turin ^ 

r Preufsen unter Leopold von Dessau. 
1 dauernd aus Italien verdrilngt. 

1708. Sieg Marlboroughs und Eugens bei Oudenarde 

II. Juli. über Vendöiiie und den Jlerion von Bowi/ogne. 

Lille belagert und genoiiiuien. Furchtbarer Winter 

in Frankreich. 
FivsdensiiMierhandlungen. Forderung der Verbündeten: Heraus- 
gäbe der spanischen Monarchie an Karl von Österreich, der nieder- 
ländischen tireuzfestuiigon an die Uollilnder; Wiederherstellung der 
Dinge gegen Kaiser und Keicb auf den Fufs des Wes^äU^duM 
Friedens, Dies alles wird von hudvngXlV. iewiHigt, ü\si fciiw«^ 
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Grofamacht, durch Karts StarrkSpGgkeit sinkt Schweden von seinef 
Höhe herab. 

Die Ursachen zum. Nordüchm Kriege liegen; 1) in dem festen 
Willen Peters, RuTaland zur Seemacht zu erheben n. die Ostseehafen zu 
gewinnen; 2) in demVersuche Augusts U., Kurfarsten Ton Sachsen 
und Königs von Polen, Livland an Polen zu bringen (Paiftwf); 8) in 
dem Zwiste König Friedrichs FV. ron Dänemark mit dem Herzoge 
rwi IIolstein-GoUorp, dem Jugendfreunde und Schwager Earh. 

Alle drei Monarchen hielten es bei Karls Jugend {der die Re- 
gierung mit dem IS'e" Jahre übernommen hatte) für ein Leichtes, 
die ihren Staaten früher von den Schweden abgenommenen L^der 
wieder zu gewinnen. Geheimer Vertrag zwischen Eulsland, Däne- 
mark and Sachsen gegen Schweden. 

Eröflhung des Krieges durch einen Einfall der Dä^en in SbAtes- 
vig , der Sachsen in Livland. Plötzüche Landung Karls Xu. in 
Seeland, er bedroht Kopenhagen und erzwingt von den D^en den 

1700. (Aug.) Frieden von Travendal : 

1) Entschädigung dea Herzog von Holstein. 2) Däne- 
mark verspricht gegen Schweden nichts Femdliches zu imtemehmen. 
Während dessen belagern die Sachsen vergebens Eiga (in Liv- 
land), Peter vergebens Narva (in Ingermannlaad). Landung Kajla Xu. 
mit 8000 Mann und glänzender 

1700. Sieg bei Narva 

(30. Nov.) über die Russen. Karls Hafa gegen August läXst ihn 
den geiährhcheren Gegner, den Zaren, aufaer Augen 
setzen und treibt ihn zur Rache an dem KCnig von Polen. Zu- 
sammenkunft und engeres Bündnis Augusts und Peters. Übergang 
Karls über die Düna und Sieg aber die SiuAsm bei itifra (1701). 

Karl rückt in Litauen ein. Die Sepublik Polen wird in den 
Krieg hineingezogen, Verbindung der Partei der Sapiehas mit den 
Schweden. Die Stadt Waraehau ergiebt sich auf die erste Aufforderung. 

Siege Karls XII. über die Polen und Sachsen bei Klissow (1702) 
und bei Pultuak 11703), Karl weist alle Friedensanträge ab, läfst 
durch die ihm zugefallene Partei der Polen Äugitst II. absetzen 

und den ihm ergebenen Woiwoden 
1FO4—1700. StaniBlaus Lesozioiki zum Künig wählen. 



Der Nordische Krieg. i 

[ Während deBsen legt Peter den Grund zu seiner Hauptatadt 

[ Petersburg (1703) und erobert Narva (1704). 
' Fortgang dea Krieges in Polen und Litauen, Siege Karls XK. 

L bei Punitz (1704:, Sehulenhurga meiatethafter Rückzug) und seines 
, Generale EhenBijÖld hei Frauatadt (1703). Karl dringt durch 
Schlesien in Sachsen ein und zwingt Ängnst zum 

1706. Frieden von Altranstädt (bei Leipzig): 

1) August 11, entsagt der polnischen Krone u. erkennt 

• Stanislatts Lesctinski ala König von Polen au. 2) Augnst giebt 

; daa Bündnis mit dem Zaren auf und hefert dessen Berolhn ächtigten 

< Patkul ans ^welchen Kar! grausam hinrichten läfst). 3) Sacli 

sorgt den Winter über für Unteriialt u, Sold dea schwedischen Hee 



Karl bricht gegen Peter auf (Sept. 1707), der 
QheruBgen, £ur Feataetzimg an der Ostsee und zur itildung e: 
kriegstüohtigeu Heeres treffEch benutzt hatte. DerWcgnachMoskaa 



Tersperrt durch Verwüstung des Landes. Durch den von Peter 

abgefallenen Kosaclcenhetnian Mauej^a läfat sich Karl verleiten, 

' Ober den Dniepr (1708) nach der tfh-aine au gehen. Vergebliche 

, Belagerung Fullawaa, Feter eilt zum Entsatz herbei und schlägt 

> mit überlegener Streitmacht die durch Märsche und Mangel er- ' 

matteten Schweden vollständig in der entscheidenden ' 

j 1709. {ä. Juli.) Schlacht hei Pultäwa, 

welche Peters neue Schöpfungen befestigt u. Schwedens 
) Übermacht mit einem Schlage vernichtet. Dos schwedische Heer 
I völlig aufgelöst u-gröfatenteils gelangen. Karl flüchtet zu denTürken. 
I (1709—1714). Karl XII. in der Türkei, aucht die Pforte aum 

Kriege gegen RuTsland zu bewegen. Diea gelingt endlich (1711). 
I .Peter, verbündet mit dem Fürsten der Moldau, geht über den 
I Dniestr , wird am Prtith ein^achlossen, erkauft von den Türken 
|- durch Bestechung (auf Rat seiner Gemahlin Katharina) den 
1111. Frieden am Prutb: 

1) Aiou! an die Pforte zurückgegeben. 2J Dem Könige | 
'on Schweden freie Rückkehr in seine Staaten zugesichert. 
Karl XU., über diesen Frieden entrüstet, verweigert die Abrei 
|i und mifsbraucht noch drei Jahre bei Sender (in Bessarahien, jetzt 
u BuTaland gehörig) , dann in Demolika die Geduld und Gastfc«vm.d.- 
" 1 der Türken. (Unsinnige Verteidigung m itMÄta "Va^i« Nj«.'^ 
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Sender gegen ein gfuizea Heer, als man ilm zur Abreiae Kwingen 
will, 1713.) Während desBen nutzen seine Feinde die Zeit. Awgoat II. 
verb-eibt den ESnig Stanialaua aus Polen, die Dänen Temicben 
(allerdings Tergeblich) die aüdliehen Provinzen Schwedens su er- 
obern. Peter der Große nimmt lAvland, Esthland, Ingermannland, 
Kareten, Fiwnland vollBtSndig in Besitz. Im Haager Komert (1710) 
war, um den Krieg von Deutschlands Grenzen fern zu halten, die 
Neutralität aller deatsck'Sdiwedischen Provinzen, sowie Si^egwigs 
und Jiitlands festgesetzt worden. Da aber Karl XII. gegen diesen 
Tertrag von der Tilrliei aus protestiert, so nehmen die Dänen dem 
Herzog von Holstein-Gottorp Schleswig weg und erobern die schwe- 
dischen Herzogtümer Breineji und Verden (1712), welche sie später 
(1715) unter der Bedingung der Teilnahme am Kriege gegen 
Schweden an Hannover verkaufen. Der schwedische fleneral Sien- 
6öcit besiegt, die Dänen , verbrennt Altona , wird bei Törmmgen 
durch die Russen gefangen (1718). Die Dänen und Polen JaJIen 
in Pommern ein, die Pteufsen besetzen Stettin. 
1714. Karl hehrt endlich in seine Staaten zurück. Ahentener- 
licher Ritt durch Ungarn und Deutechland. Der König 
trifft in Strätsand eui. Bündnis zwischen PrewfBen, Sachsen, Däne- 
mark, Hannover, SnfsloMd gegen Schweden. Stralsund und mit 
ihm ganz Pommern verloren (171S) , bald auch Wismar einge- 
nommen (1716). 
1716. Peter I. reist nach Dänemark, Holland, Frankreich. 

Karl Xn. unterhandelt mit Peter 1. durch den Frei- 
herm tKM Gäre, der trotz des Hasses der schwedischen Grofaen auch 
BD die Spitze der inneren Verwaltung Schwedens gestellt wird. Drei 
Feldzüge der Schweden nach Norwegen; auf dem dritten wird 

1718- Karl xn. vor Friedrichahall eracliossen (wahrachein- 
licli von einem Meuchelmörder). 
Mit Übergehung von Karls Netten imd nach vorheriger Be- 
schränkung der königlichen Gewalt zu gunsten des Heichsratea wird 
auf den Thron gesetzt des KSnigs jQngste Schwester 
J7J9. Ulrike Eleonore, welche bald die Regiernnff tiber- 
läfat ihrem (.leniahl 
J720~1751. Friedrich (von Heaaeu-«^*ÄV 
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I Der Vertraute Karls , Freiherr von Oörs , hingerichtet. Den 
fKordiflchea Krieg beendet eine Reihe von Fried enflechlüflsen (in 
m^ekhdlm und Ineduehsburg): 

i 1) Mit Hannover (1719), welches Bremen und Verden behält 
[■nnd an Schweden 1 Million Thaler zahlt. 2) Mit Preufsen (1720), 
nielcbes StetHn, Vorpommern bis an du Peene, die Inseln WblHn a. 
UTsedom erhält und 3 Millionen Thaler zahlt. 3) Mit Dänemark 
Ul720), welches alles Eroberte znrückgiebt. Dafür zahlt Schweden 
|[tOO OCK) Thaler, entsagt der Zollfreiheit im Sunde nnd ^eht den Her- 
|xog von Eolstein-Gottorp preis, dem Dänemark seinen Anteil an 
'Smlemeig nimmt, 4) Mit Polen bleibt es bei dem 1719 geschlosse- 
[ nen Waffenstillgtande. 

1721. Friede zu Nystadt (zwischen Schweden ii.IliiMand): 

1) Schweden tritt anRuMand ah; lÄBland, Esthlatid, 

Jngermarmland , Karelen und eine Reihe von Inseln (u. a. ösel, 

iiagfi), 2) Rufsland gieht Finnland Kiurück und zahlt 2 Millionen Thlr. 

§ 3. DEUTSCHLAND. 

1705—1711. Joseph i., 

Sohn Leopolds I. Ihm folgt sein Bruder 

1711-1740. Karl vi 

Den apanischen Erbfolgekrieg s. S. 333 ff. 
^718—1710. Friedrich Wilhelm L, Sohn Friedrichs L . K«nig von 
Preufaen, bereitet durch weise Sparsamkeit, soldatische 
Itrenge und Errichtung eines bedeutenden Heeres die künftige 
(acht Preufsens vor. Stehendes Heer von 83 000 Mann, bei einer 
Jevölkerung von 2% Millionen Einwohnern. Fürst Leopold von 
_ Anhalt-Dessau („der alte Dessauer"). 

1714—1718. Krieg der Türken gegen Yenedig und, seitl71S, gegen 
den Kaiser. Leichte Einnahme von Morea durcn lüe 
'Urion, die Venetianer behaupten jedoch Gorfu. In Ungarn wird der 
rieg durch Prinz Eugen ruhmvoll getlllirt- Sieg bei Peterwanletn 
.716), Sieg, Belagerung und Einnahme von Belgrad (1717). 
171S. Fnede zu Pasearowitz: 

1) Osterrefoh erhält das TemeswiTer Eutuil, ränea'^äi.-A'OT.^w«- 
,j, mit Belgrad und die kleine Wal\acVd. ^'^'^'s^ÄSC^tf^Rmt*- 
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Die Wegimhme Sardiniens [1111) und Sicüiena (1718) durch 

die Spanier (iVisoftetA von Parnta, zweite Gemahlin Phüipps V., und 

ihr Güiifitling, der Minister und Kardinal Alberoni, beabsichtigen 

die ini Uttechter Frieden veriorenen Nebenländer wieder mit der 

BpajÜBchen Monarchie zu vereiaigen) bewirken die 

1718. QüBdrupelallianz znr Aulrechtethaltung des Utrechter 

Friedens, geachloBaen von FranJireich, England, dem 

Kaiser und (beigetreten 1719) der Bepublik SoUaitd. 

Nach einem kurzen Kriege und dem Sturze Alberenia {geht nacli 
Eom, t 1752) werden die Verabredungen der Quadrupel^anss im 
Jahre 1720 zur Ausführung gebra,clit: 1) Spcmien räumt Sicilien n. 
Sardinien und verzichtet ftir immer auf die NebetUänder, wogegen 
der Kaiser die spanisclien Bourbonen anerkennt. 2) Savoyen maü 
Sicilien (s. 8. 33Ö) mit Sardinien vertauschen (seitdem nennen sich 
die Herzöge von Savoyen Könige von Sardinien). 

Kaiser Karl VI, ist ohne m&nnliche Nachkommen. Seine baupt- 
aächlicbste Bemühung wahrend seiner ganzen Regierung geht da- 
hin, die verschiedenen, unter österreichischem Scepter vereinten 
Länder nach seinem Tode ungeteilt zu erhiijten. Deshalb Fest- 
setaung einer Erbfolgeordnung unter dem Titel 

Pragmatische Sanktion, 

welche 1) die Unteilbarkeit der zur Bsterreichisclien Monarchie ge- 
hörigen Linder anordnet, 2) dieselben in Ermangelung männlicher 
Nachkommen auf Karls Töchter (die älteste Maria Theresia) und 
deren Nachkommen nach dem Erstgeburtsrecht vererbt, 3) im Fall 
des ÄuBsterbens dieser Linie die Töchter Jonephs I. und deren 
Nachkommen zu Erben einsetzt. 

Diese Pragmatische Sanktion von den verschiedenen Mächten 
anerkennen zu lassen, ist der Gegenstand zahtreichcr diplomatischer 
Verhandlungen. Deshalb besondere Allianz zwischen Österreich und 
Spanien (1725), welche als Gegenallianz in demselben Jahre das 
Setrenhauser Bündnis zwischen EnplanA, JVantrriiA u. Preufsm 
hervorruft. PreuTsen tritt bald von dem Bündnis zurück und durch 
den Vertrag e« Wusterhausen auf Seite Österreichs, dessen Ver- 
bindung mit Spanien sich jedoch bald wieder löst. 

J733—1 735. Polnischer Thronfolgekriea. 
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Veranlassung: Von Frankreich geleitet, wählt noch dem Tode 
AuguBts II. von Sachsen die Majorität dea polnischen Adels den 
König Stanislaus LesczinskI, welcher Schwiegervater iaiJioysXK'. 
geworden war, zum zweiten Male. Eufslrmd mid Osterrekk lassen 
von einet Minorität wählen den Kurfürsten August lH. von Sachsen 
(Äugudta H. Sohn) und halten die Wahl in Polen mit ihren Truppen 
aufrecht. Dagegen treten Franl^BieA, Spanien und Sardinien fUr 
StanisliHia mit den Waffen ein. 

Eauptschauplats des Eriegea Italien, wo Mailand, Neapel und 
Sicilien eingenommen werden, die östen'eicher also alles his auf 
Sfantua verheren; dann der Oberrhein, wo der aJte Pritu Eugen 
ohne Glück kämpft und nur Herzog JVa»2S(epAan von Lothringen, 
der spätere Gemahl der Maria Theresia, die Ehre der kaiserlichen 
Waffen aufrecht hält. Lothringen von denFranaoaen besetat. Kehl 
eingenommen. Friedenspräliminarien (17S5) und nach langeii 
weiteren Unterhandlungen 

1738. Friede zu Wien : 

1) stanislaus Lescünski verzichtet auf den polnischen 
Thron und erhält als Entschädigung die Herzogtümer Lothringen 
und Bar, welche nach seinem Tode an FrankrelQh fallen (Stanialaus 
+ 1766), 2) Der Herzog von Lothringen, Fram Stephan, wird durch 
Tosatna entschä^ügt (durch das Aussterben der Medid 1737 erledigt, 
B. S. 871). 3) Österreich üherlälät Neapel und SieiUen, die Insel 
Elba und die Statt degli Presidi gegen Parma und Piacensa, die 
Don OarloB 1731 heim Tode dea letzten Famese, aeinea Grofsoheims, 
geerbt hat, an Spanien ala eine Sekandogenitw {to Don Carl(a), 
BO data dieae Länder nie mit der Krone Spanien vereinigt werden 
dürfen. 4) Frankreich, garantiert die Pragmatische Sanktion. 
1736—1739. Unglücklicher TUrkenkrleo (im Bunde mit Rufaland, b. 
S. 360); Friede zu Belgrad: Oraovia,, Belgrad, Serbien 
o. die kleine Wallacliei den Türken zurückgegeben. 
1740. (Mai.) Tod Friedrich Wilhelms I. von Preufsen. 

1740—1786. Friedrich n., der Grorse (28 Jahre alt). 

Geb. 1712. franzÖBiseh erzogen von Frau «.ÄocouKm und 
Dufmn de Jandun; musikalisch {Quanij. Nach dem Scheitern dea 
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VermählungBprojekteB mit einer Tochter Georgs U. von Enjrland Ent- 
fremdung zwischen König und Kronprina, Fluchtversuch PriedriolM 
1730, Verurteilung als „Deserteur", nach Küstrift (Katle hingerichtet), 
Friedrich arbeitet dort iu der Eriega- und Domänenkammer. Heirat 
mit einer PrinEessin von Braunschweig-Bevem, 1733. KorrespondeiM 
mit Voltaire. Leben in Ehdftsberg und Jfffjipin bis 1740. Seit Heiner 
Thronbesteigung bis an seinen Tod SelbstheiTSCher. 

1740. Mit dem Tode Karls Yi. erlischt der Mannsstamm 

(Okt) des Hauses Habsburg. 

(Siehe die genealogiBchen Tafeln Seite 344.) 

1740-1780. Maria Theresia, 

Künigin von BShmen und Ungarn, Erzherzogin rn^ 

Öaten'eich u. s. w., vermählt mit IVam Stephan aus dem Eanu 
Lothringen, Grorsherzog von Toscana (Mitregent). 

1740—1748- Österreichischer Erbfalgekrieg. 

Veranlassung: Es treten für die österreichische Erb- 
schaft folgende Bewerber auf: 1) Kurfürst Karl Äibert von Bayern. 
der die Pragmatische Sanktion nie anerkannt hatte, als Nachkomme 
ÄntMS , ältester Tochter Kaiser Ferdiiwnda I. Er gründet seine 
Ansprüche auf den Heiratskontrakt Annas und ein Testament Fer- 
dinands L, noch welchem die Üsten-eichische Erbschaft der Nach- 
kommenschaft Annas gesichert sei, im Fall die männliche Nach- 
kommenschaft ihrer Bräder auuetQrbe. (Im Original des Testaments 
stand aber, im FaU die eheU<Ae Nachkommenschaft der BrQder aus- 
stürbe.) 2) Phüi^ V., König von Spanien, beruft sich auf einen 
Vertrag »wischen Äart V. und seinem Bruder Ferdinand bei Ab- 
tretung der deutschen Länder und auf einen Vorbehalt Phih^a HL 
bei Verzicht! eistung auf die deutschen Länder. 3} August itl. von 
Sachsen, als Gemahl der ältesten Tochter Kaiser Josephs I. — 
Durch Friedrichs n. Ansprüche auf etncnTetJ Schlesiens und seinen 
Wunsch, seine Monarchie durch ^ns Schlesien zu vergrülsern, durch 
die Zunickweisung seines in Wien gemachten Anerbietens, gegen 
Anerkennung seiner Ansprüche fiir Österreich zu kämpfen, entsteht 
noch vor Eröffnung der Feindseligkeiten durch die Übrigen Präten- 
denten der 
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1740-1742. ERSTE SCHLESISCHE KRIEG. , 

PreufsiselK Rechtsansprüche auf einen Tefl Schlesiens'; 
1) das PürBtentnm Jägemdorfwas 1524 von einem jüngeiea Zweige 
der hohenzollemaclien Kurlinie erkauft imd durch Erbverbrüdenmg 
der kftnftige Erwerb von Ratitior and Oppeln gesichert, dann Herzog 
Johann Georg, als Anhänger des Kurfilrsten yon der Pfalz Frieth J 
rieh F., von dem Kaiser Ferdinand U. 1Ö23 in die Acht erkl&ril 
(g. S. 294) und trotz des WestßJischen Friedens (s. S. 304, B) weder! 
er, noch seine Erben leatituiert worden. 2) Mit dem Herzog von | 
Ltegnits, Brieg und WohXau hatte Kuriiirat Joachim H. 158J eine 
Erbwerbrüdarung geschlossen, der jedoch Ferdinand I. als König von 
Böhmen nnd Oherlebnsherr widersprochen hatte. Nach dem Ana- 
sterben des herzoglichen Hauses (1Ö7 5) setzte aichÖsterreich in Besitz. 
1686 entsagte KnrfQrst Friedridi Wilhelm der Grofse den schleaiBchen 
Herzogtümern gegen Abtretung des Schiviebuser Kreises. Dieser war 
aber Öaterreieh in einem gäteimen Traktat tait dem Kurprimen 
wieder zugesichert und von diesem (als Kurfürst Friedrich 111.) im 

Jahre 1696 znrückgegeben worden. ■ 

1740. Besetzung Schlesiens durch JViedrichs Truppen, Ein- J 
(Dezember.) nähme Gtogaus, Behauptung des Landes durch denl 

1741. (10. ApriL) Sieg bei Moilwitz {Schwerin). ^ 

1741. Geheimea Bündnis zu Nymphen bürg* gegen Österreich, 
(M^) geschlossen von Frankreidi, Bayern und Sjpanien, dem 

später auch Sacltsen und zuletzt Freafsen beitritt. 

Das verbündete franiösische (Belle-Iaie) und bayrische Heer Mit 

^0ber6«terreich und Böhmen ein. Im Verein mit den Sachsen 

I genommen. Karl Athert läl'st sich in Lim als Erzherzog, in 

's König von Böhmen, Friedrieh II. läfat sich in Schlesien 



* Eichhorn, deutadxe Staats- und Eeehtsgeschichte IV, § 583. 

* J. 6. Droysen, Ähhandlungeti (zur neueren Geschichte), 1876, 
erkl&rt das als Traue de ^ympherüsourg veröffentlichte Aktenstück 

B Fälschung, Sohloeser und L. v. Ranke halten es fQr echt. 
Wie dem auch sein mag, unzweifelhaft ist, dafa in Nymphenburg zwi- 
Bchen.Baj/«'« u. Frankreich neue Vereinbarungen (nach Ftasean, Hi«t.i 
de la dipl, ein förmlicher Traiti d'alliance offensive), ebenso daJS|^ 
ein Vertrsg zwischen Fratth'eicli und i^xwien geaohloeeen. traxdn 
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huldigen. Sor! ÄRiert wird in Frankfurt zum deutschen Koisei 
gewählt aXs 

1742—1745. Karl vn. 

unterdessen war MariaThereaia nach Ungarn gegangen. 
Reichstag zu Presburg, Begeiatenmg dea unganHchen Adela', zwei 
Heere aufgestellt, Bündnis mit Englivnd geschloBHen. Ein Qater- 
reichiflches Heer erobert Bayern (Murin Theresia läfst sich inMünchea 

hnldigen), ein zweites belagert die Franzosen in Prag. 

1742. Friedrichs Sieg bei Czaslau und Chotusitz und der Wunach 
(IT. Mai.) Maria Theresias, sich eines Eauptfe indes zu entledigen, 

fahrt zwischen Österreich und PreufsenzudemSeparftU 

1742. (Juni und Juli.) Frieden zu Breslau und Berlin: 

1) Friedrich tritt von der AlUanz gegen Maria Thereaia 
»nrück. 2) Österreich tritt an Preufsen Ober- und Niederschlesien 
und die Grafschaft Glatfs ab, es behält nur das Fürstentum Teichen 
und den südwestlichen Teil der Fürstentümer Neifse, Troppaw und 
Jägemdorf; die Oppa macht dort die Grenze, 3) Preufsen übernimmt 
die auf Schlesien lastende Hy]iothekenschuld an englische und hollän- 
dische Glaubiger im Betrage von 1700000 Tblr. 

Die ÖBterreichischen Heere führen den Krieg mit Glück gegen 
die Verbändeten fort, die vollständig aus Böhmen (1742) und Bajem 
(1743) vertrieben werden; die Pragmatische Armee (Engländer, Han- 
noveraner, Hessen) unter König Georg II. siegt in der 

1743. SohlftOht bei Dettlngen aber die Franzosen. Der Kaiser 
(27. Juni.) Karl VIT. lebt Js Flüchtling in Frankfurt. 

Diese Erfolge Österreichs und dessen Verträge mit Sar^nie» 
und Sachsen (1743) machen den König von Preufsen för seine neue 
Erwerbung besorgt. Er acbhefst ein tvxiies Bündnis mit Kaiser 
Karl VII. und Frankreich und beginnt den 

i;m-1745. zweiten schlesischen krieg, 

indem er mit SO 000 Mann ^kaiserlicher Hülfstruppen' 
sich den DurohniarBch durch Sachsen er^iwingt und in Böhun 
einiUUt. Er nimmt Prag ein, wird aber bald darauf infolge d 
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Büc][zages der Franzosen, die ihn ohne Beiahuid lassen, nach 
Schlesien zurückgedrängt (1744). 

1744. Ostfrieüand iUllt nach dem Aussterben des Füritenhauaes 

an Preufaen (vgL 8. 824). 

1745. BQndnJB zwischen ÖsferreicA, Sachsen, England und 
(Jan.) Holland gegen Preufsen. 

DiePranzoBenu.BajernnehmenJlfä»cfi«n.KarlVII.Btirbt 
(1745, Jan.} Sein Sohn Maximilian Joseph schlieM mitöatetreicliden 

1745. (April.) Separatfrieden zu Fürsen: 

1) Österreicli giebt an Bayern alle Eroberungen zurück; 
2) der Hurfiirst von Bayern entsagt seinen Erbanaprüchen auf Öater- 
reich nnd verapricht dem Gemahl der Maria Thereaia, Frans 
Siephatt, seine Stimme bei der Eaiserwahl. 

Die Franüosen siegen unter Anführung des MarsoliallB IHoritz 
von SaohBen (Sohn Augusts U. und der Gräfin Aurora von EGniga- 
mark) über die Pragmatiache Armee in der 

1745. (11- Hai.) Schlacht bei Fontenoy {Fmtenay), 

und beginnen die Eroberung der ösfeirwcÄ. Niederlande. 
Friedrich der Grofse siegt über die Österreicher u. Sachsen 
unter Karl von Lothringen in der 

(4. Jnni.) Schiacht bei Hohenfriedberg (in Schlesien) 

und über die öaterreicher allein in der 
(30. Sept.) Schiacht bei Soor (im uordöstl. Bühmen). 

Durch die Wahl des Gemalila der Maria Thereaia 
Kaiser kommt auf den deutschen Thron das 

1745—1806. Haus Lothringen-Toscana (s s. 344), 

in der Peraon von Kaiser 

1J45-176S. Franz I. 

Nach einem Stege des preufsischen Generals Lfopdid 
von Dessau über die Sachsen bei Keaselsdorf (15. Dez.) wird zwiaehen 
Preufsen und ÖateiTeich (Sachsen) der 

1749< (Dez.) Friede zu Dresden geschlossen: 

1) Bestätigung des Besitzes von Schlesien nach dem 
Breslan-Berliner Frieden. 2) Friedrich II. erkennt fVam I. als Kaiser 
SM. S) Sathsen zahlt an Preufsen 1 Miliioa Tb^les. 
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Nachdem die beaten engliachen Truppen nachEngland geg« 

PrätmdenUn (a. S. 366) abgemfen aind, siegt der Marschall wM 
Sachsen hei Rauooux (I746J zum zweiten Male ober die Verbündeten 
Öaterreicha und vollendet die Eroberung der Österreich. Niederlande. 

Zu gleicher Zeit wird der Krieg zwiachen Franbreidi nnd Eng- 
lanä zur See, zwischen Spanien, Frcmireich nnd Öslerreidi mit 
wechaetiidciii Glflcke in It^en geführt. Sardinien schlierst schon 
1743 Frieden mit Österreich. Zuletzt nimmt selbst die russiacba 
Kaiserin Elisabeth (s. S. 360) als Verbündete Öaterreicha an dem 
Kampfe teil u. aendet ein Heer nach demBhein. Kongrefa und endlich 

1748. (Okt.) Friede zu Aachen: 

]) gegenseitige Rückgabe aller Eroberungen, doch tritt 
Österreich Parma, Piacenza und GwistaUa an den Bpaniachen In- 
fanten Don Phi^pp ab (zweite Sekunde genitur der spanigchen Bour- 
honen in Italien). 2) Gewährleistung ScJilemena fQr Preufsm, der 
JPragtnalisehtn Sanktion für Österreich, der iriHsehen Thronfolge 
und seiner deutschen Staaten für das Haus Harmnver. 

Veränderung dea europBJ sehen Staatenüystems durch den Eintritt 
Preufaens in die Reihe der Hauptmächte. Eifersucht zwischen Freufsen 
und Osterreich, welches letztere in dem Verlust Schlesien» an eine 
kleinere Macht eine Demütigung sieht und den Wiedergewinnjta^^ 

verlorenen Provinz erstrebt. So entsteht der J^H 

1756-1763. DRITTE SCHLESISCHE oder ■ 

SIEBENJÄHRIGE KRIEG. ^ 

Veranlassung: Schon vor dem Aachener Frieden VerteldlguBBS- 
bund Maria Theresias von Österreich mit der persönlichen Feindin 
Friedrichs, der Kaiserin Elisabeth von Rufsland (Mai 174ö). Geheime 
Nebenartikel dieses Vertrages setzen für bestimmte Falle die Wieder- 
vereinigung Schlesiens mit Österreich fest. Im Sept. 1750 tritt 
Georg II. von England, aus Besorgnis fSr sein Kurfürstentum 
Hannover, dem .Houpfvertrage des Petersbm^r Bündnisses bei, mit 
ÄuaschtulB jener geheimen Artikel. Sachsen (Minister Graf Brühl) 
schliefst sich dem Vertrage unbedingt an. Dem FQraten Euumti 
(bis 1753 Osterreich. Gesandter in Frankreich, dann Reichskanzler in 
Wien) gelingt es, eine Aussöhnung der Kabinette von Versailles und 
W^ uuubaiwea und die Marquise von Pompadow fOr ein Cstor^ 
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reichiacheB Bllndnia zu gewinnen. Am franzBaiachen Hofe Bildung 
|, einer der preiilaiachen Allianz feindiiolien Partei. 

Maria Theresia und Eaunitz arbeiten raetloa an einem Bündnia 

fegen Freufsen, Sie treiben England zum Abachlufe einea neuen 
abeidien Vertrages mit RuMand im Jahre 1755. Aber im Juni dea- 
' selben Jahres kommt ea zwischen ^rtitiÄretcft und England in Nord- 
I Amerika, ohne vorherige Kriegserklärung, «u Feindseligkeiten (See- 
I treffen bei Newfoundland). Die Besorgnis vor einem Angriff der Pran- 
BOson auf Hannover bewirkt eine Annäherung Georgs II. an Frie- 
i; drich. Im Januar 1756 NeKtralüätsvertrag von Westminster zwiaohen 
I England und Freufsen und infolge dessen Bruch Englands mit Rulä- 
I loncL Die Entrüstung des Kabineta von Versailles über den Vertrag 
Tou Westminster weife Eaunits geschickt zu benutzen. Im Mai 175(j 
Abachlufe eines Defenfüv- Bündnisses zwischen Frankreich und 
[ Osterreieh. Im Juni 1756 Ausbruch des Krieges zwischen Frankreich 
'I und England anch in Europa. 
I Friedrich, von dem Bündnis der Mächte unterrichtet und wissend, 

'i'dals Rufslimd und Franloreich für das Jahr 1756 aulser stands 
Bind, offensiv gegen um vorzugehen, entschliefst sich, seinen Feinden 
zuv orzukommen. ' 
' 1756. Einfall Friedrichs in Sachsen mit 67000 Mann, Einnahme 
(Äug.) Dresdens, das sELchaische Heer bei Pirna eingeschlos 

(1. Okt.) Sisg Friedrichs Über die Österreicher bei Lobositz. 
. (16. Okt.) ISOOOSachsenergebensichalsKriegsgefangeneund werden 
'f zum Dienst im preufsischen Heere gezwangen, 

I 1757. Erklärung dea Reichskrieges an Prenfsen (Androhung der 
Beichsacht); doch bleiben Hannoi!er, Hessen, Btcmu- 
tdmxig und Gotha mit Freufsen verbunden. Teilungs vertrag Über 
"die preufsische Monarchie zwischen Österreich und Mtifsland (Jan.), 
'Vtemtli- und Teilungsvertrag zwischen ösfcrreicA nnd FrankreiiA 
'(Mai). Schweden tritt gegen das Versprechen, Pommern zu bekom- 
men, dem Bunde gegen Friedricli bei; seine Teilnahme am Kriege 
Ott jedoch nnbedentend. BündniszwiachenPr^(/«£nund.ßujIait(j(Jan. 
1757), erweitert zu einem Suhsidien- Vertrag (April 1758). 

' Vgl. A. Schäfer, Gesch. des Vjährigen Krieges, 2 Bde., 1867 
bis 1874, Duneker in b. Syhels Sistoriaelier Z&tsehrift 1868, -und 
. Ranke, Der Ursprung dea siebeniähri^m KmijWi 'VSW- ' 
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3.757> Die PreuFiiäD rücken in vier HeerBäulen in Böhmen ein. 
6. Mai- Sieg Friedrichs bei Prag über die Österreicher 
(Herzog von Lothringen und Browne). Schwerin "{". 
Friedrich belagert iVaif, greift den zum Entsatz anrücken- 
den Daun an. 
IS. Juni. Niederlage Friedrichs bei Kollin (Daim), BShmen gerBiuui 

Die Franno.sen dringen bis kqt Weser vor. 
26. Juli, Schlacht bei Hastenbeck, Sieg der Framosen (Marschall 
d'EBtreeü) über frjedriclia Verbündete (unter d. Hereog 
von Cumberland, zweitem Sohn König Georgs U.). 
Die Enaaen [Apraxiv.) greifen die Preufsen (Lehieäldj mit 
yielfaoh übeclegönerMaclit an und achlagen sie in der 
30. Aug. Schlacht bei GrorsjäBerndorf, nutzen aber den Sieg nicht, 
aondem verl aasen Preuisen. 
8. Sept. Vertrag von Kloster Zeven (Herzog von Cumberland und 
SiÄelieu), wonach die Franzosen Hannover besetzen. 
Derselbe wird jedoch von der englischen Regierung verworfen. Her- 
zog Ferdinand von Braunschweio (Bruder des regierenden Herzogs) 
erhält den Oberbefehl gegen die Franzosen. Ein zwätes französwchea 
Heer unter Soiihiee vereinigt sich mit dem Reiehsheere, um Sachsen 
BU befreien. 
5. Nov. Sieg Friedrichs hei Rorsbaoh über die Framoim und 
das MeicMieer jSeydIitz). 
Friedrich mit dem siegreichen Heere nach Sohlesien, wo die 
östen'etefterdenHerzogvonBfOHnscAicrijf-BeferrtiBder 

22. Nov. Schlacht hsi Breslau geschlagen und gefangen hatten. 
5, Dez. Sieg Friedrichs bei Leuthen über die Öalerreieher (B^l 

von Lothringen und Dann). 
1758. Friedrich nach Mähren, belagert Olmäbi ver^blioh. Tm 
Osten Vorrücken der Russen (i^ermor), die sich mit 
den Österreichern zu vereinigen suchen. Im Westen 
treibt Ferdinand von Braunschweig die Franzosen von 
der Elbe Sber den Rhein zurück und schlägt sie in der 

23. Juni. Schlacht bei Krefeld. 

Die RuMsen dringen nach Eroberung Preufsens bis zur 
Mark vor. Blutiger 
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25. Aug. Sieg Friedrichs (Seydiitz) bei Zorndorf (unweit KttstnD) I 

über die Rjissen. 
Die Österreicher rücken nack der Lausitz vor. Der König 

kommt Beinern Bruder Heinrich zu Hülfe. 
U. Okt. Niederlage Friedrichs bei Hoohkirch (unweit Bautzen) \ 

durch Daun. Dennoch behauptet Friedrich Sachsen ^ 

und Schlesien und entsetzt Neifse. 

1759. Herzog Ferdinand wm Brannschieeig greift den Marschall ] 

Herzog von Broglie an, wird aber von den Franaoaen 

zurückgeschlagen in dem 
13. April. Treffen bei Bergen (bei Frankfurt am Main), Broglit 

vereinigt sich mit einem zweiten franzÖBiBchen Heere 

unter Coniades. Beide werden von Ferdinand oon 

Braunschweig geschlagen in der 
1. Aug. Sohlacht bei Minden. 

Erneutes Vorrücken der Russen, welche den General 
23. Juli. Wedell (vom Könige zum IKktator ernannt) bei Kay 

(Züllichau) schlagen. Der König kann ihre Vereinigung 

mit den öalerrekhem unter Laudon nicht hindern. 

Schwere 
12. Aug. Niederlage Frledriohs bei Kunersdorf (Frankfurt a. d. 0.) 

durch die Österreicher und die im Anfange bereits 

geschlagenen Süssen. 
Dresden von dem Reichaheere eingenommen. 
20. Nov. Der preufsische General Fink von Daun bei Maxen e 

geschlossen und mit 13000 Mann gefangen. 

1760. Fouqui von den Österreichern mit Übermacht in i 
, 23. Juni. Schlacht bei Landshut geschlagen und gefangen. Ver- 

geblicheBel^ecmigZVe^^Jenj.Dei: Königsach Schlesien. 
15. Aug. Sieg Friedriche bei Pniffendarf (Liegnitz) über die Öster- 
reicher unter Laudon. 
Der König hindert die Vereinigung der Österreicher u.Busaon. 
Überfall und Brands chatzuug Berlins (Oktober) durch die 
Russen {TolÜeben), die sich beim Heranrücken des 
KiSnigs zurückziehen. Blutiger 
3. Nov. Sieg Friedrichs bei Torgau [Ziethen] über die öster- 
reicitfr unter Datin. 
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1761. Friedrich im Laßer von Bunzfliwitz (bei Schweidnitz) den 

vereinigten Osterreichem (Laudon) und ifutsem (Butur- 
lin) gegenüber, die nichts Entscheidendes gegen den KOnig wagen. 
Trennung der verbündeten Heere. Schtaei^iti wird von den Oster- 
reichem, Kolberg von den Russen genommen. BedrÄngte Lage 
Friedrichs, der infolge der Thronbesteigung Georgs ni. (1760) aneb 

ohne engliache Hülfegeider iat. Der 

1762. Tod der Kaiserin Elisabeth von Rurdand wird PreufBenB 
(5. Jan.) Rettung. Ihr Nachfolger Peter III., ein Verehrer 

Friedrichs, schliefst mit Freufsen den WaffenatiUstand 
zu Stargard (16. M5,rz) und darauf den 
Frieden zu St. Petersbirg (5. Mai): 
Rufsland gtebt seine Eroberungen zurück, beide Teile entsagen allen 
feindlichen Verbindungen. Dieser Friede bewirkt den 

Frieden zu Hamburg (23. Mai) mit Schweden: Zurückfühmng der 
Dinge auf den Stand vor dem Kriege (statui quo ante bellum). 
Das zwischen Rufeland und Preufsen abgeBchlosaene B 

wird bald durch Feters HI. Entthronung (9, Jnli) wiedt. 

gehoben. Seine Nachfolgerin Katharina II. ruft ihre Trappen 
von Friedrichs Heer ab, doch tragen die Russen noch durch ihre 
imth&tige Gegenwart zu dem 

1762. Sieg Friedrichs hei Burliersdorf (Reichenbach) ütjer die 
21. .Tuli. Österreicher (Daun) bei. Nachdem Prinz SeinritA in der 
29. Okt. Sohi&oht bei Freiberg 

die Österreicher und Reiclifitruppen geachlagen hatte 
nnd im November die Friedenspräliminarien za Fontainebteau (b. S. 
366) zwischen Engla/nd und Frankreich die Zurlickzieliung der ft«n- 
zQsiscben Truppen aus Deutschland festgesetzt hatten, kommt zi- 
schen ÖsterreifA nnd Preiifsen zu stände der 

1763. Friede zu Hubertusburg: 

(15. Febr.) 1) Bestätigung des Breslau-Berliner und des Dresdeaei 
Friedens. 2) Preafsen verspricht seine Enrsfünme ffli 
die römische Königswahl des Erzherzogs Joseph. In den Friede! 
werden eingeschlossen Hachsen (Wiederheratellung auf den " " 
ipw) und daa deutsche Reich. 

Fnedcicba Sorge ftir sein Laiid, um die Wunden des . 
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heilen. Verteilung der Vorräte der Magaaine. Steuererlala an ein- 
zelne Provinzen. — Gründung der iandseAa/febanken, der Sarik 
(1765) und der Seehanälwig (1772) in Berlin. Später jedoch Ein- 
richtung der drückenden Segie (Tahak- u. Kaffee-Monopol, etc.). 

ürEarmachun^ des Oder-, Warthe- und NetzehruchB. Der 
plauensche, der Pmow-, der Bromherger Kanal. 

Reform der Rechtspflege. Allgemeines Landrectit von dem 
Grofskanzler von Carmer hearheitet; ein Teil davon 1784 vat- 

öfFentlicht. 
1765—1790. Joseph n., Kaiser von Dentschlaad, 

für die Seterreich. Länder his 1780 nur Mitregent seiner 
Mutter Maria Theresia u. ohne bedeutenden Einfluft, 

1778—1779. Bayrischer Erbfolgekrieg. 

VerBnlassung ; Aussterben der bayrischen Kurlinie mit 
Bfaximüian Joseph (1777). Karl Theodor, Kurfiü'Bt von der Pfalz, 
aU Haupt der filteren Linie des Hauses Wittelsbaeh und infolge 
besonderer Verträge der rechtmäfsige Erbe der bayrischen Länder, 
l&ist aich von Kaiser JosepK 11. bewegen, alte Ajisprüche östei^ 
reioha auf Niederbaycrn und auf Teile der Ob^pfala anzuerkennen, 
Vertrag gu Wien (1778, Januar). Besetzung von Niederbayem 
durch, öeterteichiaohe Truppen. Karl Theodor war kinderlos; sein 
mutmaöUcher Erbe; Karl Angitst Christian, Herzog von Pfalz- 
Zu)e9>niclcen. Mit dieeem schwankenden tmd unschlüssigen Fürsten 
tnüpft Friedrieh der Große durch den Grafen Eustachiui «a« 
Göre eine geheime Unterhandlung' an und ermutigt ihn, unter Ver- 
sicherung seines Beistandes, zu einer feierlichen Verwahrung seiner 
Rechte gegen den österreichischen Anspruch. Ebenso protestieren, 
durch Friedrich angeregt, SaiAsen u. Mecklenburg als mutmalälicha 
Erben einesTeila der bayrischen Erbschaft. Da die direkten Unterhand- 
lungen zwischen Öslerreieh und l'reufsen kein Ergebnis liefern, so 
begeben sich Kaiser Joseph und Eönig Friedrich zu ihren Heeren, die 
nch schon an der bühmisuh-Bcblesischen Grenze gegenüber standen. 
Sachsen mit Preufeen verbündet. Keine Schlacht in dem kurzen 
Kriege. Einrücken FriedriiAe und des Prin/en JUeinrich in Böhmen 
(Juli 1778), Unmöglichkeit, den Kaiser Joseph aus seinen festen 
Stellungen Iftngs der Oberelbe zu vertreiben oder dieselben zu um- 
I gohen. Diu Itinge Gegenüberstehen der HeeiQ üi \a(iQNm*)t*«cS>S!t 
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Stellung erzeugt Mangel. Im Herbst geht Prinj Seinrieh nach 
Bachsen, Friedrich nach Schlesien zurück. Gefechte ohne Bedentuag 
BJi dei Grenze. Kine eigenhändige Korrespondenz zwischen Maria 
Theresia und ^edrich, von erat^er angeknüpft, iilhrt im nächsten 
Frfllyahr unter russischer u. fransömchtr Vermittelung zu einem 
WaSenstülstand und einem Kongrefs, kaxz darauf nun 



1779. Frieden zu Teschen: 

Mm. 1) der Wiener Verlrag mit Karl Theodor wird auf- 

gehohen. Österreich behält von Bayern nur das Jni»- 
wertd, d. h. den Teil von Niederhajem zwischen Jnn, Salta und 
Donau. 2) OsUrreieh willigt in die künftige Vereinigung der Maik- 
gräischaften Ansbach und Baireuth mit der preufaisSten Monarchit. 
'S) KuTsachsen erhält einige hisher streitige Hoheitarechta und 
6 Mill, Gulden, Mecklenburg das X'rivilegium de tum a^pälantdo, 
1780—1790. Joseph n., Alleinherrschaft tind Eefonn- 
hestrebungen.* 

Auf das friedfertige und vori^ichtige Regiment Maria Theresia« 
(t 1780) nnd ihre bedächtig unternommenen Reformen folgt die 
wesentlich revolutionäre Regierung Josephs, die das alte Wesen 
von Grund aus aufrüttelt und den xähen und eratarrten Stoff ge- 
waltsamen Experimenten im Sinne der Aufklärung des Jahrhunderts 
unterwirft. Joseph 11. ist der eigenthchate Repräsentant der Wider- 
Brüche des 18. Jahrhunderts mit seiner Philanthropie und seinem 
Rechtssinn and doch wieder seiner Eärte und Rücksichtslosigkeit, wo 
es gilt, Liehlingatheorieen durchzuführen. Voll WiderwiUen gegen 
Geistlichkeit und Adel, von dem Ideal eines starken Einheitsstaates 
erfQllt. verfolgt Joseph mit seinen Reformen den Zweck, die Macht 
jener privilegierten Stände zu brechen, alle provinzielle Selbständig- 
keit zu beseitigen und Einheit der Verwaltung (Centralis ation) her- 
zustellen. Aller Milagriii'e ungeachtet, und obgleich ihn, mit Aus- 
nahme der Aufliebu^g der Leibeigenschaft und des Tölerantedikts. 
keine seiner Reformen überlebt hat, ist Josephs Regierung doch für 
den Österreichischen Staat, dem er Beweglichkeit und Lebenskraft 
mitteilte, von regenerierender Wirkung gewesen. 

ToleranüBdikt (1781). In 8 Jahren Aufhebung von 7Ü0 Klöstern 

' Vg-L Hiafaor, ß&ittsche Gesch. vom Tode Friedrichs d. ßrcfytn. 
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mit 36 OÜO Ordensleuten (doch hieiben noch 1:J24 mif. 27000 Mönchei 
u. Nonnen), für die beatehenbleib_endon eine neue Organisation, B& 
achränkung dea Zusammenlianges des geistlichen Standes mit Boin,] 
Errichtung von Schulen aus dem Kirchen vermögen, Eingriffe in dea j 
Kultus und die innere Organisation dea Kirchentums. Vergebliche I 
Reise dea Papstes Phts VI. nctch Wien (1782), um diese Neuerungens 
abzuwenden. — Reform des Gerichtawesens. Die feudalen Laaten. J 
werden auf feste Normen zurückgiefaiirti Bestreben, die pcrsünlicheÄ 
Unfreiheit der Bauern vollsttadig zu beseitigen, 

Streitigkeiten Josephe mit den Holländern, dene 
riiretraktat (s. Seite ;-ia6) eigenmächtig kündigt (1781). Er vep-l 
langt die ErQfüiung der Scheide. Erst nach 4 Jahren werden diese 1 
Streitigkeiten durch tran/ösisclie Verwittelung im Vertrag su VeT-M 
saHles (1785) beigelegt, Joweph steht für 10 MiUionen Gulden i 
seinen Forderungen ah. 

Josephs Versuche zur Verbesserung der Reichsjnstiz. Sein»! 
Übergriffe im Reiche. Gewaltthätiges Verfahren gegen denBischmEl 
von Passau (1783). 1 

Die Beiaflhungen Friedrichs des Grofen, eine Union daiUcharm 
Füirsien za schUefseu (1783), um des Kaisers Übergriffen entgegen- 1 
Eutreten und durch eine „Verbindung im Reich* Preufsen in seina^fl 
politJBchen Vereinzelung zu stärken, werden anfänglich von seinen W 
Ministem und den deutschen Füraten nur lau unterstützt. \ 
Friedrichs Plan wird erst gewürdigt, als man Nach- ] 
rieht erhalt von ' 

1785. Kaiser Josephs Projekt eines Ländertausches, 

wonach Karl Theodor ganz Bayern an Österreich ab- 
treten und dafür die österreickisehen Niederlande (Belgien) au&er 
Luxembarg und Namur als Königreich Burg und erbalten soll. 
Frankreich Tcrhält sich gleichgültig, Rufsland unterstützt das Projekt 
und aucht durch Zureden und Drohungen den bayrischen Thron- 
erben, den Pfdlegrafen von Zweibrücken., zur EinwiUigung zu be- 
wegen. Dieser wendet sich um Hülfe an Friedrit^i den Orofam, wel- 
cher noch ein Jahr vor seinemTode (t 178Ö, 17. Aug.) ' " 

1785. (JqU.) deutschen Fürstenbund 

zwischen i^eußen, Kursachaen, SanMOver 
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bringt, Jeiii dann Braunschweig , Mainz, Hessen -Kassel, Baden, 
Mecklenburg, Anhalt nnd äie ikiiTmgiscken Länder beitreten. 

"Widersetzlichkeiten gegen Josephs Reformen in den österreichi- 
schen Niederlanden und in Ungarn DieAufhehungderVerfasaungTon 
Braliant bewiiit einen Aulstand der helgiechen Prorinzen (1789). 
Krieg mit den Türken (s. S. 3ä2). Tod JOBephs (1?^)' 

1790—1792. Leopold n. Kaiser, 

Josephs Brüdern. Nachfolger, überwältigt denhelgiflchen 
Aufstand, stellt aber zugleich die alten Verfassungen und Privilegien 
her. Durch die Konferenzen in Mächenbach wird ein BJie^ mit 
Breufsen abgewendet, welches {31. Jan. 1790) einen Vertrag mit den 
Türken abgeBcblosaen hatte, um denselben günstigere Friedeni- 
bedingungen von Österreieb und Rufeland zu erwirken (s. S. S68). 

g 4. DÄNEMARK, SCHWEDEN, RUSSLAND, POLEN. 

Dänemark (mit Norwegen), seit Beendigung des Nordischen 
Krieges im vollständigen Besitz Schleswigs, erfreut sich nutet 
Frieäridi IV., Christian VI., Friedrich V., Christian VII. (Graf 
Bemstorff Minister) eines langen inneren und äufseren Friedens, 
Unter dem schwachen Christian VH. rerolntionare Reformversuche 
noch Art Kaiser Josephs H. durch den Deutschen Struansee (geb. 
in Halle, Arzt in Altena, Reisebegleiter des Königs, Ersdeher de« 
Kronprinzen, Günstling der Eäuigin Karoline Mathilde, Premier- 
minister, Graf), welcher 1772 durch eine Verschwörung (EQnigin 
Mutter Jidiane Marie) gestürzt und mit seinem Freunde £randt 
enthauptet wird, — Die Steeitigkeiten mit der Linie Holstein-Gottorp 
werden beendigt (1773) durch Abtretung OWenftitri/g andiejuMffew 
Linie gegen ihren Anteil an Bolstein, welches dadurch ganz mit der 
Krone Dänemark verbunden wird. 

In Schweden, bis 1751 unter der Regierung JViefIncA« v. Hessen- 
Kassel (a. S.340), Sinkender königlichen Gewalt, inmitten derZwiatig' 
keiten zweier Adelnparteien, Hüte (franaös.) und Mützen (rusa.). Un- 
glücklicher Krieg mit Rufsland (1741—17*3), beendigt durch den 
schimpflichen 

1743. Frieden zu Abo: 

2J äer2{ymen wird die Grenze zwischen Schweden und Rufaland, 
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dadurch gesichertere Lage Petersburge ; 2) dem Prinzen ÄdolfFnedricA. 
von BolBtein-Gottorp wird die Thronfolge in Schweden zugesichert, 

1751—1818. Haus Holatein-Gottorp in Schweden. 

unter ÄdoJf Friedrich {1751—1771) wird die königliclie Macht 
durch den Reiohsrat dergestalt eingeschränkt, dafs Schweden mehr 
eine Aristokratie als eine Monarchie ist. Unriilunhche Teilnahme am 
siehen jährigen Kriege. Adolf Friedrichs Sohn Gustav Ifl. (1771 
bis 1792) stürzt durch eine unblutige Revolution (1772) die Macht 
des adligen Beichsrats, der nach der neuen Verfassung aus einem 
Mitregenien ein hlofaer Jtat wird; doch bleibt den Ständen das 

Recht des Einspruchs gegen einen Angriffskrieg. 
1788—1790. Krieg mit Rursland, Unentschiedene Schlacht bei der 
^ Insel Holland (I78S). Gustav rflckt in das russische 

Finnland ein, die Offiziere seines Heeres verweigern ihm den Gehor- 
sam. Er findet Unterstützung bei dem Volke iStockhoIm u. Dale- 
karlier). Die Stände bewilligen ihm (gegen den Adel) das Recht, 
auch einen Angri/fsiaieg zu erklären. Trotz glänzender Waffen- 
thaten Gustavs endet den Krieg ein Friede (zu Werelä) ohne Vorteil 

für Schweden. 
1792. (Mfirz.) fiustav Ul. von Jakob von Ankarström ermordet. 

Rufsland und Polen. 



Iwam IV., bu 1T4], t 17M. Pater 111. t ITSI. 

Auf Feier den Grofeen (a. S. 330 u. 337—341), dessen zur alt- 
raaeischen Reaktion neigender Sohn Alexei, vom Vater zum Tode 
verurteilt, im GefUngnia gestorben (?) war (ITlä), folgt kraft eines 
von Peter im J. 1722 erlassenen Gesetzes, welches den jedesmaligen 
Herrscher zur EinennunKaei]ieBNachlblgersermächtigte(Bpäterdurcb 
. f «ul X «iedei; ou^eliobeiOi »eiiie Gemahlin 
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für Peter III. auBgiebt. Ronianzows Erfolge , der den tiiikischen 
Grorevezier bei Schumla einachlierst, bewirken den 

1774. Frieden von Kutschuck Kainardsche: 

1} Siifsland erbSlt Kinbum , in der Krim Jenihüe 
und BsrtecA mit ihren Distrikten und bekommt freie HandelsBchif- 
fahrt auf alleai türkischen Meeren. 2) Die Tataren in der £nni und 
am Kuban werden für junabhängie" erklärt. 3) Rückgabe der Er- 
oberungen in der Moldau und Wi^achei an ihre Fürsten, weltibe 
Rufeland fortan in KonetanUnopel der Pforte gegenüber vertritt. 
Fürst Potemk In, Günstling Katharina», wii'd bald allmächtig und 

leitet alles nach seiner Laune und Willkür. 

1780. Bewaffnete Seeneutralität, 

zunächst zur Sicherung des Handelaverkehree während 
des nordamerikanischen Krieges (ü. S. 367). Von Rafslattd ange- 
regt, treten ihr nach und nach bei: Dänemarlc , Sdttatden {17M). 
Preuften, Österreiäi (1782), Portugal (1783); Spanien und IVmO- 
rei<Ji erkennen sie an. Dem Beitritt Hollands kommt England 
durch eine Kriegserklärung zuvor. 

Forderungen der bewaffneten NeutralltSt: 1) freie SchifialBt 
neutraler Schiffe von Hafen zu Hafen und an den Küsten krieg- 
führender Mächte; 2) feindliches Eigentum ist trei in neutralen 
Schiffen (le paviUon couvre la mardiandiise) , mit Äniinalune der 
Kriegshmtrtbanäe; 3) genaue Bestimmung, was ein WocWerter HoAn 
ist; eine nur nominelle Blockade, d. h. eine nicht durch diegenOgende 
Zaid. von Kriegasehiffen in der Nähe des betreffenden Baiens auf- 
recht erhaltene, wird für unzulässig erklärt. 

Katharinas und Poiemkin^ Plan, die Türken aus Ennml 
zu vertreiben und das ffriechUcke Kaisertum ial* 
Sekunde genitur des russischen Kaiserhauses, Giolafuit 
1788. KofiKfanti») wiederherzustellen. Die Krim (Tauries) 

wird Eofsland einverleibt. Katharinas Reise durch du 
1787. BÜdlicheRurslandnach Ghersort. SchandoseYorspjegelnng 
eines blühenden Zustandea des Landes durch PoiemKH, 
den Tatirier! Zusammenkunft mit Kaiser Joseph H. 

1767—1792. Zweiter Türkenkrieg Katharinas (iUm^m 
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-ji BfindiuB mit Öateireich [Laudon u. Prina von Gdmrg). Potemkia 
eratürmt Otschakmo (178M), Siege im Yerein mit den ÖBterreicheni 
bei Folcscham und am Rimnik, Fotemkin erobert Bevder (IT8Ö), 
Suwörow erstürmt Ismail (1790). Sieg bei MatscAin. Friede öeter- 
reicha mit den Türken au SehUtowa (b. S. 358): Öaterreicli erhält 
Alt-Orsoioa. Fotemkin f 1791. Zwiachen Rufaland und 
der Pforte 

1792. Friede zu Jassy : 

(Jan.) Rufaland erhält Otschukow und daa Land zwiachen dem 

uiiternZJnjei>r,Sui;u,U«jes(rj welcher FlüfflGrenze wird. 

1793. Zweite Teilung Polens. 

Die Polen hatten den Türkenkrieg Rufslanda und 
öaterreicbB und die anscheinend günati^e Stimmung Freuläena zu 
benutsen gesucht, um ihrer Abhängigkeit von den Nachbarstaaten 
und den anarchiechen inneren Zuatänden ein Ende zu mache». 
Bündnis mit Preufaen (1790), welches den Polen Hülfe verapricht, 
wenn Fremde sie wegen ihrer inneren Angelegenheiten angreifen 
wollen. Die neue, von Ignaz Potoeki und seinen Freunden entr 
worf^ne Verfassung von 1791 verwandelt 1) das Wahlreich in ein 
JErbreick, erklärt den Kurfllraten von Sachsen zum Nachfolger dea 
Königs StanialauB Poniatowaki und den Thron Rir erblich im sächsi- 
aehen Sause, übertraf 2) dem ESnige und einem Staatsrate die 
aueäbettde , einem Reicbarate in zwei Kammern die gesetzgebende 
Gewalt unter AafheJmng de» liberum veto, macht 3] dem BUrger- 
nnd Banem stände emi^fe Zugestäuduieee, ermöglicht namentUch den 
Eünbitt in den AdeUatand , dessen Privilegien übrigens aämtlioh 
bestätigt werden. 

Oegen diese Verfasaung tritt unter dem Schutze Eufslands, bJb 
Garanten der alten Verfassung, die Konföderation von Targmmüi 
{FeUx Potoeki) auf. Vordringen eine« russiachen Heerea in Polen 
0791). Tapferer, aber vergeblicher Widerstand unter Pürat Ponia- 
towHn und Kosciugih), welche bei Dubienka geschlagen werden. 
Der König tritt der Konföderation von Targowitz bei, die neue 
Verfaaamig wird aufgehoben. Einmarsch preußischer Truppen unter 
dem Vorwande der Unterdrilckung des JakoUnümus; Wegnahme 
Samigs (17C3), Eine gemeinachaitlicbe Erklärung Bulslands und 
■ l'ieu&äiui bekundet den Polen, daÜB Kufalaud ood. ilax ^cäWi.^t.H^^'' 
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bündeter sich schon vorher veratändigt hatten. Atif dem Iteicha- 
tage zu Orodno wird die EinwiUigung der Nation zu den neuen 
Abtretungen erzwungen: 

Rursland nimmt den gräfsteu , noch übrigen Teil Litaueiu, 
Volhynien und Podolien , Preufsen nimmt Daniig und Thor» and 
ganE Gvofspolen (nun Südpreafsen genannt). Aufaerdem erzwingt 
Bureland emen Vnüittstraktat, durch welchen es 1) freien Eimnargch. 
seiner Truppen in Polen, 2) die Leitung aller künftigen Kriege und 
ö) das Bestätigungsrecht aller Verträge Polens mit auswärtigen 

Mächten erhillt. 
1791. Revolution in Polen, KoBoiuszko an der Spitze. Die Russen 

unter Igekträm in Warschau teils niedergemetzelt, teil« 
zur Stadt hinausgeschlagen. Die Preufsen rücken ein, schlagen 
Eosciuszko hei Saekosyn. nehmen Krakau, belagern aber vergeblich 
Warseluiu. DieRuseen siegen beiBr^esc und beiMaiJn^'otoice. Kosoi- 
uazko gefangen.' Erstürmungund Blutbad vonPrajra darchSHWi}nw> 

1795. Dritte und letzte Teilung Polens. 

Bei dieser letzten TeDung nimmt jede der drei Mächte 
folgende Teile Polens in Besitz; 

Preursen: Masovien mit Warschan, das Land zwischen Wieida^ 
Bug und Xienien (Neu- Ostpreußen), einen Teil des Gebiet« tot 
Erakau [Neu-SMesien). 2) Österreloh: Westgalixien bis zum Bog. 
3) Rufbtand: alles übrige Ostliche. Durch die drei Teilungen er- 
halten die Mächte etwa folgenden Zuwachs: 

Rußland 8500 QMeilen mit 6 Millionen Einwohnern, 
Oaterreick 2100 DMeilen mit 4 Millionen Einwohneni, 
Preußen 2700 GMeilen mit S'/s Millionen Einwohnern. 
1795. Die Vernichtung den polnischen Staates hat auch diQ Ein- 
verleibung JSTurlands in Ruialand zur Folge. Kurland, 
rechtlich anter polnischer Lehnsbobeit, faktisch seit 1737, wo die 
Kaiserin Anna (s, 8. 360) die Belehnung Sirons mit dem Herzog- 
tum gegen den MarstAaU ixm Sachsen durchsetzte, unter ruasiBcher 
Herrschaft (s. S. 361). 



' Das bekannte ^nis Poloniae' hat Eoaciuazko, wi 
ößentlicb mit £jitrü£tung erklärt hat, niemals gesagt 
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§ 5. GROSSBRITÄKNIEN UND NORDAMERIKA. 
Auf Wähelm III. (b. S, 333), welcher kinderlöfl fltirbt, folgt! 
eeine Schwägerin 
1702 — 1714. Anna, zweite Tochter Jakoha II., 

welche bis gegen das Ende ihrer RegieruDg unter dem fl 

Einflufs der Whigs steht, (/oft» Ghurchiü, Herzog! 

von Marlhorough, und seine Gemahlin.J 1 

Englands Teilnahme am span. Erbfolgekneg a. B. 334 tl 

1706. Vereinisung Englands und Schottlands durch ein^ 

Parlament. 
1710. Das Whigminiflterium durch pin Torjminiaterium (Lordi 

Bolingbrolce) ersetzt. Friede mit Frankreich (s. S, 336). 
Vergebliche Bemühungen der Tories und der Königin, ihrem Stief- 
bruder {dem Prätendenten Jakob Eduard, genannt Jakob III.) die 
Thronfolge zu verschaffen. Da die ItaikolUche Linie auegeschlosaen 
wird und die Königin Anna bei ihrem Tode kinderlos ist, ao folgt , 
(kraft des Äet of &tilement) das protestantische Haus Hannover. J 
Den Zuaammenhang des Hauaea Hannover mit dem Hau»e<] 
Stttnrt veranschaulicht die folgende genealogischo Tafel: 

Jakob I. (Stuari) t 




1714— X. Haus Hannover (Braunschweig). 
1714—1727. Georg I. 

HerrsLiluilt der iVhigs, Wid^le MiaisUa:, VatsiSRjsaii 
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der Versuche Ues Piätondenteu Jalcob Eduard (JakoL III.) nach 
England zuriJckiutehren (1715—1716). §MaörMpe!aßian« wid 
Herrenhäuser Bündnis 8. S. 342. 

1727-1760. Georg n. 

Walpde noch 15 Jahre Minister, Handel und Wohl- 
stand heben sich. Teilnahme Georgs am ÖBterreichiachen Erbfolge- 
kriege s. S. 348 f. Während der Abwesenheit dea Königs von England 
letzter Versuch der Stuarts nach England zurückiukehren. Der 

Sohn des Prätendenten, 
1746. Karl Eduard, wird bei Culloden (in Schottland) geschlagen. 
1755—1763. Land- und Seekrieg Englauda u. Frankreichs, 
durch Grenz Streitigkeiten beider Mächte in Nord- Amerika 
entstanden, zu Lande in Amerika (und Deutschland), zur See in allen 
WeltteUen geführt- Miniaterium des älteren Pitt (1757— 1J6I). Die 
Engländer sind fast überall im Vorteil gegen die Franiosen. 

1759. Grofser Sieg des englischen Generals Wolfe bei Quä)ee 
(Wolfe t)i Q^3>ec genommen, ganz Canada erobert (1760). Er- 
oberungen der Engländer in Westindien. Angriffe auf die IhuiTiösiBche 

Küste. Unter 
1760—1820. Georg ni. (Enkel Gcorga n.), 

welcher zam Frieden geneigt ist, bewirkt der 

1761. bourbonische Familienpakt, 

geschlossen »wischen IVanftrei'cAu.SpfMtien, mit vonwa- 
gesetztem Beitritt Neapels u, Parmas (gegenseitige Gewährleistung 
sämtlicher BciitaungenmitOffenBiy-n.Defensivbflndnis), den Austritt 
Pitts aus dem Ministerium, da nicht sofort Krieg an Spanien erklärt 
wird. Sein Nachfolger Bute sieht sich doch genitügt, dies zu thun. 
Spaniens Seemacht u. Seehandel werden von den Engländern fast ver- 
jacMsi; Portugal auf Englands Seite. Nach Abschlufs der Friedens- 

präliminarien zu Fontaindileau (1762) wird der 

1763. Friede zu Paris 

zm^chim England, Frankreich und Ä^Kmien geachlosaen. 

1} Frankreich tritt an England ab: in Nordamerika Canada 

nebst der Insel Kap Breton , es erkennt den Misaitsij^ als die 

(rreuze zwiacben Louisiana und den britis<^ien Eolomeen an; in 

H^estmdSeji GranOda, in Afrika die BentriHiften am Senegal gegen 
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Rückgabe von Goree. In Ostindien erhält Frankreich aikö Verlorene 
zurück. 2) Spanien tritt cm England ab Florida , wogegen ihm 
Frankreich Louisiana ei&zuräimen bat; Spanien erhält das von 
England auf Guha Eroberte (auch die Habana) zurück. 

Durch diesen Frieden und die Erwerbungen in Oetindien {b. S, 368 f.) 

gelangt England auf den Gipfel seiner Ausdehnung und Macht; seine 

norclämenkauiBchen Kolonieen sind alhnählicli zu Staaten (unter 

königlichen öouverneuren, mit freien, der englischen nachgebildeten 

Verfassungen) henmgewachBen. 

1775—1783. NORDAMERIKANISCHER FREIHEITSKRIEG. 

Veranlassung: die schon 1TÖ4 anläfshch der (bald 
zurOckgenomuienen) Auflegung gewisser Einfuhrzölle und in ver- 
schärfter Form 1765 bei Einführung einer Sterupeltaxe aufgeworfene 
Frage: ob das englische Partemenf das Recht habe, die nord- 
amerikanisdien Kolonieen ohne ihre Zustimmvng m beafeutm? 
Die amerikanischea Kolonisten leugnen dies Recht entschieden. — 
Zurücknahme der Stempeltaxc, aber zugleich theoretiBche Behauptung 
dea Beateuerungsrec/ifs dea Parlaments durch die Jhclaration-BiU 
(1766). Gegen eine nene indirekte Steuer auf Thee, Papier, Glas 
und Farben (1767) opponieren die Kolonieen dadurch, dafs aie he- 
Bchliefnen, diese Artikel nicht mehr einzuführen. Zurücknahme der 
Steuern mit Ausnahme derjenigen auf denTAee (1770). DerVersuch 
der englisch- ostindischen Compagnie, nach Auf hebung der Äusfiüir- 
taxe die Amerikaner durch wohlfeilere Preise zu gewinnen, filhrt zur 
gewaltsamen Wegnahme und Versenkung einer Theeladung in Boston 
(1773). Zur Strafe dafür wird von der Regierung des Mutterlandes 
die Sperrung dea Hafena zu Boaton und die Vernichtung des Frei- 
briefs von Massachusetts angeordnet. Diese Mafaregeln haben einen 
allgemeinen Aufstand zm: Folge. Ein Kongrefs von Abgeordneten 
der Kolonieen xu Philadelphia (1774) bescbliefst das Aufhören jedes 
Handels Verkehrs mit dem Mutt«r]ande. 

In England werden die Vermittelungs vorschlage von Lord Oho' 
ämm (dem älteren Pitt) und Burke im Ober- und Unterhaus 
werfen. Anfang der Feindseligkeiten durch daa Gefecht bei X( 
tot (1775). Sieg der Engländer mit gi-ofsera Verlust bei Sunker^iU 1 
(Juni). Die Engländer r&umen Soston, werden durch 12 00Q "«^1 
J^Eep Jjandesberm verkaufte Hessen u. luiiVet« ükß\\!iÄAitt'y"-'a'*'«'^'sr'*" 
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Terstärlit, beseteen Lmig-Island. Hauptachauplatz des Kriege« ist 
der Staat Nein-York. Georg Washington (geb. 1732 in Virgimen, 
am Ende des französischen Krieges Oberst) erhält den Oberbefehl 
und bildet ein Heer. 

1776. Unabhängigkeits - Erklärung der 13 vereinigtea 
4. Juli. Staaten. 

Washington, am Brandyioine geschlagen, behauptet 
sich dennoch gegen Sowe. Im Norden wird der engÜBChe Generol 
JBurgoyne bei Saratoga gefangen (1777). Der junge iranzösieclie 
Marquis ti. Lafayetle kommt nach Nordamerika. 
1778. Bündnis Frankreiclis mit den nordamerikanUchen Frdr 
Staaten durch Benjamin Franltlin (geb. 1706 in Boston, 
Buchdrucker, Schriftsteller, Erfinder des Blitzableiters, Geaeral-Poat 
meister der Kolonieen, seit 1770 Gesandter ia VersailleH) gesoblosseii, 
dem (1779) auch i^ani^n beitritt. Da 1781 England auch anSoUanä 
wegen Beitritts zur bewaffneten Seeneutraiitüt (s. S. 362) Eric»; er- 
klärt, so verbreitet sieh der Krieg nach beiden Indien und nachAmka. 
Zur See behalten die Englinder meist die Oberhand, indes nehmen 
die Spanier Minoroa (1781). Gibrattttr von Franzosen n. Spaniern 
Tergebüühbelagert (1779—1782), von -Eifioi tapfer verteidigt. 
1781. WoBhinglon und Lafayette nötigen Lord OornwoÖM in 
Torfctoiim zur Übergabe. 
Nach dem Austritt des Lord North aus dem Ministerium schliefet 
England den 

1783. Frieden zu Versailles: 

1) Anerkennung der Unabhan^gkeit der 13 vereinigten 
Staaten, (Das Western territory erhalten die AmerikMier, die Schiff- 
fahrt auf dem Mississippi bleibt gemeinschaftlich.] 2) England tnüi 
an Frankreich in "Westmdien ah: Tobago; in AÄika; das Gebiet 
des Senegal. 3) iSpanien bleibt im Besitz, in Europa des eroberten 

Miruirca, in Amerika von tloriäa. 
11S7— 1784. Krieg der Engländer In Ostindien. 

1d dem Zeitraum des siebenjährigen Krieges bennnt 
die englisch-ostindisefte Compagnte (zugleich Merrgcher und Eauf- 
leute) an Stelle der bisherigen Faktoreien ein auBgedehntes BeitA eu 

rnden. Die Engländer erhalten dorch die Siege des Lord CKw 
Übergewicht über die Fiauiosen und gewinnen Bengalen. Ba4>^ 
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gegen die mit deniSultaji von Mysore Syder ^li (t 1782, Hein Sohn 
Jiltpu SaibI, dem Nüam von Golkonda und den. Franzosen ver- 
'töndeten Maitratttm, aus dem die osfindweTw Compagnie aiegreich 
und mächtig herTOrgeht. Unter dem Ministerium dea jiinserea 
J»ltt (1783—1801) wird die Compagnie darch die East-India-Bül 
i[1784) in politischen und militärischen Angelegenheiten einer könig- 
liclien Komraiaöion {Board o{ conlrol) untergeordnet. 

|].768— 1779. Entdeckungsreisen von James Cook. 

[. 1. Reise: Featatellung des äuTseren Umfongs \onNeu- 

["Julland. 2. Reise : Entdeckung einer grorsen Zahl von Inaehi der Sfid- 
isee, Dnrchforachung des Südpolarmeerea. S. Reise: Untersuchung der 
(Behringsatrafse. Cook auf der Rückreise wai Hawaii, einer iei Sand- 
t «JicAinseJn, von den Eingehorenen erschlagen (1779). 

§ 6. SPANIEN UHD PORTUGAL. 

1701—1808. (1814— X.) Haus Bourbon in Spanien. 

Philipp V. (1701— 174Ö). Blutige Bestrafung der An- 
hänger dea Erzher^Oga Karl von Österreich (besonders in Aiugon und 
■Catalonien), Vernichtung der Überreste alter Verfassungen imd Frei- 
lieiten {Fttero»). Die QuadTttpelailiam gegen Spanien s. S. 342, die 
Teilnahme am polniseken Tlironfolgehneg und die Gründung einer 
Bekundogenitur in Neapel a. S. 343. 

Unter Philipp und seinem Nachfolger Ferdinand VI. (1746 bis J 
1759) Tsilnahme am öBterreichischen Erbfolgekriege, a. S. 346—50. I 
Auf Ferdinand folgt aein Halbbruder ÄaWIU. (1759—1783), bisher 
XOnig beider Sicihen (s. S. 372). Spaniens Teilnahme am »ieben- 
fäiirigen Kriege zwischen England und Frankreich (Friede za Farin) 
'g. 8. 866 f., und am nordamerihanischefi Freiheitskriege (Friede zu 
Tersailleg) s. S. 368. Ein ^egen italienische Günstlinge dea Königa 
Keriukteter ToUtsaufstand wird die Veronlaaaung zur Vertreibung der 
Sesuiten aua Spanien (1767), welche der Jdiniater Aranda durch^rt. 
PortUOll (h. S. 31ti), seit 1640 wieder unabhängig von Spanien, 
unter den ersten Küoigen aus dem Hause Braganza wieder 
^u einem gewissen Grade von Macht gelangt, dann aber durch 
«chlechte Verwaltung verarmt und durcn einen Handelsvertrag mit 
""ngland vollständig in dessen Abhängigkeit geraten. Unter der 
_ -. r... ^s I.Emanttel (17 hQ^nil] vetaatb''. iftawäD.^yüiii^iKt- 
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Carvalho, Marquis vom Pombal, revolutionäre Reformen im Geist« 
des Jahikundertü, in BJinlichem Sinne wie spE.ter Joseph II. [a. S. 
356}. Nach dem furcktbaren 

1755. Erdbeben von Lissabon, 

hei dem 30 000 Menschen umkommen, ISJät FornUä 
den zeretörten Teil der Hauptstadt prücbtig wieder aufbauen. Ein 
mifslungener Mordversuch gegen den König (1758) giebt denVor- 
wand zur Vertreibung der jes^iüen aus Portugal (1759) und eiae 
willkommene Gelegenheit für den Minister, aicb seiner Feinde ta 
entledigen. Der 'fod des Könige fuhrt Pomhals Sturz u. die Auf- 
hebnng seiner Reformen herbei. (Der Orden der Jesuiten war 1773 
aufgehoben worden, b. 8. 371.) Pombai zum Tode verurteilt, aber 
begnadigt. 

§ 7. ITALIEN. 

Die Herzöge von Savoyen und Piemont, seit dem ütrechter 
Frieden Könige, seit 1718 KSnige von Sardinien (s. S. 342), wissen 
auch im 18. Jahrhundert durch kluge Benutanng der politischen 
Umstände ihr Gebiet zu erweitem. Sie erwerben im österrei'cAwcÄfli 
Erbfolgekriege (s. S. SSO) beträchtliche Landstriche von Mailand. 

Die Republik Genua hatte fortdauernd ihre Freiheit und Unab- 
hängigkeit gegen übermächt^e , nach dem Besitz ihres Gebiets 
lüsterne Nachbarn {Savoyen, Frimkreich. Osterreich) zu verteidigen. 
Im J. 1780 empören sich die Bewohner der seit dem 14. Jahrhundert 
unter genuesischer Herrschaft stehenden Insel Corsioa. Nach langem, 
wechselvoUem Kampfe, während dessen ein deutscher Abenteurer, 
JBoro» Neuhof aus WestMcn, kurze Zeit als König Theodor L von 
Coreica auftritt (1736), rufen die Genuesen die Franzosen zu Hülfe. 
Diese unterwerfen unter blutigen Kämpfen (namentlich gegeji Paoli) 
die Insel, welche die Genuesen ihnen 1763 abtreten. 

In der Republik Venedig tritt infolge des stairea Festhaltens 
an den alten aristokratischen Formen politische Versumpfung und 
unaufhaltsamer Verfall ein. Den letzten Glanz geben iml7. ilahr 
hundert die ruhmvollen Kämpfe mit den Türken. Diese über&Uen 
Candia und erobern einen Teil der Insel (1645—1647). Die ven£- 
tianisebe Flotte funter Grimam u. Riva.] besiegt wiederholt die 
überlegene tärkiecbe. Glänzeiodei Swge &at kiasitcÄe KaeaiifB 
MffSJJ und ÄOTflSilli {165&). Mar«llo'(eTiid(Äft\.iS«'«"^^>*ä«,X,a» 
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vor den Dardanellen (1656), Mocenigo schlägt die Türlcen bei ChioB, 
wird aber in einem zweiten Seetretfen überwunden. Neue Seeaiege 
über die Türken 1661 und 1662. Die Venetianer erhalten Unter- 
stützung aus Deutschland und Frankreich, müssen aber doch nach 
tapferen Kämpfen die Insel Candia der törkischen Übermacht üher^ 
lassen (1689). — Nach einem im J. 1684 zwischen der Bepublit 
Venedig, dem Kaiser Ltmiold I. mid Johann Sobieski von Polen 
gescldoBBenen Bündnisse Emenenmg des Türkenkrieges (a. S. 327). 
"Unter Morogini beginnen die Venetianer , durch deutsehe Mieta- 
tmppen rerstärkt , 1685 die Eroberung des Peloparmes {Mbrea). 
Graf Käntgsmart landet beiPatias (1687) und vollendet die Unter- 
werfung der Halbineel. Morosini aiiamt Athen ein (eine venetianische 
Bombe sprengt den Porftenow auf der Akropolia, s. S. 69). Moro- 
Bini, zum Dogen erw&hlt, landet auf Wegrcgwnte (Euboea), Seuchen 
im Heere (Königsmark f) vereiteln das Unternehmen. Im Frieden 
von KarlmciU (1699 , s. S. 327) bleibt Morea den Venetianem, 
welche die Halbinsel durch griechische Kolonisten neu berSlkem, 



ToBoana eeit dem IT. Jahrhundert in Verfall, bei eteta steigen- 
dem Einflufa der Geistlichkeit. Im J. 17^7 erlischt das mediceiBCbe 
HerracherhftUB, dessen letzte, inAuaschweiftiDgen verkommeneSpröfa- 
linge ihrer grofsen Ahnen wenig würdig sind. Seit 1737 sind die 
Lothringer Grofsherzöge von Toscana (s. S. 343); Leopold II. über- 
giebt bei seiner Thronbesteigung in Österreich (1790) Toseana 
seinem zweiten Sohne Ferdinand Joae^. (Toscana ist eine öster- 
reichische Sehundogenitur von 1765 — 1859.) , 

Parma, Piacen» undGuaBtatIa vonl731— 1735 und wieder seit 
1748 (bisl859)8poMMCÄ-tour(«mwcÄe5eÄu»Mfei3e»i(Mr(s.S.348u.350). ' 

Modena seit 159T unter einer unechten Linie des Hauses Eate. 

Im KirchenBtaate smdWohlstaud,Tbätigkeit und geistiges Leben 
in stetem Sinken. Seit dem 16. Jahrhundert auf dem päpaÜicheu 
Stuhl nur Italiener, meist den grofsenAdelsfamilien angehörig. Unter 
den Päpsten des 18. Jahrhunderts ist OUmem XIV. (Qanganelli) 
zu nennen, der 1773 dem Andringen der katholischen Höfe noch- 
giebt und den Orden der Jesuiten, dessen General Bicä jede Reform J 
ablehnt (sint ut sunt, aut tum sint), durch die BiiW* Dqto.w>»* " 
redemplor noster aufbebt. 
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Das KSnigreich beider Sloillen, eeit 1TS8 eine spanücA-hnr- 

bonische 8ekundogenitw (e. 8. 343), wird im J. 1759. alx Karl Hl 
den Bpamschen Thron besteigt, deasea drittem Sohne FardirUMd 
übertragen. Neryael u. SiciUmt werden von dieser Hebenlinie der Boot- 
honen nur im Intereaae ihrer Hausmacht regiert, nicht der BeTölke- 
rang, llir deren geiatigea und materielles Wohl wenig geachidit 

§ 8. FRANKREICH, 
1715—1774. Ludwig XV. (5 Jahre alt), 

der Urenkel Ludwiga XTV., dessen Sohn (der Uaw jM w 
Ludwig) und Enkel (der Herzog von Bourgogne] vor ihm geatorW 
waren. Während der Minderjährigkeit Ludwige XV. ist der Heraog 
Philipp von OrUan», Neffe Ludwigs XTV. , Regent von Frankreii^ 
£r giebt dem Lande das Beispiel der schamlosesten Äuaachweifiingen. 
Sein Günaüing ist der gemeine Jhibois (Kardinal). Der Schwindel 
der Zettelbank des Schotten Xow. Die ^uidntpelolUaws s. S, 342. 

Nach dem Tode des Herzogs von Orlcaus (1T2S) wird der 
Sersog von Bowbort erster Minister. Der junge König {vermählt 
mit der Tochter des entthronten PolenkOnigu Sttmuslatis Leacgin^ 
unter der Leitong seines Erziehers, des Kardinals Fleury (1726 bis 
1743), welcher den Bersog von Bourbon und dessen Favoritin, die 
Marmtise von Frie, stürzt und vom Hofe entfernt. 

Prankreicha Teilnahme an dem polnischen Thronfolgekri^e 
B. S. 343, an dem östareichischen Erhfoigekriege b. S. 347—50, am 
siAeitQÖhrigen Kriege b. S. 350—54, seinen Krieg mit England und 
den Faris&r Frieden b. S, 366. 

Nach ilejm/g Tode Herrschaft der Buhlerinnen und der TOD 
diesen unterstützten Minister. Unsinnige Verschwendung und em- 
pörende Willkürherrschaft. Marquiae von Chateauroxia; , Marquisa 
von Pom^admtr (1745—1764), deren Freund, Herzog mn Ckatad, 
Minister ist (Vertreibung der Jesuiten aus Prankreich, 1763). Die 
Sittenlosigkeit und Verschwendung des Hofes erreicht ihren Höhe- 
punkt, als Ludwig XV. gegen das Ende seiner Regiening(I769] unter 
die Herrschaft der schamlosen Buhlerin Jeanne Vaubtrnier, dnrcb 
Heirat mit einem alten BQfling GrUßn Dt* Barry, ger!lt. Streit 
mit dem Pariser Parlament, welches im J. 1771 von dem Kanzler 
J/aupeott aufgehoben und durch einen Comeil da Roi ohne poli- 
^' ' ' Befugnie ereetzt , unter dsi folgenden Regierung JMOflk 
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1 Enkel, der 

1774^1792. Ludwig XVI., 

dessen redlicher Wille bei dem Mangel iin jeder Energie 

den herannahenden Sturm der Revolution nicht mehr durch. achwiiGhe 

I Reformverauche zu beschwichtigen vermag. Wiederherstellung der 

I Parlamente. Ludwig schon ala Dauphin (1770) vermählt ndt Marie 

Antomette, Tochter Maria Theresias von Österreich. Die Königin, 

anfangs in hohem Grade populär , wird bald unbeliebt und der 

. Gegenstand der gehäsBigeten Verleumdungen, namentlich infolge 

dea ekmdalGHen Ealsbandprozesaes (Kardinal Rohan , Gräfin Xo- 

I mitte). Die Teilnahme Frankreichs am nordamerikanischenFreOieiis- 

triese B. S. 368. 

DEITTB PERIODE. 
VON DEM BEGINN DER ERSTEN FRANZÖSISCHEN REVOLUTION 
SIS AUF DEN WIENER KONGRESS. (1789-1815.) 
Allgemeine Uraachen der Revolution, 
1) Der auf Vemichtung oder Umbildung des Bestehenden ge- 
richtete Geist des ist™ JahrhundertB. Angrifle iranzÖsiBcher Schnft- ] 
Bteller gegen Staat und Kirche. Montesquieu (t 1755), Voltaire \ 
(t 1778), Jiousseau (tl778); die Encyklopadie (1751—1780), Ency- ■, 
Uopädisten: Hoibaat, SelveUus, Diderot, d'Alemberl. < 

' 3) Die schlechte VerteQong und erbärmliche Bewirtachaflung 1 

dea Bodens (fast zwei Drittel iu den Händen von Adel u. Geistlich- -1 
keit), der strenge Zunftzwang, welcher die Entwickelung von Handel ] 
und Gewerbe hemmt. 

3) Die tciUkürWie Begierung, die Mißbrauche in der Verwal- 
tung und die ungleiche Verteilung der Slaatslaalen. Seit 1614 J 
werden die verfassungsmäfaigen Beichsstände (etats-^^neraux) nicht '1 
mehr einberufen (s. S. 310). Verfügung über die Freiheit der Unter- i 
tiianen durch willkörlicheVerhaftsbefehle (lettrea de cachet, BastiUe), J 
Über deren Vermögen durch willkürliche Besteuerungen. Gegen den I 
Anspruch des Paris er Parlaments, die GinregiBtrierung der Steueredikte ] 
verweigern zu können, wendet der Hof königlidie Thronsitsvnge» J 
(lils de jiMft'M) und Verweisung der Parlamentsmitglieder an. Kauf- 1 
■ McÜeä der OrazierateUen im Heere, der Sitze in den Psxla^cs^'oiu 
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der Parlamente u. der ganzen alten Gerichtever&ssvmg. Geschtcomatr 
geriehte. Abschaffung des Erbadels, der Titel u. Wappen. Anf- 
hebimc aller Mönchsorden (mit Ausnahme derer fOi den üntemcht 
und <£e Eränkenpfle^). Bürgerliche Organisatian (CtmatUutim 
cimle) der Geistlichkeit, die Pi^er von den Diatriktswählem, die 
Bischöfe von den Departemontsw&hlem gewählt. Nur '/, der OgibI- 
lichkeit unterwirft aich der neuen Verl'assung durch den geforderten 
Eid, daher fori^an beeidigte und wnbeeidigfe Priester (prStrea astef- 
meittii nnd rifractaires). 

Klubs (schon seit 1789): die (nach ihrem Versanunlunggorte, 
einem aufgehobenen Jakobinerkloster, sogenannten) Jakobiner (SÖfe)- 
jjierre), bald die bedeutendste Macht im Lande, die in einem Ftaniit- 
kanerkloster Sitzung haltenden Cordellers (Danton, Marat, CamäU 
Sesmowlins, Hibert) und die aus den Jakobinern auBgeschiedenec, 
gemfiJsigten und monarchischen Feuillanta {Lafayetle, Bnüly). 
Verbindung des Hofes mit Mirabeau, der die ReTolution henunen 

und den Umsturz des Thrones verhindern will. 
1791. (April.) Mirabeau t- 
Juni. Flucht des KSnigs. In Varennes angehalten, nacb Parii 

zurückgebracht, suspendiert, von den Gemäfsigten 
wieder eingesetzt (Sept.), ninuot Ludtnig XVI. die reridierte und 
vollendete Verfassung an. Auflösung der Versammlung, aus welcher 

kein Mitglied für die folgende wählbar ist. 

1791—1792. Gesetzgebende Versammlung. 

Okt. Sept, 74.^ neue Abgeordnete. Parteien: die redUc 

(kDnstitutionell-royalistische)Seite(FeniUaiita] 

wird täglich schwächer. Die linke, herrschende Seite zerfällt in: 

1) gemäfsigte Republikaner (Ebene, la plaine), darunter die Gruppe 

der Girondisten (so genannt von hervorragenden Mitgliedern aus 

Bordeaux, dem Departement der Gironde], Owtdet, Vergmmtd, 

Brissot a. a., Anhänger der Föderativ-Republik. 2) Berg IIa montagne, 

les montagnards), Radikale, Anhänger der einen, unteilbaren Republik 

(une et indivisible), — Pitüm Maire von Paris. 

1791. (Aug.) Zu«ammenkunfl zu Plllnlti zwischen 

1786-1797. Friedrich Wilhelm n., König vor 

( Wülltter, Bischoff'swerder) und 
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1790—1792. Leopold n., Kaiser von Dentschlanil : 

vorläufige YerBtändigtmg über die orientalischen u. pol- 
msoheo Verhättnieec a. über die französischen Unruhen. 
1792. (Febr.) Bündnia Kwiachen ÖsUrreick und Preu/sen. Auf 
Leopold folgt 

1792—1806. Franz U. (als Kaiser von Österreich Franz I., 
bis 1835). 

1792—1797. Krieg Frankreiclis gegen die erste Koalition. 

Girondifl tische B Ministerium {Soland, Damowriez). Das- 
selbe treibt auf den Auibmch dea Krieges hin, der am 20. April von 
Frankreich, Kunächst an Österreich, erklärt wird, aber anfange sehr 
nngünstig fQr die Fianzoiien verläuft. Deshalb weitere StAigerung der 
revolutionären Aufregung {20. Jnni : Bedrohung des Könige durch die 
Pariser Volkamaaaen ; 11. Juli: daa „Vaterland in Gefahr*). Drohen- 
des Manifest dea Heriogs von Sraunschweig. 
10. Aug. Einnahme der Tuilerlen , infolge eines BefehU dea 
Königs an die siegreich vordrittgenden Schweizer, das 
Feuern einzuatellen. Ermordung der Schweizer-Gardisten. Der König 
sucht Hülfe in der gesetzgebenden Versammlung, wird suspendiert 
und anf Befehl des allmächtigen neuen Panser Gememderata 
(Commune) in den Turm des Tea^k (des alten OrdenshanaeB der 
Tempelherren) gebracht. Zahlreiche Verhaftungen Verdächtiger. 
Berafung eines NatiiMalkonvenfa (durch allgemeinea Stimm- 
recht) zur Festsetzung der künftigen Verfassung. 

Lafayett«, Anführer der Nordarmee, entflieht, wird von den 
Österreichern angehalten und nach Olmiili! gebracht, . 

Verdun von den Preufsen genommen, Kämpfe bei GroTidpri 
und Valmy. I 

Septembennorde: furchtbares, mehrtlLgiges Blutbad In den 6»- 
ßngnlisen von Paria auf Anstiften des Gemeinderats und des Juatiz- 
niiniatera Danton. 

1792—1795. National konvent (Convention nationale). 

Sept. Okt. Parteien: Girondisten und Bergpartä. 

1792. AbschaiTung des Königtums. Frankreicli wird zur I 
ai.Sept. Republik erklärt. 
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Rückzug der PreuTseu durch die Ckammagne nach iMxemhrtrg 
und über den BfietM. — Der französiache General OusHne nimmt 
Speier, Mainz und Frankfurt a. M. 
1792. Sieg des fnmzö siechen Generals Dvirnourie» bei Jemmappeä, 
6. Nov. er nimmt Brüssel und erobert die Österreich. Nieder- 
lande. — Die PreuTaen nehmen Frankfurt a. M. wieder. 
1792—1793. Proiefs Ludwigs XVl. vai dem Konvent, MaJesherbes, 
Dez. — Jan. Descze, Tronchet Verteidiger; 683 Stimmen von 721 
CTkl9j«n am 15. Januar den ESnig filr schuldig; am 
16. Januar stimmen 331 (genau die absolute Majorität), unter ihnen 
der Herzog von Orleans IJlgalite), unbedingt für den Tod, 360 fOr 
Geföngnis, Verbannung oder Tod mit Äufechub. 

1793. Ludwig XVI. hfnserichtet. 

21. Jan. England, Holland, Spanien, das deulgiAe SeteA treten 

dem Bflndnia gegen Frankreich, mit dem auch Äffl^■ 

dinien aohon seit Juli 1792 im Kriege ist, bei. 

Bei Gelegenheit einer ßekmtenauahebung bricht in der Vfiltdet 

ein royaliatischer Auiatand aus (Charette, Stafflet, Cathelvneai*, 

La Boch^atjuelein), Der im Temple gefangen gebalt«ne Dauphin 

wird ala König Ludwig XVII. ausgerufen. 

Die Österreicher unter dem Herxog von Coburg siegen über 
DumotLriez bei Neerwlnden (18. MELr^] und nehmen Srässef wieder; 
2)Mmot*nes.gelit mit dem Herzog von Chartrea (Ludwig Philipp, 
Sohn von Egaht^) zn den Österreichern. 

In Paris, im Schofse des Konvents, Kampf auf Leben und Tod 
zwischen den Girmidi»ten und der Bergpartei. Nachdem der Plan der 
zur letzteren gehörigen Orleanisten, den Herzog von Orleans (EgahtS) 
zum Protektor zu machen, geacheitcrt ist , kommt alle Begierunge- 
gewalt an den SwAerfttfitsaitsscftit/s und an den 
1793. Wohlfahrtsausschurs (Comlt^ da ealat pnbUc) 
6. April. von 9 MitgUedern, welcher diktatorische Gewalt übt 
(H&npter: Robeipierre, St.-Just, Couthon, spfiter Caniol, 
der nur das Kiiegswesen leitet). RevolutionBtrlbniul. 
Ein vondemPiiriaerGemeinderatorganiBierter, von Henriot 
2. JnnL befehligter Pöbelaufstand erzwingt vom Konvent die 

Verhaftung von 32 Girondisten. 
JJj'e roaEonreat votierte iweite, völlig demokratische Verfasgung 
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geht an die ürwählerverEanimluiigca zur Beetätigung, kommt abeft 
nie zur Ausführung. 
1793< (13. Juli.) Marat von Charlotte Corday ermordet. 

1793—1794. Schreckensherrschaft in FrankreicL. 

Rabespierre an der Spitze. Meeolutiaimmsachüsae 
ganzen Laude. Kommissare des WohltithrtsauBachuasee wüten in den' 
grorsen FrovinKiabtädten (Tallien in Bordeaux, Laien in Amu,. 
Ca/rrier in Nantes, Ghaüier in Lyon). 

Halnz wird nach dreimonatlicher Belagerung von den Preufsen 
erobert (JuU), Die Verbündeten nehmen die Featungen Cottdi und 
Valeneietiiieg. Deshalb wird Cvstme in Paria hingerichtet. Die 
Engländer besetzen Toulon. Die Truppen der RepubUk werden fast 
auf allen Punkten zurückgedrängt. Aufstände im Innern (zum Teil 
geleitet von aus Faria entkommenen Girondiaten). Energie des 
WohlfaJirtsauaacbusBea. Carnot bietet die gesamte waSeniähige 
Jugend dea Landes auf. Caen, Bordeaux, Marseille werden von 
den Republikamem überwältigt. Lytm wird erobert und teilweise 
zerstört (CommuTte affranchie). Die Vendeer geschlagen. 

Wüten des Revolutionstrlbunals {Fouguier Tinvüle), Herrschaft 
der Gwillotine. Die EOnigin Marie Antoinette hingerichtet (16. Okt.), 
dann die Girondisten, dann Philipp ^galiti (Nov.), Aufhebungiedes 
Gottesdienstea. Kultus der Vernunft (Sibert, Chaitmette, Cloots). 
Schändung der Königegräb er in St.-Denia. Eepublikanischer ÄoZsn^ 
(Beginn des Jahrs d. 22. Sept.; Monate: Vendämiaire, Brumaire, 
Frimaire; Nivoae, Pluvioae, Ventoae; Qerminal, FlorM, PiairiaJ; 
Meaeidor, Thermidor, Fructidor). 

Die Franzosen werden bei Kaiserslaufcm vom Herzog von 
Brautuduoeig geschlagen (Nov.). Ttmlon wird den Engländern,] 
wieder entrissen. Eratea Hervortreten von Napoleon Boni^iarte {geb. 
15. Ang, 176H in Ajaccio auf Coreico, 1779 auf der Militfttachule zu 
Brienne, 1785 lAmtetiant in Valence, 1793 Hauptmann, vor Toulon 
Oberst, nach der Einnahme Brigade-General, Anhänger der revolutio- 
nären Bewegung, mit den Jakobinern, namentlich mit beiden Bobes' 
pierre, in genauer Verbindung, obwohl er ea später ableagnet'). 

Die Weifsenburger Linien werden von den Franzoien erat"— 
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Rückzug der Verbündeten. Franzöfliacbe Feldherren: Fichegnt, 

Moreaa, Houehard, Jourdati, Sache. 
1794. Mobespierre stürzt seine beiden Gegenparteien (dea „slbsr 

revoiationären' Gemeinäerat und die ^emäisigtei' 
DantQr\isteri\ , eine durch die andere. Ncich einem miCdimgeiLen 
Aufatandsverauch werden erst (März) dieÜltrarevolutiontlrentCAo»- 
ntette, Hibert, Cloots u. a.). dann (April) die „Gemarsigten" und „Ver- 
derbten* (Danton, Camille DesuuMlins, Meratdt de Sialiellee u. a) 
aufs Blntgerüst geschickt. Robespierre macht dem VemimilkultuB 
ein Ende und läfat durch den Eouveut daa Dasein eines höAtteti 
Wesens (ßtre suprSme) beBchliersen, dessen Fest im Tuileriengarten 
er als Oberpriester leitet. Die Verschwörung dea Thermidor {TalUen, 
Friron, Fimdld, Vadier, Collot d'Herhois, Bülaud-Varennes) fahrt 

1794:. 27. Juli (9""' Thermidor) den Sturz Robespierres 

herbei. Im Konvent in Anklagestand versetzt und mit 
Beinern jüngeren Bruder, Saint-Just, Couthon und Leibas verhaftet, 
von der Commune befreit, begiebt sich Mobespierre nach dem Stadt- 
hauae. Dort wird er mit seinen Anhängern nach kurzem Kampfe 
überwältigt und am 10. Thermidor mit 21 derselben (am folgenden 

Tage noch 71, fest die ganze Commune) hingerichtet. 
1784 — 17S5. Der Natlonalkonvent unter der Herrschaft der 6e- 

mät^igteren. 
Unterdessen waren die Waffen der Ropubliltaner an der Grennc 
glücklich gewesen. Die Preufsen, im Mai (1794) bei Kaiserslautern 
Sieger, gehen nach einer neuen Schlacht hei demselben Orte (Sept.) 
über den Rhein zurück. Der Herzog von Coburg, im Juni 1794 von 
Jourdan bei Ffeuriis geschlagen, legt den Oberbefehl nieder. Die 
Österreicher gehen hinter den Rhein zurück. 

In Paris wird allmählich die Macht des Gemeinderates, der 
Jakobiner und des Pöbels durch äieThermidorianer, d.h. die Anhänger 
der gemäfsigteren Revolution, und durch dieGewaltthttten der Jugend 
der wohlhabenden Stände (später Jeunesse dorie genannt) gcbroAien, 
der Jakobinerklnb wird geschlossen, die noch lebenden Girondisten 
werden zurückbenifen. Nach Besiegung von awei , iür die alt« 
terraristische Partei imtemommenen FO belaufständen (beim zweiten, 
Festigkeit dea Konventapräaidenten Bmssy d'Änglas) erwächst den 
avaSTsigtea Republikanern eine neue Gefahr in der OppOBiÜon der 
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Uttterdesaen war im Winter 1794—1795 Hehegm i 
eingerückt. Flucht dea Erbstatthalters nach Englajid, Begrilndong 
der BKtivIsohen Republik (I79S— 1806), welche an Frankreich hol- 
ländißch Flandern abtritt Toscatut tritt von der Koalitioa zuriick 
und flchliefat Frieden mit IVankreich. Pretifsen, finanziell erschöpft 
u. mit Österreich zerfallen, schlielat mit dem Konvent den 

1795. Frieden zu Basel (Sardenherg), 

(April.) dem SafJtsen, Hannover und Hessen-Kassel beitreten. 

öffentliche Bedingungen: 1) Frankreich bleibt bis txao 
Beichsfrieden im Besitz auch de« preufsischen Gebietes am linken 
Hheinufer. 2) Eine Demarkationslinie setst die Neutralität des nörd- 
lichen Deutschlands fest. Geheime BedingtlMg: Freufsen willigt in 
die definitive Abtretung des linken Rheinufera an Frankreich und 
erliält die Zuaicherung einer Entschädigung durch Säkulariaationen 
in Deutachland. 

Nach bedeutenden Erfolgen derPranxoaen wird auch mitSpanien 
ein Friede zu Basel geachlosaen. Spanien tritt seinen Anteil an Do- 
mingo ab, erhält aber ailes Übrige zurück. (Godoy FriedenafärsL) 
Im Seekriege behalten die EnglündermeietdieOberbaod. 
1795. (8. Juni.) Tod des schändlich mifshandelten IDjährigem 
Dauphins (Ludwig XVII.) im Temple.^ 

27. Juni. Engländer und Flpigranten landen bei Quä>eTon 
(Bretagne), werden aber (15.— 20. JuU) von Hoche geachlagen. 

In Paria wird eine neue (dritU:) VerfassunB durchgeseiht. 

Die aueübende Gewalt wird einem Direktoritim von fllnf Per- 
aonen, die geaetzgebende dem Bäte der Alten (350) und dem Säte 
der Fünfhundert übertragen, aber festgeaetzt, dafs für diesmal '/a 
der Mitglieder beider Räte aus den Eonventsmitgliederu gewählt 
weiden mflssen. Gegen diese Wahlbeschränkung erheben aich die 
von den Royaüsten bearbeiteten Pariaer Sektionen (Stadtviertel) in 
einem Aufstande. Auf Sarras' Antrag wird General Bonaparte an 
die ^tie der Trappen des Konvents gestellt. Durch den blutigen 
Sieg (Kartätsch enf euer von der Kirche St.-JtotA aus) vom 13. Vendi- 

' Der offiziell featgeatellte. durch viele Zeugen beglaubigte Tod 
dea Dauphins unterliegt keinem Zweifel. Die später unter aeineui 
.JUkBien auäretmdea Prätendenten waren aämtUch Betrüger, 
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r nlllra (5. Oktober 1795) schlägt dieser den Aufstand nieder. Der ^M 
[ Eonrent iQst eicii auf. ^H 

' 1795—1799. Direktorialregierung in Frankreich. H 

I In der Yendee nach kurzem WafFenstill stand neuer, ^| 

bJutiger Kampf, der sich auch über die Bretagne erstreckt {Chouans). 
Hodie unterdrückt (bia Mära 1796) den Aufstand in der Vendöe. 

Auf Camot» Bat unternimmt das Direktorium gegen UBter- 
reioh einen dreifachen Angriff. 1) Die Satnbre-Maas-Ännee unter 
Jourdem dringt vom. Niedenhein bis nach Franken vor, 2) die ^m 
Rhän-Mosel-Arraee unter JHoreau vom Oberrhein durch Schwaben ^H 
und Bayern, 3) die itälietmche Armee unter Napoleon Bonaparte ^H 
soll Österreich in Italien angreifen und sich durch Tirol mit den ^H 
beiden andern vereinigen. ^^ 

Der deutsche Feldzug nimmt einen iur die Franzosen glück- 
lichen Anfang, Jowrda/n u. Moreau dringen in Süddeutachland ein, 
Btuien, Würteniherg u. Bayern werden gezwungen, Waffenstillstände 
abzuachliefsen. Doch plötzlich wendet sich das Glück, 
1796. Erzherzog Karl von ÖsterreJoh {Bruder dea Kaisers Franz] 
ergreift die Offensive gegen Jowdcm, schlägt ihn bei 
Anbero (Aug.) und bei Würibiirg (Sept). Jowdan flachtet bis zur 
Sieg, legt den Oberbefehl nieder. Hierauf Erzherzog Karl gegen 

Moreau, der sich nach dem Oberrhein zurückzieht. 
1796. Glänzender Feldzug Sonapartefi in Italien. Er dringt von 
Nisza aus die Küate entlang vor, besiegt die ösUr- 
April. reic'ier in den Gefechten bei Mllleslmo, die Sardinier 

(Piemontesen) bei Mondovi und zwingt den König Victor 
AmadeWB von Sardinien (im Mai) zu einem 
Separatfrieden: I) Abtretung von Savoyen und Nizsa an die 
Republik Frankreich ; 2) die Franzosen besetzen die piemonteaischen 
Festungen. 

Offenaiv- und DefensivbündniB zwischen Frankrneh u. Spanien, 
welches an England Krieg erklärt (Aug. 1796). 

Verfolgung der Österreicher. Erstürmung der Addabräoke bei 
Lodi, Napäeon zieht in Mailand ein, erobert die ganae Lombardei 
bis auf Mantua. Die Herzöge von Parjua u. Modina, der P(g)«( u. 
Nca^X erkaufen WafEenstülstände und Frieden durch Ge,ldu..^>&säKr 
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1798—1799. Bonapartes ägyptische Expedition, ^| 

vorbereitet unter der Maske einer Expedition ge^en 

Englnjid, gegen dessen ostindtHche Herrschaft sie 

mittelbar auch geticbtet iat. 
Auslaufen der Flotte aus ToitUm (1798, 19. Mai) mit 35 000 Mann, 
Bonaparte, Berthier, KWyer, später nenäx. Kapitulation nnd Be- 
setzung TOD MaXta (12. Juni). Landung in Ägypten (1. Juli). Ein- 
nahme TOn Aleximäna, (2, Juli). Schlacht bei den PyrslDlden gegen 
die Ma-^icluek&n gewonnen (21. JiUi). Einnahme Kairos (22. Juli). 
Vordringen gegen Ober-Ägjpten unter DeaaUc. Die englische Flotte 

vernichtet die französische in der 

1798. Seeschlacht bei Abukir (Nelson) 

1. Aug. und schneidet die französische Expeditionsarmee von 

Frankreich ab. 
Aufstand des Volkes^ in Kairo unterdrückt. Die Pforte erkUrt 
Erieg an Frankreich, Bonaparte geht dem Pascha von STnen ent- 
gegen, eratünnt Jaffa, kann aber dae mit HUlfe von Engländern 
verteidigte Saint-Jean d'Aere {Alckon) nicht nehmen. Pest im franzB- 
Bischen Heere, Eückzug nach Ägypten. Landung und Niederlage 
der Türken bei AbukJr (1799). 

1799—1801. Krieg der zweiten KoantEon, 

gebildet von Rußland, Österreich, England, ForHigal, 
Neapel, der Pforte, namentlich durch Kaiser Faul I. von Eufsliid, 
den die Malteeer zum ärofsmeister erwählt hatten. 

Plan der Verbündeten; 1) ein russiach-englisehes Heec (Heriog 

von York) soll die Franzosen ans den Niederlanden, 2) ein öiteT- 

reiehüches {ßrihenog Kart) aus Deutschland und der Bcliweis, 3) ein 

russüiA-Oiiterreichisckes (Swviorow und Melas) aus Italien vertreiben. 

Der Krieg wird (Ende 1798) durch einen Einfall der Neapolitaner 

unter dem Osterreichischen General Mach in die Römische Republik 

eröffnet. Der Einfall wird zurückgeschlagen, der König von Neapel 

flieht nach Palermo, das Königreich Neapel wird von den Franzosen 

besetzt und in die 

1799. Parthenopelsohe Republik verwandelt. Auch der Grofs- 

Jan. herzog von roscatwi wird verjagt. Der KBnig von 

Sardinien entflieht aus Turin und nimmt seineResidenz 

U2 Gis^iäri auf der Insel Sardinien, seine featländiechen Besitzungen 
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weiden in fronzüsisclie Vei'wultimg genoramen (üeit ISOi! Frank- 
reich einverleibt). 

Von dem Direktorium werden der Koalition aeclia Feldherren 
mit verBcbiedenen Heeren entgegen ge stellt : 1) Brane in Holland, 
2) Bernadotle am Mittelrhein, 3) Jourdan am Oberrhein, 4) Maesiiia 
in der Schweiz, 5) Seherer, spftter Moreaji, in Ober-Italien, ö) Mae- 
dottald in Neapel. 
1799. Jourdan, vom ErzheÄ&g Karl bei Oitrach u. bei Stoehuüi 
M&n. geschlagen, geht über den Rhein znrlick u. legt das 

Konunando nieder. (Seinn.Bemadottea Heer anMassäia.) 
April, Scherer von den Öaterreichem hei Magnano geachlngen. 
Sein Nachfolger Moreaw toh den yereinigten Öster- 
reichern (Melat) and Bnasen (SwcHToie) bei Cosmmo 
besiegt. Die Cisalpinische Republik wird aufgehoben. 
1799, S.April. Auflösung desKongresEeszuBastadt. R&teelfaafter 
Angriff anf die abreisenden iranuösischea Gesandten 
{E(Aerjot nnd Bonnier ermordet; Debry entkommt) 
durch österreichiaohe Szekler-HuBaren (28. April). 
4. — 7. Juni. Massina bei Zürich vom Erzherzog Karl geschlagen. 
Macdonald nach Ober-Italien. Der König ron Neapel 
zurück , die Parthenopeische Republik aufgehoben. 
Fürchterliche Rache and Blutaoenen (Nelson , Lady 
Hamilton). — Auflösung der RSmiBohen Republik. 
17.— 19. Juni. Macdonalä von SvtcSroui an der TrAbia geschlagen. 
Mlantaa von den Verbündeten genommen. Das Direk- 
torium schickt Joübert mit einem neuen Heere nach h 
Italien. Dieser wird in der blutigen ^M 

15. Aug. Sohlaobt bei Novl von Suwürow und Melas geachlageo, ^M 
Joubert t. Suworow über die Alpen {GotthardatrafBe), ^B 
um sich mit dem zweiten rUHsischen Heere unter Korsdktwi, der in 
die Stellung des nach dem Mittelrhein abgerückten Erzherzogs 
Karl eingerückt war, in der Schweiz zu vereinigen. Aber dieses 
Heer war bereits bei Zürich von Masgina geschlafen. SkwWow 
TerlüTst nach furchtbaren Märschen und Kämpfen die Schweiz und 
kehrt nach RufsJand zurBck. 

Eine rvt^ach-iürkiiäte Flotte hatte (im Mai I79!i'l die ^<rt^!^!K.^«.-^ 
1 ZfuebtfnuikieiokeuUiBaeu. &richtuk\gdfi'c%«,^<AKi4.&Kc~lV>^'^^^'^ 
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Inseln unter türkisclieiD Schutz und der Garantie RuTslande, wdche« 
dieselben bis 1807 besetzt bait. 

1799- (Okt.). Heriog v. York geschlagen, kapituliert bei AOcmar. 

S. Okt« Bona;ßarte aus Ägypten zuxaek, landet inPröjua, atOratim 
Einverständnis mit den Direktoren Si«/es nod Boger- 
DucoB und seinem Bruder Lucia» Bonaparte, PÄai- 
dent-en des Rates der Fünfhundert, durch den 

9. Nov. Staatsstreich des 18*" Brumalre 

das Direktorium und sprengt am folgenden Tage den 
Rat der Fünfhundert, 

1799—1804- Konsularregierung 

mit Napoleon Bonaparte als Regenten nnter dem Titel 
eines ersten Konsuls auf 10 Jahre und den zwei von ihm ernannten 
Konsuln Cambadres und Lebrun mit beratender Stimme. 

Die neue (vierte) Verfassung, ursprünglich aus Sieyea' Kopfe 
hervorgegang-en, aber von Napoleon bedeutend verändert and dnrch 
Abstimmung von der ganzen Nation angenommen, läfst den SAein 
eitler M^uMik bestehen, scbaät aber in Wirklichkeit eine Mäitär- 
monardiie. Ein Sertat (80 reich besoldete und wenig beachliftigte 
Senatoren) ernennt aus den von den Departements ein^se&deteu 
Namenlist«n die Mitglieder der gesetsgebenden Gewalt, die oberaten 
Beamten und Bichter. Gesetzgebende Gewalt dme Initiative; 
a) Tributiat (100), debattiert über die Vorschläge der Regierung olme 
füisusHmmen; b) gesetzgebender Körper (300), hat diese Vorschläge 
ohne JJebatfe anzunehmen oder abziilehnen. Die ausübende Gfetoalt 
in den Händen des ersten Konsuis, dem ein Siaatarat zur Seite steht. 

Errichtung der Präfeklaren (Verwaltung der Dep<a-tementi) 
und Unterpräfektwen (Verwaltung der Arrondissements) , «ad da- 
mit Schöpfung der noch heute in Frankreich bestehenden CenlraH- 
satimi der Verwaltung. Neue Stenererhebung, Receveur giaenü fOr 
jedes Departement (unter dem 2, Kaiserreiche aufgehoben), Bfcevewr 
•particuUer für jedes Arrondissement. — Code NapoUon begonnen. 

Diu Fried enaanerbietungen des ersten Konsuls werden zurQck- 
gewiesen, nur Kaiser Paul von ßuisland wird durch schmeichelhaft« 
Schritte seitens Napoleons der Koalition abwendig gemacht. Ver- 
teidigungsbündnis zwischen Jiu/s2ami und ScAweien (17^9), engerer 
Atiaäiiars Bufslands an Preufsen, Paul zerfiUlt mit England wegen 
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Malta. EmeuerteaFrojekt derbewafiiietenSeeneutialität(a. S. 363);. 

Nordische Konvention (1800). 

1800' Doppelter Feldzug der Franzosen, in Italien unter Ncb- 

poleon Bonaparte, in Oherdcutschlamd nnter Moreau. 

Aiiril, A. In Italien: Jlfassdno bei Fo;(rigeBclilageii,Jl&!a«dringt 

bia Nüza vor. Eaitnfickige Verteidigung Gtnwts 

durch Masaena (und Soult), nach einer fdrtäterliohen 

Hungersnot (15 000 Menschen sterben) wird die Stadt 

4. Juni, an Ott übergeben. Unterdessen Übergang Bonnpartes 

über den grorsen St Bernhard (Umgehung des Forts 

Bord), Einnahme Mailands (2. Juni). Wie deriiers toll ung 

der (Ssalpiniscben Republik. Generul Mdas wird nach 

tapferem Kampfe und schon erfochtenem Siege doroli 

einen zweiten Angritf in der 

1800. Schlacht bei Marengo 

H. Juni. von Napoleon geschlagen (Desiiix f). Kraft des mit 

Metas abgeschlossenen WaffenatUlstandes werden von 
den Österreichern alle Festungen westlich vom Mincio 
und aüdlich vom Pö, auTser Mantua und Pesclaera, 
an die Franzosen ühei^ebea. 
B. In Oeirtsehland : Cbergang des Generals Jlft/rea» über 
den Rhein vom Elfiafs aus (April). Vordringen unter 
siegreichen Gefechten bei Engen und Sfockaeh gegen 
Eray (Mai). Moreau in München (Juli). Waffenstill- 
stand (bis November). Wiederbeginn der Feindselig- 
keiten. Moreau schlägt den ErsJterzog Johann in der 

1800. Schlacht bei Hohenlinden, 

S.Dez. nimmt SaJslrurg und dringt bis Litui vor, Waffen- 

stillstand von Sleyer. 
Nachdem in Italien Britne am Mindo gesiegt hatte (De/,) 
und über die Etsch gegangen war (1801, 1. Jan.), wird 
auch dort ein Watfeiiatiilstand (in Treoiso) geschlossen, 
auf welchen folgt der 

1801. Friede zu Lunevllle, 

9. Febr. von wekhera ihatsächlich die Vbv^^^Wäw^ ^^'^ '***.■' 

deuUobea Reiches dati«i 
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Sauptbedingungen: I) Bestätigung der imPrieden von Caavpo 
Formio (b. 8. 385) von uud an Österreich gemachten Abtietungen. 
2) Abtretung des OTofsherioijtwms Toscatta, (österreichische Sekondo- 
genitur) eu gunstea von Parma ge^n eine EntsdUidigung in 
Deutschland. 3) Kaiser und Reich willigen in die Abtretung des 
linken Rheinufers an Prankreich, der TAaZuie^ des Rheins (d. u. dia 
Mitte deaPlüBses) macht die Grenze; die Fürsten, welche verlieren, 
werden in Deutschland enteohädigt. 4) Anerkennung der Soto- 
twcfteft , Helvetischen , CiaalpiniBchen , lAgwrisehen Republik. — 
Deutschland verliert durch diesen Frieden, mit EinachlulB des bel- 
gischen Gebietes, 1150 □Meilen mit beinahe 3Vi Millionen Ein- 
wohnem, die deutschen Fürsten erhalten Gebietaerweitenmgen. Die 
suhmaehvollen Unterhandlungen über die Entscbiltlignngen (die Qa- 
sandten deutacher Fürsten ala Bewerber- in den Vorzimmern dea 
ersten Konsuls in Paris. Bestechung firanzösischer Gesandter, Sekre- 
täre nnd ihrer Buhlerinnen) ziehen sich 2 Jahre hin (s.S. 392). — 
Toscana wird zu gunsten Parmas in ein Königteich E&r^trim 
verwandelt. Von Spanien wird, auJaer Parma seibat, einer spanischen 
Sekundogenitur, Louisiana an Frankreich abgetretetL (von diesem 
an Nordamerika verkauft 1803). Dem Frieden von Lunöville folgt, 

nach AbachluTs eines Waffenstillstandes, der 
1801. (18. März.) Friede von norenz mit Neapel. 

Bedingungen: IjVerscbliefBung der Häfen fiir britische 
u. türkische Schiffe. 2) Abtretung der neapolitanischen Besitzungen 
in Mittel-Italien und der Insel Elba. 3) AuJiiahme französischer 
Besatzungen in einige neapolitanische Plätiie. 

Beitritt Preufsens wii Nordischen Kowiention gegen H 

land, Besetzung Hannovers, 
1801. (23, Mlirz.) Kaiser Paul I. ermordet. 

Ihm folgt als Kaiser von Rufsland sein Sohn 

1801-1825. Alexander i. 

AuMsBhnung Rußlands mit England (welches ] 

Dänemark, als Bundesgenossen Rufslands, angegn 

und zmn Austritt aus der Nordischen Konvention g 

KWungen hatte), Auflösung der Nordischen Konvention. 

Verscbwürong gegen das Leben Bonapartea. HOllen- 

masübiue. lliO ,Ten<>rietiaii und Jakobiner* werden da- 
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porüert , ohgleioh der Anschlag von den Rojalisten auBge- 
gangen .war. 

In Ägypten kommt nach Bonapartes Abreise der Oberbefehl an 
Kiäier, der die Türken in der Schlacht hei Heliopölis acim.gt {ISOO. 
März). Nach Ermordung ffleftera (Juni) zu Kätto wird Jlf««o« Ober- 
befelÜBhaber. Dieser scbliefat zu Kairo einen Vertrag mit den Eng- 
ländern (1801), wonach Ägjpten geräumt und der Pforte zurück- 
gegeben, das französische Heer auf englischen Schiffen nach Frank- 
reich gebracht wird. 

1801. Vereinigimg Irlands mit Grofsbritannien imtar einem 
Parlamente. 

In Frankreich Wiederherstellung des kathohschen Kultus und 
nach langen Unterhandlungen mit der römischen Kurie Abachlula 
einesKonkordatsClSOl, vollzogen 1802), wonach die (10) französischen 
llrzbiflohöfe und (60) Bischöfe von der Regierung ernannt und besoldet 
md vom Pa^iste bestätigt werden. (Papst Pii« FIT., gewählt 180O 
n Venedig, wird im Besitz des Kirchenstaats, ohne Ferrara, Bologna, 
n, dieBomagna, anerkannt.) Durch die neue Einrichtung der , Uni- 
veraite" (Korporation der vom Staate geprüften Lehrer) wird das 
ganze höhere Unterrichtswesen von der Regierung abhängig. Das 
InsHtut national wird in 4 (später 5) Akademieen neu organisiert. 
Nach dem Rücktritt des jüngeren Pitt aus dem enghschen 
Ministerium kommt, nach längeren Unterhandlungen, der 

1802. Friede zu Amiens 

März. zwischen England und Frankreich zu stände: 

1) Herauagabe sJler von England gemachten Eroberungen 
an Frankreich und seiae Verbündeten, mit Ausnahme von Trinidad, 
welches Spanien, und Ceylon, welches die Bataviacho Republik ab- 
tritt. 2) Franlä'eick erkennt die Jlsptiblik der 7 ionisäte» Inseln 
an. 3) Malta BOll dem Orden zurückgegeben werden. Infolge 
dieses Friedens ebenfalls Friede Kwiaohen ^anftmcfi und der Pforte. 
Errichtung dca Ordens der Ehrenlegion ; monarchisches Auftreten, 
Hofhaitang. Napoleon Bonaparte lälst sich durch allgemeine Ab- 
stimmung (3'/» Hillionen) das 

1802. Konsulat auf Lebenszeit 

I Aac^t> übertragen und führt üinu aeu& (]'vlnn(tt,'^ HvAtSKras^ 
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ein , nach welcher dem. von dem eraten Konaul heherrs» 
Senate eine gröfsere Machtbefiignia eingeramnt, die Bedentung 
geselegebenden Körpers und des Tnbunats &bei auf ein sehr ge- 
ringes Mafs herabgeeetzt wird. 

Schon frülier war Napoleon Präsident der nuninohr ItalU' 
nisehen Republüi geworden. Eiba, und Fiemoid werden mit Frank- 
reich rereinigt. Linmarach der FranioHCn in die von inneren Un- 
ruhen zerrieaene Schweiz. Die Mediatlonsaktfl stellt die Kantoruä- 
UntMängiglceit wieder her, doch ao, dafs das Land aja Geaamtstaat 
durch einen LoTidaniman und eine Tagsatsung vertreten wird. 

Für die inneren Yerbältniase Deutschlands wird der Friede zu 

Lünßville nach einem, von Frankreich {und B,ufaland) festgesetzten 

Entsch&digungaplanzurAuaiiihrung gebracht durch den 

1803. Reichs-Deputationshauptschlurs. * 

(Febr.) Von gBJsWicAen Ständen bleiben nur; I) der bisherige 

Kw^Txt von Slaitis, von jetzt ab KitrerekatiBler, mit 
einem Territorium, gebildet aus Überresten des Erzstjfts Maina auf 
dem recfiton Rheinufer, dem Bistum Regensburg und den Städten 
Segenshirg und Wetzlar; 2) die Oberen des Johanniter- und des 
detilschen Ordens. Von den noch übrigen 48 freien BeichsstMten 
bestehen nur 6 fort, die 3 Hansestädte: Lübeck, Hamburg, Bremen, 
dann Frankfurt, Augsburg, Nürnberg. Alle übrigen geistlichen 
Territorien und Reichsstädte werden zu. Entschädigungen verwendet. 
Die Kurfaratentümer Trier imd Köln gehen ein. Vier neue Kur- 
füratentümer; Hessen-KoBsel, Baden, Würtfemherg, SaMni/rg. 

HauptsächliehsteEnlschädigimgeii: 1) Qrofsherzog v. TosoaiiB: 
Sahburg und Berehtesgaden. 2) Herzog von Modeäa: Breisgau 
(wofür Österreich die Stifter Trient u. Brücen erhält). 3) Bauern: 
BistQraer Würzbwg, Bamberg, Freising, Augsburg, die meisten 
Prälaturen u. Reichsstädte in Franken und dem östlichen Schwaben, 
daiiir an 4) Baden: der auf dem recMen Bheinufer gelegene Teil 
der Bheinpfäls (Seidelberg, Mannheim). Aufeerdem erhilt Baden: 
die rechtarhein. Teile Aer BietVjner Eonslans,Basel,Slraffiitirg,8peier, 
viele Stifter u. Reichsstädte. 5) WUrtemberg: viele Abteien, ElOntn 
und Reichs stUdte, besonders Reutlingen, Efslingen, SeiUirorm 



' Efidlhorp, Deuteclie Staats- und Rechtsgeschichte, IV, j 
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6) Preuraen: die Bistümer Paderborn, Hüdetheiin, dos m^iinzische j 
Thüringen (Eichsfeld und Ei-furt). einen Teil von Münsier, viele 
Abteien, beHOndere Quedlinburg, nnd die Reicbastfidte MüMhausen, 
Jfordhausen, Ooälar. 7) Oldenburg: Bistum Lübeck. S) Hannover: 
Bistom Oanabrück. 9) Beide Hessen und Nassau teilen Eich in 
die diesseits des Bbeins gelegenen Überreste der Erzstifte Maäu 
Trier und Köl». 10) Nassau-Oranien: Bistum Fulda und Äbte 
Coney. (Im allgemeinen geudmien die entschädigten FArsten b 

deutend an Territorien und tlntertbanen.) 
1803. Neuer Brucb zwischen Frankreich und England (Veran-1 

laBBung; Nicbtherauagabe Maltas, JoumalistcnstieitjJ 
Die Franzosen heaetzen Hannover, welches sie aussaugen. Dat] 
Laser bei Boulogne bedroht England mit einer Landung, 

Verschwörung gegen das Leben des ersten Eonaula entdeckt, 
{Pichegru stirbt auf geheimnisTolIe Weise im Gefängnis , Georg« 
CoAotidai bingeriohteti Moream nach Amerika.) Der Hereog vtM 
Enghien (bourboniscber Prinz von der Nebenlinie Conde) wird ang 
dem badenscben Gebiet mit Gewalt entführt, von einer im Sinn« 
utid Auftrage Napoleons handelnden' Kommission ohne jede Be-1 
Dbachtung von Reehtsformen verurteilt und in Vincennes in Aexm 
Nacht vom 20,/21. MSiz erschossen. — Durch Tnbunat undSena*;^ 

wird der Konsul Bonaparte erklärt (18. Mai) als 

1804— 1814(15)< Napoleon i-, Kaiser der Franzosui. 

Vom Volke wird er durch Listen mit Niimensunter- 
flchriften bestätigt, vom Papst Pias VU. (2. Dez.) in Paria gesalbt. 
Einrichtung eines glänzenden Hofstaates. Grofs Würdenträger, 18 
Morächauz de l'Empire. Neuer Adel. Vollständiger Absolutismus. 

{Aufbebung des Tribunals 1807.) 
1805, Najiokon König von Italien. Sein Stiefsohn ßt^wtBeoM- 

/lurnaü (Sohn der JosejAine) VIaekÖRi|| von Italien. 

Die JAgwrkche Bepublik wird Frankreich einverleibt. J 

' ' DaTi bei dem ganzen schmach vollen Verfahren keinerlei (voi^V 

Tfaiers und anderen behauptetes) Mifsverst&ndnii stattgefunden, 
ilafs Napoleon 1, später die Wahrheit auf alle Wtiae zu verdunkeln 
gesucht hat, aber selbst der Hauptschuldiife dieses vorher iiierlegten 
Mordes ist, beweist Lanfrey, Histoire de No^liav, I^^^^V^V 
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Dritte Koalition gegen Frankreich 

zwischea England, Sufalatid, Österreich und iSüAuedeH 
[Gustav IV.) zur Heretellung des europäisclieii Gleichgewichts, i^io- 
Mien mit Frankreich verbündet. 

Dos Lager l^ei Bmilogne wird aufgehoben. Die frunzQeisolieii 
Heere rücken unter Davovt, Sovlt, Lamtes, Ney nach dem Rhein 
zu. Die Hauptmacht der ÖBterreicher in Italien unter Erzheiyog 
Karl gegen Massina, in Deutachland unter Erzherzog Ferämand 
vmiMaek. Hier übernimmt Napoleon den Oberbefehl, rückt, des 
Beistandes der meisten süddeutschen Staaten gewifs, deninBayei'U 
eingedrungenen Österreichern entgegen, vereinigt sein Heer (200 OOO 
Mann) an der oberen Donau {Bemaäoüe, von Hannover kommend, 
marachiert durch das neutrale ansbachiache Gebiet Pienfsens). 
Bayern, WUrtemberger, Badsnser, Hessen, Massauer verstärken 
Napoleons Heer. Nachdem die Österreicher in mehreren Treffen über- 
wunden worden, und das Häuptheer von den Franzosen eingeschlossen 

war, giebt sich 
1305. Mack in Ulm mit dem ganzen öäterreichiachen Heere 
17. Okt. kriegsgefangen. 

Der Seekrieg wird von England glänzend eröffnet durch 

1805. Nelsons Seesieg bei Trafalgar 

21. Okt. über die frannösiache und spanische Flotte. NeJson^, 
(»England expecta every man to do hia duty*.) 
Die Franzosen marschieren auf Wien, das Murat ohne Wider- 
stand einnimmt. Erzherzog Xar?, der JtfoÄÄ^wj zurückgedrängt hatte, 
;iach Deutschland zurück; ein ruBsisehes Heer unter Kutusou>, ein 
zweites iinter Kaiser Alexander rückt heran. In dei 

1805. Drel-Kalser-Schlaclit bei Austerlitz 

2. Dez. siegt Napoleon über die vereinigten Bussen und 

Osterreielier. WaSenstillstand mit ÖsCsrrnch, Bück- 
zug der SAissen. 

15. Den. Vertrag i¥eu/s«n«, das soeben noch bereit war der Koali- 
tion beisutretea, mit Napoleon zu SchthAnMm (^up 
witz). Prenfsen tritt den rechtsrheinischen Rest tob 
Cleve {Weset), ^nsbacA n, JTeucAötei ab ond soll doffir 
Maitnofer erhalten. 
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1805. 26, Den. Friede zu Presburg 

awiscben Frankreich und Österreich: 
1) Frankreich behält Piemont, Parma und Piacema. 
reloh tritt alles vom venetiani sehen Gebiete im Frieden von Campe 
Formio (s. 8. 385) Erhaltene (auch daa vetietianische Istrien und 
Dajmatien) an das Königreich Italien ab , als desgen König ea 
Napoleon anerkennt S) Ösierrelcti tritt an Bayern ab: Tirol, Vor- 
arJberg, die Bistümer Briven und Trient, Bwgau, Ekhaiädt, Pas- 
saiti^IÄndau; aufaerdem erhkit Bayern die freie Stadt Axigsbarg. 
4) Österreich tritt an WUrtemberg und Baden die noch übrigen 
vorderüeterreichischen Länder ab. 5) Bayern und Wilrtemberg werden 
als Königreiche anerkannt. 6) Österreich erhält als Entschädigung: 
Saiänerg, Sa^ehtesgad-en und die Güter doa säkularisierten (feutocftet* 
Ordens; der Kurfürst von Sakbarg bekommt von Bayern WürS': 
bwrg als Entschädigung. 

Rureiand bleibt im Kriegsshinde. 
1805. Die Bourbonen in Neapd werden dui-ch eine YerfÜL 
Dez. NapoleonB aus Schönbrunn (La dynasUe de Naples a> 

cessi de rigtier) entthront. 

1806. Joseph, Napoleons älterer Bruder, Eönig von Neapel, 

Der Hof von Neapel zieht sich nach Palermo zurück. 
Sieilien ist für Napoleon unerreichbar, da die Engländer daK 
Meer beherrechen. 

Joachim IHurat, Schwager Napoleons, wird Grofsherzog von' 
Berg. Marschall Berthier wird Fürst von A^mcAnfei. Ludwig Bona-' 
parte, Napoleons dritter Bruder, wird König von Holland (frühere 
Batavische Kepublik). 

1806. Errichtung des Rlieinbundes. 

JuK. Napoleon Protektor. Fürst Pritnas (bisher Kurere-j 

kanzler), Könige von Bayern u. Würtemberg, Grofi-! 

herzöge von Baden, Hessen-Darmstadf u. Berg, Herzog von ifaesatt] 

n. a. (Später treten sfimtiiche deut-eche Fürsten hinzu, mit Ausnahmft 

derer von Österreich, Preufseyi, Braunschiceig und Kurhessen.) 

Zahlreiche Mediatisierangen bisher reichsunmittelbarer Fürsten, 
die freie Reichsstadt Nürnberg kommt an Bayern, Frankfurt an 
den Fürst Primas {ßrofsheraog «. Franhfwrty 

Kaiser F^mu, der sieh schon 1604 t>iHi Va\Wit wsatfsi. Wa«^. 
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B. 1) Preursen tritt ab: a.) zur freien TevfSgmi^ Napoleons 
alle Lä7ider smichen Sftein utid Elbe, \i) an Sacfisen den Cottbnier 
Ereis, c) zur Bildung eines Herzogtums Warediau. a\le nacli 1773 
von Polen genommonon Länder, auch Dtmsig und Gebiet 2) PreuftM 
erkennt die drei Brüder Najjaleons als Eünige Ein, 3}AUepreiiIaieeheiI 
Häfen und Länder sind bie zum Frieden mit England der briÜeoheu 
Scbiffabrt imd dem britiscben Handel gesthloBsen. 4) Preufaen darf 
nur einBtehendeBHeer TOii42 000 Mann halten. — Über die Rücfeg»bB 
und Bäumung der preursischen Provinzen und Festungen bestiinmt 
der Vertrag sh Königsberg (12, Juli), dafa erst alle röctatändigeii 
Kriegeentscbädigungen von Preursen abgetragen werden rnüasen. 

Die Entschädigungen, nach preuhia eher Rechnung auf 19]fi]' 
lionen Frauken, nach itanzQsischer auf 11Q Millioneu featgesetsti 
werden 1808 auf 140 Millionen gesteigert Nachdem 120 Millionen ab- 
getragen, werden die Festungen, wt Ansndime von Stettin, Kfittrin 
und Öioffnt*, geräumt. Bis'dalun mufete der vonSi'iTOanf 2877 QMeilen 
verminderte preufsische Staat IßO OOOFranzoaen ernähren, 
1807. Gründung des Königi'eicha Westfalen (s. S, S97, Haupt- 
Äug. Btadt: KasseT) durch eine Verfiigiing Napoleona, der 

sich die Hälfte der Domänen Toibehält. 

Gewnltthat der Engländer gegen Dänemark, das aufgefordert 
war, dem Kontinentalsystem beizutreten. Eine englische Flott« 
bombardiert (1807, Sept.) Ko^nkagen und führt die dänische Flotte 
weg, Bündnis i>äHeiiiar^ mit FräJikreicb, Bvßland erklärt Krieg 
an England. Stralsund u. Bögen werden von den Franzosen besetsi 

Portugal, welches dem Eontinentalaystem nicbt beitreten will, 
wird von einem fronzöa. Heere unter Junot (Herzog v, Abrant«») 
besetzt (1807, Nov.), Die könighche Familie flieht nach Brasilien. 

In Spanien rücken, unter dem Vorwande die Küsten ge^gen die 
Engländer zu achützen , 100 OOO Mann Franzosen ein. Karl IV. 
(1788—1808) dankt infolge eines gegen seinen GünaÜing, den Frie- 
densfürsten Godoy, ausgebrochen en Aufstondea zu gunsten seines 
Sohnes ^E^srdinand VII. ab (1808, März), Vater und Sohn werden 
(mit Godoj) von Napoleon nach Baijonne gelockt und gezwungen 
dem Throne zu entsagen (Mai). Napoleons Bruder Joseph 'wird König 
fon SpABien, an Josephs SteUo Nmö. HavAWirä^-s'OTiläsa'^l. All- 
gememsT Auftiand dei Spaaäer. 
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1808—1814. Krieg Napoleons in Spanien und Portugal. 

Die Engländer lunden in Portugal und zwingen Junot 
zur Kapitulation von Cirttra, nach der er das Land täumen mufii. 
Die Franzosen werden bald biszumf&rozurückgeachlagen. Napoleon, 
seit dem FQrstentail zu Erfurt, wo ihm 4 Könige und 34 Fürsten 
und Prinzen aus Deutschland ihre Buldigungen darbringen, enga: 
mit Kaiser Älexcmder verbündet und dadurch gegen Östareich 
gedeckt, eilt eetbat mit 250 000 Mann nach Spanien, rflckt bis 
Madrid vor, vertreibt (mitSouB) die Engländer aus Spanien. Nach 
Napoleons Weggang fortdiinemder Kampf (^Qverilla) in Spanien. 
Die Engländer kehren autück. Heldenmßtige Verteidigung Sora- 
gossas (Palafos), welches Februar 1809 erliegt. Der englwclie Ge- 
neral Wellesky (geb. 1769, Offizier in Ostindien) wird aaob dem 
Siege über Joseph bei Talavera (Juli 1809} znm Lord WeMington 
u. zmn Generalis aimus aOer englischen Truppen auf der pyrenäiseben 
Halbinsel erhoben. Smdt (Herzog von Dalmatien), anfangs siegreich 
gegen die Spanier und Portugiesen, mufs Oporto wieder räumen. 

In Preursen unterdessen neue Organisation des Staates (nach 
Entlassung Beymes und Zastrows) durch Karl, Freiherm vom u. zum 
Stein {geb. 1757 zu Nassau, seit 1780 im preulaischen Staatsdienst; 
1793 Oberpräsident der westiUl, Kammer, 1804 Finanzminister) und 
Hardenberg {Städteordnung, Gewerbefreiheit, Aufhebung der Erb- 
iinterthäni^keit, Verbesserung des Staatshaushalts), nette Organiaa- _ 
Hon des ^eres auf Grund der allQemflinen Wehrpflicht durch Gnei- J 
senau, Grolman, Boyen, Clausemln , Sehamhorst (geb. 175Ö in 4 
Hannover, Sohn eines Bauern, OfSrier in hannoverschen Diensten, I 
1801 Oberstleutnant in Preufsen. mit Blücher bei Batkau gefangen, 
bei Eylau Generalmajor). Errichtung der Berliner UnlVDrsitfit(lälO); 
W. von HunAoldt, Alte^istein, Niebvhr, Sckleiermadher. Reden Fichüa 
an die deutsche Nation. Tugendifund. Das Turnen, Jahn. E. M. 
Arndt. Die Befreiung Deutschlands und Europas von dem französi- 
schen Joche wird vorbereitet. — Vergebens versucht Österreich 
allein diese Befreiung unter Benutzung der Verwickelung Napoleons 
in den Kampf mit Spanien, 

1809. (Fünfter) KRIEG FRANKREICHS MIT ÖSTERREICH. 

Erzherzog Xari, als Befehlshaber des nachBaJ/em,Ei:t 
Lciiog JöÄiwwi, an der Spitze des nach ItaÜftÄ'^«rccäfiüö5i.'eB.'^**st- 
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Gewaltthätigkeiton ehrend eines Jahres , von Schönbrunn aus 
(1809 , Mai) die Einverleibung^ des Ktrehnnstaafes und der Stadt 
Som. Pius VE. thut den Kaiser Napoleon in den Bann (Juni]. 
Hierauf Verhaftung und gewaltsame WegfBhrnng des Papstes öher 
den Monb-Cenia nach Grenoble, von da wieder nach Savotia. Nach 
Verweigerung aller Forderungen Napoleons wird Piua VH. auf das 
tägliche Gefangenengeld gesetzt und loht 3 Jahre fast von Almosen 
(1813 nach Fontairiebleaa). 

In der Türkei nach Absetznng Selims III. erneuter Krieg mit 
üu/jfand (1309— 1S12). Nach der blutigen Schlacht hei Rustsehitk 
gehen die Russen über die Donau zurück, das nachfolgende türkische 
Heer wird gefangen (1811). Friede zu Bukarest (1812): der Pnrth 

wird die Grenze zwischen JUufsland und der Türkei. 
ISlOi Napoleon, von JmepMne geschieden, heiratet die Tochter 
April. des Kaisera Frans I. von Österreich , Marie Lnlae. 

Abdankung u. Flucht (Juli) des KöaigB Ludwig Bona- 
parft von Holland, der sein Land nicht durch die KontinentalBperre 
au Grunde richten will, Einverleibung Hollands, als .AJluvionen 
franzQ sie eher Flüsse', in das französische Kaiserreich. Einverleibung 
des Kantons Wallis und bald darauf (Dez.) OWenfewr^a, eines grofsen 
Teils des Königreichs Westfalen , des Grofsheriogtvms Berg , Olt- 
frieslands, der Hansestädte, so dal's das (130 Departements xählende] 
franzüsisi^e Kaiserreich im Osten nun bis zur Trave reicht. 

In Spanien im J. 1810 gewaltige Anstrengungen Napoleons. 
Französische, italienische, polnische und Bheinbundtnippen Über- 
schwemmen die Halbinsel. Eroberung von Andalusien durch Victor 
und Jlfortier. Vergebbche Belagerung von Cadiz (dorthin hatte sich 
die Centrtü-Junta aus Sevilla g^üchtet). Berufung der aulserordent- 
heben Cortea nach Cadie, die sich die Souverilmtät beilegen und eine 
Konstitution (vollendet 1812) entwerfen. Im J. ISll erfolgreicher 

Feldzug Wellingtons in Portugral, von wo er Ma^na 

verdrängt. 
loll* Geburt eines Sohnes Napoleons, dem der pomphaft« Titel 
Ma,rz. KSnig von Rom verliehen wird. 

Napoleon I. auf dem Gipfel aeiaer Macht. 
Im See- u. Kolonialkriege mitEngland hat Frankreich (u.Hollatid] 
■ Verfuste, Cayenne, Martinique, Senegal, St.-VmÜT'gQ V^!^ 
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Gwtdehwpe, Isle Bowrhon, Isle de IVanee 1810, Jä-M 
va (mit Batavia) ISll yon den Engländern eroberttfl 
1813—1814. Krieg -Eiipiond» mit den Vereinigten Staaten ton Nor£^ 
Atnerika infolge von Handelszwistigkeiten , beeniligtl 
durck den Frieden eu Oent (24. Dez. 1314). 

1812. (Sechster) KRIEG FRANKREICHS MIT RUSSLAND. 

Veranlassung: die von Napoleon beaEapruchte Bc- 
herrschwng des europäiechen Kontinents. Die Weigerung Rulslanda, 
das Kontinentalsystem, welches Napoleon seibat durch kaufliche J 
lAeemen nmging und das Hufslonds Handel vernichtet hätte, strengfl 
duirchzuflihren , erregt den Unwillen des Gewalthabers. Die Ver-M 
gröüemng des Herzogtums Warschau durch West-Galizien (s. S. 400)fl 
erfQllt den Kaiser Alexander mit der Besorgnis vor einer Wieder- 
herstellung Polens ; die Absetzung des Herzogs von Oldenburg, seines 
nahen Yerwandten, wird von ihm als schwere Beleidigung empfunden. 
Bündnisse Napoleons mit Österräck, welches 30 000 Majin, und 
mit Preufsen, welches 20 000 Mann zu dem russischen Zuge stellen ■ 
mufs, Dänemark dagegen erhält, durch seine Lage begünatigt, inj 
dem Kampfe mit Rufsland seine Neutrahtät, Sekwedeti [BernadotteiM 
das auf die heftigsten Vorwürfe Napoleons wegen Verletzung deem 
Kontinentalsjstems den Krieg an England hatte erklären müssen I 
(1810), ergreift die Gelegenheit des ruaaischen Krieges, um sich 
von der fr^zäsiachen Abhängigkeit zu hefireien u. sich die Aus- 
sicht auf J^onoegen, als Ersatz llirFwiM(o*i(i, zu eröffiien. Besetzung 
von Schieediseh-Fornmem und Bügen durch die Franzosen (1812, 
Jan.). Hierauf zwischen Schweden und Bufdand Vertrag m Peters- 
burg (April); Bufsland verspricht Schioeden die Erwerbung Nor^ 
wegens gegen einen Ersatz an Dänemark , Sdtieeden verspricht 
Bufsland eine Diversion im nördhchon Deutschland in Verbindung 
mit einem nissischen EDlfsheer. 

Friede Englands mit Bvfstaiid und Sehu>edeit in Orebro (Jui 
Das französische Eipeditionsheer vereinigt Fransoeen, IlalienerM 
Sehweiter, Niederländer, Bolen und die Kontingente aller deuiaiAr 
RbäinhandfiirBten, die Nich^raneasen bilden die gröfsere Hälft« d 
QeBamtzahl , welche (nach Tkiers) 420 000 Mann hetrlLgt, duroq 
Naclisendimgen aber auf 558 000 Mann steigt. Die Oitareieh ' 
.{untra' jScAicarfeubcrg) auf dem renMen und die PrcufeAi 
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1812. (Juni). Übergang der grofaen Ännee über den Niemen, 

Besetzung Toa Wilna. Polen wird nicht wieder her- 

gestellt. Da die Russen unter Barclay de Tolly zurückweichen, BD 

gelangt daaEauptheer ohne Schlacht, unter Qef echten, anstrengenden 

Märschen und bei Mangel an Lebensmitteln nach Snolensk, während 

die PreuTsen Eiga belagern und die Österreicher im Volhynim 

TOrröcken. ErBtürmung u. Zerstörung von Smolensk (17, — 18. Äng.]. 

Der Russe Kutuaow erhält den Oberbefehl; dieser 

hefert die blutige 

7, Sept. Schlacht bei Borodino und Moshaisk 

an der Moskwa, in der beide Teile ungeheure Yerloita 
erleiden , die Russen aber weichen müssen. SQck- 
H. Sept. zug in gröfater Ordnung durch Iiioakau. Beaetsnmg 
der von den Einwohnern yerlassenen Stadt durch die 
Franzosen, deren Ha«^heer bereits auf 95 000 Hum 
zusammengeschmolzen war. Napoleon im Kreml. 

16.— 19. Sept Brand von Moskau (Bostopschm). 

Plünderung der Stadt unter Schutt und Trtounein. 
Anerbieten eines WaffenstiUstandesdurchNapoleon, von 
den Russen in einer absichtlich verspäteten Antwort 
abgeschlagen. Nach fünfwöchenUicheirt Aufenthalt 

19. Okt. Rückzug aus Rursland, 

von Napoleon erst nach Südwesten, dann in der Rich- 
timg auf Smolensk augetreten, beunruhigt durch das 
russische Eauptheer unter£utusmo u.zahllose Kosacken- 
Bchwärme. Verzweifelte Kämpfe einzehier Armeecorpa 
bei JarosUiaies (24. Okt.), bei Wjaema (3. Nov.). 
6. Nnv, Eintreten der KSIte. Furchtbares Elend durch Huneer 
und Frost. Fortwährende Gfefechte, namentlich bei 
Krastioi (Ney) und Borissou). 

26. — 28. Nov. Schrecklicher Übergang über die Berezina. 

Ney und Oudinot erkämpfen mit 8500 gegen 2.'i 000 
" ü den Übergang. Von da ab Auflösung der Übei- 
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?12. "'äte "^öS Heeres und wilde Flucht. Napoleon verlafst 

ßez das Heer und eilt nach Paris. (Die Russen machten 

nach ihren Angaben 100 000 Gefangene.) Jedenfalls 

Zgen auf Seiten der Franzoaen nnd ihrer Verhiindeten 
■ch den Feldzug mindestens SOOOOO kräftige 
junge Männer zu Grunde. 
. Dez. York achlie&t in der Posch erunsohen Mühle bei Tau- 
roggen einen Neutralitätsvertrag mit dem rusaiachen 
General Diebitsch. 
il3 und 1814. DER GROSSE FREIHEITSKRIEG 
der Verbündeten gegen Napoleon, 

U3. Aufruf König Friedrich Wilhelms m. 

Febr. *■"" Breslau aua zur Bildung freiwilliger Jägercorpa, 
worauf die kampffiihige Jugend üu den Waffen eilt. 

). F«br- Bündnis zu Kalisch 

zwischen Rufgland und Preußen: 
1) Angriffs- und Verteidigungsbündiui mit Bestimmung 
r beiderseitigen Hülfsheere. 2) WiedeAerstellung der preufaiachen 
marchie nach den alten Verhältnissen. 3) Einladung zum Bei- 
tritt an Osterreick und England. 
U&TZ. Vertrag zviiechea England oaASchieeden : England zahlt 
I Million Thaler Subeidien und verspricht, sich der 
)i&iägong Norwegens mit Schweden nicht ku widersetzen; Schweden 
adet den Verbündeten ein HQlfsheer von 30 000 Mann unter An- 
tmmg seines Kronprinzen Beraadotte, (Daa laue u. ;iweideutige Beneh- 
men dieaes Führera lähmt später die ganze Nordarmee ) 
März. Aufruf Friedrich Wilhelms III. „An mein Volk" und 
„An mein Kriegeheer", ^'erordnung zur Errichtung der 
Landwehr und des Landsturms. EiBernes Kreuz. 
Irz. Aufstand in ,5aTni>urg, Tetteuborn zieht ein. Die HerzQge 
von Meekknhitrg sagen sich vom ßbeinhundo los. 
Gewaltige Rüstungen auf beiden Seiten, die EUie bildet die 
«nze Bwischen den kriegführenden Parteien, nur sind Damig, 
Ö(hi, KiUtrin, Glogau, ModUn und Zamosc von den FranzoBcn 

beaetat. 
. U&ra. BesetKUDg J[>r£«t2en8 nach Abzug des Matachalla SoikmI 
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(lurcli Siisiien naü Fretifsenimber WiftgetisfeiniiaABlüeher. Flucht 
ilea Königs von Sachsen. 

Daa ftanzösieclie Heer und die Kontiiigente der Rheinbnnd- 
fBraten Teraammeln sich in Franken, Thüringen und an der Elbe. 

Napoleon aeit Ende April in Deutschland an der Spitze von 
120 000 Mann. Er wird von den 85 000 Mann starken Heeren der 
Verbündeten unverhoiffc angegriffen und zu der 

1813. Schlacht bei Grars-Görschen oder Lützen 

2. Mai. gezwungen. Der Sieg bleibt, trotz grölserer Verluste, 

den Franzosen. Die Verbündeten ziehen eich über 
Dresden nach der Lausitz zurück. Sdiam/wrat, 
schwer verwundet, stirbt in Frag. 
Napoleon in Hr&den, mit dem (aua Frag zurOckge kehrtiM) 
König von Sachsen eng verbündet. 

18. Mai. Landvmg des KronpriHten Batiadotte mit schwedia» 
Truppen in Fontmem. 

20. u. 21. Mai. Schlacht bei Bautzen und Wurschen. 

Napoleon greift die Verbündeten bei Bautzen an, entwia^ 
den Übergang über die Spree und vollendet mit 
grofaem eigenen Verlust den Sieg bei W-argehen. Die 
Verbündeten ziehen sich naoh SiAlesien zurück. 

30. Mai. Samburg, nach Abzug der Russen, von Daviittt besetzt 
und üitchtbar mirahandelt. 
Beide Teile, erschüpft, erwarten Verstärkung n. bewerben 
»ich um Österreichs Bundesgenossen seh aJl. 

4. Juni— S6. Juli. Waffenstillstand zu Poisohwltz, später verlängert 
bis zum 10. (16.) August. 

15. Juni. Subsl dien vertrag Eaglaiuk mit Preufsen und Eafsland 
zu Reiohenbach. 

5.(23.) Juli— 11. Aug. Kongrers zu Prag. österreiiA übernimmt 
die Rolle des Vermittlers, Nach vergeblichen Unter 
handlungen {Mettemidt, Cau(oincöurt , Wilhelm «» 
jluinholat) wird der Kongrefs aufgelGst und 

J2. Ang. Österreich erklärt Krieg an Frankreich. 

Die Verlündeten, Ä\ird\ few^Y4t\\fc''öSM«fR.\4&i; 
Htiitzi, BteUen (lre\ Ha.ü?\feftw«.»sÄ'. 



nkreicb. ^^H 



Der gi'orae Freiheitaki'icg. 



407^1 

eten 
den; 
ie», 



1) Die Grorse oder Böhmische Armee luiterSchwarzeiH 1 
berfl (Kldst, WUlgenstmi), bei welcher die drei verbiindeten 
Monarehen Alexander, Franz, Friedrich Wilhelm sichheflnden; 

2) die Schlesische Armee nnter Blücher (Yorh, Sacken, 
Langeron) ; 

3) die Nordarmee nnter dem Kronprinzen von Schwedag 
Bernadotte (BiUow, Tauemien, Winmngerode). 

Napoleon beginnt die Feindseligkeiten mit einem Angriff auf 
BlütAer , der hinter die Katzbach zurückgeht. Indessen rüott 
Schwareenberg aua Böhmen gegen Dresden vor. Napoleon eilt dort- 
hin und läfat Mnedonald gegen Blücher znrack. Kbe ea anf diesen 
beiden Punkten zur Schlacht kommt, wird Oudinot (nebst Jieyniflf),y™ 
(lesaen Angrifl" auf Berlin auch Darout von Hiimburg aus unterBtütaM 
sollte, in der ' 

1813- Schlacht hei Grorsbeeren 

23. AUO, "on Bühw geschlagen, während der Kronprinz ^ 

Schweden unthätig zuHieht Berlin wird durch diesMi 
Sieg vor Einnahme und llOnderung gerettet. Sodat ' 
wird Macdonaläs Heer in der 

26. Aug. Schlacht an der Katzbach bei Wahlstatt 

von Siäcfter geschlagen n. zum Teil gefangen. (Blüchel 
zum Füraten von Wahlstatt ernannt.) 
IndeEaenwar der Angriff dst Böhmisdien Armee aui Drea^ 
den- milsglückt. Napoleon erkämpft in 

26. u. 27. Aug. Schlacht bei Dresden 

seinen letzten grofacn Sieg auf deutschem Bodeij 
Moreait (auf der Seite der Verbündeten) durch e ' 
Kanonenkugel schwer verwundet (t 2. Sept.). 

27. Aug. Siegreiehea Treffen bei Bagelberg (knrmarkiache '. 

wehr). Vandamme, welcher der Bühmiacheu l 
den Rückzug abachnetden wollte^ wird in der 

30. Aug. Schlacht bei Kulm und NoUftnAw^, . 

nicht weit von TcpliU, von Osler iftn,'i>.i(v. -otvi "¥a«>A. % 
scblagea und mit 10 OÖO "Nlanu. %e^aiis.w- 
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1813- Neij, welcter Berlin beaetaen soll, wii'd in Uer 

6. Sept. Schlacht bei Dennewitz 

von Bülom und Tuntnsien geaclilagen. Nachdem schon 
wahrend dea Waffe aatülstandes Österreich ein Bündnia 
mit Preufsen und Mufsland verahredet hatte, wird 
zwischen den drei Machten ein fÖnnUches 
9. Sept. Bündnis zu TeplitZ geachloesen: 

l)fe8teVereinigungnndGarantieihrer Staaten; 2) gegen- 
seitiger Beistand mit vxnigstens 60000 Mann; 3) kein aiiderer als 
gemeinathafÜicherFrieden.WatfenstillBtand. In^ftetwiCTiÄrtikehiwitd 
die Wiederherstellung der ösfeirei'cAiacften u. deriJreM/ü- 
1.81.3- sehen Monarchie auf den Fufs vo» 1805 festgesetzt. 

17. Sept. Napoleon bei Nollendorf von Schwarzenherg aurüek- 
geschlagen. York erzwingt für die Schleakehe Armee durch die 
3. Okt. Schlacht bei Wartenburg 

gegen Ber^and den Übergang über die Elbe. Auch 
die Nordarmee überschreitet £e Elbe. 
8. Okt. Vertrag zu Ried 

zwischen Östen'eich und Bayern, welches aus dem 
Rheinbund und zu demBündnis gegen Napoleon tritt. Dafür wird dem 
KOnige von Bayern sein ganzer derseitiger Besitzsland gewährleistet. 
Als die 3 Hauptheere der Verbündeten eine Vereinigung im 
Rücken Napoleons versuchen, verläfst dieser Dresden, um nicht von 
Frankreich abgeschnitten zu werden, und zieht seine Truppen bei 
Leipzig zusammen. 

16. 18. 19. Okt. VÖLKERSCHLACHT BEI LEIPZIG. 

Am ersten Tage (16. Oktober]: 

1) unentschiedene Schlacht Napoleons gegen die Böhmische 
Armee unter Sohwarzenberg bei Wachau ^sildl von Leipuig), 

2) Sieg Blüchers bei MSckern (nördl. v, Leipzig) fiher Marmovi. 
Am folgenden Tage (17. Okt.) Stillstand des Kampfes bei des 

Eauptheeren. Napoleon schickt Frieden santräge an Kaiser IVaru, 
die jedoch wegen ihrer UnKulänglichkoit keine Beröcksichtigong 
finden. Gegen Abend Vereinigung der vier Heere der Verbündete!): 
der Grofaen Armee mit der Nordarmee, mit der sich bereits die 
Schlesisäie durch einen grol'sartigen Marsch Blüchers vereinigt hatte, 
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idJich der russiacheii Reservearmee {100000 Mann) vatev Betmigsen. 
Die Heere der Verbündeten, einen weiten Halbkreia bildend, hatten 
jetzt die Übermacht (300000 MiUiu gegen 130000 Mann), 

Am driUen Tage {18. Okt.) allgemeiner Angriff und nach neun- 
stündigem Kampfe vollständiger Sieg der Yerhündeten (Kampf vuu 
Probslheide). Am Abeud Zurück drängang des französischen Heeres 
bis vor die Thore von Leipzig. Übergang der Corps der SacA»e»i 
und Würt^ntbm'ger. 

Am 19. Okt. Eratünnimg von Leipzig imd Gefengennehmnng 
des Königs von Saehsen. Nach Verlust von mehr als 30000 Mann 
tritt das geBchlagonc Heer Napoleons den Rückzug an. Voreilige 
Zeratörung der 1, Ist erb rücke. Viele (Fürst Poniatowski, Hefte des 
letzten polnischen Könige) finden ihren Tod in der Elflter. 

Auf dem Rückzuge Kampf Napoleons an der Ungtrut gegen 
Yorks VoTtrab und bei Hanau (30. und 31. Okt.) mit einem i3st«r- 
reichisch-bayriachen Heere unter Wrede. 

Unmittelbare Folgen der Schlacht bei Leipzig: Flucht desKönigs 
JirSme aua Kassel, Ende des Königreichs Westfaien, der Groft- 
herzogtümer Frankfurt und Serg. Wiederherstellung der alten Herr- 
schaften in Kassel, Brattnscftweig, Hamwver, Oldenburg. (Die bei 
Beginn des Kriegs für die von den verbündeten Truppen zu be- 
setzenden Lünder errichtete „Centralverwaltung für DeutBchlEind', 
unter dem Freiherm vom Stmn, sieht ihre Thaugkeit fast nur auf 

Sachsen beschränkt.) 
X813> Napoleon geht hei Maim über den lätein zurück. WÜrteni' 
Nov. berg, Hessen-Darnstadt, Baden und die noch übrigen 

Glieder des Rheinbimda achliefsenaich den Verbündeten 
an. Nach einander fallen die von den Franzosen besetzten Städte: 
Dresden (11. Nov.), Stettin (21. Nov.), Lüieck (5. Dez.), Zamcsc, 
Modlin. Tmymi (26. Dez.). Daneig (30. Dez.), Wittenberg (12. Jan. 
1814 dnrch Tauenzien), Küslrin (7. März). Glogau, Magdeburg, 
Hamburg (Bamat), Erfurt, Wiirebtirg, Wesel, Maine halten siiäi 1 
bis zum Frieden. | 

Aufstand in Holland (15. Nov.), Verjagung der französischen 
Behörden. Kiii Teil der Nordarmee unter Bülow rückt in Holland 
ein, n^lirend der KrofV^ni von Schweden mit der Hauptmasse der 
Nordarmee sich ^nzlich von den Verbündeten trennt, in Holstein 
ÖDfiUit xaADinniCirk m emem kurzen WintecMdsnge ewine^ Eu.<lm&. 
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18U, (14. .lau.) Frieden zu Kiel : 

1) Dfinemark entsagt iemBeätzNoriBegetiS zu guaBten Schwe- 
dens, welches den Norwegern ihre Freiheiten und Recht« aichert 
2) Schweden tritt an Dänemark ab: Vorponuaem und Rügen. Zu- 
gleich Friede Dänemarks mit England, welches ihm alles Eroberte 
mit Ausnahme von Helgoland zurückgiebt; später Friedensschlflwe 
mit Bufslemd und Fi'eufsen. 

Unterdes waren die Frajizosen, nachdem eie schoulSlS den Süden 
des Landes und Torübergehend auch Madrid hatten aufgehen müsBen, 
während dea Jahres 161S üutt ganz aus Spanien vertnehen wtnden. 
Nach Schwächung der franzöaiachen Macht durch AbberuAing dea 
Marsehalla Soult mit vielen Truppen nach Dentschland (Febr. 1813), 
drängt Wellington Soults Nachfolger Jourdan und ESnig Jogtpk 
zurilck und schlägt sie bei VlttOTia (81. Juni). EQnig Joseph flieht 
nach Frankreich. Belagerung von. Pampehma durch die Spanier. 
Soult, mit Verstärkungen nach Spanien surückgeachickt, wird, aU 
er Fampeluna entsetzen will, an den Pyrenäen (28. und 29, Juli) 
geschlagen und zieht sich hinter die Bidasaoa zurück. Zur selben 
Zeit mufs sich Marschall Suchet aus Valencia nach BaTCelona surflok- 
ziehen. Nach Eroberung Fampelwnas durch die Spanier dringt 
WeRrngton über die Bidassoa, si^Ugt Sovlt auf franzitsischem Bodoi 
und zwingt ihn, bis nach Bayanne zurückzugehen. Ein Versuch 
NapoUona, durch einen Vertrag mit dem gefangeueuEönigferdtnoHd 
(den er seiner Raft in Valen^ay entläßt) Fneden mit Spanien zu 
bekommen (8. Dez.) und Frankreich auf der Seite der Pyrenfien 

fegen einen Einfall zu sichern , mifslingt. Die Corte» bestätigen 
en Vertrag nicht, weil der König nicht frei gewesen, und wollen 
keinen Frieden ohne die Engländer scbliefsen. 
1813> In Deutschland erfolgt, da Napoleon auf ein am 8. Nqt, 
von Frankfurt aus gemachtes Anerbieten der Verbün- 
deten, welches ihm die Alpen- und Shtingrenee ver 
ap rieht, nicht ernstlich eingeht, taa 
1, Dez. der Beschlufs, den Krieg enerpsch weiteraufabren und 
den Rhein zn überschreiten. ^ Napoleon läfst sich 
durch den Senat eine neue Aushebung von SOOüOO Mann bewilligen, 
dai CorfW ligislatif, in dem sich endlich tadelnde Stimmen ver- 
BehmeQ lassen, wird nach Hause gesclückt. 



ÜlifTKani^ dar Vfirliilnilptnii über den RViein. 

1813. Übergang der Veiiiündeten Ober den Rhein. 

21.— 25. Daa Haupthecr uuter Sdmarzenberg , Wrede ii. a. über 
De«. den OherThem dnrch die Schweiz (Basel), deren Nea- 

traJitiäts vertrag mit Napoleon nicht beachtet wird. 

ISl^ Biücher mit dem ScMesischen Heere über den MittelrheiTi 

1. Jan. bei Mannheim, Caub und Cobhm. 

Die GeBamtmacht der Verbündeten betrug bei ihrem Ein- 
rücken in Frankreich nicht ganz 200 DOO Mann. Die 
Hauptarmee dringt durch die Bourgogne, Blücher 
durch Lothringen nach der Champagne yor. Um ihre 

29, Jan. Vereinigung zu verhindern, greift Napoleon bei Srie-Mne 
Slücher an, der sich zurückziehen muls, sich aber dann 
mit einemTeil der Hauptarmee (Kronprinn von Würteinr 
herg) vereinigt und den Eaiaer in der 

I. Febr. Schlacht bei La Rothiere 

schlaf und über die Auhe zurückdrängt. Die Unmög- 
hchkeit, die vereimgten Heere zu verpflegen, fiihrt zu ihrer Tren- 
nung. Die Grofae Armee soll die Seine, die Schledeche die3fam« 
entlang nach Parts Torrücken. 

Sobald NapoUon hiervon Kunde erlangt hat, läfst er mit uner- 

bört«r KQhnheit eine ganz kleine Truppenzahl aur Beschäftigung 

des SchWanetibeTgiSQhen Heeres zurück und wirft eich rasch auf die 

getrenntenHeerhaufen der5efti69iHC?iCTi Armee, schlägt aie 

10.— IS. m vier Treffen bei Champaubcrt {Sacken), Montmirall 

Febr. {York über die Marne gedrängt), Ohäteau Thierry und 

Vioichampa und zwingt Blücher zum Rückzug über 

iHogea. Dann wendet er sich mit Blitzesschnelle gegen 

die Savptairmee, achlägt sie in dem 

17. Febr. Treffen bei Nangis ( Wiltgenstein u. Wrede) ond in dem 

18. Febr. Treffen bei Montereau (Kronprins von Würlemherg). 

Napoleon zwingt die Hauptarmee znm Rückzuge uadit| 
Troya, worauf sich die beiden Heere auf kurze Zeit 
wieder an der Aube vereinigen. 
Mittlerweile waren Bevollmächtigte der Verbündeten mit 
dem Gesandten Napoleons, Cauto.iw»iwt, 
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4) Die Verbündeten veriicklen auf aSe Summen, wokhe sie^^l 
Lieferungen, Vorscküsse u. b. w. eu fordern haben (!). 5) Fraoli- 
reloh venpriclit an England, den SklaTenbandel tibzuRchu.fi«n. 

Nach dem PariBer Frieden kehrt Papst PiiM VIJ. nach Som, 
dar Köuig von Sardinien Victm' Ewanwel nach Turin, der König 
Ton Spanien Ferdinand VII. nach Mad^ luräck, In Spanien 
beginnt, nach Verwerfung der sehr ireiainnigen Verfassung der Cortes 
vom J. 1812 durch den EOnig, sofort ein grausamer Kampf der 
unumschränkten Gewalt gegen die liberale Partei. 

Besuch Kaiser Alexaitdera und König JWedricft Wilhelma HL 
in London (7.-22. Jmii 1814), begleitet von ihren siegreichen Feld- 
herren (ßlüdher), und begeisterter Empfang von selten der englischen 
Nation. Zur Wiederherstellung uncf Regelune der europSJschen, 
namentlich der deutschen Verhältnisse nach Umsturz der Gewalt- 
herrschaft des französischen KaiaeiTeichs versanunelt sich der 

1814-181S. WIENER KONGRESS, 

Sept. Juni, unter persönhcher Teilnahme der Kaiser von 
Österreich oniBufaland, der Könige von Preufsen, 
Danetmrli, Bauern und Würtemberg und eines grofaen Teils der 
übrigen deute cnen Fürsten. 

SauptunferAändUr. ÖBterreich; Metto'nick. Freufsen: Marden- 
berg und TT. v. Sumholdt Rufsland: Neaselrode und Sasumowsky. 
Grofsbritannien: Wellington und Castlereagh. Frankreich: Talleg- 
rand imd Dtdberg. (Freiherr vom Stein, Fürst von Ligne.) 

Die fünf Mächte, die den Pariser Frieden gesohloesen. haben 
(zur Vermeidung von Hangstreitigkeiten von jetzt ab nach den 
französischen Alphabet aufgeführt: Autriche, France, Qra»äeSn- 
tagne, Prvsse, Bussie), bilden auch auf dem Wiener Kongrels eiaan 
engeren Verein (die „Pentarohie der GrofsrnfioMe')- In einxelnen 
Fällen werden nugezogen; Spanien, Portugal, Schweden. Von diesen 
aiAt Alächten wird nach langen Verhandlungen und nachdem die 
Streitigkeiten über die sächmche (und polnistAe) Frage einen Augen- 
blick einen kriegerischen Ausgang zu nehmen drohten ^Bufaland 
und Preufeen gegen Österreich, JVii»Aretcfi und England), nach 
Najioleons Biicikätr von Elba (s. S, 410) unterzeichnet die 
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Wiener Kongrersakte. H 

Hauptbestimmungen: H 

1) Wiederherstellung der, ÖBterrelohlsohen und der preursiechsii ^M 
Monaicbie; daber erh3.lt o.) Öaierreloli: auiser seinem alten Beaitz- ^1 
tum Mailand das im Frieden von Campo Foimio ihm übergebene 
Venelim (zuianunen nun des Lombardo-nenetianüche Kömgreieh), 

die illyriseken Provinzen (Königreiche Ulyrien u. Dalmatien), Sale- 
Jtwrg, Tirol (von Bayern) und Galiaen. b) Preulben: einen Teil ^^ 
dea Grofshermglums Warschau (Posen) nebst Bansig, schwediach ^H 
Vorpommern mit Sügen für das au Dänemark äher^sene Lauen- ^^M 
hurg, die alten Besitzungen in Wesifalen (vergrSrsert), sowie Se»- ^H 
diätel und als Eutschä^gung für nicht zurilcketbE^tene frühere ^H 
BsMtzungen {An^adi und Bcdreuth an Bayern, Ostfriesland an 
Hannover, frühere polnische Besitzungen an RuJsland) das Grofs- 
herzogtum Niederrkein und die gröfsero Hälfte von Sachsen. 

2) Bildung eines Königreichs der Niederlande (die friere Ec- 
publik HoUand und daa Öilerreiekische Belgien) unter dem ehe- 
maligen Erbstatthalter als Säniij (Wilhelm T.). 

3) Ersetzung des äeatschen Reiches durch einen deutschen Buiid 
von 39 (bei seiner Auflösung im Jahre 18Ö6 nur noch 34) souveränen 
Staaten mit EinBchluis der 4 freien Städte; alle übrigen früher 
souveränen Fürsten werden mediatiriert. 

Bundeeakte am 6. Juni 1815 unterzeichnet (am 15. Mai 1820 
durch die Wiener SchluFsakte ergänzt). 

4) Rursland erhält den größten Teil dea Gro&herzDgtams WaT' 
schau als KSnigreioh. Polen. Krakau wird Freistaat unter dem ^H 
Schutze Sufslands, Österreichs wnd Preiifsens. ^H 

5) England behält Malta, Helgoland, einen Teil der franzß- ^H 
sischen und holländischen Kolonieen und das JVotettorot über die ^^| 
Eepubük der 7 ionischen Inseln. 

6) Schweden behält das ihm schon im Kieler Frieden (a. S, 410) 
abgetretene Norvjegen (mit eigener Verfassung); DSnemafk wird 
durch Lawenburg entschädigt. 

7) Die 19 Kantone der Sohweli werden dttC(i\\öti^,'S*iiS};-«vasS^ 

Neuch&tel (zugleich Kanton und. FürsteTCULm^i ■ica-'t la. ^'^^^^^^^'^^w.- 

S) WieäerherBtellang der alten DjaMtwea Na Se*""-^*^ -jjisä*--'^ 
^«ftw» fJan durch Genua vergr&teett -witÄ>, No. Toa«*'''^' 
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des Kirehenstaates (erst 1815 derBonrbonen in Neapel, deesen Besitz 
aioh SlaTat durch seinen Abfall von Napoleon Torläafig gesichert hatte). 
Nachrichten von der Mifsstimmnng in Frankreich gegen die 
Regierung der Boiu-bonen und Toa den im Schofse des wiener 
Kongresses hergehenden DiSerenxen, sowie die Einladungen seiner 
Anhänger ermutigen den entthronten Kaiser zur Rückkehr nuji 
FraMreich. 

1815. Landung Napoleons bei Cannes 

1. Milrz. mit 1500 Mann. Schneller Marsch auf Faris. Alle 

gegen ihn gesendeten Truppen, auch Ney mit seinem 
Corps, gehen zu ihm über. 

13. Mürz, Aehtserkläruig gegen Napoleon durch die Monarchen von 

Österrmch , Grofsbriiannien , Freufsen , Miifstand, 
Frankreich, Spanien, Portugal und Schweden. 
KBnig Ludwig XVIII. flächtet nach Gent, 

20- März. Einzug Napoleons in Paris. (Les cent jours.) 

Österreich, Grof^iritanriien , Freufsen und Sufslaitd 
schlieisen ein neues 

25. März. Bündnis zu Wien 

gegen Napoleon, durch welches sich jede dieser M&chte 
verpflichtet, ein Ueer von 180000 Mann aufzustellen, und alle euro- 
pHischen Mächte zum Beitritt eingeladen werden. Ea treten nach 
einander alle Staaten hei, mit Ausnahme Sehwedeni, welches be- 
schäftigt ist, den Widerstand Norwegats gegen die Personalunion 
mit Waffengewalt tu brechen. Die Summe der Kontingente gegen 

Napoleon beträgt über 1 Milhon Krieger. 
Mai. Napoleon macht der hberalen Partei in Frankreich Eum 

Schein einige Zugeständnisse. Mlüfeld (Acte addi- 
Uonnel). In Belgien wird ein preußisches Heer unter Blücher und 
ein englisch-deutsches unter Weiliogten gegen ihn zusammengezogen. 
Mwat, der sich wieder fUr Napoleon erklärt, von den Öster- 
reichern bei Tolentino (3.- Mai) geschlagen, Neapel eingenommen 
(22. Mai). Mural flüchtet sich nach Frankreich. Wiedereinsetzung 

Fcrdinandi als König von Neapel, 

14. lunl, Napoleon rückt über die belgische Grenze. Gefecht bei 

Charieroi, die Avantgarde der Preuläen unter ZieOitn 



Zweite Einnahme von Faxia, 1815. 
zum Rückzüge gezwungen (16. Juni). Napoleon schlägt BIfloher ' 

1815. Schlacht bei Ligny 

Ig, Juni. nach tapferer Gegenwehi* (£fäc7ier in persönliche 

fahr) und drängt ihn zurück. Blücher marschiert anf 
Waxre. Ney wird toä dem Frimai v. Oratäen •- ■'"- 
16. iunl. Soblncht bei Qualre-Bras 

geschlagen. Der H^zog von Sraunadtweig fällt. 
Unterdes Zusammen Ziehung des Heeres von Welllngion, bestehend 
aus Briten, Hannoveranern, Niederländern, Braunschwdgern und 
NassoMem. Auf dieaeB Heer stürzt sich Napoleon mit Ühf 
macht 

18. Juni. Schlacht bei Waterloo und Belle-Alliance, 

Ton Napoleon Schlacht hei Mmit 3t. -Jean genannt. 
Am Nachmittag wird Wellingtons Heer bereits zum Weichen ge- 
bracht, als Bischer mit den J^eufson anlangt und den Sieg zu 
gunetcn dec Verbündeten entscheidet. Vollständige Niederlage der 
Franzosen, das von Gneisenau verfolgte Heer derselben wird g&as- 
lieh zersprengt. Zur selben Zeit kämpft Grouchy, auf dessen Eülfo 
Napoleon gerechnet hatte, fimchtlos gegen TMeiemann in Wavre. 
Napoleons Abdankung zu guniten seines Sohnes (22. Juni).: 
]. Juli. Ankunft der Verbündeten vor Paris. 

7. iull. Zweite Einnahme von Paris. 

E'miugBlücliers u. Wellingtom, Rückkehr LudwiggX FHT., 
Ankunft der beiden Kaiser und des Königs von Preu&en. 

unterdes flüchtet Nupolemi nach Eochefort, wo er sich, nach 
vergehhchen Versuchen, nach Amerika zu entkommen, an den 
britischen Admiral Hotham auf dem Linienschiffe Belhrophon aus- 
liefert, das ihn. nach England bringt. Von dort wird er, nach ge- 
meinschaftlichem Beflchlufs der verbündeten Mächte, als Kriegs- 
gefangener nach Bt. EelSna gebracht (t 5- Mai 1821). 
2Ö. Sept. Auf Kaiser Alesanders Anregung Stiftung..der Heiligen 
Allianz (zunächst zwischen Rußland, Österreich \mi 
Prcufsen, bald scbliefsen «ich fast alle übrigen Staaten Europas an), 
die eine enge Verbrüderung auf sittlich- religiöser Grundlage sein 
sollte, aber praktisch bald ein Bund zum Schutz der absoluten 
Regierungsgewalt wird. 
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Murat macht einen abenteuerlichen Versuch zur Wieilerge- 
winnimg seines Thrones, landet in Kalabri^n, wird gefangen nnd 
kriegsrechtlich erschosBen (13. Okt. 1815), 

20. No7. Zweiter Friede von Parts ; 

1) Frankreich tritt die 4 Festungen Philippeväk, 
ifarienburg (sowie Bouillon, an das Königreich der Niederlande), 
Saarlouis {a. Saarbrücken, an Preufaen), Landau, welches deutache 
Bundeafestung wird, mit der Umgehung bis an die Ixtuter (an Bayern) 
und den ihm im ersten Pariaer Frieden helaaaenen Teil Ton Savoye» 
(an das Königreich Sardinien) ah, so dafa es im allgemeinen seine 
Grenze» von 1790, statt der ihm früher (a. 8. 413) zugestandenen 
Grenzen Ton 1792, erhalt. 2) Schleifung SäMiH^en« (Festung, gegen- 
über YOn Baael). 3) Die Nord- und Ostgrenze Frankreicha bleiht 
mit 17 FeBfungen (auf hBchstena 5 Jahre) von ISOOOO Mann Ter- 
hündeter Truppen auf Kosten Frankreichs besetzt. 4) Frankreloh 
bezahlt 700 Millionen Franken Kriegakosten. Auüerdem werden 
die nach der eraten Einnahme von Paris dort belassenett, von den 
Franzosen (teilweise auf Grund von Vertrügen) weggefahrten Knnst- 
schätze zurückgenommen. 

Dem Verlangen deutscher Patrioten, Frankreich wenigstens 
einen Teil der alten Verlande dea deutachcn ßeicha, Lothringen und 
Ehaß, nainenthch Slrnfslmrg, wieder ahznnehmen und es dadurch 
seiner An^ffasteUwig gegen Deutschland au berauben, wird auch 
dieamal nicht entsprochen. 

VIERTE PERIODE. 
VOM WIENER KONGRESS BIS AUF UNSERE ZEIT. 
Die allgemeine Anwendung von vier in frilieren Perioden 
gemachten Erfindungen, gegen deren Eiuflvtfs auf die Umge- 
staltung der Welt alle politischen Ereignisse, Kriege, Verträge, 
Revolutionen, fast verschwinden, gieht der neueren Zeit, ihren 
Charakter. Es sind dies: 

1) die Dampfmaschine, 2) die DampfschifTahrt, 3) die 
Eisenbaltnen, i) der elektro-magnetisclie Telegraph. 

-ston Versuche, den Dampf als bewegende Kraft zu 
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Terwenden, reichen ina 17. Jalirl mildert hinauf. Aber weder über i 
den Ort, noch über die ^naue Zät, noch über die Person des 
eigentlichen Erfinders Hteht irgendwie bestimmtes fest. Die Franzosen 
BChreiben die Erfindung dem Physiker Benis Papin ana Blois 
(1647 — 1714), die Engländer dem Marquis von Woreeater (apr. 
itTuftgr) (1663) und dem Kapitän Savery (1698) zu. Jedenialia 
scheint die erste Dampf>ii€ischirte , welche diesen Namen verdieut, 
in England aufgestellt und beim Bergbau verwendet worden zu 
aein, und zwar in Devonshire durch Newoomen im J. 1705. Der 
Eauptretb es serer der Dampimaachine, durch dessen Erfindungen es 
erst möghch wurde, dieselbe in den verschiedensten Industrieaweigen 
zu verwenden, ist Jaoies Watt (spr. bjefmiS u'^ät) (173Ü bia 1819) 
aus Greenack in Schottland. 

2) Um die Priorit&t des Gedankens, den Dampf zuerst auf die 
SohifTahrt angewendet zu haben, streiten sich Franiioaen, Eng- 
länder und Amerikaner. Bie ersten schreiben die Erfindung dem 
oben genannten Papin zu. Im J. 1774 haben der Qraf d'Awxiron 
und im J. 1775 Firier die ersten kleinen Dampf boote auf der Sn'ne 
fahren laflaen. Das Experiment wurde von dem Marquis von Jouffröy 
im J. 1776 auf dem Douhs und im J. 1780 auf der Saötw bei 
Lyon mit einem Boote von bedeutenderen Dimensionen wiederholt. 
In England führen einige die Erfindung auf den ebenfalls oben 
genanntenMarquisvonWorcesfcrzurück; das erateDampfboot scheint 
m Grofabritannien aber erat im J. 17S6 in Edinburg durch Symington 
gebaut worden zu sein. Jedenfalls gebührt den Amerikanern, welche 
ackon 1783 und 1785 auf dem Säaware Experimente mit kleinen 
Daropfschiffen machten, die Ehre, die erste regehnäfsige Dan^fschiff- 
fahrt eingerichtet ku haben. Es geschah diea im J. 1S07 durch 
Fuiton, der schon 1803 vor dem ersten Konsul Napoleon Bonaparte 
auf der Seine ein Esperinient mit einem Dampf boot gemacht und 
sich vergebens erboten hatte, den Dampf für die franKOsiecho 
Kriegsmarine in Anwendung zu bringen. 

S. Die ElBBnbahnen sind unbestritten eine mgliiche Erfindung. 
Tn der zweiten Hälfte dea 17. Jahrhunderts wurden für den Berg- 
werksbetrieb bei ^ewcastle am Tyne zuerst Holäiaknen angewendet, 
wie man behauptet in Nachahmung einer ähnlichen Einrichtung in 
den Htirxberg werken. Seit 1716 wurden dieselben mit Eisenblech 
bfgoUagen und im J. 1767 wurde das Holz zuerst dui'Lk&a.^t^is«.'<:>' 
■■■^ %1* ^ 
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ersetzt. 1805 erate Anwendung von Schienen i 
Lange Zeit dienten die Bahnen nur zur leichteren FortbeweffUilg 
von Liiaten durch Pferde. Erste Anwendung den Dampfes ani den 
EiBenbaJinen 1606 durch den Ingeiiieur Treiithkk. Allmähliche Ver- 
heeaerung der Maschine. George Stephenson ertand 1814 die LA»- 
tnotive und ISSt) eine verbesserte Lokomotive, welche 1880 die enl« 
ffröfBere Eisenbahnlinie für den Personenverkehr von Uverpflol nach 
Manohester befahr. [Eiste derartige Linie Slockton-Darlington, 182S.) 
^ Erste Eisenbahn in Dentsehland Fürth — Nürnberg (1835), ttnfBnr 
lieh Pferdebahn; erste gröfsere, mit Lokomotiven befahrene Linie 
LeijKig — Dresden (1837). Nachdem England und Nordamerika bereita 
niit Schienennetzen bedeckt waren, ging zuerst Deulschtand, viel 
später Frankreich mit dem Bau von Eisenbahnen in umiassenderem 
MaJae vor. Im J. 1869 Eröf&iung der ersten Eisenbahn quet Ober 
den ganzen nordamerikanischen Kontinent. 

4. Den ersten elektrisäien Telegraphen erfand im J. 1809 der 
Deutsche Sömmering in München. Die Erfindung ward dem Eaiwt 
Napoleon L angeboten, von diesem aber als .deutsche Schwärmerei' 
zurückgewieaen. Nachdem der Däne Örsted im J. 1819 den Elektro- 
magnetianms entdeckt hatte, regten die Franzoaen Ampire und 
Sitsdlüe die Idee an, die neue Entdeckung für die Tele^aphie eu 
verwerten. Den ersten praktisch ausgeifihrten und wirküch be- 
nutzten dektro-Toagnetisäien Telegraphen stellten 1833 Gaitfs und 
Weber in Göttingen her. Etwas später erfand der Deutsche Sohilllng 
in Rufdand einen elektro- magnetischen Telegraphen. Schiuiufit 
Erfindung brachte der Engländer Cooke nach England. Dort wurde 
sie von dem Physiker WheftUtone verbessert, und dieser vervoll- 
kommnete Telegraph im 3. 1837 von Cooke nnd Wheatatone 
zfierst in London (Eitston Square— Oamden Town) praktisch »us- 
geiiihrt. Nn<:hdem die Erfindung noch viele, namenthch in Deutsch- 
land und in Amerika (Morae) gemachte Verbesserungen erfahren, . 
bedeckten sich Grofsbrit-annien, das europäische Festland und Nord- i 
amerika mit Telegraph ennetüen. — Der erste wtterseeitche Tele- 1 
graph ward 1850 zwischen England und Frankreich {pover bia Capr 
Oris-Nen) gelegt. Ihm folgten unterseeische Kabel von Englan 
nach Irland und Belgien (1851 n. 1853) und viele andere. Dt 
Riesenuntemehmen, Europa und Atnerika durch ein Kabel xa re 
binden, scheiterte im J. 1857; ein zweiter Versuch im J. IdG^ 
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irurde, aber nur für sehr kurze Zeit, mit Erfolg gekrünt. Im J. 1 
wurde d&s grofaartdge Unternehmen dieser VeriDindung {Valencia 
auf Irland — Newfoundland) wieder aufgenommen und glücklich zu 
Knde geführt. Seitdem Legung noch mehrerer anderer Kabel durch 
den aüantischen Ocean und durch die Meere dea Oatens, sowie 
telegraphiache Verbindung über Nordaaien mit Amerika. 



1817. Dreihundert^) ährige Jubelfeier der Reformation. (Begi 

düng der evangeliachen Union durch König Friedrich , 
■Wilhelm m. Ton Preufsen.) , 

WartbUl^feat. Verbrennung einer Anzahl absolutiHtiacher I 
Schriften (Ändllon, Schtnah, Salier u. a.) 

ISL8. KongrefG za AaoheD. Die Grofsmächte beEchUefsen auf 
des franz. Minieters, Herzogs von Bichelieu, Antrag die 
Zurückziehung der Besataungs trappen aus Frankreich, 

1810. .Demagogische Umtriebe". Ermordung des deutschenSchrift- 
BteUers und rnssiBchen Staatarata a. D. Koistbue durch 
den Fanatiker Sand in Mannheim {23. MB,rz). Burschen- 
achaft. Reaktion in Preufsen. W. v. HitT/iboldt, Beyme, 
Boyen ziehen sich vom Staatsdienst zurück. 

Aug. Miniaterkosgrels zu Karlsbad, von MettBrnlob beherrecht. 
CeuBUr, Beaufeichtigung der Universitäten beschlossen. 
Der KongrefB wird in Wien fortgesetzt, wo die 
1820. (Mai.) Wiaitr SehlvßakU (a, S. 415) unterzeichnet wird. 

18S0. In Paris Ermordung dea Herioga von Berry, des 2^° NeSen 

Febr. Ludwigs XVUI. (1814—1834), Königs von Frankreich, 

durch Lovxel. Fall des MiniateriumB Decaees, Sieg 

der Ultraroyaliaten. 29. September Geburt dea Herzogs 

V. Bordeaux {Grafen von C/tamtord). 

1820—1830. Georg IV., Kanig von England. Ehescbeidungsproiefa 

gegen die Königin Karoline (vonBraunachweig, 1 1821). 

Castlrreagh (-f- durch Selbstmord 1B22), Comwig. 

I 1620. In Spanien Erhebung der Liberalen ffir die au%ehobene 

' Konatitution von 1812, welche wiederhergestellt wird. 

1820. Kongrelä zu Troppau I wegen der revolutionären Bewe- 

1821. Eongrefs zu Lalbaoh { gungen in Neapel und Piemont. 
L 1,821. Siegreicher Feldzag der Österreicher gegen die laberaUic 



422 Neuere Geschichte, Vierte Periode. 

in Neapel (Pepe, Caraaeoaa) und Sardinien (ßä 

JJoso, Kampf bei Novara). In beiden Ländern wird i 

Abaolatismus in strengBler Form wiederhergeHtelK" 

1823. EongTefii zu Verona wegen der spcinischen und gnechiso] 

Unruhen. ^ 

1823, FranzösiBche Intervention in Spanien, unter Anfühmug 

des Herzogs e. ÄngoiileiM. Die Franzosen ziehen in 

Madrid ein, zwingen GadLc zu kapitulieren und befreien 

den dort gefangen geliaUenen König Ferdinand VU. 

Grausame Reaktion, zahheiche Hinrichtungen {Riego). 

1810—1926. Umwandlung der spanischen und portugiesischen 

Kolonieen in Mittel- und Süd-Amerika m unabhängige 

Staaten : 

Columbia, seit 1819 Republik (Bdivar Diktator), löst sich 1830 

in 3 Republiken auf: Nen-Grantida {j. Columbia im engeren Sinne), 

Venesiida, Ecuador. Peru 1821 Freistaat. Auch La Plata, UrQ- 

guay, Chile und Süd-Peru unter dem Namen Boljvia werden Frei- 

staabin. In dem Jesuitenstaat Paraguay herrscht lange Dr. Franeia 

(dann Loiks) mit diktatorischer Gewalt. Mexiko durch Itwrbide 

1821 von der spanischen Herrschaft befreit, Iturbide Kaiser 1822, 

mufs abdanken und dos Land verlassen. Mexiko Bepublik 1828, 

Iturbide kehrt zurück, wird hingerichtet 1824. 

Braallien seit 1822 unabhängiges Kaisertum. 
1820—1884. Revolutionen und Bürgerkriege in Portugal. 

Bon Miguel, der jüngere Sohn des Königs Johann Tl. {f 1826). 
wird nach langem inneren Kampfe und unerhörten Graustunkeiten 
von seinem älteren Bruder Bon Pedro (seit 1822 Kaiser von Bra- 
silien) besiegt. Don Pedro (t 1834) tritt bereits 182ö die Regieruns 
von Portugal an seiae Tochter Donna Maria, 1831 die von Brasilien 

an seinen Sohn Pedro H. ab, 
1821— 1S29. Grieoliischer FreilieltBlirleB. 

Hötärio. Fürst Alexander Ypsilanti, an der Spitra 
eines Griechenaufstandes in der Moldau und Wallachei (Mars— Juni 
1821), wird geschlagen, rettet sich noch Osterreich, wird 6 J&hre 
in Mwnltaca gefangen gehalten. Aufstand in Morea [MainoUen, April 
1821).— Wüten der Türken gegen die Griechen in Kons tan tinopel, 
Adrianopcl u. e. w.; furchtbare Greuel in Chios, das sich empQrt 
balle (über 20000 Griechen ermordet). Zänoris rerbrenaL einuu 
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I Teil der türkischen Flotte und tütet 3000 Türken (1822). Lord 
I Syrtm ft 1834), der Genfer Eynard. Der Grieohendithter Wilhelm 
Müller. Deutsche Philhellenen. Tapfere Verteidigung von Misso- 
I kmgki (1825— 182S). 

1824—1830. Karl X. , König von Frankreich. Ministerium rume 

' his 1827, vermittelndesMiniaterinmMirti^/iacCbis 1829). 

1825—1855. Nikolaus I., Kaiser von RuÜBland, nuch Verzichtleistuu^ 

Heiaes älteren Bruders Konstantin. 
1825—1827. IhraJiint Pasctta wütet in Morea. 

England, Bufsland und Frankreich intervenierea ftlr die 
[vielfach hedrBjigten und uneinigen) Griechen. 
1836. Die Janltschffi*en werden in Konstantinopel nach einem 
Aufstände von Sultan Mahmud 11. niedergemetzelt. 
Die Truppe wird ganz abgeschafft. 
1827. Soblaoht bei NavKrln. Die türHache Flotte wird 
20. Okt. englischen, franzüsiachen und russischen zerstört (,unto<] 
ward event"), Ibrahim »um Abzug genötigt. 
1828-1820. RusslBOh-türkischer Krieg. 

Der ruäsiaühe General Diebiisch geht über den Balkim 
(daber der Beiname Sabalhanski) , nimmt Adrianopel. In AMen 
wird Kaia und Eraerum genommen durch Paakjeteitsäi, der 1827 in 
einem Kriege mit Peraien Eiiwan erobert un4 davon den Beinamen 
Eriwanaki erhalten hatte. 

Im Frieden zu Adritmopel (1829) erkennt die TUrkei, welche 
fast alles von Rufsland Eroberte zm^ckerhält, im voraus die Lon- 
doiter £(W/'er«i:She8chiaBae an, welche 1830 die UnabhEtngigkeit 
GriechenJands ausspteclien. Vorläufige Verwaltung des Grafen 
Capo SIstria als Präsidenten, der 1831 in Nau;^ (Napoli di Ro-, 
mania), dem Sitz der Regierung, ermordet wird, Anarchie ia 
Griechenland. Die Schutzm^hte (England, Fnmkreidt, Rufslanä) 
erheben zum König von Griechenland den bayriachen Prinzen 
Otto 1., weicher regiert von 1832—1862, f 18ü7. 
1829. Emancipation der KafhoKken in England, 
1830. Einnahme Algiers durch die FranzoBea. 

Gründe der Expedition: 1) Beleidigung des fran- 

sQsischen Gesandten durch den De; Sasseyn; 2) der Wunacb des 

französischen Regierung, die in Frankreich herrschende Gärung und 

^piMpftiedenlieit durch einen äufeeren Erfolg ea b«w:,\L-«riK!i:B»e^s^ 
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Algerien (Äfrique &-aii;aJse) nach einem langwierigen, immet 

wieder erneuten Kriege mit den Arabern und KrÄylen uaberwaiten, 

Abd-el-Kader (18i7 durch Lamoridere a. den Herzog von Aumtäe, 

vierten Sohn Ludwig Phiüppa, gelangen, 1852 tou Louis Na^htM 

uach iffieiuaaien entlassen). 

1830. Pariser Julirevolution. 

27.— S9.Juli. Veranlassung: durch das ultraroyolistiBcbe Miniateiiam 

Polvjnac wird der König am 25. Juli 1830 zur Unter- 
Keichnung von drei Ordon/namen bewogen, welche 1) die letzten 
oppositionellen EammerwRlden Für ungültig erklären, 2) doa WaJi- 
gesetz willkürlich abändern und 3) die Prefsfreiheit aufheben. Dieaa 
Verletzung der konstitutionellen Charte erregt einen Anfslandin Paria. 
Mangelhafte nülitaria che Vorbereitungen, schlechte Führung u. 
Verpflegung der Trappen, die teilweise abfeUen, bewirken, dalsdas 
PartserVol£ nach dreitägigem, hlutigemStraTaenkampfeSicger bleibt. 
Karl X (t 1836 in Göre) und sein Sohn, der Herzog von 
Angouleme , danken ab zu gunsteu ihres Enkels und Neffen , de> 
Herzogs voii Bordeaux (der sich später nach einem ihm durch 
eine NationaUubskription geschenkten Schlosse Graf von Chambord 
nennt , s, S. 421). Unter Nichtbeachtung der Ansprüche dieaea 
Prätendenten wird auf den Tltton erhoben die jüngere Linie des 

Hauses Bourlion (Orleans) in der Person von 
1830— 1S48. Ludwig Philipp L, Onig der Franzosen. 

(Die Abzweigung des Hauses Orlfiana von der älteren 

Linie der Bourbonen veranschaulicht die auf Seite 425 

stehende genealogische TafeL) 
1830 - 1837. Wiliielra IV. (bisher Herzog von Clarence) König von 

England. Whigministerium {ffrey, Melbourne, Palmer- 

sion, Durham). 
1S30. Beigisohe Revolution. — Ursache: das von dem Wiener 

KongreßigescbafieneKünigreichderMed^IoMdebeBtand 
aus zwei ganz verecbiedenartigen Elementen, dsmprotestantiiiAett, 
handeltreütenden, einer und derselben Nationalität nut seinem Könüe 
angehörenden Holland und dem iatholisäien, ittduttrieUen, in die 
flawtändi»ehe und jeallotiische Nationalität geteilten, aber von der 
franaäaiaehen Bildung beherrschten Belgien. Das Gelingen der 
frnnzöaiaohen .Tulirevolution bringt die in Brüssel aohon vorhandene 
■"■■ 3 Ausbruch. 
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25. Aug. 1830, nach der Aufführung der ,Sttimmen von i .._^^ 
Aufstand in BrÜHael. Die Vermittelnng des RtWon WiBielmi'tSi^ 
Oranien, des SJtesteu Sohnes Eüuig Wilhelnta I., scheitert. Blutiger 
Kampf in Brüsae!. Prina JViniricA, der zweite Sohn dea KSsigs, 
der mit einer Heere« abteilung einen Teil von Brüssel besetat hatte, 
wird in der Nacht Tom 26. — 27. September aus der Stadt hinaua ge- 
schlagen. Am 18. November Unalihängigbeitserklärung des bel- 
gischen Nationalkongresses. Provisorische Regierung. 

Die Londoner Kooferenr, der Grofsmäobte bewirkt eine Ein- 
stellung der Feindseligkeiten zwischen Holland und Belgien und 
erkennt den neuen Staat an {Jan. 1831), der sich im Februar eine 
freisiiuiige, monarchiache Verfassung giebt Nachdem Xi*duj«) i^itl^ 
die auf seineit zweiten Sohn, den Herzog von Nemourx, gefallene , 
KönigHwahl abgelehnt hat, wird zum König der Belgier geirthlt 
1831—1865. Leopold I- (von Sachs en-Coburg.) I 

Fortgang desKampfeemitHolIand bis 1833, Friede 1838. 

Wirhtngen &r Jidirevolution: revolutionäre Bewegungen in 

Deutschland (in Sachsen und Bessen-Kassel Änderung der Ver- 

faEsung), In BraunechiBeig Herzog Karl vertrieben (f 1873), Herzog 

Wilhehn tritt, nach einem Beschluis des Bundeataga, an seine Stelle. 

Demokratische Umgestaltung vieler Schweizerkantone. 

1830-1832. Polnische Revolution. 

Äu&tand in Warschau (1830, 29. Nov.). Ein Mordver- 
such gegen den GrorsfürEten Konstantin niifslin^t. Fronsaritclie 
Regierung: Luhecki {spr. Lubetiki), Czartorysln (spr. tt^utr—), 
Cläopii^ (Klopitski), verdachtigt durch die Demokraten {Lelewäi. 
Genoral ChUipicki Diktator (bis Januar 1831). Hierauf Fürst BoiJ- 
XKeit Oberfeidheii'. Kaiser Nikolaus durch den Reichstag abgesebit 
(1831, Jan.). Fürst OeoriorysW Präsident. Die Russen rücken unter 
DIebiUoh vor. Blutige Gefechte bei Grootiow (19.-25. Febr. 1831), 
wo die Polen der russischen Übermacht einen langen und erfolg- 
reichen Widerstand leisten, sich aber doch zuletzt auf Praga xurQck- 
ziehen tnÜBsen. Skrsyneäci Oberfoldherr, schlägt die Russen bei 
Wamr und Dembe Wielkt; der Aufstand verbreitet sich übet Litauen 
und PodoÜen. DMUck echlägt die Polen in der blutigen Schlaoht 
bei Ostrolenka (26. Mai). Diebitsch t (10- Juni). Uneinigkeit der 
Polen. Hlutthnt der polnischen Demokraten in Warschau. Cear- 
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-toryski entflieht, ihn ersetzt der unfähige Krukotükcki. Der neue 
ixusflische Oherfeldherr Paskjewitsoh geht über die Weichsel, erobert 
iWarschav (6. and 7. September 1831). Der polnische Aufstand 

Edrd unterdrAckt. Durch das Droanisohe Statut (26. Febmaj^ 1832) 
erliert Polen seiae Verfassung und wird eine Provinz des ruHsi- 
Hchen Reiches, jedoch mit abgesonderter Verwaltung. 
1831. Aufstände in Modetia, Parma u. der Somagna, mit Cater- 
reichischer Hülfe rasch unterdrückt. 
X832. Parlamentsreform in England nach hartem Kampfe duroh- 
Joni. gesetzt. Drei Jahre später MuniiApalreform (18U5). 
833—1840. Seit dem Tode Ferdmanäs TU. Bürgerkrieg in Spanien. 
Durch £sparlero siegt nach blutigem Kampfe die kon- 
ätituäflnclte Partei fOr die unmündige Tochter dea Königs, Isa- 
hellttll., und ieTenMxMei Mai'ie Christine über die absolutistische 
ijhn Carlos, Bruder des Königs, f 1855 im Exil; Carlisteniiihrer: 
:Zumalacarreg«i t 1835 , Cabrera , Qomez). — Eejjartero (gestürzt 
I 1843). Entfernung der Königin Mutter Chriatane. 

1S88. Daa Frankfurter Afkittat (Überrumpelung zweier Wachen 
auf einige Stunden) wird die Veranlaaiung zu einer 
Teral^rkten reaktionären Bewegung in ganz Deutschland. Franktiirt 
i«rhält eine Öaterreichiach-iireufsiache Besatzung. Einaetaung poli- 
IdacherüntersuchungakommiaBionen; Verhaftungen U.Verurteilungen. 
Zusammenkunft der Monto'ehen von Österreich, Preufsen und Sufa- 
tand in Münchengrätn und Ministerhinferenzen in Tejüiti (1833) und 
Wien (1834) , durch deren Beschlüsse die Rechte der Stände in 
Deutschland noch mehr beachi^nkt werden, 
1888. Gründung des dButachen Zollvereins (preufsischer Finanz- 
minie ter Jtftui/gcn), von Preufsen schon seit 1818 eifrig 
betrieben; er tritt am 1. Jtm. 1834 für ein Gebiet von 
7719DMeilen mit 23 Millionen Einwohnern ins Leben 
(1854: 9046 OU- mit 35 Mill. Einwohnern). 
1835, In England, nach dem Siege der Whigs über die Tortes, i 
_. Bildung der Partei der Chartisfen. Fergtta O'Connor. \ 

1835—1848. Ferdincmd I., Eaiaer von Österreich. Staatskanzler ^ 

Metternlch bleibt der eigeuÜicho Lenker des £ 
tind die Seele der konservativ- reaktionären Politik in ganzE 
Vensur. Strenges Pa/hcesen. Polizeiliche Überwuchung. 
1935. In Frankreich wird das schaudercolle AttentoJi. i 
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lassung dea Widerstandes der Regierung gegen die liberale (aber 
auf dem Gebiet der Verfassung bleibende) Reformbewegung (Oaiiott 
Barrot), Ausbruch der 

1848. Pariser Februarrevolution. 

24. Febr. Stralaenliainpf gegen die Truppen, welcher hauptaäch- 
hch gelilhrt wird von den Mitghedem der geheiman 
(gocialistJscheD) GeseUschaften, unter Mitwirkung eines Teüa der mit 
der reabtionärea Politik der Regierung unzufriedenen National garde. 
Teilweiser Abfall der Truppen. Flucht des Königs Ludinig P/«7ipp 
(t 1850) und seiner Familie nach England. Dea Königs Thronent- 
sagung zu gunsten seines Enkels, dea Grafen von Paris, Sohnea des 
1842 gestorbenen Herzogs von Orlians und der PrinneBBin Hdime 
(vonMecklenbiu'g), wird nicht beachtet, sondern zur unangenehmen 
Überraacliitng der Pariser Bürgerschaft {boargeoisie) die Republik 
proklamiert. Provisorische Regierung (Buponi de l'Eure, Lamar- 
Une, Lednt Bollm, Marie, Cremieiix, Ärago, der ältere Garnier- 
Pages). Der Socialist iotirs Blanc tritt an die Spitze einer Aibei- 
tetkommission (e-pMez Mimeterium des Fortschritts genannt) behufe 
„Organisation der Arbeit", bringt aber nichts Praktisches zu stände. 
Berufung einer Nationalmrsammlung nach Paris, welche die Ver- 
fassung der neuen deinokratiatAen BqwiWiit feststellen aoll. Errich- 
tung von kostspieligen Arbeiterbeschaftigungs- Anstalten (Ateliers 
naiümatix) und damit Anerkennung dea „Rechts auf Arbeit.^ Er- 
richtung der Mobilgarde. 
1848—1851. (1852.) Frankreich (zum 2i™ Male) Repnblik. 
In der Schweiz vollständiger Sieg der Radikalen, Ab- 
fall des Kantons Xeiichätei von seinem Fitrste», dem 
Könige von Preufaen. 
1818. Revolutionäre Bewegungen in Deutschland: 
27. Febr. Volksversammlung bei Mannheim unter Itjsleins Lei- 
tung. Man fordert ein deutschea Parlament, Schwnr- 
gerichte, Prefsfreiheit, Vereinarecht u. a. w. 
Die Biittaeeversammlwng und die Jiegienmgen sämtlicher Mittel- 
Kleinstaaten iaaaen sich, durch bedrohliche Volksbewegungen 
eingeschüchtert, zu Zugeatändniaaen in diesem Sinne, sowie betreffs 
Anbahnung einer stärkeren Einigung Deatachlands herbei. (Die 
sogenannten Märziiiiniaterien.) 
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1848. Aufatajid in WIbb. Metternicli wird verjagt. 

18.— 15 März, wefcr und Stvdenten herrschen in der Stadt. 

18. März. Strafsenkampf in Berlin. Die unbesic^i««, aber eiriuattetei) 
Truppen verlas Ben 

19.— 20.März. auf Befehl des Königs ihre Stellungen u. marachieren 
aus der Stadt, Bildung einer wenig discipliniertea 
BiSrgerwehr. Liberale , rasch wechselnde Minister. 
Anarchie in der Hauptstadt. Berufung einer ko»- 
atitmerenden Natiotialversammlung nach Berlin. 

20. März. Infolge wiederholter Unruhen in München dankt König 
Ludimg I. (t 1868) zu gunaten seines Sohnes Maxi- 
milian IL ab. 

31. Mtoz. Vorparlament in Prankfurt unter M'Hermaiers Vorsitz 
eröffiiet. 4 Sitzungen; Beschlufs der Berufung einer 
deutschen konstituierenden NaUonäiveTSammlang zur 
Feststellung der deutschen Roichsverfassung. 
April. Eine republikanische Schilderhebung im badiachen Oher- 
lande (ffecher, Str^ive), unterstützt durch Zuiüge von 
Flüchtlingen (Serviegh) und fremden Republikanern, 
wird durch die deutschen Bundestruppen rasch unter- 
drückt. General Friedfrieh rtm Gagem von den Frei- 
Bcharen verräteriecher Weise erschossen (20. April). 

15. Mai. Zweiter Aufstand in Wlan, welcher die Einberufung eines 
hitiatitmerenden Eeichstags erzwingt. Der Kaiser ver- 
läfst Wien und geht nach Innsbr^ick. Die beabsich- 
tigte Auflösung der Studenlertlegion bewirkt einen 

26. Mai. dWHeit Aufstand in Wien, nach welchem das Militär Wien 
verlMst und ein Sich^hettsatmchitfa (Bürger und 
Studenlen) das Regiment in der Stadt erhält. 

1848— 1849. Deutsche Nationalversammlung (Parlament) 

18. Mai, in Frankfurt am Main (Paulakirche), behufs „Verein- 
barung* einer deutschen Reichsverfassung mit den Re- 
gierungen der einzelnen Staaten, 
Die Nationalversamraiung erwählt zum Reichsverweser dst. <^^. 
Jahre alten) Erzherzog Johann von öst&rcevö\, ■wÄ.'iQ.if!. ^™^^-V■^^^ 
seinen Einzug in Frankfurt ha\t. Bct attttiMX*.^ "^**K*v^«.ößis. 
I £rstea Beicbamimatenuia (Bp&ter tei'JO^iaWai.ii^- ^-^'^ ^'^ 
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SdiDtCTling AMBwäsügea a. Inaeres, der PreuTse PeucKer Eiiegamim- 
Bterium, der Hamburger Beckscher Jnatiz. Indessen ergiebt aicii 
bald, dafs die neu gegchaffeue Centrdtgeioalt weder den Eineelstaaten 
noch dem Auslände EegenüLer irgend eine wirkKche Macht hat. 
Präsident der NaBonalversani m 1 gng ; Heinrich von Gagero. 
ParteiatelluBg im Frankfurter Parlament: die Reohts (Radowiti, 
Vmche, Filrat lÄehnaieiky) hält an der Idee der Fereiniontjy 
einer Reichsveifaseting mit den deutschen Regierungen fest, die LInitt 
(Vogt, Möge, Bobert Blum) proklamiert das Princip der Volia- 
BOuveränltät imd erstrebt auf revolutionärem Wege den repttblt- 
ianischen Bundesstaat. Zwischen beiden : das rechte CflotniH 
[ßagertt , Dahlmann , GeTinfMS , Arndt , Beseler , Bassermann, 
J. Grimm), welches auf dem Wege der Überzeugung die Regierungen 
zur Anerkennung der für ^anz Deutschland zu schaffenden konsti- 
tutionell-monarchischen Institutionen bringen will, das linke CentnB 
(Römer, Fallmerayer, Raveaux u. a.) , welches auf GrundJage der 
Volksswiveränität die unbedingte Unterordnung der Kinzelataaten 
unter die herzustellende monarchische Central^ewalt verlangt, dieser 
aber die Berücksichtigung der Regierungsan sichten und der unaV 
weisbaren PartikulorbedilrinisBe empfieÜt. (Später noch viel&ohe 
weitere Spaltungen u. Verschiebungen der Parteien.) 
1848. In JTeopel erst Erteilung einer Aretsinnigen Verfasaongi 
Febr. dann nach dem Siege der Schweizer - Truppen im 
StraTsenkampf (Maij Reaktion. Kampf gegen das auf- 
ständiache Sicilien, das durch Mlangieri mit grofser Härte wieder 
unterworfen wird, — Nachdem sein Minister iJo&si ermordet worden, 
flieht Papst jfYiwJX. nach Gaäta(Nov.). Darauf Herrschaft der Ana^ 
chisten und Republikaner (Moz^iniJ in Rom. Rom wird von den 
Franzosen nach zweimonatlicher Belagerung genommen {1849, Juli) 
und die Autorität des Papstes wie derbe rgeatellt. Dieser kehrt jedocli 
erat 1850 nach Rom zurück. (Franzöa. Oamisonin Ron 1849— ISSS.) 
1818i Blutiger Strafsenkaiupf in Paris gegen den Soci^iamua, 
Juni. nach Schliefaung der Arbeiterbeschäftigungaainstaltea. 

Ermordung des Erzbischofs Affre und dea Generals 
Byea. General Caeaignac wird mit diktatorischer Gewalt bekleidet, 
Durch die vereinten Anstrengungen der Truppen und der National- 
garde wird der Aufstand der Arbeiter niedergeworfen. 
1848, Juni. Siavenkongrefs in Prag, von den CzeehemPiilacki) 



Krieg österreiehB gegen Snidinien. 

auace schrieben , nin die Bestrebungen der Elavischen 
Völker ÖaterreichB gegen dag DeuUchtum nu yereinigen, 
1848> lind im Anschlufa da.ran 

12.~17.JQni, ciechische Erhebung in Prag, besiegt durch Wm- 
dischgräis. 

31. Okt. Eicnahme des auiBtändiecheD Wien durch kajaerliche 
Truppen {WindisehgräU , JeUaehieK). Sobert Blum 
(Mitglied des Frankfurter Parlamente), Messenhaiiear 
(Stadtkommandant) und andere werden erschossen. 
Nov. Beginn der Reaktion \b Preursen. Ministerium Branden- 
hii/rg-Manteuffel. 

9. Nov. Vertagung der Nationalversammlung u. Wiederberufung 

derselben auf den 27. Novbr. nach Brandenburg. 

10. Nov. General Wrangel rückt, ohne Widerstand üu finden, in 

Berlin ein. Erklärung des Belagerungszustandes. Ent- 
waffnung der Bürgerwebr. 

Da die Nationalversammlung in Brandenburg nicht 
in beschlufsfUhiger Zahl lUBiunmenkomrat, 
5. Dez. Auflösung der Nationalversammlung u. Oktroyierung einer 
Verfassung mit zwei Kammern, von denen die zweite 
aus allgemeinem und gleichem Wahlrecht hervorgeht. 
10. Dez. Prinz LoulS Napoleon wird infolge der Furcht aller Be- 
sitzenden vor dem SociaUsmus und durch den EinflniB 
der Geistlichkeit zum Fräsidenten der &anzÖsischeii 
Republik erwählt, 

1848—1849. Krieg Österreichs gegen Sardinien. 

Die Österreicher, durch einen Aufstand aus Mailimä 
vertrieben (1848, März), gehen bis nach Verona zurBck. Angriff der Ita- 
liener bei S. lAida zurückgeschlagen. Radetzkl , durch Nttgent 
(Kampfe bei Udine und BelTmo) verstärkt, geht wieder vor. Die 
Truppen Karl Alberts, Königs von Sardinien, siegreich bei Goth 
(Mai), werden bei Custozia (25. Juli) von Eodetzki vollBtlLndig ge- 
schlagen. Mailand wird von den Österreichern wieder eingenommen. 
Waffenstillstand vom 9. August 1848 bis 20. März 184Ö. Badeteki 
erawingt durch die Siege bei Mortara (21. März) und bei Novara 
(33. Mär^) den Frieden. Karl Albert dankt zu gunsten seines Sohnes 
Victor Emanuel ab und begiobt aicli nach Portugal (t Jn'i 1849\. 

K. Platz, Junig. B, Aufl 
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— Einnahme von Bresda nach furchtbajem Sträfsenkajapf. Gnn- 
aamkeiten gegen die Gefangenen (Sa^nau). — In Veneäis nach Ab- 
zug der öetoireichiscbeii Beaa-tzung (1848, Mära] ent proeüoriuslii 
Eegierung im Namen des Königs von Sardinien, dann, nach der 
Niederlage dea itaJieniachen Heeres , Republik (PrSaideut Jlfaimi). 
Belagerung imdEinnabmeYenediga durch dieOaterreicber(Aug.l&4B), 
Das ganze loinbardo-venetiaoiscbe Königreich i^t den Oateireicheni 
Ton neuem unterworfen. Auch lüenst werden in Italien die alten 
Zustände ond Dynastieen (aufser dem Paiiafc, b. S. 432, zeitweilig 
vertrieben auch die Beherrscher von Toecana, ModBna, Pami^ 
überall wiederhergestellt. 

1848-1849. Aufstand der Ungarn (Masyaren). 

Die Ungarn verlangen und erhalten ein eigenes Minis- 
terium ^1848, April). Graf BaWiyanyi Ministerpräsident , Kouuth 
(apr. Koschüt) iinanz minister. Reichstag in Fest unter dem Vorsitz 
dea Erzberzoga Stephan ala Palatin. Der Wideratajid der alaeuchen 
Bevölkerung und der Nebeiüänder der Erone Ungarn (KroaUtn, 
^benbürgen) gegen die magjariacbe Suprematie und ihre Fordemog 
politiacher Glaehberechtigung werden vom Wiener Hofe untra-stfliit, 
JeUacMdi wird zum San von Kroatien ernannt. Koemth setut im 
Reichstage die Aushebung von National truppen (Honvedg) und die 
Ausgabe ungarischen Papiergeldes durch. Jeüachich ßllt in Ungarn 
ein, wird bei FefewcM geschlagen. Der Erzherzog Palatm iSfe^K 
legt seine Stelle nieder. öi:at Lantberg , zum fcaiserticÄeti StaUhaller 
von Ungarn ernannt, wird in Fest ermordet (Sept.) ; der Kaiser ver- 
fügt die Auflösung dea Reichstages. 

Nacb Abdankung Ferdinands I. (f 1875} beateigt den 

Thron sein Nefte 
1S18— X. Franz Joseph I., Kaiser von Osterreich. 

Der ungarische Reichstag erkennt die Abdankung Ftr- 
dinands I. und die Thronbesteigung Franz Josephs I. nicht an. 
Fürst Windisehgrätt rückt mit einem österreichischen Heere in Dn- 
gam ein. Kosswlh zieht Hieb mit den m^yorischen Behörden nach 
Bdnrecün zurück, Windischgrätz besetzt Pest (1849, Jan.). Der 
polnische GeneralBe/i», dem Kossuth ein Kommando übergeben hatte, 
eoblägt die Österreicher in einer Reihe von Geteohten, Andere 
Ti'appen, gofähri von dem Polen Deminnski und den magyarischen 



Aufstand der Ungarn (Magyaren). 

Führern Gwjey onA Klapka, kämpfen mit Erfolg gegen die öater- 1 
reicher. Dembinski erhält den Oberbefehl über die magyajri gehen I 
Heere, -wird aber bei Kapolna {1849, 2S. Febr.) geechla^en und legt j 
^ein Kömraando nieder. — Unterdea blutiger Kampf in Sieben- i 
bürgen; Sem. erat Ton dem ÖstfirreicliiBchen General Pwcftner bei 
Henninnstadt geachiagen (1849, Febr.), ergreift, nachdem er Yer- 
Btirknagen erhalten, mit Vorteil die Offensive gegen die Österreicher 
und die von diesen !;u Hälfe gerafenen Bussen, welche ganz aus 
ßiabenbürgen hinauagesch lagen werden. Auch im Westen wendet 
sich das Glück wieder auf die Seite der Ungarn. Görgey entfletzt 
Komom. Windischgrätz wird zum Rückzug nach Pest, sein Nach- j 
folger Weiden zur Räumung von Pest gezwungen; in Ofen bleibt 

eine österreiclusche Besatzung, hifolge der 
lBi9. Publikailon der Gesamt Verfassung für ÜsterreEoh, 
(4. März.) welche diealte ungarischeKonstitution aufhebt,spricht I 

auf Eossuths Antrag der Reichstag die Absetzung dea J 
Hauses Babänirg-Loihringen aua. Kossuth wird als .Gouverneur" J 
'Eum Haupt der magyarischen Regierung ernannt. Spaltungen und 1 
TJnentBchlossenheit der Ungarn, Statt auf Wien zu marschieren, be- 
lagern sie Ofen, welches Görgey (21. Mai) einnimmt. Kossaih und 
äer Beichst^ halten einen pomphailen Einzug in Pest. Unterdes 
■wird bei einer Zusammenkunft der KaUer von Osterreich u. Buf»- 
Jotid in Warschau die russlsohe Inierventlon verabredet und ein ge- 
meinsamer Operationaplan filr die Unterwerfung Ungarns festgestellt. 
Letzter Entscheidungskampf der Ungarn. Bern wird in Sieben- 
bürgen hei Hennantistadt von den dreifach überlegenen Russen (XA' 
'äers) geschlagen. DeoMnski muls sich Tor der Übermacht des 
tussüchen Heeres unter Faakjewitsch zurückziehen. Görgey yeraucht 
^ergebUch, die österreichische Hauptarmee unter Hatftin!* zu dnrch- 
treuhen, wird hei Zsigard und Kontorn geschlagen, kommt dann 
Jfeirilnniki zu Hülfe, schlägt die Russen anter Rüdiger bei WaiUen, 
biuTs sich aber bei Pasi^emtsehs Heranrücken in die Gebirge werfen 
Und entf^eht den Russen nur durch einen meisterhaften RUukzug. 
Kosmih flüchtet mit dem Reichstag nach Ssegedin, auf das Haynan 
jetat marschiert. Dembhiski ihm entgegen, wird bei S^ärek (S. Aug.) 
und bei Temesvar geschlagen, sein Heer fast ganz zersprengt. Vor- 
iil|9.md2wie«paU unter deaUngiua. Kawii^\iü^'a»,' ~ ^ "" 
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Gewalt nieder, die Diktatur wird Gärgey abertragen. Zwei Tage 
später schliefst Görgey die 

Kapitulation von Vilagoa (1849, 13. Aug.) und streckt mit etws, 
2S 000 Mann (120 Kanonen) vor dem niBsischen ßeneral Südiger die 
Waffen. Die meisten andern Corps ergeben aich. auf Gnade und 
Ungnade; nur Klapka, der Koniom verteidigt, erliält eine ehren- 
volle Kapitulation. KossHtk,Bem,Detiibms]titetteaächaafimkiBciMi 
Gebiet. Haynsu verhängt über die gefangenen Häupter des Agf- 
skmdes ein furchtbares Strafgericht. Aufhebung der ungarisohon 
VeriasHung, Siebenbürgen und Kroatien werden von Ungarn getrennt 
— (Wiederaufhebucg der — nie wirklich ins Leben getretenen — 
Gesamtverfassung für Öaterreich d. 31. Dez. 1851.) 

1848—1851. Drei Kriege Schleswig-Holsteins gegen 
Dänemark. 

Vsranl&GSung: »offener Brief" des Königs Christdan TUl. 
(8. Juli 1848), welcher den Fortbestand der Union dsT SeTsofftämer 
mit Dänemark , trotz des in beiden Staaten vereehiedenen Eit- 
folgerechtes, einseitig verfügt. Eine revolutionäre Bewegung JB 
Kopenhagen (Kasinopartei) zwingt seinen Nachfolger Friedrich VlI, 
die EInverleibunQ Schleswigs in Dänemark auszusprechen ri848). 
Daher Aufstand in den Herzogtamem (MStz 1848} und Bildnng 
einer proirisoriachen LandesregieTwig (Beaeler). 
1848. Erster Krieg. Freufsische und andere deutsche Bundes- 
April — Aug. tmppen kommen den Behleswig-Holsteinem, welche 
sich eine Armee neu bilden müssen, zu Hülfe. Geneml 
Wrangel schlägt die DSnen bei Schlesicig (23. April) und dringt 
bis nach Jütland Tor. Die Verluste dea Ostseehandels durch die 
d&niHche Blockade und englisch-masischer Einfliifs bewirken den 
Abschlufs dea nicht ehrenvollen WaffenstiUatandes von Mtini 
(36. Angust 1848—26, März 1849). Einsetzung einer ^emeinsdiaft- 
liäien Regierung^ för die Herzogtümer. 

Unzufriedenheit mit diesem Waffenstillstand in ganz Deuboh- 
land. In Frankfurt in der Nationalveraamnilung be^ige Debatten; 
StrafBenkampf mit der von den Demokraten aufgeregten Menge. Ei^ 
mordung des Fürsten IitcAnows/:^ u. des Generals «..iluerawafrl (Sept.). 
184!). Zweiter Kf leg. Einsetzung einer iStaHAattersoAa/lt (fieiMl«r, 
JlfSrz^Jiüi. Jieventloic-I'recU) durch die deutsche CentraJgewalt. 
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Bei Eckernförde wird daa Linienschiff OftnsfiaM VIII. in Brand 
geachoasen und die Fregatte Geßon genommen (5. April). Er- 
stürmung der Düppeler Schanzen durch hajriache und sätjiaieche 
Truppen (13. Äpnl). Der preufsische General v. Bonm besiegt an 
der Spitze des schleswig-bokteinischen Heeres die Dänen bei Eatding 
(20. April). Infolge der drohenden Haltung Englands, Fiankreicha 
und Bufalanda laue Führung des Krieges durch die preiileiBChen 
und linderen deutschen Truppen (General PritbimU). Belagerung 
Ton 'Friäerida durch das schleswig-holsteiniEche Heer, welches aber 
durch einen glücklich eu Ausfall der Dänen bedeutende Verluste er- 
leidet, Waffenstillstand von Berlin zwischen ü-eafsen und Däne- 
mark: (10. Juli 1S49), wonach Schleswig im Norden yon achwedischen, 
im Süden von preufsiaohen Truppen besetzt und von einer dänisch- 
preuTsischen Kommission verwaltet wird, am S.Juli 1850 in einen 
endgültigen Frieden (auch im Namen dea deutschen Bundes) ver- 
wandelt. Abzug der preuTsiaehen Truppen; Sonin u. alle preuTsi- 
echen OtSziere werden von der schleswig-holsteinischen Armee 

abberufen. 
1850—1851. Dritter Krieg, durch die von Deutschland verlassenen 
Juli— Jan. Schleswig -Holsteiner allein geführt. Der ehemaJige 
preuü. General WilUsen übernimmt den Oberbefehl 
über ihr Heer. Er wird bei tdBtedt (24. u. SS. Juli) geschlagen, Schles- 
wig von den Dänen besetzt. In dem OePecht bei iiftssMnde (12. Sept.) 
werden die Schleswig-Holsteiner ebenfalls besiegt, auch beim Sturm 
auf Ftiedriehstadt (4. Okt.) mit grofsem "Verlust znrfickgeschlagen. 
Der Oberbefehl geht von WiUiien auf General Sorst über. Der 
mittlerweile wiederhergestellte deutsche Bund (s. S. 489} erzwingt 
unt«r dem Einftufs Österreichs die Einstellung der Feindsel^keiten, 
Holstein wird mit preulsiacher Zustimmung von Österreich. Truppen 
besetzt und den Dänen gegen daa vage Versprechen .die Rechte 
der Herzogtümer zu wahren" überliefert (1852). 
1849. In England Aufhebung der Navigationsakte (s. S. 331). 
1849. Nach lebhaften Parteikämpfen {,GrofsdeuUche', welche 
Uärz. Österreich an der Spitze Deutschlands erhalten wollen, 

u. ,Klemdeu,Uiäni', welche mit Äusschlufs Österreichs 
einen engem Bund unter Preufsens Hegemonie anstreben) u. nach 
eingetretenem Wechsel im Reichsminieterium (ij. v. Oagern anstatt 
S^merling an der Spitze; Präsident der Nationalversamm.bmf- 
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E. Bimson) Vollendung der deutsclipn Reichsverfassung : Reichs- 
tag, Leattihend aus StaaUnhans (zur Hälfte von den Regierongeo, 
zur Hälfte von den Volksvertretangen der Einzebtaaten zu emennBn) 
und YolMhaus. Monarcbiecbe Meichageuialt mit nui stapentivem 
Veto, (KaiserwEvhl am 28. Mära.) 
1849. Die dem Kütäga Friedrich WOhäm IV. von Pren&än 
8. ApriL durch eine Deputation der IVaiikfutter Nationalver- 
sammlungongebotene Würde eines Kaisers der Deutscbw 
wird vom Könige abgelehnt. Friedrich Wilhelm erkllirU 
die KaiBerwilrde u. Beichaverf aasung nur bei Zaa&n.' 
mungaWerdeutaclien Regierungen annehmen su könne«. 
Mai. Aufstand in Dresden (Tsschimer, Heubner, Todt, BcJuit- 
»i«), mit preursiaclier Hülfe niedergeworfen. 
Abberufong und Auatritt einer grofsen Zahl Abgeord- 
neter aus der Frankfurter NätionalTersanmiluiig. Du 
18. Juni. ÜHw^fparlament (Präsident LSwe-Kalbe) in Stnttgail 
wird aufgelöst. — (Rücktritt dea. Reichsverwese« « 
gunsten einer interimistisch von Oiterräch u. Preufstn 
,(är den deutschen Bund* auszuübenden Central gewalt, 
den 20. Dez. 1849.) 
Mai. Republikanischer Aufstand und Abfall dea Heeres in der 
Pfah und im Grofsberzogtum Baden (Stntve, Miero- 
slawski). Einrücken der prenlsisehen Truppen in Bajien 
unter dorn Oberbefehl des Primen von Preufsen, der die 
2[. Juni. AufalSndiachen bei Waghäusel schlugt, Rastadt ein- 
schliefet und zur Übergabe zwingt. Der Kommandant 
Tiedemann u. a. werden erschossen ; viele, unter ilmen der Dichter 
Kinkel, zu lebensläjigücher Strafarbeit verurteilt. (Kinkel, 1850 in 
Spandau, wird durch Kari Schure be&eit.) 
1850. In Preufsen wird die revidierte Verfassung von dem Könige 
6. Febr. und den Kammern feierlich beschworen. 

Bestrebungen Preufsena, mit Ausachlufa Öaterreicha einen 
deutschen Bundeaslaat zu schaffen (Radowitz), lebhaft unteratütst 
von der alten erhkaiserlichen Partei des Frankfurter Parlaments, den 
Gothaem (eo genannt von einer Zusammenkunft in ßothii). Der am 
26. Mai 1849 geschlossene „Drelhifnigsbund" {Preufsen, HanHotxr, 
SaiAsm), dem bald die meisten kleineren deutschen Staaten bei- 
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■ treten, zeriUllt rasch wieder, da sich Hannover und Sachsen voa ^H 

I ihm lossagen. Nichtsdestoweniger wird das ^^| 

f 1850. Erfurter Parlament erüffiiet, - ^M 

. 20. Mäjz. welches die Beratimg üher die Verfassung einer neuen ^^M 

I deutschen Union rasch zu Ende führt und am 29. Aprü ^^| 



8.— IS. Mai. Fü raten kongrefs in Berlin, 

auf dem -namunVicb Kurhessen (Sassenpflug) die Union 
bekämpft und sich znletat davon lossagt. ProTisoriache 
Einrichtung eines FvrstenhoUegmms für die noch hei 
der Union aushanenden Staaten. Den preufeischen 
UnionabeatreLungen tritt Österreich ent^gen durch 
die Berufung einer Konferenz der ihm anhängenden 
Staaten nach Frankfurt (10. Mai) und 
2. Sept. WledereröfToung des Frankfurter Bundestages. 

Verfasaungskanipf in SwrAeMe». Wiederholte Aufl5aunff 
der Ständeversammlung durch Husseafflug. Das ganze Land wird 
in Kriegsalistand erklärt (7. Sept.). Widerstand der Behörden n. Gift- 
richte. Der Kurfürst verläfat das Land u. erhält die Hülfe des von 
Osterreicli wiederhergestellten, von Preufsen und seinen Bundes-. 
genossen nicht anerkannten Bundestages zugesagt. Prew/äen pro- 
testiert gegen diesen Bundesheschlufs. Dem General Hoywow wird 
die Militärdiktatur in Kurhessen übertragen (2. Okt.). i'ast das 
ganze kurhesaiachc Offiziercorps nimmt seine Entlassung. 

Bruch zwischen Prmtfsen und Österreich, für welches letztere 
Kaiser Nikolaus von BuTsland Partei nimmt (Zusammenkunft mit 
Pr, Karl von PreuJsen nnd mit dem Kaiser von Österreich in War- 
schau). Zusammenkunft des Kaisers von Österreich, der Könige 
voaBayem und WürletiAerff in Eregeaz, gegen Preufsen gerichtet. 
Bandesexekution durch bayrische und Osterreichische Truppen. Die 
preufsiflche Regierung, welche ihre Truppen [^General v. d. ffröfie») 
ehenfftÜB in Kurhessen einrücken läfst, schemt einen Augenblick 
der Bundes exekution entgegentreten zu wollen (Zusammen treffen 
der Vorposten in BrimmeU, 8, Nov.), begnügt sich aber schliefsUch 
mit Besetzung der preofsisdien Etappenstrafsen, In Berlin Entlassung 
des Ministers Radomtz und damit vollständiges Aiifgebe 

preufsischen Unionabestrebungen. In der 
1660. 29. Nov. Übereinkunft zu Olmiltz {Manlenffel u. Sdnearsm~ 



I 




440 Neuere GeBchiohte, Vierte Periode. 

herg) fögt eich Preuraen allen Forderungen Österreich«, Schletnm^ 
Bohtein wird denDanen überliefert, \\iKwrhessm die unumacljränkl« 
Autorität dea Kurfürsten hergestellt. Die deutsche Verfasaun^- 
frage wird auf den in Olmütz verabredeten 
1830—1851. Dresdener Konferenzen, 
23. Dez. 15. Mai. auf denen eich von neuem der Einflufa dea Eaisets 
Ton Kufiiland geltend macht, nach langen Beratung«! 
erledigt durch einfache Rückkehr iwm Sundestajf. so 
dessen Beschickung Preol'sen selbst (am 27. Mär«) die 
bisherigen Mitglieder der Union einladet, bo dafe der 
1851. deutsche Staatenbund von 1815 in unveränderter Fonn 
30. Mai. wiederhergestellt ist. 
1851. Erste allgemeine Industrie- Ausstellung in London. 
1851. In Paris Staatsstreich Louis Napoieons, 
2. Dez. der unter Mitwirkung von St-Amaud, Maupas, Aforotf, 
u. a. die Führer der repubUkanischen und dar orlea- 
nistischen Partei {CavaigfUic, Ckan-as, Changarnier, Lamorteürr, 
Tkiers, Victor Hugo u. a.) bei Nacht in ihren Wohnui^n über- 
fallen und festnehmen läl'st , die (zweite) Nation alversatoiuliing 
(1849 — 1851) auflöst, die von ihm feierlich beschworene Verfassung 
aufhebt, den infolgedessen am 3. und 4. Dez. entstehenden Aaf- 
atajid in Paris blutig niederwirft und die Nation zu einer aSge- 
meitien Abstimmung (PUbiscite) einladet. Durch diese wird aw 
20. und 21. Dez. mit einer Majorität von angeblich mehr aU 7 
Millionen Stimmen 

Louis Napoleon als Präsident auf iO iahre, 
bei nominellem Weiterbestehen der Republik, mit monorcAücAer Ge- 
walt bekleidet und zum Erlaä einer VeriasBung ermächtigt. Durch 
ein Dekret vom 9. Jan. 1852 verurteilt er hierauf willkürlich seine be- 
deutendsten ßegner zur Verbannung, durch ein zweites vom 14. Jan. 
führt er eine Seheinkonstitution ähnlich der des ersten Kaiserreichs 
(Sinat, Corps Ugislatif, s. S. 391—03) ein. Durch «in drittes 
Dekret (22. Jan.) rieht er die Ä^anagegüter der Familie Orleans 
ein und zwingt die Mitgheder dieses Hauses , ihren Privatg maJ'' 
besitK in Frankreich binnen Jahresfrist z ' " ' 
185ä. Londoner Vertrae (ProtokoU), 
g, JtlaL unterzeichnet von den liia£Gfrofsi»ädhlen tmäSAi 
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Dm die IntegritSt der däaischen Mocarcbie ku wahreD, wird 
eine neue Thronfolge ordnong fOr das Köi\iffrmeh Dänemark und, 
ohne Befragung der schleswig-holBteioischen Stande, für die Herzog- 
tümer festgestellt. Mach Verzichtleistung der nitchstberechtigten 
weihlichen Linie wird der Prinz CTw-igiia» von SonAerhwrg-OlÜek»- 
bwrg Kam Erhen des Hnderiosen Königs Friedrich "VII. filr die 
gesamte Monarchie erklärt. Auch der Herzog siim Augastevimrg, der 
auf die nach ealüäiem Recht zu vererhenden L^jider Sdhleeviig, 
SbUtein u. Laaetiinirg die nELchaten Anspräche hesitzt, wird nach- 
träglich zu einem Vorsicht {für seine Person) bewogen. Der Londoner 
Vertrag wird auch von Sannowr, Sachsen und Würtemberg, nicht 
vom deutschen Bunde anerkannt. Die deutsche Nationalität wird 
in den Herzogtümern von den Dänen schwer bedrückt. 

Louis Napoleon wird auf Grund eines .%nntusc»»aMZt« und einer 
zweiieii allgemeinen Abstimmung (aagehliah mehr als 7 800 000 gegen , 
etwa 250 000 Stimmen) als 5 

1852. Napoleon ni., Kaiser der Franzosen (1852—1870), I 

1. Dez, proklamiert und als solcher von allen Mächten an- 
erkannt Friedliche Versicherungen Europa gegenüber, 
namentlich durch eine Rede in Bordeaux. {„L'Empire c'ent h, paix.') 
Da fUr ihn zu einer ehehchen Verbindung mit einer Prinzessin von 
Geblüt keine Äuseicht vorhanden ist, vermählt sich Napoleon lU. 
(18&3, Jan.) mit der Spanierin Eugenie Montyo, Gräfin von T^a. 

Geburt des Kronprinzen Ijprince impirüil) 1856. 
ISSS— 186«. Krieg RuI^lands gegen die TQrkei und 

1854—1856. Krieg der Westmächte gegen Rursland 
(Krimkrieg). 

Veranlassung: Wiederaufnahme der alten russischenEroberungB- 
plane (Katharina II., s. S. 391) gegen die Türkei durch Kaiaer 
NIkSlaus I. Derselbe hält ein Bündnis zwischen England u. FranJc- 
reich für unmöglich und ^eht, da er Österreichs und Preitfsma 
eicber zu sein glaubt, rücksichtslos vor. Dem englischen Gesandten 
in Petersburg, Seymour, erklärt der Kaiser aieinlich unumwunden 
seine Absichten {Serbien, Bosnien, Bulgarien sollen, wie die Donau- 
Rlrstentümer, eigene Staaten unter rusmschem Schutz werden, 
provisoriiche Besetzung von Konstantin opel durch rusaische Truppen, 
fflr England die Erwerbung Kretas und Ägyptens in ?.us.».OA, 
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1860. Treffen bei Castelfldardo von Oialdini geschlagen. ■, 

18. Sept. Kirchenstaat (mit Auanaluae des Patrimonivm 1 

im engem Sinne) wird annektiert von Victor Emaniiel, 

der hierauf in das neapolitanische Gebiet einrückt (Okt.) und eich 

mit Garibaldi vereinigt Die neapolitaiÜBche Armee geht hinter 

den Garigliano zurück, (kvpuct wird genammen, der EQnig Frami U. 

zieht eich mit seinen Truppen nach Gaeta zurück. 

1860 -ISei. Belagerung von GaSta. EQnig .Frait^ IL kapituliert 

la.Nov.— 13.Fehr.nach tapferem Wideratiinde und begiebt sich 

nach Rom. 

1861. Victor Emanuel König van itaiien. 

i7. März. Mit Aufnahme von Venetien und dem Fatrimoniv» 
I'etri ist die ganze Halbinsel unter einen» Scepter ver- 
einigt, Tod Cavows 6. Juni 1861.^^ Neuer Freischarenxiig ffori- 
ialdis, um gegen den Willen der Regierung Rom zu be&eien. Er 
wird am^j)rom<mfe, der Südspitze ltalieu8(lS62,29.Aug.), verwundet 
und gefangen. Vertrag zwischen Frankreich und lUüien (18S1| 
15. Sept.), wonach die Dauer der französischen Besetzung Roms 
(s. S. 432) auf noch 2 Jahie festgesetzt, zur Hauptstadt Italiens Florau 
bestimmt wird und die italiemsche Regierung den Schutz des Fatri' 
monium Fetri gegen jeden fremden Winfft H Sbemimmb 
1861. Tod Früdrieh Wilhelms ZV. Der bisherige PrtfUi-IUgeia 
2. .lan, besteigt den Thron als 
1861-5. Wilhelm I., König von Preiirse«. 

1861—1865. Bürgerkrieg in den Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerilia, Abschaffung der Sklaverei. 

Abfall der Südstaafen, zuerst (Dez, lätiO) Süd-Carolina, dem- 
nELchst Miesissippi, Florida, Alabama, Georgia, Louisiana, TeXOB, 
Bp&ter noch Vtrffinien, Ärkamae, Nord- Carolina. Sie konaÜtuiBMii 
sich eis unabhängige Krmßderation {Son föderierte, von den Gegnern 
Secesaiaaisten genannt) unter dem Präsidenten JefTerson Davl*. 
Präsident der Union: Abralian Lincoln (gewühlt 6. Nov. 1860, an- 
getreten 4, März 1861). Der General der Konfltderierten Benure- 
gwd bemächtigt sich dea Forts Swnter bei Charlestmon (1801, 
14. April). Die Siege der Unionsgenerale JitCleUan in Westvirginien 
und (des Deutschen) Sigel in Mitsottri werden mehr als aufgewogen 
i^atv/i ilen Sieg des icon föderierten Generals Beauregard bei Bull- 
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Run {1861, 21. Juli). Einnahme von A'«ti-Oc?cajis durch die Uniona- I 
Wppen (1862, April), In der Umgegend von lUchmotid aiehen* I 
tSgiger, degreicher Eainpf der Eonföderierten (1862, S5. Juni bis.l 

1. Juli), welche Wa^ihington hedrohen, aher durch ihre Hiederlagol 
bei Antietam (17. Sept.) zum Rückzug gezwungen werden. Bum- I 
side, an M'Clellana SteUe Oherbefehlahaher der Uuionatruppen, wird I 
von den Eonföderierten unter Ze« bei Fred erloke barg geschlagen (18S2, f 

2. Dez.). Proklamation des Frilsidenten LJnooln, welohe ftlr den I 
1. hm, 1863 die Freiheit aller Sklaven im Gebiete der Union ver- ! 
kündet. Bela^enmg und Einnahme von Vloksburg (1863, 4. Juli) 1 
durch den Umonsgeneral GTani. Vergehhche Belagerung des 7oa 1 
Beawegard, Terteidigten Charlestown. Der EongrefB weist alle Yet- f 
mittelungsversuche auswärtiger MHchte (namentlich ^opuZeofui'jr.) I 
ah und verlangt unbedingte Eeretellung der Bundeeautorität (1868, 1 
VßzX Wiederwahl LlncolüB zum Präiidenten der Union (1861, 
8. Nov.). Kühner Zug des Dnionsgenerals Sherman von der Mitte 
Georgias (Ataianta) nach der Seestadt Sarannah, die er einnimmt 
0)ei. 1864). Gemeinschaftlicher Angriff der Unionsgenerale Gnml 
und Sherman auf die durch den konfSderierten General Lee gedeckte 
Doppel feetun ^-BicftmonÄ-Pefersl'Hrj, welche nach schwerem Kampfe 
-enommen wird (1885, 3. April). Lee streckt mit dem virginiachen 

leere die Waffen vor Grant, Johnalon mit der Südarmee vor 
Sherman. Beendigung des Aufstands. 

Ermordung des Priyidenten UnoDln (1865, 14. April), an dessen j 
Stelle der Viceprä.'tident JiÄnso» tritt, 1 

1861—1867. Mexikanische Expedition, anfangs gemeinachafthoh ] 
unternommen von Frankreich, Ungland und Spanien. 

1861. Vertrag zu London zwischen diesen drei Mächten. Der 
SI, Okt. Zieeck der Expedition ist, von der republikanischen 

Regierung Mexikos (Fra,sident Jtuiree) die ErfOllung 
vertragsmäTaiger Verpflichtungen gegen Angehörige der 
genannten Länder zu erawingen. I 

1861 u. 1862, Besetzung von La Vera-Crui und des Fort« Sim \ 
Des. Jan, Juan d'UUoa durch die Verbündeten. 

1862. Vertrag von La Sdedad mit Jitarez, welcher di« verlangte | 
19. Fehl. EntächEldigung und die rückständige Schuld zu zablea 

verspricht, Juarei erfüllt die eingegangenen Verbind- 
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18&8. EinverfeiboDg Schleswigs in Dänemark wird selbst die 

30. März, seit 1852 den Übergriten der Dänen gegenüber rft 

bewährte Gedulddee deutschen ^iinäesto^ erschöpft Dud 

BundesGxekution gegen Dänemarh beschloBsen (1. Okt]. 

18ft3. 15. Nov. Tod Friedrichs VIL, Königs von Dänemark. 

Nach dem Londoner Protokoll (s. 8. 440) folgt Christian IX. 

filr die dänische Gesamtmonarchie. Dem entgegen erklärt sich den 

Erbprinz von AuguBtenbnrg durch eine Proklajnation ala Hie- 

drich VIII. zum Herioge von SchiesiBigSolstein. 

Gedrängt von der einflursreichen eideräänischen Partei in Kopen- 
hagen, nimmt König Christian IX. die nene dänische YerfoBsmig, 
welche Schleswigs EinverleibnnginDäiiemark ausspricht, an(18.NoT.). 
Ungehem'e Aufregung in Deutschland. Die ötTentliche Meinung ist 
entachieden flir lEe vollständige Trennung Schtesmg- Holsteins TOn 
Dänemark und verlangt vom deutschen Bunde wenigstens vorläufige 
Besetiung der Herzogtümer. Allein auf den Antrag Öatemioa 
und Frev-ßens, welche sich durch das Londoner Protokoll gebunden 
erklären, bringt der Bundestag nur die Bundesexekutton zur Äua- 
fülirung und läfst natinoeeraner und Sadiseti {General Hake) in die 
zumBunde gehörigen HernoetflmerffoisteiwundZrfiMen&iirjj einrücken. 
In Holstein wird überall Friedrich VIII. als Herzog ausgerufen. 

1864- Krieg Österreichs und Preursens gegen Dänemark. 

Febr.— Okt. Veranlassung: Ösleireich und Preußen verlangen die 
Aufhebung der A'oremftei'verfassung als den früheren 
Vereinbarungen widersprechend. (Dänemark hatte im Jahre 1852, ala ' 
die beiden Grofsmächte ihm Schleewig-HoUtein wieder überlieferten, 
Tersprochen, .die Rechte der Herzogtümer zu achten," was eine Inkor- I 
poration Scbleswiga unbedingt nussohbrs,) Weigerung Dänemarks. 1 
Einrücken des öaterroicbieoh-preuraiBchen Heeres (I. Febr , Feldmar- 
schall V. Wrangcl, Prinz Friedrich Karl, Octerr. General v. Gäbktu) 
in Schleswig {Holstein bleibt von den Bundestruppen besetet). — 
Die Österreicher rücken auf dos Danewerk los, die Preufsen gehen, 
noch einer vergeblichen Kanonade bei Missttnde, bei Ami» über | 
die Schlei. Der dänische Oberbefehlshaber de Mtza mebt das 
l^newerk auf (5./6 Fei«,), Er mrd durch den GenertJ GtrlaA 
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erBctzt. Die Öaterreicher unter Gablern übemehiaen die Säuberung 
Nord-SthleswigB von den Dänen (Gefecht bei Öiersee, 6, Febr.), 
die Freufs&a unter Prinz Friedrich Karl die Operationen gegen 
die Düppeler Schanzen. 
1861. Glänzender Stürm der PreuTsen auf Düppel. Sämtliche 
18. April. Schanzen werden genommen. Die Dänen gehen nach 
Alaen zurück, sie räumen eelböt die Festung i^Viderictu. 
Ein Teil Jütlands wird als Unterpfand von den Ver- 
bündeten besetzt. 
12. Mai— 26. Juni. WafTenstillstand imd während d_esBen Friedens- 
konferenzen zu Landen. Preufsen und Österreich sagen 
sich von dem Londoner ProlokoU los. Da man sich weder über eine 
Peraonal-TJnion der Herzogtümer mit der Krone Dänemark, noch 
über eine TeihiMg Schleswigs nach den Nationalitäten einigen kann, 
ao beginnt der Krieg von neuem. — Die Preußen unter Prinz 
Friedrich Kari (der den Oberbefehl erhalten hat) bewerketelligen den 
28.-29. Juni. Übergang nach der Insel Alsen, schlagen die Dänen 
auf allen Funkten und nehmen einen grofaen Teil der- 
selben gefangen. Ganz JüÜand wird von den Verbündeten besetzt. 
Zur See hatte am 17. März ein preufsiachea Geschwader unter 
JacKmMM bei Jaaraund, am 9. Mai ein üsterreichiach-preufBischea 
vatBr Tegeiholf'oiä Helgolatid ruhmvoll gekämpft, daa letztere nach 
dem Waffenstillstand auch die irieaiachen Insem genommen. — Alle 
diese UnftUle bewegen Künig Christian IX. zu direkten Friedeus- 
anerbietungen und führen, nach Abächlufa eines WaHenstillBtandes 
am 18. Juli, zum 
1864. Frieden zu Wien : 
SO. Okt. 1) der ÄönijKonZMnemarft entsagt allenseinenHeohten i 
auf die Herzogtümer Sehlesviig, Molsfein und Latien- 
hurg zu gunsten des Kaisers von Österreich und des Königs von 
P^eufaen; 2) er verpflichtet aich, die Verfilmungen anzuerkennen, 
welche dieee beiden Monarchen über die drei Länder treffen werden. 
Auf Antrag der beiden Grofamächte wird daa Ezekution^ver- 

I&hren gegen Holstein vom Bundestage für beendet erklärt, dieBundea- 
trappen (Hannoveraner und Sachsen) räumen daa Land. Von 
iVe»t/i«i und Österreich wird für die Herzogtümer ein" ''" 
tdhaftiiche Regierung in der Stadt Sehletmg emgasetAt. 
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Während am Bundestage, in diplomatischen Verhandlungen 
und in der Presse die Successionsfrage eifrig besprochen und in 
beiden Herzogtümsrn für den ErbpiLazen agitiert wird, geraten der 
österreichische und der preuisische Hegierungskaiiiiniesar in bedauer- 
liche Konflikte. Um diese zu vermeiden, wird, unter Verbaguag der 
endgültigen Entscheidung über die Herzogtümer Sckkswig aai&f- 
stein, zwiatien PreuTaen und Österreich geschlossen der 
18G5. Vertrag zu Gastein: 
14. Äug. 1) beide M3<:hte behalten sich die gemeinsiJiallliche 
Souveränität über beide Herzogtümer vor, OBtemiA 
Obernimmt proiisorisch die Verwaltung Holsteins, Preufse» die 
Schleswigs. 2) Bendstmrg soll Bandeafeatnng, Kiel Bundeshofaa 
werden, die Benutzung dieses Hafens bleibt gemeinschaftlich, dodl 
erhält Preufsen dort den Oberbefehl; auch wird ihm eine EtappeB- 
Btrafse, eine Telegraphen- nnd, eine Posthnie durch Holstein sage.- 
Biohert. 3) Der Kaiser von Österreich fibefläfst dem Kenü» TOJ» 
Preofaen das Herzogtum Latievi>tirg in vollen Rechten ftr S'/j Ml. 
di^ischer Thaler. 

In Ausfahrung dieses Vertrages besetzt Prevfsen das Herzog- 
tum ScMesteig (Gouverneur von Manteuffel) und Österreich äse 
Herzogtum Söletein (Gouverneur von Gablenz). Das Herzogtum 
Laueräiwg tritt nach erlangter Einwilligung der Stände in das 
Veriäitnia der Personal-Union zur Krone Preufsen. 

Im übrigen Deutschland tiefe Mifsstimmui^ über diesen Ver- 
trag. Bald treten auch zwischen den beiden Grofsmächten neue 
Zerwürfnisse ein. Östarreich, entschlossen, eine wesentliche Macht- 
vergröfserung Prenfsens unter keinen Umständen zuzugeben, kehrt 
in dieiier Frage auf den Bundeestandpnnkt znrück und verständigt 
sich mit den deutschen MiUelataalen ; Preufsen, welches eine schlieis- 
liche kriegerische Entscheidung der deutschen Frage als unvermeid- 
hch ansieht, tritt mit Italien in Unterhandlung. ^^ 
1866. DER DEUTSCHE KRIEG.» <^ 

10,.Iuni— 22.Juli. (Der eigentliche Kampf dauert 1 Monat, 38.2^H 
(23. Aug.) bis 22. Juli.) ^M 

.Der Feldiug „von 1SC6 in Deutschland' (vom preufaiachm 
Generalstabe) und ,Üsterreick8 Kampf im Jahre 1966' (vom dstw- 
r^^is(^ieti (jeneralstabe). 
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N GEGEN ÖaTEBIlElCn. 

Verbündete Preursens : Die Iclä,neren norddeutschen 

Staaten und Italien. 
Verbündete Österreichs: Bayern, WürtenAerg, Sachsen, 
Hannover, Baden, beide Hessen. 

Ursache ies Krieges: dos VerkuKen der deutschen Nation nach 
grOffierer Einheit und die DnmöglicUceit, zu einer Neugealaltung 
DeutBchlandfl mit einer ffiateren Centralgewalt au gelangen, so lange 
siuh im deutschen Bunde zviei Grofam&chte gegonübetstehen, dve 
eine mit einer zum gröfaten Teile nwÄi ÄeutscÄe» Bevölkerung und 
mit nicht deutschen Interessen. 

Speolelte Veranlassung: der Streit über die Zukunft der nord- 
albingiscben Herüogtflmer. Osterreich will. daTs der Erbprinz von 
Anguatenburg als Hersog von Schleswig -Holstein anerkannt wird 
und als BOUKeräncr Fürst in den deutschen Bund tritt. Preußen 
verlangt (Note vom 22. Febr. 1865) für den Fall, dala zu den 
aubon in Deutschland vorhandenen noch ein neuer EleiuBtaat 
SehleKcig- Holstein geschaffen werden soll: I) daTs dessen gesamte 
Streilb-äfte ein integrierender Bestandteil der preufsiBchen Armee 
und Flotte werden, sein Post* und Telegraphenwesen mit dem 
preufHBchen verschmolzen wird, 2) dafs an FreuTsen behufs Über- 
nahme des ge^en Dänemark nötigen Schutzes des neuen Staates 
mehrere niilitBnach wichtige Punkte (Friedi-i<:heort, Sonderhwrg u. a.) 
abgetreten werden. 

finind der Teilna,hme Italiens am Kriege: die günstige Gelegen- 
heit, Fene/ien zn gewinnen. 

Rüstungen der drei Mächte, zu denen jede durch die Rüstungen 
des Qegnera gezwungen zu sein behauptet. 

Den Oberbefehl über die österreiobiscbe Armee in Böhmen und 
Mähren (Nordarmfle) erhält General Benedek (240000 Mann), er 
nimmt sein Hauptquartier in Obniitg. Den Befehl über die Armee 
in Venetten (Südarmee) erhillt Erzherzog AlbreoM. 

Von Seiten Preufsens werden fünf Heere aufgeatellt; 

1) die 1*« Armee in der Lausiti (930U0 Mann) unter PrlH 
Friedrich Karl; 

3) die SM (SohleBlsohe) Armee (115000 Mann) unter KroBprlni 
Friedrich Wilhelm; 
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3) die Eibarmee (460C0 Miuiu) im Büilöatlichen Teile Uer Pfo- 
vinz Sachsen unter General Herwarth von Bittenfeld; 

4) die Reservearmee bei Berlin unter Genevul v. Mälbe (24000 
Mann Landwehr) ; 

5) die erst später gebildete Mainarmee, zuDäcbet noch getrennt 
in 3 Corps, Vogel r. Fakkenstein bei Minden, Man^uffel 
bei Schleswig, Beyer hei Wetzlar (zuaaramen 48O0O Mann). 

Oberbefehlshaber aller Heere : König Wiilieim 1.; Chef des Grofseii 
Generaktabs: General V. Moitlce. 

Die am 37. und 23. Mai in Frankfurt angebotene Vennitteiung 
Frankreichs, Englands und JtufsVxnds wird durch die Forderung 
öaterreicha vereitelt, dafs auf der etwaigen Friedenskot^erefti von 
keiner Gebietsreränderunp die Rede sein soll. 

Der offene Brucli wird dadurch herbeigeführt, dafa Öeterreich 
am 1. Juni die Entscheidung der «chleswig-holsteinischen Erbfolge- 
fraee dem deutsdien Bunde anheimstellt und durch den Gouverneur 
o. Gabletiz (2. Juni) die hoIateiniscKe Stände verBammlung (auf den 
11. Juni) zusammenberufen Mist. Freufsen erklSit den Vertrag 
Ton Gaatein für gebrochen und läfet den General c Mantettffel in 
Holstein einrücken (7. Juni), «. GabUm zieht sich mit der öster- 
reichischen Brigade nnter Protest nach Altmia und von da (12. Juni) 
auf hannoversches Gebiet üarQck, von wo diese dBterreicbischen 
Truppen dann nach Süd deute chland befördert werden. Prenfsen 
legt zugleich {10, Juni) den deutschen Regierungen den Entwurf 
einer neuen bundesstaatlichen Verfassung unter preufsischer Hege- 
monie, mit Ausschlufs Österreichs, vor. 

Auf Antrag Osterreiclis, welches durch das Vorgehen Preulaens 
in Holstein den Bxindeafrieden fUr gehrochen erklärt, wird 

18ft6. vom Bundestag Mobiliaierung der sesamten Bundeaaraee 

14. Juni. mit AusiiahiuQ der drei prenßdschen Bundesanneecorps 

beschlossen. Austritt Preufsens und Auflösung des 

deutschen Bundes. 
15. iunl. Aufforderung Preußens an Sachsen, Hannover und Kur- 

heasen, von dem Bunde sbeschlufs zurückzutreten, ihre 

Truppen auf denFriedensfufs zu setzen und sich dem vorgeschlageuen 

neuen Bunde unter preufsischer Führung anzuschüefsen. NachZurQck' 

weistaig dieser Forderungen, Einrücken der Preuften (Iti. Juni) in 

MHMttgnr (v, .Faiekenstän, auraetdeui d. Mairtw-ftel filier H arbarg) 
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unil Kurhessen (».Seyer); König Georg V. zieht mit der liannöver- 
echen Armee nach. Süden; auch die kurheesis che u Truppen ziehen 
nach. Süden ab, Kurfürst Fritdrich Wähehn wird (23. Juni) aJa 
Gefajigener von Wilhelinahöhe niich Stettin gebracht. Eimoarach 
der PreuTsen in Sachsen (Herwarih); das sächsische Heer, der König 
und die Begienmg ziehen sich nach Böhmen zurück; Dresden besetzt 
(18. Juni), gans Sachsen mit Ausnahme des Königsteins in den 
HElnden der Preursen (20. Jnni). 

In Preuiaen iat man seit dem Bundesbeachlnfs am 14. Juni ent- 
sohloBsen, den Krieg offensiv zu führen. Die Besetzung SaiAsen» 
macht den strategischen Aufinarsch der Eibarmee und der 1. Armee 
auf der Linie BttuUeti-Dresden mOglich. Da durch die Aufstellung 
der GsterreichiEchen Hauptmacht um Olmütz unmittelbar die Provinz 
Schlesien bedroht, die öeterreichische Armee aber noch nicht v3llig 
operationahereit ist, so wird preußischerEeits beschloaaen, dem mög- 
lichen Angriff des Feindes durch einen Einfall in BÖhtnen zuvor- 
zukommen. Zu dem Ende wird die Eibarmee unter den Oberbefehl 
dea Prinzen Friedrich Karl gestellt (19. Juni) und bildet fortan den 
rechten Flügel der l'<™ Är»\ee. Sachsen wird von einem Teil der 
Baerve-Armee besetzt. 

A. Haupt-Kriegsschauplatz in Bähmen. 

22.-25. Juni. Einrücken der Preufsen in Böhmen und zwar: dar 
Elbamtee (General v. Herwarth) über Bumbrirg airf 

Niemes und Sithnenoasser zu, der l't™ Armee {Prim Friedrieh 

Karl) auf Beielienbcrg zu, der 2'^° (Schi es i sotten) Armee (Kronpritu 

Friedrich Wilhelm) durch die Pässe des ßieaongebirges. 

2Ai Juni. Siegreiche Gefechte bei Süknerieasser (Vortrab der von 
General v. Henearlh befehligten Elbarmee). 
Die Armee des Prinzen Friedrich Karl achlagt die Österreicher 

(Graf Clam-Qallas) zurück u. rückt bis IAä>enaK, litma« u, Poäol vor. 
Die Armee des Kronprinzen(SchIes, Armee) marschiert aufStoKfi. 

29. Juni. Gefecht bei Trautenau. Das erste ^reufsiache Armee- 
corpi iSchleirisdie Armee) unter General von Bonln 
greift bei Trautenau die Österreicher unter General 
von Gablenz an, wird aber zurückgeschlagen. 

27. Juni. Gefocht hol Nachod. General von Steinmetz (ßchUt. 
Armee) beseUt Jracliwl oVasa "^-Bv-iS,. "^«j*. «wS-'e&;^ö^ 
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die Öaterreicliei- unter Gen. Eamiuing mit bedeuteuJeu StreitkirBrften 
an, werden aber nach blutigem Kampfe mit grofaem Yeilufit znrQck- 
geechlagen. (An demselben Tage Gefecht bei Osunecim [Auschwitz], 
herbeigeführt durch einen zur Deckung von Obersehlesien vom Gen. 
Graf Stolberg unternommenen VoratoJB in daa feindliche Gebiet.) 

Prinl FriedTieh Karl zwingt dorcli das siegreiche 
28. Juni. Gefecht bei Münohengrätz (Sehöler, Fransecky, Münster) 
die OsteTfiicfier und Satiksen zum Rückzug. Während 
dessen liefert die Schlesieche Armee das 

Gefecht bei Soor, Der Qsteneicb. General voa Gablenz, trotz 
«ninoB Biegreichen Kampfes am 27. Juni, durch den Vormarach des 
XrORpriazen genötigt, Trautenan zu räumen, wird von dem preufä- 
iäien Gardecorps angegriffen nnd geachlagen. Dadurch wixd die 
Verbindung mit dem zurückgedrängten l»""i Armeecorps (SoniH) 
wiederhergeBtellt. Traufenait vom Kronprinzen besetzt. Gleich- 
zeitig siegt General von Steinmetz, obwohl mit namhaftem eigenem 
Yerluste, in dem Ijlutigen 

28. Juni. TrelTen bei Skalitz. 

29. lun). Treffen bei Gitschln. 26 000 Preursen (Prinz Friedrich 

Kart) Biegen über 42 000 Österreicher und Sachsen. 

Einnahme von Könioinhof durch das zur Armee des Kronprlnien 
gehörige preul'sische Gafdecorps. Durch das 

Gefecht bei Sohwelnsotiidel (General von Steinmetz] vollendet 
Bich die beabsichtigte Annäherung der beiden preursiachen Heere. 
Dieselben werden aber absichtlich nicht vereinigt, sondern in einer 
Trennung belassen, .welche, strategisch ohne Gefahr, taktiRch sehr 
grofae Torteile gewährt." — Bislier war die Leitung der Haupt- 
beweguugen beider Heere auf telegraphischem Wege von Berlin 
aus erfolgt. Am 

30. Juni geht Kitnig Wilhelm 1. mit dem Chef des Generalstabeo 

General von MoHke nach dem Kriegs BChauplatze ab. 
Im Hauptquartier «u GiUchin wird am 2. Juh der Entschlufs ge- 
fafst, am folgenden Tage mit allen Kräften die Österreicher anaa- 
greifen, welche hinter dem Bisfritz-Bache, mit der Festung KöHlff- 

grätt und der Elbe im Rücken, standen. 

Schlacht bei Königgrätz oder Sadowa. 

Harter Kampf der ersten, mit dei- EibarmeB vereioigtoc 
preulsiscben Armee (König Wilhelm 1., Frim FriearitA 
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Karl, von Mertvarth) gegen die in vorteilhaft gewählter Stellung 
stehende Österreichische Nordarmee (Benedek), welche mit ihrer vor- 
trefflichen Artillerie (nahezu 250 GeschQtze) den ersten AufmarBct 
des Gegners heechiefat, wahrend diePreuIaen bis 11 Uhr morgens nur 
42 Geschütze in den Kampf hriugen kSnuen. Den schwerste Stand 
hat die Division Franseoky, welche ungeheure Verluate erleidet. 
Erst am Nachmittage kommt die 2'° (Sohl es Ische) Armee unter dem r 
Kronprinzen nach anstrengendem Marsche den Österreichern in die 1 
Flanke und in den Rücken und entscheidet unter Mitwirkung dar 
non auf der ganzen Linie vorgehenden l«n Armee den VOllatäDlIlgei 
Sieg derPreufaen (1 1 Fahnen, 174 Geschütze, ca. 20 000 unverwnndete 
Gef). Die Verfolgmig, an der sich König Wilhelm I. persönlich 
beteiligt, wird durch die Elbe a. die Erschöpfung der Truppen ge- 
hemmt. Bückzug der Österreichischen Armee nach OlmiiU zu. 

Kaiser Franz JoSBph ruft Frankreiche Termittelung an tiud tritt 
Venetien an Napoleon III. ab. Dieser Schritt bat nicht die beab- 
sichtigte Wirkung. Der von Frankreich hegehrte W äffen stilletand 
wird von Pre\tfsen und von Italien zurUckgewieBen. Nichtsdesto- 
weniger werden Vi ^^^ ÖBterreichischen Südwaiee aus Italien auf 
der^enbahn nach dem nördlichen Kriegsschauplätze übergeführt. 
Die Freufsen besetzen Prag (10. Juli) und BrUnn (12. Juli). 
Bmedek sucht mit der wiedergesammelten Nordarmee Schutz und 
Buhe in dem verKhanitm Lager m OhnüU und will den Gegner 
nach rieh und von der Hauptstadt abziehen. Aber nur der kleinere 
Teil des preufsischen Heeres (2. Armee) folgt ihm, die Hauptmacht 
(mehr als 100 000) marschiert direkt auf Wien. Dorthin lälst nun 
auch General Benedek seine Truppen behufs Deckung der Haupt- 
stadt and Vereinigung mit dem herangezogenen Teile der SUdarmee 
abrücken. Allein durch den raschen Vormarsch des Primen Fried- 
rich Karl wird ihm der direkte Weg bald verlegt, und er mufs 
mit einem Teil seines Heeres die beabsichtigte Vereinigung auf dem 
Umwege durch die Kleinen Karpathen versuchen. Das preulsische 
Hauptquartier wird nach Nikoläntrg verlegt (18. Juli). Ein preofsi- 

schea Corps geht über die JKaroA und iullt in Ungarn 

ein, Das 
22. Juli. Treffen bei Btumenau (General v. Fransecky) entscheide)) | 

«iuh bereits zu guusten der Frealsän, als ea uia 12 ^' 
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Eibgebrooliäii werden niuTa infolge der uiittleiweile ab- 
geschloBaenen ffmftägigen Waffenruhe, welche in den 
26. lull. WaffenBtillttand von Nikolsburg verwandelt wird, naob- 
dem unter franzöBischer Verraittelung die Friedmi- 
präliminarien (s. S. 461) unterzeicbnet worden sind, 

B, Westlicher Kriegsschauplatz. 

Die ganze Bundesarmee (7. deutscbes Armeecorps: Bayern; 

8. deutsches Armeecorps: Würtemberger , Badener, Darmstüdler) 

steht unter dem Oberbefehl des Prinzen Karl von Bayern, das 8, Armee- 

corpsspeciellunterdemdesPrinzen^ lexander von ff eigen. 

ISSfi. Treffen bei Langensalza 

27. lunl. Kwigcben 16 000 Mannoveranern und 8000 Preit/sen 

und C'oburg-Golhaern (Flies). Die Preufsen mOssen 

sich nach Tstündigem, hartem Kampfe ztirQckzieheu, erreichen aber 

ihren Zweck, der hannoverschen Armee den Weg lu ihren sad- 

liehen BuDdeagenoBsen zu verlegen. 
29. Jnnl. Kapitulation von Langensalza. Der König und der Kron- 
prinz erhalten freien Abzug. Daa Heer wird auft^löst, 
die Offiziere bebalten Waffen und Pferde, die Soldaten geben Waffen 
and Pferde ab, alle versprechen in dem Kriege nicht weiter gegen 
Preul'aen zu dienen, Die Preufaen und ihre Bundesgenossen, fortan 
aU Malnarmee unter dem Oberbefehl des Generals v. FalcUenstem, 

schlagen die sUd deutschen Verbündeten in dem 
4. lull, Gefecbte bei Dermbach (Zeüa und Wiesenthat^, in den 
10. Juli, fünf Gefechten an der fränkischen Saaie (bei Hatnmel- 
Intrg, KissiTMen, welche Stadt genommen wird, Fried' 
riiAshall, Hausen , IfaMoscftacft) , welche Bämtlich damit enden, 
dafs die Preufaen den Übergang über den Plufa erzwingen, Nach- 
dem die Brigade Wrangel in dem 

13. Juli. Gefecht bei Laitfach lUe Darmsfädter zurilckge warfen hat, 

werden in dem 

14. Juli. Treffen bei Asohaffenburg die vereinigten Kurhesseri, 

Österreicher und JJarmslädter geschlagen, Die Main- 
armee rückt in Frankfurt (16. Juli) und DuTinsiadt {17. Juli) ein, 
nimmt TauberbiichofKheim (24. Juli) gegen die Würteiidterger. Nach 
mehreren weiteren Gefechten AbscblufB einer am 2. August beginnen- 
dea WaSenrtiha. Vorbei oocIl Beaetxuag ITüriiMtr^ u. ^ürMÖt^l* 
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C. Kriegsschauplatz In Italien. 1 

1866. Schlacht bei Custozza, Sieg der Österreicher (Erzliersog 

24. Juni, Albrecht) über die Italiener (König Victor Emanuet). 

Die italienifiche Armee muTa über den Mineio zurück. 

Nachdem die österreictiache Südarmee infolge der prenfaiflchen 

Siege grüfetenteÜB na«h. dem nördlichen Kriegsschauplatz gebracht 

worden ist, gehen die Italiener wieder zamÄngritt' über. 

20. Juli, Seesleg der Österreicher (TegethofT) bei LiSSB über die 

Itaüener [Fersano). 

186C. Friede zu Prag 

23. Aug. zwiBcheE Preußen und Ösferreidi: I) der Kaiser Ton 

Österreich erkennt die Auflösung des deutschen Jßundes 

an, giebtseineZustiminuDg zu einer Neugestaltung DeutschlandsoTine 

österrekh, erkennt im voraus die in Norddeutschland von Freufeen 

vorzunehmenden Gebiets Veränderungen an, bedingt aber dem König- 

reich Saäisen seinen jetzigen Territorialbe stand (aJe Glied des neuen 

Norddeatachen Bundee) ans. 2) Er überträgt seine Rechte auf iSoWes- 

wig-Solstein an Preitfsen, nur sollen die nördlichen Distrikte Schlea- 

wigs mit Dänemark wieder vereinigt werden, wenn die Bevölkerung 

den Wunsch dazu durch freie Abstimmung zu erkennen giebt(anf 

gehoben 1878). 3) Österreich zahlt 20 Millionen Thaler Kriegs- 

koaten. 4) Preufaen bedingt die Übergabe Veneliens an Italien aua. 

Schleswig -Holstein. Hannover, KurneaaBD, Nassau nnd die freie 

Stadt Frankfurt werden endgültig mit der preufsiachen Monarchie 

vereinigt , so dafs diese durch den siegreichen Krieg von S068 

QMeilen (über 19 Millionen Einwohner) auf 6393 DMeilen (über 

28'/i Millionen Einwohner) kommt. 

Friede 2*re<seiw mit Würtemberg 13, Äug , mit Baden 17. Aug., 
mit Bayern 22. Aug.. mit Eeasen 8. Sept., tmt Sachsen 21. Oktober. 
Von den beabaiuhtigten Gehietaah tretungen derSüdstaaten wird 
in der Hauptsache Abstand genommen, als Napoleon Ili. Deutach- 
land gegenüber das Verlangen nach einer ,6renäierKhtigttng' zeigt; 
vielmehr wird zwischen Freufeen n. den Südstanlen ein Schutz- n. 
Trutz-Bündnis geechlosaen. Gegenseitige Garantie der Integrität des 
Gebiete, die nüddeutschen Staaten stellen für den Fall eines Krieges J 
ihre geaamte Streitkraft unter den Oberbefehl des Könige von Preufsaii 
Das Verlangen Napoleona III. wird zurückgewiei 
1866. (8. Okt) Friede zu Wien 
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Die 3 Ärmeecn zusiunmeu 384 000 Mann. Mobil, aber noch im 
Transport zurück ainü d&a 1., 2., 6. Corps, 1. u. 2. Eavailerie-DiTisiotL 
Ferner zur Sicherung der EOsten: vier In&aterie-DiviBionen, daiu 
die Landwehr unter dem Grofuheriog von Mecklenburg. (Diese 
Truppen werden verfügbar, aohald infolEe der Ereignisae an eine 
Landung der Franzosen nicht mehr za denken irt und ihre Ünte^ 
nehmungen zur See sich auf die Blockade beechi^ken.) 

Geeamtetärke der norddeutschen Heere 750 000 Mann (davon 
198 000 Mann Landwelir),der süddeutschen 100 000 Mann. Oherbefehls- 
haher: K&Big Wilhelm L; Chef des Qeneraletaba: ücneral von Moltka. 
Der Btmtegiache Äurmorsch dieser drei deutschen Armeeen ist 
zunächst auf die Verteidigutig berechnet. Da aber die Unbcreitscbaft 
des Gegners die Möglichkeit des Angriffs giebt, so beginnt Eudt 
Juli der Vonnarech aller drei Heere gegen die Grenze in der Fronte 
von Trier bin Lartdaii. Ehe die OttensivB deutscherseits ergriffen 

werden kann, erfolgt ein 
1870« AngriiT der Franzosen (Frossard mit 3 Divisionen) auf 
2. Äug. das von einein Bataillon besetzte SBarbrQoken, teils 

als Rekognoszierung, teils mn die Ungeduld der Fa> 
riaer zu befriedigen. Der unbedeutende Erfolg, die kleine, während 
des Gefechts durch nur 4 Geschütze unterstützte Besatzung cor 
Räumung der offenen Stadt gezwungen zu haben , -wird in den 

franz&sischen Berichten zu einem wichtigen Siege. 
unterdes sind die deutschen Armeeen vorgerückt. Den entea 

Stofs auf den Feind führt der linke Flügel durch du 
4, Aug. Trefi'en bei WelPsenburg. Die Avantgarde der III. Anin 

(Kronprinz Friedrich Wilhelm) eratflrmt die Stadt ff"^««!- 

burg a. den stark befestigten Geisberg (1000 Gefangane 

und 1 Geschütz, General A. Douay f). 

Mae-Hahon vereinigt seine Truppen und erwartet den 

Feind in trefflich gewählter Stellung, erleidet aber 

nach tapferem Kampfe in der 

6- Aug. Schlacht bei Wörth (Reichshofen) 

durch das Heer des Kronprinzen Frledrloh WIHwlH 
eine vollständige Niederlage (9000 Gefangene. 33 Ge- 
schütze, 1 Adler, die ganze Bagage). Rückzug der fran< 
zttsigcbeu Armee über Saarburg. An demBelbeii Tage 



Dentaclt-fraiiK. Krieg, Schlacht bpi Spicheren. 489 

1870. Schlacht bei Spicheren (Saarbrücken). 

6. AUDi EratGrmnng der von den Franzosen stark verBcianzton 
und mit überlegener Macht besetaten Spkherer Höhen 
mit grofsem Verlust durch i£e Avantgarde der I. Armee (General 
: Goben) und Teile der II, Armee. 

Infolge der deutschen Siege hei Weifsenburg, WörlJi u. Saar- 
brücken t^tt die franzQaische Armee den RQclizug nttch dsrMosel- 
Unie an. Der Kronprinz mit der III. Armee rückt, nach Äbaendung 
eines Corps unter General von Werder zur Belageruug vonS^afs- 
bvrg und anderer elaSesiacher Festungen, durch die unverteidigten 
P&Bfle dea Wasgen-Walds ( Vosges) auf Nancy los , dio I. Armee 
marschiert auf Mete, die II, Armee auf Pont ä Mousson mit der 
Absicht, die Hauptmasse der in und hei Metz zusammengezogenen 
französischen Streitkräfte 2U umzingeln und von Paris abzuaclmeiden. 
Um dem zuvorzukommen, beschlieM Bazalne, dem der Kaiser 
den Oberbefehl abgetreten hat , nach mancherlei Schwankungen 
den Rückzug über Verdim nach ChäUms sur Marne, um eich dort 
mit den Resten des Heeres von Mac-Mahon und einer neugebildeten 
Armee zu rereinigen. Der Kaiser Napoleon UL entkommt Bazaine 
nimmt, als ihn dl e^ Avantgarde der I. Armee angreift, den Kampf 

auf dem rechten Moselufer an. Durch die 
14. Aug, Sohlaeht bei Cotombey-Nouilly {Courcdhs, Bomy) 

wird trotz mehrfacher erfolgreicher Voretöfae der Fran- 
zosen dentaeheraeits der Zweck erreicht, den Abzng des 
Gegners aufYerdun eo zu verzOgem, dals es möglich wird, durch 
eine neue Schlacht jene Bewegung völlig zum Stillstand zu bringen. 
Nachdem Teile der I, und H. Armee die Mosel überschritten haben, 
wird unter der Führung dea Prinzen Friedrich Karl, gegen mehr 
als doppelt überlegene feindliche Streitkrüfle, durch die 

16. Aug. Schlacht bei Vionville (oder Mars la T<mr), 

allerdinga mit ungeheuren Opfern (16 000 Mann Verlust, 
etwa eben so viel auf französischer Seite), da,B beabsichtigte Ergebnis 
gewonnen, den Rückzug dea Feindes nach Yerdun zv vereiteln. 

Nachdem am folgenden Tage die noch zurückgebliebenen Corps 
der I. und II. Armee herangekommen sind, werden die Franzosen 
in ihren vortrefflich gewühlten und teilweise stark befestigten 

Stellungen von neuem angegriffen. In der 

16. Aug. Schlacht bei Gravelotte u. St, Privat (Tlesonv^Ie) 
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erkämpfen die Deatachen unter KQnlg Wflhslms 1. Oberleitung, (j^^B 
änfBerst tapferer Gegenwehr de» Feindes ^mSrderiecher EELmpf bä 
Stünt-Priiiat auf dem Unken , bei Boseyteulles auf dem redtlen 
deutscbett Flügel), naob achtatflndigem , heifaem Bingen den Sieg. 
Die Franzosen, auf ihrem recliten Flügel völlig geschlagen, riehen 
aich vollständig unter die Kanonen von Meta zuröck. 

Das grofsartige Resultat der drei blutigen Schluchten bei Meli 
ist die Trennung der Streitkräfte des Feindes in Eieei Teile und 
die Ü^Bchliersung seiner Hauptarmee in und um eine für eine no 
große Truppe nicht verproviantierte Festung. 

Heue Einteilung der deutschen Streitii^fte. Von der bisherigen 

II. Armee werden ard Corps (Garde, 4. und 12. Corps) und die fi. 
nnd 6. Eavallerie-Division abgetrennt und als IV. Armee unter den 
Befehl de» Kronprinzen van Sachsen gestellt, um zuGamineD mit der 

III. Armee (Kronprinz Friedrich Wilhelm) zu operieren. Die fibrigen 
gieftem Armee Corps, verstärkt durch die ReservediviBion Äitmmer nnd 
die 1. imd 3. Kavallerie-Division, im September noch durch das 
13. Corps unter dem Qrofsherzog eon Mecklenburg, bilden unter dem 

Oberbefehl des Prinzen Friedrich Karl die Armee für die 

1870. 19. Äug.— 27. Okt. Einschliefsun^ von Metz. 

14. Ang.— 27. Sept. Belagerung von Strarsburg 

durch General von Werder, 

Nach den Schlachten bei Metz gleichzeitiger Vormarsch der 
III. und IV. Anaee nnter dem Oberbefehl König Wilhelms 1. gegen 
die bei Chälons neugebildete franiösiache Armee. Mae-Mahon ver- 
lälat Chälons , geht aber nicht , wie int deutschen Hauptquartier 
erwartet wird, nach Paris zurück, aondem versucht den von dem 
Kriegaminiater Slontauban-Palihao angegebenen Plan aussufllhren, 
duriÄ einen nordöatlichen Flankenmarsch, auf weitem Umwege, ge- 
stützt auf die an der belgischen Grenze Hegenden Festungen, Jlfot* 
EU erreichen und Baulne zu entsetzen. Napoleon UL begleitet diese 
Armee, die über Bithel (25. Aug ), Towrleron und Cheiie jwpulewc 
(27. Aug.) langsam vorrückt. 

Nach erhaltener Kunde von diesem Marsche füLhren die deutschen 
Heere lun 2ti. Aug, eine Schwenkung nach rechts (Norden) aiw, 
tue 111, Armee von Vitiy k fronyoM, die IV. von Clemont tu 
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Argontie a\iB. EmBiegreicheBKavalleriegefeohtheiBM?ßMcj(27. Aug.) J 
giebt vollBtHndige Gewifeheit über die fiichtung und den Zweck des 
Marsches von Mac-Ma,hoD, den die IV.Armee bald erreicht. 
1870. In dem Treffen hei Beaumont auf dem lüiken Maasufer 

Kg. wird ein Teil der Armee von Mac-Mahon (Überraschung 
des Corps de Failly) von. der IV. Armee (Kronprinz von 
Sachsen) geschlagen (2000 Gefangene, 42 Geschütze}. 
Der Teraucb Ba^awtes, sich zu Mac-Mahon durchzu- 
Bchlagen, wird durch die 
[.u. l.Sept. Gefechte von Noisseville (General von Manteuffd, 
Nachfolger des Generals von Steinmeti) vereitelt. 
Als auch die m. deutsche Armee heraugekominen ist, sieht 
Mac-Mahon die Unmöglichkeit ein, nach Metz TOniudringen. Er 
tritt den Rückzug an tmd will seine Truppen in und um Sedan zu- 
aammenziehen. Da die beiden deutschen Armeeen (250 000 Mann 
mit 800 Geachatzen) dem Feinde (etwa UO 000 Mann) weit übei- 
legen sind, so wird der Plan gefalat, mit einem Teüe der Truppen 
Über die Maas zu gehen und die französische Armee vollst^dig 
zu umzingeln. Dies geschieht durch die 

1. Sept. Schlacht bei Sedan (spr. se-ban). 

Mac-Mahon, schon am Morgen verwundet, übergieht das 
Kommando an Ducrot, dieser später an den älteren General Wimp/fen. 
— Die Bayern nehmen nach blutigem Kampfe das von den Fran- 
zosen tapfer verteidigte Dorf Ba^aHes. Von allen Seiten siegreiches 
Vordringen der deutschen Truppen, welches glänzende Aufrufe der 
franzÖBischen Kavallerie nicht zu hemmen vermögen. Um 3 Uhr 
Nachmittags iüt die Utmingelvng vollendet, die französische Armee 
hat nur noch die Wahl zwischen Ergebung und Vernichtung, Na- 
polean in. schickt an König Wilhelm I. seinen Degen und erklärt sich 
Bum Gefangenen. Am Abend Unterhandlungen ohne Erfolg zwischen 
von Moltke und Wimpffen, am andern Morgen vor Donchery im 
Hauee eines Webers zwischen Napnleon Ol. und Grar Blunarok, 

Noch am Vormittag wird unterzeichnet die 

2. Sept Kapitulation von Sedan. 

Die ganze französische Armee kriegagefangen: 39 

GeneriUe, über 2300 Offiziere, 83 000 Mann, nachdem in der Schlacht 

. selbst über 20 000 gefangen waren (mehrere Tausend entkommen 
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nach Belgien); 419 Feldgeachütse. NapolBonlll. (ZaBainmeiikiinfbniit 
K6n1g Wilhelm I. in dem Schlosse BeUemte hei Donchery) wird dindi 
Belgien aU Eriegsgefangener nach Wüheimshöhe gebracht. 

In Paris hatte das Bekanntwerden der mOghchst lange Ter- 
BChwiegenen und abgeschwächtenNachrichtenTondenerHtenNiiBda> 
lagen eine ungeheure Aufregung hervoi^erufen und am 10. Äug, 
zum Sturz des Ministeriuma Ottivier genihrt. Monfauban-PaUkao 
{Kriegsminister) bildet ein neues, aus lauter Ultra-Bonapartiaten 
zusammengesetztes Eabinet. Er stellt die Schlachten bei Hetz 
als entschiedene Siege, Bazaine als nicht eingeschlossen, sondern 
nach einem geheimen Plane handelnd dar. Indessen Proklomierung 
des BelagerungHzuetandes in Paris, dessen Befestigungen in Ter- 
toidiffungszustajid gesetzt werden, Ausweisung aller Deutschen 
dnrcn General Trodiu, Gouverneur von Paris. Die Nachricht von 
der Kapilulation von Sedati bewirkt den 

1870. Sturz des Kaisertums und die Proklamierung der 

4. Sept. (driKen) Republik. 

Die Kaiserin Eugenie flüchtet sich nach England. Provisorische 
Eegierung ,der nationalen Verteidigung'; Troohu (Präsident und 
Gouverneur von Paris), Favre (AuswärtigeB) , ßatrdxtta (Inneres), 
Crimiewx (Justiz) , Simon (Kultus und Unterricht) , Leflö (Krieg), 

Fowichon (Marine). 
4.-16, Sept. Marsch der IM, und IV. deutschen Armee (240 000 Mann) 

auf Paris, nach einstw eiliger Zurücklassung des 12. Corps 

für den Transport der Gefangenen. 
Verteidigttngsmittel vöti Paris: fortlaufende UmirraUung mit 
Bastionen und Gräben, die Vorstädte umfassend, innerhalb dereelben 
eine GürlelbrAn; 16 detaschierte Forte, von denen zyiei,Mi>nt VaUrien 
im Westen und St. Denti im Norden, wirkliche Festungen sind, alle 
vor und während derUmzin gelang durch fortlaufende Vera chanzungen 
verbunden, mit schwerem GeschOt» und Munition reichlich versehen. 
Sesatsnng: mit Einschluts der Seeleute und der Bestände etwa 
85 000 gediente Soldaten, mit den Mobilgarden aus der Provinz, der 
MohiJ- und Nationalgarde von Paris über 300 000 Bewaffnete. Grofs- 
artige Verproviantierung. 

Da die Unterhandlung in Ferrieree iwischen Graf Bisnarok 
und Favre (Verweigerung jeiJer Gebietsabtretung) erfolglos ist, so 
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Belagemng TOn Paris. 

erfolgt die EinBohliefsung der EieBenetadt, durch, die IV. Armee v 

N. und 0., durch die lli. (Übergaug Über die Seme bei FiJIeneuvftV 

St. Georges und Zurückwerfung des Generala Bußrot, 17. bia 19. Sept.)!* 

von S. und W,; Hauptquartier FwsaiHes. 
1870—1871. Belagerang TOn Paris. 
l9.Sept. 28.1an. Seit der Kapitulation von Sedon ist der 

gajiKe weitere Krieg ein Kampf um Paris. Mit! 
Ausnahme der Eroberung von Etsafg und Deutsch-Lothringen miil 
Jtfete, welche von dem Augenblick, wo Deutschland der Krieg aufgft*Ä 
Ewungen wurde, als Preis des gehofften Sieges in Auasicht genomm" 
war, haben alle Kriegeoperationen deutBcherBeita den Sveok, c 
Stellungen und die Verbindungslinien der Armee Tor Paria ku sicheniiB 
und jeden Entsatz zu verhindern, wogegen der Entsatz der Haupt- ( 

stadt das Ziel aller iranzSaischen Operationen iat. 
18T0. (Infolge der durch die Niederlagen notwendig gewordenen 

20. Sept. Zurück [iiehung der fiunzöaiacben Besatzung Einnahme 

Roms durch die italienische Armee und AuftiSren der 

weltlichen Herrschaft des Papstes.) j 

23. Sept. Einnahme von Toul durch das 13. Corps unter dem Grofi-W 

hersog von Mecklenburg, Dadurch wird die Verbin-J 

düng auf der Eisenbahn mit Deutschland frei. V 

27. Sept. Kapitulation von Strafsburg. I 

Nach Besetzung der Stadt (28 ) wird ein 14'" Armee- ■ 
corpB unter General von Werder gebildet, dessen Aufgabe es ist,fl 
die im Süden befindlichen Streitkräfte dea Feindes m zerstreueilj'« 
und von dieser Seite die Verbindungen der Hauptheere zu decken. J 
Um den Entsatz von Paris zu ermöglichen, bildet die D«I»-9 
galion der tranzötiiechen Regierung in Towrs (seit dem 9. Okt. unter« 
der Diktatur von Gambetta, der Paris im Luftballon verlassen hatt«}i| 
zunächst iwei Heere: e.) die Loire-Armee, b) die Nord-Amee. DUiM 
erstere, nicht ganz 30 000 Mann stark, rüclrt unter General de LltM 
Motterouge vor. Der ihr entgegengeschickt« baTrische Greueral tPOnS 

der Tann schlägt ihren Vortrab in dem fl 

1870. 10. Okt Treffen bei Artenmj, drangt sie Über die Loire! 

zurück und besetzt (11. Okt.) OrUnns. fl 

21, Okt Vor Paris wird der Ausfall des Generala Dvcrot hdi« 
. Muhwiison zorUckgeschiagen. ^m 
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wahrend flambetta mit S,afBerBt.er ÄnBtrengung die Yeratfirto _.. 
und AiiErflatimg der Entaatzarmeeen betreibt , eieht sich BazaInBi 
welcher an dar Spitze des gröfstea regelmäfsigen Heere? Frankreichs 
geglaubt hatte, durch Untfirhandluugea eine politiache BoUe spielen 
zu können, nach mehreren vergehlichen AusiSlIen gezwungen zur 

1870. Kapitulation von Metz. 

27. Okt. (3 Marschälle, 6000 Offiziere, 173 000 Mann gefangen, 

über 600 Feld- und gegen 900 Featungsge schütze,) 
Naclidem die EinschUefBUHgatnippen von Metz frei geworden 
sind, wird das 2. Armeecorpa zur Verstärkung der Belagerniiga- 
armee naeh Paris geschickt, das 8. Corps zur Besetzung von Metz 
und sar Belagerung von Tlilonvllle (Diedenhofen) verwendet, das 
1. und 7. Corps und die 3. Kavallerie -Division marschieren unter 
General Manteuffel gegen die ^anzösiEche Nordarmee, das 3 , 9. u. 
10. Corpe und die 1. Eavallerie-Diviaion unter Prinz Friedrich Karl 

gegen die Loire-Anoee. 

28. Okt. Vor Paris nimmt Gieneral BellemaTC das Dorf ieBtmr^i 

durch Überfall. Nach einem blutigen Kampf wird 
30. Okt. Le Bourgel von den Deutschen wieder gewonnen. 

General Aurelle de Paladlnes, an der Spitze der aut 
eine bedeutende Stärke gebrachten Loire-Armee, beab- 
sichtigt das kleine Corps des Grenerals von der TanA 
in Orleans abzuschneiden. Der bayrische General 
rUumt rechtzeitig Orleans, wird zwar in dem 
9. Nov. Treffeti bei Coulmiera von überlegenen StreitfcrEtften ge- 
schlagen, vereinigt sich aber nach einem trefflichenBück- 
zuge mit dem Corps des Qrofaherxoga von Mecklenburg. 
Dieser wendet siäi gegen die von Westen heranrücken- 
den französischen Heerhaufen, schlägt dieselben in dem 

17. Nov. Gefecht bei Dieux und in dem 

18. Nov, Gefecht bei CkäUatineuf und marschiert dann nach S., um 
einen AnschluTs zu gewinnen an das Heer des Prinzen 
Friedrich Kari , welches in Eilmärschen gegen die auf 
200 000 Mann gebrachte Lolre-Armse heranrückt. In den 

Gefechten bei Lmon u. Maüibres wird der rechte Flflgel 
der Loire-Armee lurdckgeschlofien. Durch das 
29. Nov. Treffen bei Beaune la Roiande 
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veareitelt Prinz Friedrloh Karl die Abaicht der Loire-, 
Armee, nach Paiis durchaubrechen, und zwingt aje 
Röck^n^ durch dea Wald von OtleanB. Schon 
her heaiegt General von MsnteufTel in dem 
1870. Treffen bei Amlens 

27. Nov. die französiache Nord-Armee {Amens beaetat 23, 1 
Bmien 6. Dez., Dieppe 9. Dez.). 
Mit dem Versuche der Loire-Armee, nach Paris vorzudringen, 
waren franzöaia ehersei ts bedeutende Operationen von der Hauptstadt 
aus verbunden worden, um in der Richtung nach Süden zu die 
deutsche Einachliefaungalinie zu durchbrechen und dem Entaatzheer 
die Hand zu reichen. Nach einem wohl nur Kur Täuschung unter- 



irs-^^l 

=1 



28. — 29,Nov. Vorgehen dea Generale Vinoy von den aüdlichen Forta 

Issy und Bicetre aua wird ein grofaartiger 
30. Nov. Ausfall unter Führung der Generale Trochu und Duorot 

mit 70 000 Mami von Vincennes aua unternommen. 

Überschreitung der Marne-Krümmung zwischen Jainvßle nnd 

Nogent anf acht Brücken. Ongestfimer Angriff auf Champipny und 

Brie, welche die Franzosen besetzen, während FiHwrs und CceuUly 

von den Deutschen (Würtembergem) gegen zehnfache Übermacht 

siegreich verteidigt werden. Am 
2. Dez. Irüh werden Brie und Chumpignj von der deutachen 

Avantgarde von neuem besetzt, aber im Laufe dea 
Tagea von den Franzosen, die bia auf 100 000 Mann veret&rkt sind, 
nad) blutigem Kampfe wieder genommen. Nachdem General fVan- 
Btcky 50 000 Mann zusammengezogen, wird jedes weitere Vordringen 
vereitelt, doch behaupten sich die Franzosen in Brie. Nach grofsen 
Verluaten durch den Kampf und die Kalte (über 12 000 Mann) geht 
die Auafallarmee (3. Dez.) nach Paris zurück (Verlust auf deutscher 
Seite ca. 6000 Mann). 

Dnterdesaen siegreiche Kämpfe der nach dem Siege von Beaune 
\a. Rolande vereinigten Armee dea Prinzen Friedrich Earl und dea 
GrofeheraogH von Mecklenburg gegen die Loire-Armee, welche unter 

dem Namen 

2 ~4. Dez. Schlacht bei Orlöans 

zuBommengefarnt werden u. deren Ergebnis iat: 1, 
nähme der starken iranzOsischen Verschanzoiug!»..«! 
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dem rechten Ufer der Loire und Wiederb esetziuig von Orliani; 
2) Zersprengung der Loire-Armee in 2 Teile. Der kleinere Teil 
entweicht über den Flufa nach S , der grölsere unter Chaniy zieht 
sich nach W. zuröck. Den Oherhefehl fiher den früheren rechten 
Flügel der Loire-Armee erhält Bourbäki, der ihn als aelbstandigea 
Heer neu organisiert. Die Delegation der tranziS tischen Regieriuiff 
Terlälet Tours und flüchtet {9. Dez.) nach Boräea^ux. Generiil 
Chani^ hält den yeifolgenden deutschen Corps hei Meung (an der 

Loire) Stand, greift ■am folgenden Tage den Grof»- 

herzog otm Meetlenbu/rg mit aeiner ganzen Macht an, 
1870. wird aber in dem 

8. u. 9. Dez. TTCffen hei Beaugeney zurückgeworfen und durch 
10,— IG.Dez. Prinz Friedrich Karl und Aea Orofskenog von MeciAen- 

burg mit vereinten Ki'äftea bia hinter Vendöme zurflck- 

gedi^gt. 
Prinz Friedrich Kari verlegt (19. Dez.) sein Hauptquartier wie- 
der nach Orliani u. nimmt mit dem ganzen Heere eine beobachtende 
Stellung ein, durch welche die Belageningsheere vor Paris gegen 
beide ÄanzOsBche SQdarmeeen (Ghanzy und Boy/rbaki^ gedeckt 
werden. — Fortwährende EekognoBzierungen auf den langen Linien 
Chartres — Chäleaudun, Vendöme— Towrg und Tour«-Elois-OrUara- 
Gien und im Süden auf Tierzon und Bowges /u. Die Vermutung, 
dafa die Truppen Bourbakia bestimmt sind, auf Paria zu marachieren, 
erweist sich später als irrig. Derselbe beginnt schon nm diese Zeit 
unhemerkt die Überführung seines Heeres auf der Eisenbahn nach 
BesMiion, behufs einer von Gambetta beabsichtigten Diversion im 

Osten. Ehe es dort lum entscheidenden Kampf kommt, 

31. Den. AusfaU vor Jtaris (gegen Stains, Dagny und Le Bourgtl) 
von den Deuteehen zurückgeschlagen. — Im Norden, 
wo die Franzosen schon Anfang Dezember wieder die 
Oflensive ergriffen hatten, wird der an die Spitze der 
franz. Nordarmee gestellte General Faldherbs in der 

23. u. 24. Dez. Schlacht an der Hatlue (NebenfloTschen der Sotmie), 
unweit Ämiens, von General wrt Manteuffel gesehlagen. 
Vor Paris wird nach Überwindung der ungeheuren 
Transports cbwierigkeiten iilr das schwere Geschütz und 
die JUuuitiOD das 
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1870. Bombardement, zuerst nur gegen den Mont Äiron (Ost 

lieheH Vorwerk), erCffiriet und mit solchem Erfolge fort- 

gesetzt, dafa derselbe schon nach zwei Tagen ^ ' ' 

29. Dez, Franzosen geräumt wird. Sodann Beginn der 

31. Den. BwchieFgiing der Forts auf der Ostftonte von Paris. 

167].> Im N. geht der unermüdKche General FiiidheriK 

neuem zum Angriff Über, wird aber durch das 

3. Jan. Treffen bei Bapattme (nordöstlich von Amiens) 

zum Rückzüge auf Arraa gezwungen. 

Mit dem Beginn des Jahres 1871 wurde es klar, dafs Bourbaki 

mit einer auf eine bedeutende Stärke gebrachten Armee (etwa 

140000 Mann mit 300 Geschützen) nach Osten abmarschiert war, 

offenbar in der Abstellt, das kleine deutecbe, unter dem Befehl d^ 

General von Werder stehende, um Dijo», namentlich gegen GWi- 

baldi (und seine beiden Söhne) operierende Heer zu vernichten, die 

seit Norember belagerte Festung Betört zu entsetzen, die Ter- 

bindimgen der deutschen Heere mit Deu^chland zu unterbrechen und 

vielleicbt selbst über den Rhein ku gehen und in Baden einzufallen. 

Deshalb geht von Versailles aus der Befehl an General von Werder^ 

sofort den Rückzug zur Deckung des Belagenmgscorps vor Belfoiii 

anzutreten. Zu seiner Untentütaung wird aus dem 2. und 7. Corps 

eine neue Armee gebildet (Versammlungsort; ChäHlton «ur Seine, 

Befehlshaber General mn Mwnteuffel, der im N. durch General v(M 

Oöben ersetzt wird). Zu gleicher Zeit aollen Prinz Friedrloh Karl 

und der Grofaherzog von Mechlenirurg gegen Chanzy maischieren. 

Vor Paris 

5. Jan. Beginn des allgemeinen Bombardements der Forts auf der 

Nord-, Ost- und Südseite (seit dem 8. Januar auch dec 

Stadt seibat, doch ohne nennenawerten Erfolg). 

2. — 6. Jon. Vereinigung und Vormarsch der Armee des PrinzeB, 

Friedrich Karl (3., 9 , lo. u. 13. Coqis, 1, ■ - - ■ 

lerie- Division). 

Die Armee rückt, unter heftigen Kämpfen mit dem hi 

(j. — 10. Jan. nackigen Widerstand leistenden Feinde und gl 

durch die Terrain veryUtniase und die Witterung vei 
sachten Schwierigkeiten, gegen LeMans vor. Durch 

12. Jan. Schlacht bei Le Mans 
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wird Chaneys Armee fast vemiolitet (über 20000 Ge- 
fangeiie u. IT Geauhütze in dem Ttägigen Kampfe); die 
Trümmer des franuBsisclien Heeres ziehen Hich, von den 
1871. Deutaolien verfolgt, auf Laval und Alenpin Boröclt. 
10.— 13. Jon. Ausfall der Pariser gegen Meudon und Clamart, ein 
anderer gegen Xe Bowr^et zuriickgesohlagon. 
Unterdes war General BouTbaki (b. S. 477) langHam gegen 
General eow Werder vorgerückt, dar Dijon geräumt und sein Armee- 
corpB um Vesoiil konzentriert hatte. Sobald ea unzweifelhaft wiid, 
dft& BourbaM auf Beifort marschiert, beachliefst General von Werder, 
raach auf diese Festung ziullckzu gehen und, ohne die Belagerung 
derselben au&ugeben, £e gOnstige St«lluug längs der Lisaine, Front 
gegen W., zu besetzen. Um dies ausführen zu können, JSfst er 
durch die Brigade OolU und die 4. Beserve- Division die linke 
Flanke des Feindes angreifen. Die Ißstandigeu Gefechte (9. Jan.) 
bei Marat und VÜlerseaxl, wo die Deutschen die Stellungen dee 
Feindes mit Sturm nehmen, dann aber der heranrückenden &an- 
zSteischen Übermacht gegenüber wieder aufgeben, ermöghchen den 
meisterhafte» Müclmig dea Hauptcorps, welches (11. Jan.) in seiner 
Verteidigungstjtellung an der lAsaine anlangt und, da Bourbaki, 
eine neue Schlacht erwartend, bei Vülersexel stehen bleibt, Zeit 
erhält, die Positionen Tom 11,-15. Jan. zu befestigen und teilweise 
mit Beliigenmgsge schützen zu versehen. In der drei- 
tägigen 

15.— 17. Jan. Schlacht an der Lisaine (oder bei Bclfort), 

in welcher beide Teile durch Kälte und Entbehrungen 
fiirchtbar leiden, gelingt es Genetal Bourbaki, trot« des 
numerischen ÜbergewichtH seiner Armee, nicht, die deutschen, t^fer 
verteidigten Linien zu durchbrecheji (HauptMinpfe am 15. beilKn- 
cöMTt, BHhoncourt, Bvssurcl, am 16. u. 17. bei Chinebier «. Bois 
des Ewints). Er tritt am 18. Januar verzweifelnd den Rückzug an. 

18. Jan. Krneaenmg der deutschen Kaiserwürde 

im Schlosse Ludwigs XIV. zu Versailles (in der Galerie 

des Glaces), nachdem die süddeutschen Staaten aich 

zu dauernder Vereinigung mit dem Norddeutschen Bund bereit 

erklärt a. alle souveränen iiirsten nebst den drei freien Städten dem 



Deutach-fraaz. Krieg, Schlacht bei St. Qnentin. 479 \ 

]^g71- KBnig Wilhelm I. die Kaiserkrone des auf dieae Weise 

iieubegründet«n deutschen Reichs angeboten hatten. 

Letzter groJ^er Ausrall vor Pu-Is mit 100000 Mann unter 

dem Oberkoinmaiido von Trociw in der Richtung gegen 

Versailks nntemommen Die FrajizoBen nehmen erat einige Punkte, 

werden aber dann überall mit grofeem Verlust zurückgeworfen. 

An demselben Tage 

1871. Schlacht bei St. Ouentln, 

19, Jan. in welcher General von Gäben vor neuem den Genend 

Faidherbe vollständig schlägt nnd die franzOaischQ 
Nord-Armee fast vernichtet. 
Unterdes hatte die bei ChdHUon kw Setne (a. S. 477) unter 
General von Manteuffel neu gebildete deutsche SUd-Annee ihren 
dnrch Kalte, Schnee u. Terrainschwierigkeiten erschwerten Marsoh 
auf Vesoul angetreten (13. Jan,). Detaschierung einer kleinen Truppe 
zur Beobachtolg von GaribaHü, der (mit 30000 Mann?) in I^jon 
steht. Auf die Nachricht von General now Werders Sieg hei Seifart 
indert Gen. von Mante^iffd seinen Marsch und schneidet durch eine 
Schwenkung auf Uöfe der französischen Armee den Küokzug auf Ljon 
ab. Zu Reicher Zeit verfolgt General von Werder den geschlagenen 
Feind. General BmvrboM tlbergiebt das Kommando an General 
Clvnchamt tmd macht einen Selbstmordversuch. General vtm Man- 
teu/fel marschiert auf PontarUer, schlägt die Franzosen (29. Jan.) 
bei Sombacourt und Chaffois, dann (30. Jan.) bei Frame. Nach 
Abichluft einer Konvention mit dem schweizerischen General Herzog 
tritt die französische Armee (noch 80000 Mann mit 266 Geschützen) 
im traurigsten Zustande auf das neutrale Gebiet der Schweie Über, 
um dort entwaffnet und verpflegt zu werden — (Kapitulation von 
Bdf&rt den 16. Fehmai.) 

Infolge des Uifnlingens des letzten Ausfalls, des Schwindens 
jeder Holconng auf Entaatz und der steigenden Not der Ober vier 
Monate eingeschlossenen Hauptstadt hatte am 23. Jan. Favre Unter- 
handlungen mit Graf BIsmarok anseknüpft Diese führen zur 
Kapitulation voo Parle uurcb die 

1871- Übereinkunft von Versailles: 

28. Jan. 1) Obergabe sämtlicher Forts mit dem Kriegsmaterial 

n die deutschen Truppen, EntwaÖ'nung derlüngmaueri 
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'2) lille iianzSsieclien Soldaten in Paris gelten ak Eriegageftutgenfl 
und werden entwaffnet, mit Ausnahme von 12 000 Mann, welche mä 
der Nationalgarde die Ordnung aulreclit erhalten, für die Verpcoriaa- 
tierung sorgen die französischen Behörden; 3) die Stadt Paria lahlt 
200 Millionen Franken Eriegekontribution; 4) Waffenatillatand (mit 
Ausnahme der Departements Bouba, Jwa und Cöte (for) auf dxa 
Wochen hehufs Ermöghchung freier Wahlen zur NalianalcerMMm- 
hing, die in Bordeaux zuBammeatreteu und zwischen Krieg und 
Prieden entscheiden soll. 

fiambettas Widerstand gegen diese Übereinkunft wird bald ge- 
brochen, er giebt seine Entlassung (6, Febr.). Wahlen in ganz Fr^k- 
reich (8. Febr.). Die Nationalversaminlung konslätuiert sich in Bor- 
deaux (12- Febr.). Der Waffe nstill st and bis zum 24. Febr., später 
bis zum 3. März verlängert. Thiers, zum Chef der franzöaiai^^^ 
Biekutivgewalt gewählt, führt die Unterhandlungen mit Graf^^H 
marok. Das Ergebnis derselben sind die ^^H 

26. Febr. Friedenspräliminarien zu Versailles: ^| 

1) Frankreich tritt an das deutsche Reich ab: das EImII 
aufser Beifort (und Gebiet) und Dautsch-Lothringen mit Mett und 
Bkdenhofen [Thionville). zusammen 2tiO QMeilen mit l'/a Millionen 
Einwohnern ; 2) Frankreich zahlt in 3 Jahren 5 MilUarden Franken 
Kriegsentschädigung, welche durch eine (nach den Abzahlungen ge- 
regelte) Besetzungfranzösischen Gebiets garantiert wvd. 
I, Hfirz. Infolge eines Zusatzartikels Einzug von 80000 Mann deut 
scher Truppen in Paris und Besetzung eines Teils der 
Hauptstadt, welche die Deutschen jedoch, nachdem die Friedens- 
bedingungen noch am 1. März von der franzöa. Nationalversamm- 
lung angenommen worden sind, den 3. März wieder verlassen. Die 
Friedenspräliminarien werden bestätigt und im einzelnen nShsf 
bestimmt (trehietsaustausch eines französischen Bezirks bei F " ' 
gegen einen andern deutschen in Lotlvrmgen) i\ 
endgültigen 

1871. Frieden zu Frankfurt a. M. 

tO, Mai. Die drei grofsen Ergebnisse des blutigen Krieget 

1) dasAulhüren der domt'ni^en de» Machtstellung Frajik- 
reiclin; 2) die Gewinnung einer sicheren miiitäritclien Weslgrenze rar 
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1871. Eeutacliland; 8) die Verwirldiclimig der seit langen Jahren' 
erstrebten poUtisdien Einigung der deutschen Nation. 

21. März — 15. Juni. Erster Reichstag 

des neuen deutschen Bundessiiiats, welcher den 
14. April fast einstimimg folgende Reichsverfasaung annimmt: 
Präsidium erhlich verbunden mit der Krone Preußen, deBsen König 
zugleich den Titel Deutsclier Kaiser führt, das Reich vßlkerrecht- 
licn vertritt, Krieg und Frieden (mit Zuatimmung des Bundesrate) 
erklärt, Bündnisse achliefst, den Oberbefehl über die gesamte deutsche 
Land- und Seemacht hat. Die Vertretung der (35) Regierungen 
bildet der Bundesrat (im ganzen 58 Sthnmcn: Freufaen 17, Bauern 6, 
Sachsen und Würtemherg je 4, Baden und Hessen je Sl, Meeklen- 
ii^g-Stätieerin und Braunschtcmg je 2, die übrigen je 1); den Vor- 
sitz führt der Reioliskanzler (der erste: FUrst Bismarok). Die ¥er- 
tietnng der Bevölkerung bildet der Reiolistag, bestehend ana 382 
(jetzt 397) Abge ordneten, die aus allgemeinen und direkten Wahlen 
hervorgehen. EinheithcheB Heerwesen, allgemeine Wehrpflicht 
(8 Jahre im stehenden Heere, 4 Jahre in der Reserve, 5 Jaiice in, 
der Landwehr). Das Reich bildet ein Zollgebiet. Oemeinsam.1 
Post- und Telegraphen Wesen. Einheithchea Münz-, Mafs- und " 
vichtasystem. 

(DaH Gesamtgebiet des neuen deatschen BeicheB: 9900 DMeil« 
über 41 Millionen Einwohner.) 

Schon während der Belagerung von Paris hatten mehrfache Vi 
suche der in der Hauptetadt zahh^ichen^ociatisfucAen Partei stat... 
gefunden, die Herrsdiatt an sich zu reifsen, waren aber an dem:' 
Widerstand der Truppen und der in der Nationalgarde vertretenen 
Bourgeoisie gescheitert. Nach der Kapitulation hatte sich die Be- 
völkerung der Arh eit«rviertel unter Vera chiedenen Vorwänden mehrerer 
hundert Kanonen bemächtigt und die nordäatlichen Teile der Stadt 
{namentlich Montmartre und Belleoüle) fast in Festungen verwandelt,-. 
Der anfangs geglückte Versuch des zum Kommandanten vo " 
ernannten Generals Vinoy, sich dieser GeschQtze wieder 
mächtigen, führt zu einem a" 

1871. Aufstand in den Arbeitervierteln 

18. März. (Ermordung der Generale Lecomle und ITtomas) 
nach ÄbraJl mehrerer Regimenter, i;ur 
K. Plati, ^nullit. B. ADS. 
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1871. Herrschaft der social istischen Commune' ^ 

28.MärZ— 22. Mai- (-^äsj/i Blanqai, Pyat, FCourens, DeleaclvS^ 
Ctitseret, Sossei u. a.J. — Sitz der recht- 
mäfBigen Begienmg Vei'sailles. 

aehreckenaherrachaft der Socialiaten unter Mitwirkung eineE 
Komitees der ^Internatümalen'^ in Paris. Plünderung der iSrchen. 
Der Bank werden mehrere Millionen .VorBohüBge' abgeprefst mr 
Besoldung des unter dem Namen „Nationalgarde' bewaffneten, durch 
SociaEaten aller Nationalitäten yermehrten Geaindels. Der Marsch 
auf Versailles (3. April) endet, da vom Mont Valerien auf die Auf- 
ständischen gefeuert wird, mit einem achmählichen Rückzüge, Ver- 
haftung des Erzbischofa Darboy und anderer, epät«r ermordeter 
„Geiaeln". Proklamation, wonach Frankreich m eine Anzahl von 
„Stfidte-Repuhliken" aufgelöst werden aoU. 

6. April— 22. Mai. Zweite Belagerung von Paris 

durch Marschall Mae-Mahon, Befehlshaber der Trup- 
pen der jetzt in Versaülei tagenden französ. Natimialversammlvmg, 
von der südlichen und wesUicIien Seite aus, während die deaUchen 
Truppen unter Beobachtung atrenger Neutralität die nordöBlhchtn 
Forts von Paria heaetzt halten. 

Die Versailler Truppen bombardieren die südlichen Forts und die 
Stadt ielbst von den durch die Deutschen angelegten, von ihnen neu 
armierten Parallelen aus, Sie nehmen Fort Issy (9. Mni), spater die 
Forts Vanvres und Montroage. Unterdes Wüten der aoeiaEstischen 
Machthaber in Paria, Zerstörung dea Hauaea von Thiera und Om- 
itürmng der Napoleonssäule auf dem Feitdöme- Platz IS. Mai I8T1 

(wieder aufgerichtet im Jahre 1874). 
21. Mai. Die Versailler Trappen dringen, von einem Pariaer be- 
nachrichtigt, durch die unbeaetüte Porte St.-Cloud in 
die Stadt ein. Blutiger Barrikadenkampf (21.— 28. Mai) im Innern 
von Paria. Die Comuiune läfat die Hanp^;eb&ude von Paris in 
Brand stecken (r«t7«nen, ein Teil des Falais royäl, die Bibliothek 
dea Louvre, das ganze Sötel de vült, der Palast der Ehrenlegion, 

Fimmiministeriwin u. a. wirklich zerstört). 
1871. Blutige Niederwerfung dea Anfstandes, massenhafte Eie- 
28. Mai, kutionen. 40— 5O0O0 Socialisten gefangen oder später 
verhaftet. Die Häupter kriegsrechtlich verurteilt, viele 
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1871. erschossen, eine grolse Anzahl zur Deportatioa (nach 
NeK-Caledonien) verurteilt. 

1. Juli. Rom wird Sitz der Regierung imd SaupUtadt des nun 
unter dem Scepter Victor Emaanels vollstäcdig ver- 
einigten Italiens. {Garanliegesetis für den /VijJSi.) 
Sl. Aug. Thiera wird fSr die Dauer der Nationalversammlung zum 
Präsidenten der fl'anzBsiBohen Republik erwählt. 

1872. Neue Vereinbarung zwischen Deutschland und Frankreich, 
29. Juni. welche die Bezahlung der OTerfen Müharde auf den 

I. März 1874, die der fünften auf den 1, März 1875 

featsetzt u.fSr diese I«tz'eMilliardedieGewS,hr^nrMUi«fIer Sicherheiten 

statt der Besetzung irauzQsischer Gebietsteile zuläfst 

1873. 9. Jan. Tod Napoleons Ul. in Chislehurat (England, Kent). 
Febr. Amadeo I. (s. S. 463) legt die Bpaniache Krone nieder. 

Spanien Republik. Anarchie. Bürgerkrieg gegen die 
Föderalisten im Süden , beeonders in Carthagena 
feingen. 1874), und ge^en Don Carlos im Norden. 

24. Mai. In Frankreich wird der Präsident der RepuhlütThiers durch 
eine parlamentarificbe Verbindung der monarchischen 
Parteien (Legitimsten, Orkanisten, SonaparÜste») 
gezwungen, sein Amt niederzulegen. An seiner Stelle 
wird Marschall Mao-Mahon von der Nationalversamm- 
lung zum Präsidenten erwählt. 

Juli — Sept. Die deutschen Bea atz ungstruppen räumen, nachbescUen- 
nigter Abzahlung der Kriegsentschädigung, das Iran- 
zöaische Gebiet. 

19. Nov. Nachdem der Versuch einer Wiederherstellutig der firanzSa. 
Monarchie unter Heinrieh V. (Graf v. Ohambm-d, 1 1883) 
niirsglQckt ist, wird MarachallJlfac-itfaAon auf die Dauer 
von 7 Jahren (Septennat) unter dem Titel ,Präädenl 
der Sepublik" mit der Begentaehaft betraut. 

1873. Prozefs Baiaine in Trianon vor einem Kriegsgericht unter 

Okt — Dez. Vorsitz des Diviaio nagen erals Herzogs von Aumale 
(vierten Sohnes Ludwig Philipps I.). Bazaino, zur 

Degradation und zum Tode verurteilt, wird zu zwanzigjähriger Haft 

begnadigt und noch der Insel St'.MargueriU bei Cannes gebracht. 
} (Von dort entkommt er im Sommer 1874.) 
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In Itaiien, in der ScÄweis und in Freußert (Eulta „^^ 

Falk, Eßit 1872) Kampf des StaaU mit der rfimisch- katholischen 
Hierarchie. In ItaÜHi (Mai 1873) Äufhehung sämtlicher BIflster in 
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ständiger Bruch mit der rBmischen Emie nnd Einsetzung eines auü 
Volks wählen hervorgehenden katholischen Klenu. In FreuTseD 
infolge der (später noch erweiterten) Maigesetze, denen die katbo- 
iiache Geistlichkeit offenen Widerstand entgegensetzt, zahlreiche 
gerichtliche Verhaftungen nnd Absetzungen von Geistlichen. Dieser 

Kampf fuhrt fttr PreuTsen herbei die 
1874. Einführung der obligatorischen CivÜehe und der Civiktands- 
1. Okt. regieter für Geburten und St«rbefölle, welche später 

Beiehsgetetü wird and am 1. Jan. 1876 ins Leben tritt. 
Okt. Weltpostkongrers la Bsra. 

Die vereinbarten Bestimmungen treten mit dem I. Juli 

1875 (für Frankreich mit dem 1. Jan. 1876) in Kraft, 
29.— 31.Dez. Militäriaclie „Pronunciatoientoa" für Alfons, Prinz Ton 

Aaturion (Sohn der Königin Isabella), begonnen in 

Murviedro (Valencia), fortgesetzt in Madrid, mhren zur 
1675. Jan. WlederherBtellung der Monarohie In Spanien. 
1875— K. Alfons XII., König von Spanien. Im Norden dauert 

der Bürgerkrieg gegen Don Carlos fort, der den neuen 

König für einen Usurpator erklärt. 
25. Febr. Tn Frankreich wird, nach langen Kämpfen der Parteien 

im Schofle der Nationalversammlung, eine republlkK* 

nlsche Verfassung endgültig beschlossen: 
die geaetzgebende Gewalt wird ausgeübt durch zwei Kammern, 
die Deputiertenkammer, die aus allgememen, direkten Wahlen (für 
4 Jahre) mit gleiobem Stimmrecht hervorgeht nnd dem Senate 
(30O Senatoren, davon 75 lehenslänghche, gewählt Ton der National- 
versaumUung, später vom Senate selbst, die übrigen 225 auf neun 
Jahre, gewählt durch Wahlkollegien, die aus Deputierten, Departe- 
ments- und Bezirksräten und Delemerten der Communen gebildet 
werden). Die ausübende Gewalt wird einem Präsidenten übertragen, 
dernaoh Ablauf des Eeptennats(9. S.483) von Senat und Deputierten- 
kammer (die eich zu diesem Zweck zu eiser Nationalversammlung 
vereinlgeB) auf 7 Jeibte gewälilt wird und nach Ablauf auiuer Amts- 
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dauer wieder wählbar iat. Der PräaideDt, der mit einem verantworte 
liehen MiniBterinm regiert, hat fast alle Rechte eines verfaEsungB- 
mäleigen Mocavchen, kann aber heim Senate (durch die Deputierten- 

kammer) wegen Hochverrats angeklagt werden. 
1879. Aufstand gegen die türkische Regiertmgin derHerzegOWliW, 

Juli. von Montenegro und Serbien aus tinteretatzt. 

X879. Nach Erlafa eines neuen Wahlgesetzes (Emennnng der 
Dei. Deputierten nach Bezirken, scrufin d'arrondissement) 

löst sich die seit 1871 tagende französische National- 
versammlung auf. 
1876. Die Neuwahlen ergeben in Frankreich für den Senat 
. Jan. n. Febr. ein zur Hälfte den Republikanern, zur andern Hälfte 
den drei monarchischen Parteien (Legitimisten, Or- 
leanisten, Bonapartieten) günstiges Resultat, während 
die Republikaner f^r die Deputierten -Kammer eine 
entschiedene Majorität erhalten. 
März. Beendigung des HOrgerkriegH in Spanien. Don Cartoa^ 
mufs das Land verlassen. 
In Grofshritannien überträgt das Parlament der Eönij 
den Titel Kaiserin von ladlen. 
Mai- Die Türken vermögen nicht den iufatand in der Herzego-' 
wina za bewältigen. Ermordung dea deutschen und dOi 
fransOsischen Eonsuls in Saloniehi. Die drei „nordischen Grofsmächte* 
(d. h. Rufsland, Deutschland, Österreich) laden die drei andern 
Grofamächte r.u gemeinsamen Yorstellungen {Berliner Hkmorimdum) 
bei der türkischen Regierung ein. Gtofsbritannien verweigei*" 
seine Teilnahme. Ehe das Memorandum übergeben werden tä '" 

ertbigt eine 
29. Mai. Palastrevolution In Konstant Inop ei. 

Absetzung und bald darauf Tod dea Sultans Abdui-Aziz, 
der durch Murad Y. ersetzt wird. 
1876. Serbien (Fürst Milan) und Montenegro (Fürst Niliita) ei- 
' " klären der Pforte den Krieg. 

n Bulgarien aus gebrochener Aufstand wird von den Türken 

blutig unterdrückt. Die von den türkischen Trappen und der 

tflrkiBchen Miliz verübten Greuel rufen Eutrüatung in ganz Europa 

I hervor und geben der tnmiachen Regierung einen idlLkatoasissassB- 
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Torwajid, aich zur berufenen BeschStzerin der QnterdrQckteii chl 
liehen, namentlich der slavischen Bevölkerung der Türkei ku er- 
klären. KriegBrüätungen in Bufsland, 

ünterdeaeen wird der Krieg, trota offenkundiger niBHiaclier 

TJnterBtükunp u. trota des Eintritts zahlreicher maaiacber Freiwilliger 

in das serbiache Heer, welehea in TsdtemaQViv einen rusBisohen 

Befehhhaber erhält, yon den Serben unglücklich geführt, während 

die Montenegriner mehrfach siegreich sind. 

1876. Neue, unblutige Palastrevolution in Eonstantinopel ; der 
Aug. geisteBBchwache Sultan Murad V. wird durch seinen 

Bruder Abdul Hamid 11. ersetzt Daa türlÖBehe Heer 
üherachreitet die aerhisehe Grenze, wird jedocb an weiterem Vor- 
rflcken durch ein russiachea Ultimatum gehindert. Die Pforte willigt 
ineinen erat zweimonatlichen, dann sechBmonatlichenWaffenstillatana. 
Da Rufsland keine andere Macht zu einem gemeinachafUichen 
bewaffiieten Einschreiten gegen die Türkei bawegen kann, aelbat 
auch noch nicht kriegahereit ist, ao werden die diplomatiachen Ver- 
handlungen fortgesponnen. 
24. Dez. Zusammentreten einer Konferenz von Bevollmächtigten 
der Grofsmüchte In Konstant inopel. Gleich darauf 
Verkündigimg einer Verfassung iftr daa osmanische Stich, die den 
Chriaten gleiche Rechte mit den Muhammedanem gewährt und 
durch welche die Pforte besondere, von den Machten garantierte 
Bestimmungen zu gunaten ihrer christlichen Unterthanen überflfisaig 

machen will. 
1877- Die trotzdem von AMKonferenz verlangten, nach und nach 
auf ein «ehr geringes Mals zurückgeftllu'ten Garantieen 
werden von der Pforte zurückgewiesen. Die Bevollmächtigten aller 
Grofsmüchte verlassen Eonataßtinopel. 

Friede (März) zwischen der Pforte u. Serbien auf Grund des 
stnftM quo ante belluvt, Montenegro bleibt im Eriegaatande. 

Nach weiteren, fiTichtloaen Verhandlungen mit den europäischen 
Mächten und nach Beendigung ihrer Rüstungen entschliefat sich die 
nuaiHche Regierung, unter feierlicher Versicherung, dafs aie keinerlei 
Eroberungen beabsichtige, allein kriegerisch gegen die Türkei vor- 
zugehen. 
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1877—1878. Russisch-türkischer Krieg. 
April. März. A) EuropUscher Krlegsschauplfttz 

Bches Heer (Oberbefehlshaber Grofef, Nikolawljf' 
geht, nach vorheriger Verständigung mit der rumäniaclieii Re^ening,^ 
über den Pn3th und rockt gegen die Donau vor. Diese üherachreitet 
/ueret (22. Juni) ein Corps unter Gen. Zmmermann bei Qalacz u. 
beaetüt die Vobmdscha; das Hauptheer, bei welcbem jnzwiaclien 
Kaiser Alexander U. selbst, eingetroffen ist, erKwingtden 
1877. Obergang über die Donau bei Schistowa, 
27. Juni, Wältfend ein fljegondea Oocps unter Gen. ffwj'fco 

auf einem unbeaetzten Nebenpala den Balkan übi 
Bchieitet und durch einen Angriff von Süden her (17. — 19. Juli) i 
türldBche Besatzung von dem wichtigen SchipkB-Pafs vertreibl 
macht der eine Häuptt«il des Heeres unter dem Grofsfürsten-Throt 
folget Front nach Osten und verhindert in monatelangen, schwere 
Ktaapfen an den Flüssen Jantra u. Lom den von dortiior bu b 
fOrchtenden Durchbruch eines türkiachen Heeres (Oberbefehlahab* 
AMul-Eerim, dann Mehemed AU, dann SuTeinum). 

Der andere Teil des ruae. Heeres nimmt Nikopolis (15. Juli), 
sich aber von Plewna (aüdwestl. von Nikopolis), wo Osmay\ Pasc) 
türkische Streitkraft« gesanunelthat und starke Befestigiui gen anle^ 
wiederholt blutig zurückgewieaen (20. und 30, Juli) und touIb Ver- 
gtSrkungen abw^1«n. 

Wain-enddeaBen beatüiint StÜeimaK Pascha von Süden ha: mit 
überlegener Macht, aber vergeblich (HauptkiLmpfe am 23. Aug. and 
17. Sept,) den Sehipka-Pars. Hierauf erhalt derselbe den Oberbefi ' * 
Ober die türkische Ostartnee am Lom, wo seine Streitkräfte mitr 
weile sehr vermifst worden waren. 

Eintreffen der Truppen Rutnimiens und rusaischer Verstärkuu) 
vot Plevma. Nach dem Miislingen eines neuen Gewaltan gcÜts (7. 
12. Sept.) wird zur regelmäfsigen Bekgerung (Gen. ToÜeben) 

schritten und 
10. Dbz. Plewna Benommen. Osnum Pascha muTs »ich nach ei 

vergeblichen Dur chbruchs versuch mit 44000 Mann er- 

r'ien. Rückkehr der Bumättt» in ihr Land, dea Kaisers Älexan- 
n. nach Petersburg. Serbien erklUrt (U.Dez.) 
Eneg an die Pforte. 
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1877— ISTS. Eine rusBiBcheHeereiiabteilmtg unter Gurkoüberachr 
Dez.-Jan. den westlichen Balkan und besetzt Sofia, eine zweite 
unter E<ideUki und Skobtlew bricht aus dem Sehipka- 
Po/s hervor. Beide riicliOii, im. Verein mit Teilen des ösUichen Heere», 
welche den Balkan jetzt gleiclifallB überechreiten, über I'hitippopä 
(Sieg Gurkos über die Reste des türkiaclien Heeres, 16. n. 17. Jan. 
187S) n. Ädrianopel (besetzt 20. Jan.) bis nahe vor Eonstantinopel. 

B) Asiatischer Kriegsschauplatz (mes. Oberbefehlshaber Grorsf. 
Michael) : während die Operationen eines russischen Heereateila gegen 
Batuvi, ebenso wie eine Expedition der türkischen Flotte nach der 
iatuhisiBchen Küste, ohne erheblichen Erfolg bleiben, drinct die 
Hauptkolonne [LoHs-Melikow) bis vor Kars, welches sie einschlielBt 
(1877, Mai), zwei andere besetzen Ardaghan u. Bajasid. Die gegen 
Miikhtar Pascha, welcher yon Erzerum aus zuic Entsatz von Kars 
heranrückt, erlittenen NEiebteile (Juni) nötigen jedoch die Huasen, 
sich hinter die Grenze zurückzuziehen. 

Im Oktober gehen die Russen von neuem zum Angriff über 
und dringen nach der 

IS77. ErBtUrmung von Kars 

8. Nov. siegreich gegen Ereeriim vor. 

Das Glück dernisüschen Waffen erregtlebhafteBeaorgnisse 
namentlich hei England, dessen Vermittelung die Pforte ajirufl.. 
Gereizte Verhandlungen zwischen England u. Rufsland. Inzwischen 
sieht sich die Pforte genötigt, auch direkt bei Rußland um Frieden 
au bitten, welches in der 
1878. Übereinkunft zu Ädrianopel 
31. Jan. eine rorläuflge Waffenruhe gewährt und die Grruadsiflge 
des kUniligen Friedens vorzeichneti. 
1, Febr. Griechenland ISSst seine Truppen in Thessalien einrücken, 
wird jedoch schon nach wenigen Tagen zur Zurück- 
ziehung derselben bewogen. 
Nachdem die Russen sich immer enger um Eonstantinopel za- 
sammengezogen und in Armenien Erzerum besetzt haben, ein Teil 
der vor den Dardanellen versammelten englischen Flotte aber in das 
Mttrmara'Meer eingefahren ist, wird zwischen Rufsland und der 

Pforte abgeschlossen der 
3, März. Friede zu San Stefano (unweit Konatantinopel): 
^^^ 1) Mmktiegro u. Serbien, beide mit türkischem G«l»rt 
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erheblich vergrBfsert, werden als unabhängig anerkannt, ebenso Ru- 
indnwn. 2| Bulgarien, d. i. der gröfste Teil des alten MSaien, 
Thracien u. Meicedonien (GrenEea: die Donau, das Schwarze nud 
agHJKOhe Meer, Albanien im d Serbien), bleibt d er Pforte (ributpflichtig, 
aber erhält einen chriBtlichen Fürsten, eigene Verwaltung undMihz; 
ein russischer Kommissar mit SOOOO Mann bleibt auf 2 Jahre im 
Lande. 3) Die Pforte fuhrt in dem ihr verbleibenden geringen Beat 
ihrer europäischen Besitznngen gewisse Reformen ein. 4) Sie zahlt an 
Bofeland 300 Millionen Rubel und tritt in Asien bedeutende Teile 
Amtenietis, in Europa die Dobrudscka ab, welche letztere Rufsland 
als Ersatz für den von ihm im Jahre 1856 abgetretenen und jetzt 
Eurückzunebmenden Teil Ton Besiandnen (a. S. 444) an Jiumömen 
geben wird. 

Hiergegen wird Ton verBchiedenen Seiten lebhafter Widersprach 
erhoben] oesondeia von Enflland, welches sich zum Krieg gegen Ruß- 
land, wenn dieses auf der Durchfllhrung jener Bedingungen bestehen 
sollte, bereit zeigt. Auch Ösfwret'cA beginnt zurüsten. 
4. Juni. Die Pfotie schUefst loit EngUmd einen (vorerst geheimen) 
Vertrag, wonach letzteres den Schutz der asiatischen 
Türkei gegen weitere russische Eroberungsgelüsto übernimmt, die 
Pforte aber sich zu Reformen in derselben verpflichtet u, die Insel 
Cypem in englische Verwaltung giebt (Cjpern beaetet d, 11. Juli). 

Nachdem unter Deutschlands Vennittelung, um den Krieg zu 
TfirhQten, Rufsland und England sich über die wichtigsten Skeit- 
pnnMe vorläufig verständigt haben, tritt unter dem Vorsitz dee 

IMft Ftlisten Bismarck zuaanunen der 

la. Juni— 13. Jnii. Berliner Kongrefs- 

HaKpliädiliehste Bestimmungen: 1) Montenegra, Ser- 
blan u. RumSnlen' werden unabhängig, doch werden die an beide 
entere Staaten zu machenden Abtretungen beschränkt, das von Ru- 
mänien fBr Bessarabien einzutauschende Gebiet etwas vergröfBert, 
8) Das FUntentuin Bulgarien wird auf ias Land zwiechen Donau 
und Balkan, jedoch einschliefsHch Sofia und Gebiet, beschränkt (zum 
Fürsten erwählt eine Notabeluveraammlung den Prinzen Alexander 
y. Battenberg [Eoeaeu], einen Neffen den ruaa. Kaisers, April 1879). 
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4EI4 Neuere Geauhichte, Vierte Periode, 

1883. Im deutsdien Reich erste gesetzgelienBcbe MHjsregeln 

betceffs der beabsichtigten Bocialan Eeformen. 
EVanzSsiache Expedition n^h Madagashar u. nach TongJäug 
(in Hioterindien). Annam mufs sich dem franzöBischen Protektorat 
unterwerfen. China veraaeht der Aiiabreitung der fraiizöBiBulien 
Macht in Einteriudien entgegenzutreten. 

Der Mahdi vernichtet (Nov.) bei El-Obeid das gegen ihn ans- 
gesandte a^ptische Heer unter Hlcks-Paaoha. 

1884. (Jan.) Das Gebiet von Merw in Turkeetaji untentirfl sich 

der rassi Beben 'Herrachaft. 

Auf die zeitweihge LüBung der Yerwickelungen FTanltfä^ 
mit Ciima durch den Yerti'ag von Tientain (Mai) folgen neue Diffe- 
renssen, welche i^um Krieg zw fllhren drohen. (EndeAumist: Zer- 
atärung des ArBenalB und der Befeaügungen von Fu-tschett doroh 
eine franzÖBiBcfae Flotte unter Admiral Vourbet.) 

General Oordon, von der englischen Regierung nach den auf- 
BtändiBchen Provinzen Ägyptens gesandt, wird in Chairtum eio- 
geBchloaeen, die Macht des Mahdi dehnt sich nach dem Boten 
Meer nnd der Grenze Ober-Ägyptens hin aus. VorBtflfae eaglitober 
Truppen von Suaklm (tun Roten Meere) aus sind siegreidi, be- 
ruhigen aber nicht einmal die nächste Umgegend dauernd. 

Die zur Heuordnung der agyptiachen linanzen berufene Bot- 
schafterkonferetu in London (23. Juni— 3. Aug.) verlauft ohne 
Ergebnis. 

Das dmilsehe Heich nimmt Strecken der Westküste Afrika! 
Angra Fequena, Kamerun u, a.) unter seine Schutzherrschaft, 



Anbang. 

Zur brandeuburgiBch-preiiräiscIien GoBchicIite. 
nach Cbr. 

Nordmark oder Salzwedel (spätere Ältmark) unter Kaiser 
Otto 1.(936-973) gegründet. Gero, Markgraf eeit 937. 
(Vgl. S. 222 u. 224.) 
9i(i. Bistum zu Havelberg gegründet, 
949. Bistum ZQ Brandenburg gegründet. 
1134—1319. Askanlsche (anbaltinische) Markgrafen. 

Albrecht der BSr, von Kaiser Zk>f/)ar mit der ^NönJinnfft belehnt, 
Gründer der Mark Brandenburg, [seit 1H2] reiohBunmittelbar und 
Erzkammerer (vgl. S. 241 — 246). 

Teile der Mark ; Altmarh (Salzwedel, Stendal), Mütelmark (Bran- 
denburg, Berlin-KBlln), Pi'iegnitz (Pritzwalk), lllcerviark (Prenzlau), 
A'wH'iari (Frankfurt). Bistümer; Si'ondenburg , EaveWerg, Lebu». 
1190. Stiftung des deulsohen Ritierordens (yot Akkon in VsüMB&ia). 
1226(1230)— 1283. Unterwerfung des Landes Preuraei) durch den 
deutschen BJtterordcn. Sitz des Hocbmeieters: erstAkkon, 
1291 Venedig, 1309 Marienburg. {Vgl. S. 237. 240. 241.) 
1309—1319. Markgraf Waldeoiars glückliche Kämpfe gegen die 

Nacbbarlfijider, Haus Askanien erlischt. 
1819—1324. Interregnum in der Mark. 
1821-1S7S. Bayriache Markgrafen. 

Ludwig I. (Sohn des Kaisers Ludieig vom Hause Bayern, 
s. S. 260). 
1^48. Der falsche WaUemar (Treuenbriezen ; s. S. 261). 

iMdviig der Itömer. Otto der Finne. Die Mark wird von 
Otto an Kaiser Karl IV. verkauft (s. S. 2ö3). 
1873—1415. Luxemburg Is oh e Markgrafen. 

Karl IV. (Eeaidenz Tangermünde), Sigismund (Jöbtt von 
Mähren , Pfandinhaber). Macht des Adels (Quiteoura). 
(Vgl. S. 263-65.) 
1411. Friedrich VI von Sohenzollem Statthalter. 
Seit 1415. Hohenzollern, 

Burggrafen von Nürnberg, d. h. der Surggrafschaft 
{Anabach u. Bairetith), nicht der Reichsstadt NOTsJä^sc«,. 
1415-1440. Friedrloh I., 
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496 Brandenburgiach-preuTaiBehe Geacliichte, 

dem der Kaiser Stffiamund als Belohnung für wichtige, ihm und de 
jRei<Ae geleistete Dienste die Marie und die daxcm b^^nde Kar- un 
Erikämtiiererwürde mittelst einea ScJteinkaufes überläfat (b. S. 2& 
2Ü6). Er bliebt die Ma^bt des mB.rkiscben Baubadela, erkämp 
Ton Pommern die Ukennark, von Mecklenburg die PriegniU zurflcl 
Im Musdtenhriege wird die Mark furchtbar Terwürte 
1440-li70. Frledrioh II. (der Eiaerne) 

yerlegt die ReBidenz von Sixwdau nach Berlin^Eölln, Stadt 
deren Selbständigkeit er vernicbtet (l^^^); kauft die ^eumarü: toi 

doutacben Orden zurück (1455). 
1466. (Zweiter) Friede au Thorn; der deutsche Orden behält ni 
OstpfeV:fsen als polni^chea Lehn (Sitz dea RochmeiBters : König 

berg), verliert Weslpi-eufsen m. Ermelnnd an Polen (a. 8.277 
H70-148ß. AIhreoht (AchiUea). 

Hausordnung (disposilio Ächillea, 147'?): Mark ungeteilt an d( 
ältesten Sobc, in den frimläscken Fürstentümern nur 2 Regent« 
1486—1489. Johann (Cicero). 

Die fräjjkischen Fürstentümer an Beinen Bruder; sie bleiben b 
1791 von dem Kurfürstentum getrennt. Zossen erworben (14M 
1499— 1S8&. Joachim J. (Nestor.) 

Räubereien dea Ädela atreng beatraft, Univerntät in Frau] 
fürt a. 0. gestiftet (1506). Judenverfolgung (1510). Kamtnergtriti 
neu eingerichtet. Constitutio Joachimica. Joachim I. eifriger Gegni 
der Reformation. (Sein Bruder, der Erzbiachof von Mainz, scbid 

Tetiel aua. s. S. 285.) 
1S25. Daa Ordenaland {Ost-)PTmfsen reformiert und weltllohl 

Herzogtum (a. S, 286). Erster Herzog, biaher Hochmeiatei 

Albrecht von Brandenburg (Hobenzollem). 
1SS5~I671. Joachim 11. 

In der Neamark Markgraf Jo/iann (von Küstrin). 
Erb Verbrüderung mit Friedirich II., Herzog von Brieg, lAegini 
und Wolilau, gegen Erossen, Katfbvs. PeiU und Z<men (1537 
Annahme der Reformation (1. Nov. 1539 in Spandau). Mitbeld 
nUQg über Preußen. Bedeutende Schuldenlast, teils durch Bantc 
(Scldofebau in Berlin, Festung Spandau a. a. m.), teils dorcli ve 
schwenderiachea Leben, (Sein Günstling der Jude Lippold.) 
1571—1598. Johann Georg, f/ohann con Küstrin \ 1571.) 
Jofiartn Geori/ vereint wieder die ganze Mark. Der Jude Lippold hii 
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feriehtet. Mitbelebnung aber iVeM/"sen erneuert (1578). Johann Georg« 
ekel Johaivn Siffismiind veimäUt sich mit Anna, der Sltesten 
Tochter des Herzoga Älbrecht Friedrich von Preufsen und durch 
ihre Mutter Nichte und Erbin dea Herzogs Johann Wilhehn v. Jülkh. 
1598—1608. JoBohim Friedrich 

verweigert kraft der HauBordnung von 1473 seineni 
Bmdei Christian die ihm vom Vater heatinunte Neumark. fiflralscher 
Vargleioh (1599). Da» Eecht der Erstgeburt fflr die Marken fest- 
geatellt. Beim Erlöschen der irankiacben Linien durch Georg Fried- 
rieh soll Christian Batreuth , Joachim Errat Ansbach , Joachim 
Friedrich!) zweiter Sohn Johann Georg Jägerndorf erhalten. (Letzteres 
geechieht 1603, Baireath erlischt 1768, Anäiach 1806.) 

1605. Johann Friedrich wird Administrator in H'evfsen. 
1S08— 1619. Johann Stoismund. 

Nach dem Tode des Herzoga Johann WiUielm von JiävA 
Erbfolgetireit (1609) zwiachen Pfalz-Nenhurg und 'Branderäywrg. 
JtAotwiSi^tsmuMd geht zur reformierten Kirche über(161.3). Yertra^ 
EU Xanten (1614) wegen Aei jiüichschen Erbschaft. Endgültige Rege- 
lung erst 1666: Uleve, Mark, Ravenstei«, luid haW BaBensberg an 

Brandenburg, später atattRaveuBtein ^om; Ravensherg 

(s. S. 292 n. 327). 
1Ö18. JtAannSigismundn&diiASiTechls'ToAe Herzog von PreureetT. 
1619—1640. Georg Wilhelm, 

geleitet von dem kaieerlich gesinnten Grafen Adam v. 

Schtaarzenberg. Furchtbare Zerrüttung dea Landeairadreifaigiährigen 

Kriege. Gustav Adolf zwingt den Kurfürsten zum Bündnis (1631, b. 

S.297). Brandenburg tritt dem J¥a3tT.FVi«ien bei (1635, b. S. 3001. 

1637. EriOachen des pommerschen Herzogshauaes (a. S. 80l). 

Brandenburg vermag sein Erbrecht gegen Schweden 

nicht geltena zu machen. 
1840-1888. Friedrich Wilhelm, der Gro&e Kurfürst (s.S. 301. 824f.), 
erhebt den braiiderämrgisch-proufaiadien Staat xu einer europ^achen 
Macht , begründet durch VemichtuDg der 8ta,ndi8chen Rechte, 
namentlich in Preufsen, die absolute Monarchie. Er wird der Schöpfer 
einer geordneten Finan »Verwaltung und einea atehenden Heerea. 
Der brandenburgische Feldmarschall DerffUnger. 

Brundeaburga Entschädigungen (für Pommern) u, Erwerbungen 
durch den Westrällschen Frieden s. S. 303. Magdämrg """ — 
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498 Könige aus dem Hause Hohenzollem. 

Brandenburg erst 16S0, nach dem Tode des Administrators August. 
Friedrich-Wilhelms-Kanal iwiachen Oder und Spree (1662—1068), 
Versuch der Gründung einer brandenburgiBcKen Seemacht. Fort 
Grofs-Friedricksberg au der Weatküste Afiitaa (1688). 

Aufiiaimie franzöHischer Protestanten fEWtugi^s) nach Aufhebung 
des Edikts von Nantes (1685, h. S. 325). Franzöa. Kolonie in Berlin. 
1688-1713. Friedrich 111. 

Das Testament des Grorsen Eurfüraten, das den SStmen 
aus zweiter Ehe Länderbesitz erteilt, wird verworfen als der Haus- 
ordnung; von Albrecht Achilles ond dem Geraischen Vergleich zuwider. 
Dniversit&t Solle gestiftet (1694), Aug.. Serm. Franeke. Der 
SchioiebvseT Kreis wird von Friedrich, einer von ihm als KurprinE 
eingegangenen geheimen Verpflichtung gemäfs, wieder an den Kaiser 
abgetreten (1695, b, 8. 347). DafQr erhält er Geldentschädtgung 
und die Anwartsehaft auf Ostfrieitland und lAniburg. ZJancÄelman« 
gestürzt (1697). Charlottenbwg für des Kurfilrsten Gemahlin, die 
geistvolle Sophie Charlotte von Hannover , angelegt. SMUUr, 
Läbnis. Akademie der Künste (1699). Akademie (SocielSt) der 

WisBenBcliaften (1700). 
1701. 18. Januar. Preuraen ein Königreich (s. S. 328). 

Friedrick, nach erlangter Znatimmung des Kaisers, mit 
seiner Gemahlin iu Königsberg gekrönt, nun Friedrich 1., KSnig 
In Preufsen (da Westpreufsen zm- Krone Polen gehört), Stiftung 
des Sehwarzen ÄdUrordens. Anteil am spanischen Erbfolgekriege 
(s. S. 333—36). 

Streit um die oranische Erbschaft (1702—1707). Prenfseii 

erlangt Mars (Meurs), lAngen, Neitehätel u. Valengin. 
1713. Durch den Utrechter Frieden (b. S.336) erlangt die preub, 

E&mgswürdedieAnerkenniuigdereurDpE.isclienMäohte. 
1718—1710. Friedrich Wilhelm I. (vgl. S. 341. 843.) 

Kahinetsregierung. StrengeSparsBrnkeit. Schöpfung eines 
bedeutenden Heeres und Ansammlung eines Staatsschatzes. Aumahme 
der vom Erzbischof v. Salzburg verJE^en Protestanten 11731—1732). 
17iO— 178«. Friedrich II., der Grorae (S- 343 -&7, 3~- ' 
1786-1707. Friedrich Wilhelm IL (S. 376-85. vgl. J 
1707—1810. Friedrich Wilhelm III. (S. 335—428.) 
1840—1861. Friedrich Wilhelm IV. (S. 428-448.) 
Igßl— X. WUhelm 1. (.S. ■44S-«4.'i 
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